


—— 


—* — - 


3* 


7 
Sy — 


art: 23 Fein 


U TIL LIITETIReeT — 


— 


uk 


en 


Anin 


—— 


KEEA LS TTLTTT TITLE ZAITEITT LEE 


N 
\n 
— 


— — — 


* 

—— 

FRENCH nm. 
EN 


Da el» A 


| — * —— 
Zn LE x FESTE ESTG —— En 
— — * — IT irre — 
= E N Ir 
alt ie >. NA — * nik: F Mi; vi 


| TEN i 17 ‚g. N b 


w 


— 


> 


——— 


— 


m none 
J—— BR J 
Kl Im il 1OR VEN: 
—4 All HONG j " un (u 8 Nil her hi 
ll — "ml Kr 
— | RT — 


N 


>= 


rw 


— 
= 
-_ 
— 
— 
— 
= 
= 
- 
- 
54 
_ 
2 
— 
- 
— 
- 
— 
— 
— 
—* 
_ 
- 
- 
— 
—— 
- 
- 
. 
- 
— 
_ 
— 
- 
— 
— 
- 
— 
— 
_ 
— 
- 
— 
— 
— 
-- 
— 
— 
- 
— 
— 
— 
- 
= 
- 
- 
_ 
- 


num 


——— 
ne 


——— — 


—— D e V — — — Me e e eeDDDeeeeleVeVeVVVVVVVV III SIE nz N 
255.55 55 Cape — — — 


nn u NA Ta oe Id 
ſ— 


mania 
|; 


47 





# 


14 





Geographie 
und 


Statiftif, 
Wirtembergs. 


— —— — — — 


Zweiter Theil, a | 


welcher Die neuen Enefehädigungs Länder 
enthält, 
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De neue, ſehr betraͤchtliche, Zuwachs, 

welchen Wirtemberg durch die Ents 
ſchaͤdigung für Moͤmpelgard erhalten hat, 
veranlaßte mic), die von mir 1787 heraus» 
gegebene Geographie und Statiftif Wir 
tembergg, mit Diefer Befchreibung zu er⸗ 
gänzen, und fie fuͤr die Befizer jener Schrift, 
als den zweiten Theil auszuarbeiten, auch 
für andere, welche jene Schrift nicht befizen, 
unter einem befondern Titel auszugeben. 


Feder Wirtemberger wird begierig fein, 
den wichtigen, und nad) allen Theilen, ſchoͤ⸗ 
nen Zuwachs feines Rsaterlandes, nicht nur 
oberflächlich, fondern genau Eennen zu lernen. 


— —b 


Ich glaube, daß dieſe Schrift das noͤthigſte 


zur Kenntniß dieſer neuen Länder enthalte, 
Sie iſt das Reſultat, nicht nur eigener 
Kenntniß und Erfahrung, und vieler gefams 
melter Beiträge, fondern auch der Bemuͤ⸗ 
bungen vieler gelehrter” und einfichtspoller 
Männer, welche dieſe Schrift berichtigt und 
bereichert Haben. Denn es iſt nicht ein bes 


Deutender Artikel darinn enthalten, der nicht, - 


A200 ne 


“ N 


entweder an Ort und Stelle ſelbſt, oder doc) 
wenigſtens in der Nähe, von einem, theils 
auch mehreren, gelehrten und einfichtsvollen 
Männern, — unter welchen viele, ſchon be= 
Fannte, Schriftfteller find — revidirt und bes 
geichert worden wäre, alfo eigentlich die lis 
terarifche Zenfur paffirt hätte, 


Ich hoffe, daß das Publikum diefe 
ſchriftſtelleriſche Redlichkeit, nichts ungewiſes 
in die Welt zu ſchiken, und die Leſer nicht 
mit Unrichtigkeiten zu hintergehen, erkennen, 

und dieſe Schrift, wenn ſich auch ſchon noch 
Fehler darinn finden irn, sig aufneh⸗ 
men werde. 


Ich empfehle ſie daher dem guͤtigen Ur⸗ 
theile des Publikums, vorzuͤglich den Ken⸗ 
nern, und bitte die leztere, die etwa darinn 
enthaltenen Fehler oder Maͤngel, zur Berich⸗ 
tigung, bekannt zu machen, damit ſie in Zu⸗ 
kunft verbeſſert werden koͤnnen. 


der Verfaſſer. 
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Allgemeine u 
Statiftifhe Ueberfidt 
u oder 
Einleitung 
in die Beſchreibung ber neuerworbeneg 
svirtembergfchen Länder. 


G 1. Landkarten, 


Auſſer etlichen Spezialkarten von Ellwan⸗ 
gen, Halle, Heilbronn, und etlichen kleinen 
Kaͤrtchen von Gmuͤnd, Eßlingen, iſt keine 
Karte des nun vereinigten Wirtembetgs im 
Publikum. | ET — 
| Die Haugfche Karte, welche die neuen 
Ermwerbungen befonders illuminirt vorftelle, iſt 
unbrauchbar, und die Amman Bobnenberger: 
he Karte von Schwaben ift noch unvollen: 
det, ſehr theuer und hat feine Grenzen ange: 
zeigt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Kor 
mannſche Handlung eine brauchbare Katte 
von Wirtemberg liefern möchte, in welcher 
die neuer Beſtijungen mit den alten vereinigt 
find! a EN 
G. 2 


G. | Einleitung 


G. 2. Green. 


Die Grenzen ber neuen Erwerbungen 
machen mit ben ‚alt wirtembergfehen Befizun: 
gen ein Ganzes aus, und durch fie ijt num 
Wirtemberg faft gänzlich arrondirt und zu 
einem gefchloffenen Lande gemacht worden. 
Man Fann- behaupten, daß Fein Fürft Teutfch: 
lands fo fehön und fo. planmäffig mit Beſi—⸗ 
zungen, die theils im Lande felbft eingefchlof: 
fen find, theils an den Grenzen liegen, "ent 

ſchaͤdigt worden fei, als Wirtemberg. 

Ganz Wirtemberg macht jezt ein zufams 
menhängendes Land aus, das von fremden 
Gebieten. nichts als die beiden Grafſchaften 
Hohenberg und: den übrigen noch nicht wirtem⸗ 
bergſchen Theil von Limburg einfchliegt. Nur 
liegen das Klofter Schönthal mit feinen mei⸗ 
ſten Befizungen, mehrere ind Amt Komburg 
gehörige Orte, auch Theile vomsFüritenthum 
Ellwangen, zerftreut, theils in Schwaben, 
meiſt in Franken herum, welche leicht durch 
Tauſch ausgeglichen werden können. _ 
| Die Orte und Aemter Eßlingen, Reutt: 
lingen, Weil, Giergen, Rottweil, Rottenmüns 
ſter, Oberftenfeld, Margarethahauſen, Dürren: 
metftetten liegen innerhalb der alten Grenzen Wirs 
tembergs, und Ellwangen mit Aalen, Gmünd, 
Halle mit Komburg,- Mdelmannsfelden, Heil- 
bronn, Zwiefalten fehlieffen fich unmittelbar 
on Wirtemberg an, Kreuzthal grenzt an Zwie⸗ 
falten, nur die vorgemeldten wenigen zerſtreu⸗ 
— | ten 
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tm Orte machen eine Ausnahme von dir ſchoͤ⸗ 
nen Arrondirung des Ganzen. 

Die Grenzen jeder einzelner Erwerbun⸗ 
gen find bei der geographifchen Befchreibung 
angegeben. | | | 


9.3. Abtheilungen.. 


1) Nach der geographbifchen Abthei— 
lung laſſen fich die ae Br, in je 
obern, mittlern und unteren abtbeilen.. 

Zu den obern gehören die an die Alpen 
‘and den Schwarzwald grenzenden Aemter Zwie⸗ 
falten, Heiligenfreuzthal, Rottweil, Motten 
münfter, Margarethahauſen, Duͤrrenmetſtetten. 
Zu den mittlern die imstande eingeſchloſt 
jenen Aemter Eplingen, Reuttlingen, Giengen, 
Weil, Dberftenfeld ; und zu den untern Heil 
bronn, Halle mit Komburg, Schönthal, 
Ellwangen, Aelmannsfelden, Gmünd und 
Min: -: en ET 
2) Nach der politifchen Eintheilung 
find die neuen Länder in drei Landvogteien, 
Ellwangen, Heilbronn und Rottweil 
eingetheilt. u ie un 

Die Landvogtäi Ellwangen enchält das 
Fürftentpum Ellwangen, Oberantt Aalen, die 
Oberaͤmter Gmünd und Giengen, das. vor; 
malige Haller Gebiet, das Stift: und Stabs⸗ 
amt Komburg. und: den’ wirtembergfehen An⸗ 
theil an dee Herrſchaft Adelmannsfelden. 

. Die tandvogtei Heilbronn::enthält die 
Ober⸗ und Stabsaͤmter Heilbronn, — 
oe gel thal, 
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hal, Dberftenfeld, Eplingen, Weil und Reutt⸗ 
Tingen. J 
Die Landvogtei Rottweil enthaͤlt die 
Aemter Rottweil, Rottenmuͤnſter, Margare⸗ 
thahauſen, Duͤrrenmetſtetten, Zwiefalten und 
Heiligenkreuzthal. u | 
3) Nah der Zivilabtheilung find 
dieſe Länderftüfe in Oberämter, Stabsämter, 
und diefe in Schultheiffenämter abgetheilt, wie 
im altwirtembergſchen, welche leztere unter den 
Ober⸗ und Stabsämtern ſtehen. 
4) Rachııder kirch lichen Abtheilung 
find Die evangelifchen Einwohner in Pfarreien, 
und dieſe in die 5 Dekanate Malen, Heil 
bronn, Halle, Eplingen ‚und, Reuttlingen. ein: 
getheilt, welche unter dem Konfiftorium zu Heil: 
bronn ſtehen. Die Fatholifchen Pfarreien fter 
ben : unter den’ Muüralfapiteln Ellwangen), 
Gmünd, Rottweil, Weil, Riedlingen, Mun- 
Derfingen und Trochtelfingen, dieſe drei lez— 
tere wegen: Zwiefalten. — 
In Halle und Reuttlingen finden ſich 
nach Ueberbleibſel ehmaliger Ruralkapitel 
aus den katholiſchen Zeiten ber, deren Ver⸗ 
bindung: aber in nichts, als in einer jährlichen 
Zufammenfunft beftehet, wo Predigten gehal⸗ 
gen: ober Auffäze verlefen werden. 
5) Mach der Finanzabtbeilung find 
dieſe neuen Erwerbungen nach den Oberaͤm⸗ 
Kern, in Stenereinnehmereien. getheilt. 
Jedes Ober⸗ oder Stabsamt hat einen Steu⸗ 
ereinnehmer, . welcher . die herrfchaftlichen fe 
u | nrte 
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kuͤnfte aller Are, nicht nur die Steuern, ein⸗ 
nimmt und an die $andvogtei + Stenerfaffe 
liefert. Unter diefen Steuereinnehmern ftehen 
die Gefälleinzieber aller Art, als Zoller, Akzi— 
fer,. Kaftenfnechte, Zehendeinzieher, Forit: 
klechte und andere, welche hereſchaftliche Ein: 
fünfte einziehen. “ —— 


H. 4. Flaͤcheninnhalt. 


Die Länge und Breite dieſer nicht zuſam⸗ 
menhaͤngenden Länderftüfe kann nicht angegeben 
werden, da fie allein fein Ganzes „bilden. 
De Flächeninnbalt macht in allem: unge⸗ 
fehr 40 Duadratmeilen aus, welches zu der 
Derölferung von 123,500 Seelen, auf jede 
Auadratineile 3087 Köpfe, eine in die andere 
gerechnet, ausmacht. Das armfelige Zwiefals 
ten bat. nur 960 Menfchen auf, einer Quadrat 
meile, wie etwa Schweden oder Nußland, da 
hingegen das vortrefliche Heilbronn, und das 
bevölferte Meuttlingen Io,ooo Menfchen. auf 
einer Quadratmeile enthalten, alfo einen mehr 
als jehenfachen Bevölkerungsftand und Werth, 
gegen Zwiefalten ausmachen. Dach diefen iſt 
‚Gmünd, mit 5000 Geelen auf eine Quadrat—⸗ 
mele, der bewölfertfie Staat des neuen Wir⸗ 
tembergs. Die übrigen find mittelmäffig. Im 
. Ganzen iſt eine Bevölferung.von 3087 Mens _ 

ſchen, auf eine Meile, eine 2 anfehnliche 
Zahl, die - von Bevoͤlkerung, Induſtrie und 
Wohlſtand zeugt. Ellwangen und Zwiefalten 
find wohl noch höherer Induſtrie und, Bevoͤl⸗ 
| | ferung 
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kerung bedürftig,. da .erfteres lange ein verlafs 
fenes fand war, dem, alle innere Kraft durch 
Geldausfuhr entzogen wurde, das alfo nur 
ſchwach wachen konnte. Da diefes fand nun 
mehr innere Kraft und Leben erhalten hat, 
ſo wird auch in ibm Wohlſtand und Bevoͤl⸗ 


es 


Ferung zunehmen. 


$. 5. Luft und Klima. | 


Uuft? und Klima find fehr verfchieden , 
wie es die Lage mit fich bringe. Das fanfte 
Klima von Heilbronn macht einen entfezlichen 
‚Kontraft mit dem rauen Klima eines Zwie: 
falten, welches altes, hartes Land ift, raue Luft 
und kalte Winde bat. Eben fo ift Rottweil 
und Rottenmünfter in einer falten, rauen lage, 
indem es ſchwarzwaͤldſches Gebirg enthaͤlt. 
Ellwangen hat ungeachtet feiner füdlichen Lage 
raue Luft und ziemlich unfruchtbaren Boden; 
„eben fo AMdelmännsfelden und- ein Theil der 
Komburgfchen “Befizungen, Gmünd enthält 
auch einen Theil der Alpen und hohes Ge: 
birge, die Lage von Weil, Giengen, Reutt— 
lingen ift gemäffigt, Die von Eflingen, Heil: 
bronn, Schoͤnthal aber fehr vorzüglich und 
warın, am vorzüglichften ift das Klima von 
Heilbronn, deſſen Milde und Fruchtbarkeit 
alle übrigen neuen Befizungen Wirtembergs 


übertrift. 


Die Luft, ſo verſchieden ſie auch ift, 
iſt doch gefund, | | 


— Pr ⸗ 
J g. 6. 
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j HF. 6. Gebirge. 


Die Höchften Gebirge in diefen neu wir: 
‚tembergfehen Beſizungen find diejenigen Theife 
der Alpen, welche in Ellwangen im Amte 
Unterkochen und im Oberamt Gmuͤnd fich fteil 
erheben. Diefe Berge find theils Fahl, theils 
mit Wald oder Buſchwerk an ihrem Rand 
bewachfen. Oben auf dem Ruͤken find Aker⸗ 
felder, unfruchtbare Mäder oder Wald, Das 
Hertfeld in Ellwangen ift eine gebirgige, 
harte und raue Gegend, welche der —— 
keit wenig guͤnſtig iſt. Der Hohenberg iſt der 
hoͤchſte Berg Ellwangens, auſſer dem Albuch. 
Halle, Komburg und Adelmannsfel— 
den enthalten, ſo wie Ellwangen mehr huͤg— 
lichtes Sand, als ſehr hohe Berge, fie find 
flarf waldig, meift mit Taynen bewachſen, 
und wenig fruchtbar auf ihren Ruͤken. In 
Halle find fie viel milder als in Ellmangen, 
denn man findet auf den Bergrüfen Akerbau, 
ſelbſt auch an mancher, gegen die Sonne ge 
fchrten Bergfeite, Weinbau. Diefe huͤglich⸗ 
ten Gebirge geben ‚vieles Holz zum Brennen, 
Schneiden und andern Bedürfniffen. | 


Reuttlingen grenzt an die Alpen, 
die ſich Hier fehnell und pralligt erheben, und 
* hat zwei hohe fehöne Berge, den Achalm 
und St. Georgenberg zur Geite, welche 
zum Theil mit Wein bebaut find, Die Berge 
bei und um Eflingen find von mäfjiger Höbe 
und durchaus_angebaut und fruchtbar, - ber 

| Ze om: 


12. Einleitung 


Sommerfeite geben fie guten, und zum Theik _ 


ſeht vorzüglichen Wein, enthalten auch vieles 
Akerfeld und viele Eleine Dörfchen, deren 
Einwohner ganz vem Feldbau leben. Anſehn⸗ 
liche Waldungen Frönen die höchften und Fältes 
‚fen Spizen diefer Berge. Be 
Schoͤnthal hat fanfte, fruchtbare Berge 
‚von mäffiger Höhe, unter welchen fih der 
Storchberg durch feinen guten Wein aus: 
zeichnet. L. | 
Heilbronn bat ziemlich hohe Gebirge , 
unter ‚welchen der Stiftsberg, Mordberg und 
Schweinsberg fich auszeichnen. Sie find alle 
angebaut, die beiden erftere geben Wein, und 
‚ber leztere ift mit Wald beſezt. | 
F Zwiefalten macht einen Theil der AL 
pen aus, die bier zwar nicht mehr jo hoch 
und fteil find, wie gegen Morden, aber doch 
noch fleiniges und unfruchtbares Land ents 


balten. 


Rottweil und Rottenmünfter enthal⸗ 


ten auch zum Theil hohe Gebirge, den Heuberg , 
“ Karpfenberg, einen Theil des Kniebis, Raths⸗ 
bäufer Bergs, Teinitatisbergs und Heubergs, 
welche. fich bier bereinziehen. Auch das übrige 
dieſer 3 Aemter ift ſehr ftarf gebirgig und dem 
übrigen Schwarzwalde aͤhnlich. J 
Diie Verſchiedenheit dieſer Gebirge iſt 
ſehr, groß. Welcher auffallender Unterſchied 
iſt zwiſchen den kahlen Gebirgen um die Doͤr⸗ 
fer Kochen, des Zwiefaltenſchen, und den 
prächtigen Weingebirgen Heilbronns, Eßlin⸗ 
| | s gene 4 
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gens, Schönthals? Die Produkte diefer Ge; 
birge find theils Wein, etwas Früchte, meiſt 
aber Holz, welches leztere auf mancherlei Art 
verbraucht wird. Sie geben viele Steine. 
zum Bauen, Mineralien: und Metalle, vor: 
züglid Eifen in Ellwangen, und mehrere. 
nizlihe Dinge, auch entftehen auffer den Flüfs 
fen und Bächen etliche mineralifche Waſſer 
aus ihnen, Die zwar nicht von auffallendens 
Werthe find, doch immer Aufmerkſamkeit vers 
dienen, j 


G. 7. Thaͤler. 


Das vorzuͤglichſte Thal iſt das Nekar⸗ 
thal bei Eßlingen und Heilbronn, welches in 
dieſen beiden Gegenden ſehr fruchtbar iſt. 

In Ellwangen iſt das vorzuͤglichſte Thal 
das Jaxtthal, welches ſich durch das ganze 
dand ziehet, aber ſandig und waldig iſt. Die 
andere ſind das Kocherthal, Roththal, 
Sechtethal oder Sechtegrund, und mehrere 
kleinere. In den Hallſchen Aemtern find 
vorzuͤglich das Kocherthal, Buͤhlerthal, 
Bibersthal, der Roſengarten und ans 
de, Im Oberamt. Gmünd das Remfer 
thalund Leinthal; bei Giengen das Brenz 
thal; in Wdelmanngfelden das Roththalz 
bei Schoͤnthal das Jaxtthal, bei Reuttlins 

gen das Ech azthal, im Rottweilſchen das 

efoxthbal, Meufircher, Jungbrun— 
ner, Niedereſchacherthal; in Zwiefalten 
find das Marhz Lauter: und a 5 
| | eſe 
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Diefe ‚Thäler find Faft durchaus von 
Fluͤſſen bewäffert und benannt, enthalten viele 
Wieſen, geben gutes Futter, und die breitern 
derfelben, wie das Mefarthal, Remſethal, 
Brenzebal, Echazthal, der Rofengarten, Dos 
nautbal u. m. enthalten . fehöne Akerfelder. 
Vorzüglich fruchtbar und fehön iſt das para⸗ 
Diefifche Nekarthal bei Heilbronn und Eplins 
gen. Das Kocherthal ift meift fehrenge 
und waldig, eben fo auch das Jaxtthal in 
Ellwangen, das fich aber bei Schönthal ſehr 
verfcehönert und hier mit Recht diefen Ita: 
men führt. Die Thäler im Nottweilfchen als 
Thäler des Schwarzwaldes find enge und 
waldig, wie die des Fuͤrſtenthums Ellwangen, 

Merkfwürdige Höhlen findet man zwei 
in Zwiefalten, eine bei Chrenfels, wo eine 
groffe. Höhle ift, worinn fehöne Figuren von 
Tropfſtein find. Bei den Mühlen zu Wimp: 
fen ift der Urfprung der Aach aus einem 
Selfen, in den man mit Drachen fahren kann. 

G. 8. Flüffe. 

Die merkwuͤrdigſten Flüffe Neumirtems 
bergs find der Mefar und die Donau, 
welche leztere das Ziviefaltenfche und heiligen 
Kreuzthalſche berührt. Auſſer diefen find Die 
Kocher: und Sareflüffe die betraͤchtlichſten, 
welche die nördlichen DBefizungen, Ellwangen 
und Halle durchflieffen, und die Fleinern Flüßchen 
daſelbſt aufirehmen, wie der Kocher die blinde 
Roth, keine, Bühler, Bibers und ans 

| dere, 
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dere, und Die Kart die Sechte und bie 
anderh kleinern Fluͤßchen Ellwangens. Die 
Remſe und Leine durchflieſſen das Oberamt 
Gmuͤnd, die Brenz flieſſet durch das Ober⸗ 
amt Giengen, die Wirm an Weil vorbei, 
die Echa bei Reuttlingen, dee Nekar bei 
Rottweil, Eßlingen und Heilbronn, die Mach 
und Lauter bei Zwiefalten. Alle diefe Flüffe 
find reich an Fiſchen, welches vorzüglich den 
katholiſchen Einwohnern zum Vortheil auf die 
Fiſchtage gereicht. a 
Auſſer diefen .Flüffen find noch viele klei⸗ 
nere, auch Bäche, in den neuen Beſizungen 
Wirtembergs, die bei jedem Staat oder Ober 
amt beſonders angeführte und benannt find. 
Ellwangen bat noch eine groffe Anzahl 
Heiner Weiher , welche, zum Fifehfang dienen, 
Schon ift mancher derfelden, als überflüffig, 
eingetrofnet voorden. Bei Böfingen im Heil 
kronner Oberamtift ein fifchreicher See, aber 
von Feinem gröffen Umfang. R 
Alle jene vorgemeldte] Flüffe find nicht 
(hifffar, nur der Nekar allein bei Heilbronn 
üt es, der auch von diefer Stadt zu diefem 
Eadzwek ſtark benuzt wird, indem nicht nur 
Shiffe abwärts des Stroms gehen, fondern 
auch aufwärts bis Kanftatt, - welches für die 
Handlung Heilbronns von ſehr groſſem Nuzen 
und Belang iſt. | u 
In der Gegend von Eflingen ift ber 
Nekar nur zum Flöffen zw gebrauchen. Matt 
hat laͤngſt auch das Projekt gemacht, ihn. * 
ns 
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Eßlingen und Plochingen ſchiffbar zu machen. 
Unmöglich wäre es nicht, aber mit vielen Ko: 
ften verbunden, und es würde fehmerlich der 
Muzen die Unkoſten aufwägen.  -- | 
Der Kocher wird zwifchen. fimburg und 
Halle zum Flöffen gebraucht, und in biefer 
Ruͤkſicht ift er für die Saline zu Halle von 
ſehr geoffem Nuzen. Auch werden unzählige 
Muͤhlwerke, fabrifartige. Gebäude und Mas 
—55 — durch dieſe Fluͤſſe in Bewegung geſezt, 
efonders in den Staͤdten Heilbronn, Eßlin⸗ 


gen, Reuttlingen, und Giengen. 
99 Waldungen. 


Die Waldungen, fowohl des Nadelhol⸗ 
ges, als des Laubhelzes, find ſehr anfehnlich, 
ob fie gleich meift wenig gefehont worben find, 
Die betraͤchtlichſten Waldungen hat EIG 
wangen, meiſt Nadelholz, Tannen, Forchen, 
Fichten, Lerchen, welche. theils zum Brennen, 
Verkohlen, theils zum Schneiden, theils zu 
kleinen Arbeiten, Haus⸗ und Feldgeraͤthe ans 
gewendet werden. Wegen der Schmelzofen 
und Eiſenſchmieden iſt der Verbrauch des Brenn⸗ 
holzes ſehr ſtark. Gegenwaͤrtig wird unter der 
Verwaltung des. Frhen. von Knoͤringen, 
Dberforftmeifters des Fürftenthums, eine zwek⸗ 
mäffige. Holz: und Waldkultur überall durch: 
gefezt, wobei viele Hinderniffe zu heben waren. 

-. Gmünd und Adelmannsfelden haben zwar 
giele, aber ſehr vernachläffigtee, Waldungen, 
meiſt Nadel 1 — 
e | Auch 
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Auch Halle hat viele Waldungen von 
Nadelholz, muß aber ungeachtet feines Holzs 
reichtſams Doch jährlich etliche tauſend Klafs 
te Holz aus dem Limburgfchen zum Ver—⸗ 
brauch feiner Saline zuflöffen laffen.. 
Rottweil und Rottenmünfter haben zwar 
anfehnliche Walddiſtrikte, die aber theils ftarf 
ausgehauen, theils nicht forftwirthfchaftlich kul⸗ 
tivirt find. Auch in dieſen Gegenden ift das 
Redelholz das herrſchende. — 
—Laubholz haben die Aemter Zwiefalten, 
Heben, Schoͤnthal, Eßlingen, Reuttlin⸗ 
gen, Giengen. Die anſehnlichen Waldungen 
Schoͤnthals, die ſchoͤnen Stadtwaldungen Gien⸗ 
gens und die Waldungen Heilbronns gehören 
unter die gefehonten und gut behandelten Forfte, 
wie —* von ben ‚guten Staatsverwaltungen 
zu Heilbronn und Giengen zu erwarten iſt. 
Die Waldungen des Spitals zu‘ Elingen 
find von. beträchtlichen" Umfang, und es wire 
Veweis der heillofeften Aominiftration, wenn 
fe nicht, bei dem Reichthum des GSpitals und 
anderwaͤrtigen groſſen Hülfsquellen befielben, 
duferft gefchont worden wären! | 
Die Waldungen müffen jet, nach der 
in Wirtemberg üblichen Form, forftmäffig bes 
bandelt ‚werden, Es iſt daher zu erwarten, 
daß die anch bisher nicht geſchonten Kälber, 
Dur, Sparniß und Kultur, wieder anwach⸗ 
fen und: fich erholen Fünnen, welches befons 
ders in Ellwangen, Adelmannsfelden und 
wehe zu wuͤnſchen iſt, nn ba. — 


18 Finfeitung 
eine Hauptnahrungsquelle der Einwohner aus; 


macht. zen 
Die Preodufte der Waldungen find 
nicht nur. Bauholz, Brennholz; und. Schnitt 
waare, als "Bretter, Latten und Ramſchenkel, 
ſondern auch in Ellwangen und Adelmanns: 
felden werden ‚ungemein viele Laden,. Schau: 
feln, Wannen, Saljtennen, Trommel: und 
Siehfargen, Teller, Balz und andere Molten, - 
Kornmafe, Kübelgefehirre, _ Küblerdauben, 
Schindel Joche, Felgen, Leitern, Viehraufen, 
Stangen, Pfähle und. andere ‘Dinge, auch 
Terpentin / Terpentinöl, Harz, Pech und Kien- 
ug gemacht. Von diefen Waldproduften wird 
wieles ausgeführt, und mancher Ellwanger und 
Adelmannsfelder Bürger naͤhrt fich von feinem 
Kleinen Handel mit Laden, Fruchtmafe, Kien⸗ 
xuß, Schaufeln und Wannen, welche er auf 
den Ruͤken aus feinem Vaterlande austrägt, 
und oft cin: entfernten Gegenden gegen Geld 
annfezt. ı Da diefe Arbeiten weder groffen Ver⸗ 
Ang noch viele Mühe Eoften, und als nöthige 
Dinge ihres Abſazes immer gewis find, fo 
iſt die Beſchaͤftigung und Handel damit keine 
undankbare Arbeit. 
4 fr &roffe Eichen und. ſtarke Buchen find auch 
in den Neuwirtembergſchen Beſizungen felten. 
Doch. findet. man in den Giengenſchen Wal⸗ 
dungen Buchen. von feltener Ördge. Eben 
fe ſind auch die groſſen Tannen ſelten ‚ge: 
worden, welche zu Maften tauglich. find. Ell⸗ 
wangen haͤtte die ſchoͤnſte Ge ‚um 


iff⸗ 
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Schiſſbauholz auf der Jaxt, Nekar und Rhein- 
‚ uspführen, wie der wirtembergfthe und bas 
denſche Schwarzwald, wenn es mit brauche 
baren Stämmen verfehen wäre. ° Es würde 
diefes mehr abwerfen, als das Verkohlen deg 
Holzes zu den Eifenwerfen, ” 

Das Wild wird nirgends Übermäfjig ges 
begt, an vielen Orten war freie Pürfch einges 
führt, wie zu Rottweil, welche ein eigenes 
Privilegium hatte. Sie ift aber nun überalf ' 
aufgehoben, und. jeder, der mit einer Flinte 
im freien Felde oder im Wäldern gefunden 
‚wird, wird .um zehen Gulden geftraf, 


I Io, Feldbau. BR 


In den meiften neuen Befizungen, Wir⸗ 
tembergs ift der Feldbau die Hauptnahrur 
der Einwohner. Gelbft auch in weniger fru 
baren Gegenden, wie Ellwangen, Zwiefalten, 
Adelmannsfelden, Rottweil, macht doch dee 
Feldbau eine vorzügliche Stüze des Bürgers 
zu feinee Nahrung. es | 
| Heilbronn, Eplingen, Schönthal, Giengen, 
auch Reuttlingen haben fehr vorzüglichen Aker⸗ 
"bau und fehr fruchtbares Feld, welches die 
‚Mühe und Koften reichlich belopnt.: Gmünd, 
Halle, Rottweil find ſchon weniger reihe 
Ellwangen kann weit nicht fo’ viel produziven, 
als es verzehrt, muß alfo viele Früchte einfuͤh⸗ 
‚ren. Das armfelige Zwiefalten ernaͤhrt kaum 
feine 960 Menfchen auf einer Quadratmeile 
kaͤrglich, es Fiegen oft groſſe Streken Feldes 
a | B2°‘“ wuͤſte 
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wuͤſte und der ſteinigte Boden giebt in duͤrren 
Jahrgaͤngen nicht viel uͤber die Ausſaat wieder. 
Der Akerbau wird in Ellwangen meiſt 
mit Rindvieh, in Zwiefalten meiſt mit Pfer⸗ 
den, und in den uͤbrigen Orten gemiſcht, theils 
mit eg tbeils mit Pferden, verrichtet, 
wie es das Örtliche jedes Orts mit fich bringt. 
Ellwangen hat eine überwiegende Zahl Rind⸗ 
. siehe und Zwiefalten ungewöhnlich viele Pferde, 
Die gewoͤhnlichſten Fruchtarten, welche 
faſt überall gebaut werden, find Roggen, Din⸗ 
kel, Haber, Gerfte, Hülfenfrüchte, Erdbirn und‘ 
mehr, auch Hanf, Rüben, Reps. Im Oberame 
Schoͤnthal wid Hopfen gebaut, Kraut 
pder weiſſer Kohl waͤchſet auf den Fildern, 
gem Dberamt Eplingen vorzüglih. Eßlingen 
baut. viele Zwiebel, Gurken und Gartenge⸗ 
waͤchſe. Obſt waͤchſet vorzüglich ftark bei 
Reuttlingen in ungewöhnlicher Menge, und , 

‚auch von vörzüglicher Brauchbarfeit zum mo⸗ 
ſten und doͤrren. Es wird da nicht nur grün 
vieles ‚verkauft, fondern auch getrofnet ausges 
führe. Eßlingen bat in. feinem ſchoͤnen Thale 
und auf feinen Weingebirgen viele Obftbäume, 
von vorzüglicher Güte, auch eine ſtarke Baumes 
zucht, ‚womit. ein bedeutender Handel getries 
ben wird. Heilbronn hat in feinen fehönen 
"Gärten die auserlefenften Obftforten des feins 
ſten fremden Obſtes, als Kirſchen, Aprifofen, 
Pferſiche, Birnen, Quitten, Pflaumen und 
Aepfel. Schoͤnthal erzeugt ſehr ſchmakbaftes 
Do Rur Zwiefalten ift auch in dieſer J— 
| t 


— 
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ſicht von der Natur ſtiefmuͤtterlich behandelt 
worden, es bringt ſein Obſt zwar zur Zeiti⸗ 
gung, es bleibt aber rau und klein. z 
De Öartenbau ift in Eplingen auf 
das Höchfte getrieben, welches die Raͤhe der 
Kfiden; Stuttgart verurfacht. Nicht zwar in 
Küffiht des Zierlichen der Gartenkunſt, dent 
fie bauen ihre Gartengewaͤchſe meift auf den 
Feldern, fondern in Ruͤkſicht des Nuͤzlichen 
und Geniegbaren ift Eßlingens Gartenbau vor; 
zuͤgjßch. Was das Elegante des Garten⸗ 
baus hetrife, fo Haben darinn Heilbronn und 
Gmind einen groffen Vorzug vor- vielen an 
dern Städten, felbft vor der Reſidenz Stutt⸗ 
gatt. Heilbronn hat eine Menge der zierlich: 
ſien Gärten mit niedlichen Garten⸗ und fand: 
bäufern um ſich herum, welche Geſchmak und 
Kunſt mit dem Mötbigen, das Angenehme 
mit dem Müzfichen verbinden. Gmuͤnd hat 
auffer feinen vielen fehönen Gärten und Lands 
Hufen, einen Garten bei der Brüfe, tie 
Virtemberg — die Furfürftlichen Gärten aus: - 
gmommen — keinen a. oO 
Im Ganzen genommen find Fruchtbar⸗ 
fit und Feldbau beträchtlich, ernaͤhren meilt 
die Einwohner, nur Ellwangen, Adelmanns⸗ 
feden, Gmünd bedürfen der Einfuhr "von. 
Brodfruͤchten und Gerſten zu dem Bier 
Der Wiefenbau wird wegen der Vieh⸗ 
ir überall kultivirt, und iſt vorzüglich in 
Ellwan gen überwiegend: ſtark im ‚Berhält: 
niß der Aeker. Die vielen Thäfer, "welche, hr 
| "wall: 
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waſſerreich ſind, geben;.vieles Gras und Fur: 
zer für das Vieh, wodurch die ftarfe Dich: 
zueht beſtehet. Gmuͤnd hat. weit wenigere 
Wieſen, auch viel ſchwaͤchere Viehzucht, als 
das benachbarte Ellwangen. Halle bat ſtarke 
VBiehzucht, alfo auch fehr viel Wiefenbau in 
den Thaͤlern. Giengen hat in feinem waſ— 
ſerreichen Brenzthale vorzügliche und viele Wie: 
fen, die. fehönes Gras geben. Kflingen 
and Heilbronn haben am Mefar fehönen 
Wieſenbau, welcher auch am Ieztern Orte das 
Rindvieh im Stalle ernähren würde. Es ift 
auffallend, dag das Fultivirte Heilbronn noch 
fo unwirthſchaftlich ift, zwei Viehherden zu 
treiben, und die GStallfütterung nicht einzu: 
führen! In Schönthal ift diefe überall. üb: 
Hich, wozu üppige Wiefen vorhanden find. 
Reuttlingen bat fehr ‚fruchtbare Wieſen, 
‚bie wegen der Wäflerung. ungemein vieles Gras 
geben, welches aber den Vorzug nicht bat, 
‚wie dasjenige, welches der Dünger hervor: 
bringe. Rottweil bat viele Viehzucht und 
viele Wieſen in den Thälern, welche Pleine 
Sluͤßchen bewaͤſſern. Zwiefalten hat, Man: 
gel an Wiefen, und daher ‚halten die Einwoh⸗ 
‚ner viele. Pferde zum Feldbau, und mwenigers 
Rindvieh, ‚als zur Emporbringung der. Kultur 
moͤthig wärs. 0 


Wo Mängel an Wieſen iſt, ſucht man 
der Abgang durch kuͤnſtliche Futterkraͤuter “Zu 
— 


G. 11. 
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G.ır. Weinbau und Weinhandel. 


Vorzüglicher Weinbau iftzu Heilbronn, 
Eßlingen und Schoͤnthal, mittehmäffiger 
waͤchſe um Halle, und fehlechter bei Reutt⸗ 
Tingen und Weil. Der Stiftsberg und 
Nordberg bei Heilbronn, der Altenberg 
bei Stein, der Ehlenberg bei Elingen, der 
Berg an Müdern eben da, der Storchberg 
bei Schönthal erzeugen fehr vorzüglichen Wein. 
Schönthat hat Weingefälle bei Weinsberg, 
und Oberftenfeld bat fehr vorzügliche zu Mun— 
delsheim, Heilbronn tft wegen feiner 2000 
Morgen Weinberge und Weinhandels berühmt. 
Chlingen bat ebenfalls’ vielen Weinbau‘; 
Keuttlingen ift wegen. feiner fruchtbaren Wein⸗ 
berge, aber nicht wegen Guͤte des Weins be—⸗ 
kannt. Aus Heilbronn, Eplingen und Reutt- 
lingen werden jährlich mehrere tauſend Eimer 
Bein ausgeführt. " Der Reutlinger: Wein 
wird wegen feiner Wohlfeilheit geſuͤcht, umd 
meiſt von den Wirthen gekauft, welche" daͤnn 
einen beſſern unterlaͤnder Wein darunter mis 
ſchen, und ihn fo trinkbar machen, Die Kd: . 
her Weine find zwar nicht unangenehm, au) 
nicht ſauer, aber leicht, und gehen felten aus dem 
dande, da fie nicht zur Beduͤrfniß der Ei: 
wohner Binreichen. eu. 8 
Die übrigen Aemter Ellwangens, Gmünd, 
Giengen, Komburg, Adelmannsfelden, Rott: 
weil, Zwiefalten, Kreuzthal muͤſſen ihre Wein⸗ 
"bedtiefniffe ae: tt, und kaufen fie meift aus 
„an wittember * Unterlande. eß 


— 
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Eßlingen und Reuttlingen haben ſchon 
von aͤltern Zeiten her nicht nur den freien 
Weinhandel in das Wirtembergſche gehabt, 
ſondern waren auch von auslaͤndſchem Zoll 
befreit, und wurden im Handel wie die wir⸗ 
tembergſchen Untertbanen behandelt. Da Heil: 
bronn jezt wirtembergiſch ift, fo muß auch der 
Weinhandel diefer Stadt gewinnen. | 
Die Weinhaͤndler, fowohl in Alt⸗- als 
Meumirtemberg Elagen über Abnahme des 
Meinhandels. Diefes ift nur in Ruͤkſicht 


der Weinhändler,. aber. nicht des Nein: 


bandels felbft wahr, denn. Diefer iſt nicht ‚ges 
fallen, er ift noch immer fo flarf, wie eb: 
mals, welches die theuren Weinpreiſe und der 
wenige Vorrath alten Weins, bemweifen, Nur 
. hat er eine andere Geftalt gewonnen, und dieſes 
aus. folgenden Gründen: 1) ft das thörigte 
Vorurtheil gefallen, der neue Wein fei ungefund, 
Da er gewiß gefund und ftärfer als der alte ift, 
daher trinken ficher drei Viertel, der heutigen 
Weintrinker, felbft Frauenzimmer, lieber neuen, 
als alten Wein, und diefer wird im Herbft 
and nicht von den MWeinhändlern gefauft; 
2) bat fich der Weinhandel in unzählige. Aeſte 
sertheilt, felbft Bauern und Weingärtner hal: 
zen jezt Keller und Fäffer, um den Wein. aufs 
zubewahren, wenn er im KHerbft zu wohlfeil 
aft, um ihn zu beffern Zeiten zu verfaufen ; 
3) find die Weinkaͤufer, Wirthe, Klöfter, 
Herrfchaften und Privatleute Flüger geworden, 
ſie kaufen ihre Weine lieber im Herbſt — 
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der Buͤtte Des Weingaͤrtners Acht und rein, 
wie ihn Gott hat wachjen laffen, als daß fie 
ihn gemifcht, verfälfche und findfich - cheuer 
von den Weinhaͤndlern kaufen. Daher ift 
der Aufkauf im Herbſt unter der Kelter defto 
ſtaͤker. Aus dieſen augenfcheinlicher Grüns 
den iſt es wahr, daß der Weinhandel nicht 
abgenommen babe, ſondern der Vortheif def 
ſelben ſich zu den Weingaͤrtnern, theils auch 
wu mehrern, die im kleinen handeln, gewendet 
habe. Um dieſen Handel im Herbft zu ber 
günftigen, ift den Weingärtnerm: die Akziſe 
dis Martini, von neuerzeugtem Wein, nach⸗ 
gelaſſen worden. .. ul | 
Die Weinpreife find daher gegenwärtig 
im Herbfte immer höher, als fie ehmals ge: 
weſen find, welches eine ftärfere Abnahme des 
neuen Weins beweift, Einzelne Fehljahre find 
Fein Grund dagegen. — 


$. 12. Mineralien und Metalle. 


Mineralien findet man:viele und verfchier 
dme in den verfchiedenen Orten und Cegens - 
den der neuen Ermwerbungen. —* 
yan Erden finder man guten Töpfer 

thon faſt überall; Porzelanerde im Ell— 

wangenfchen bei Neunheim, woraus zu Schrez⸗ 
‚Heim unaͤchtes Porzelan gemacht wird. 

2) an Salzen findet man gemeines 
Kuͤchen ſalz in dem Salzbrunnen zu Halle, 
‚der die dortige beruͤhmte Saline belebt; na 
. türlicher — findet ſich uͤberall, m 
1 


26 Einleitung 


iſt aber nirgends eine Salpeterſiederei angelegt, 
auch finder fich feine Plantage, um den Lünft: 
lichen Salpeter zu erzeugen. 

3) Bon brennlichen Mineralien fin: 
det man Steinfohlen bei Eplingen an dem 
Cisberge, bei Reutlingen an dem Kugelberge; 
aber, man bat diefem. fo: nüzlihen Mineral 
an beiden Orten noch nicht ‚weiter nachgefpürt. 
Ueberhaupt hat man gefunden, daß die Wirtems 
berget fhwer an ftinfende brennbare Dinge, 
sie Torf und Steinfohlen, zu gewöhnen find. 

Schwefelfies findet man bei Reutt— 
fingen in auffewogdentlicher Menge; bei Rott; 
weil im Jungbrunnen; und im Fuͤrſtenthum Ell⸗ 
sangen bei Neunbeim in der Silberflinge. 

4) Bon Steinen findet man fat Über; 
all den Kalfftein, der zu Feldmauern und zum 
‚ Bau: der Landftraffen gebraucht wird, 
Marmor findet man im Ellwahgenfepen 
im Amte Thannenburg, und im Rottweilſchen 
bei Neufra, von verſchiedener Art. 

Tropfſtein findet man bei Ebrenfels 

in der Hoͤhle, im Zwiefaltenſchen. 

| Gips wird fehr viel bei Heilbronn am 
Nordberg und GStiftsberge gegraben, ſo daß 
jaͤhrlich 100,000 Zentner ausgeführt werden 
Fönnen; bei Rottweil auf der Stadtmarkung, 
als auch in der Gegend wird er fehr: häufig 
efunden, auch im aa Ar im Amte 
Tpannenburg. 

Agat finder man im: Eilwangenſchen zwi⸗ 
| ſchen Neuler und Bronnen in groffen — 

ie 
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fie werden zu Feuerfteinen und Flintenfteinen 
benuzt. | 
| Shief er mit, Petrefaften findet man bei 
Reutlingen und Rottweil. F F 
Sandfteine zum Bauen find ſehr haͤu— 
. fi9, befonders groffe Werffteine zu Statuen, 
Säulen und fehönen Arbeiten findet man bei 
Heilbronn, bei dem Yägerbaufe, wo ungeheure 
Steinmaſſen brechen. | 
Perrefaften oder Verfleinerungen fins 
bet man bei Meuttlingen, als Ammonshoͤr— 
ner von felterner Größe, Nautiliten, Belemni— 
ten, Echiniten, Mufcheln, Wirbelbeine von 
Landthieren und Fifehen, verjteinert auf Schies 
fen; bei Eßlingen findet man Ymmons 
hoͤrner, Belemniten, Griphiten, verfteinerte 
Fiſche, Krebſe, Auſtern, Knochen; bei Schön: 
thal findet man verſchiedene Verſteinerungen, 
auch in Jungbrunnen bei Rottweil werden 
Petrefakten mancher Art gefunden, an den. Ge⸗ 
bien um Gmünd findehman Ummonshör 
ke und. verfteinette Mufcheln, zum Theil von 
anfehnlicher Groͤſſe. A Be, 
Bon Metallen ‚findet. man nichts als 
Eiien, Blei und Spuren von Kupfer, : 
Blei finder man im Ellmangenfchen bei 
Virkenzell, aber nicht ergiebig, — 
Eifen findet man in erfiaunlicher Menge 
bei Aalen, in Stufenerz, welches zu Königs: 
bronn gefehmolzen wird, und auf der ‚andern 
Seite, bei Waſſeralfingen, am Berge Bra 
nen findet man reichhaltiges Stufenerz, = 
) es 
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ches zu Waſſeralfingen und Unterkochen verar⸗ 
beitet wird. Bei Dewangen, vormals im 


Gnmuͤndſchen, jezt in Ellwangen find 1794 Ei: 


fenminen entdeft worden, welchen man bis jezt 
nicht weiter. nachgefptirt hat. Im Oberamt 

Giengen wird. bei Schnartenhofen Bonerz 
in ſehr groffer Menge gefunden, und nach Heiz 


denheim und Königsbronn geführt und Dort 


verarbeitet, 

Silber fand man ehmals bei Fekenhau—⸗ 
ſen im Rottweilſchen, aber jezt nicht mehr. 
Im Rottweilſchen im Jungbrunnen hat man - 
Spuren von Kupfererz und Pupferartigen Mi: 
neralien, allein es ift noch nicht gehörig nach: 
‚gefucht worden, 


H. 13 Mineraliſche Waſſer und Bäder, 


Bei Reuttlingen entfpringe ein mineralis 


ſches Waffe, der „Heifbrunnen genannt, wels 


es Schwefel, Bergöl, Salz und erdige Theile 
enthält, aber nichts .metallifches. Es ift zum 
Baden gut zu gebrauchen und dient wider die 
Kraͤze. 
Der Jun gbrunnen iſt ein Geſundbad 
bei Rottweil, welches verſchiedene Mineralien 
enthaͤlt, aber noch nicht hinlaͤnglich unterſucht 
iſt. Es wird haͤufig von der Ngchbarſchaft 
beſucht, iſt aber nicht beruͤhmt. 

Das Bettlinsbad iſt ein ehmaliges Ge⸗ 
ſundbad im ‚rottweilfchen Stadtoberamt, wel⸗ 
ches aber in Abgang ige ee Ä 


Der 


* 
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Der Leberbrunnen bei Heilbronn wird 
von den Bewohnern der Gegend zum Bader 
und Trinfen, wider duffere und innere Kran ” 
beiten gebraucht und hat feinen Ruf in der 
Gegend ſchon feit etlichen Jahrhunderten er 

m 

Das Drilienbad in Eßlingen ift ein 
Dad zum gewöhnlichen Gebrauch, das nichts 
mineralifches enthält, Br — 

Das Wildbad an der Stadt Giengen 
iſt das vorzuͤglichſte unter dieſen angefuͤhrten 
Waſſern und aͤuſſert ſeine Wirkung in Glie⸗ 
derkrankheiten. 


9. 14. Viehzʒucht. 


Die Rindviehzucht iſt in Ellwangen, 
Melmannsfelden, Gmünd, Halle, Reuttlingen, 
Rottweil, Schönthal, ſehr anfehnlich, fie 
macht in Ellwangen ben vorzüglichften Nah: 
tungszweig aus und es wird ftarf damit ges 
handele. Aus Halle, Ellwangen, Schönt al 
und Reuttlingen werden jährlich viele taufend 
Noftorhfen ausgeführt. Auch an andern Dr: 
im wie Heilbronn, Giengen, Aalen, werden 
bedeutende Heerden gehalten. Halle und Reutts 
lingen bereiten viele Fettwaare von der Vieh⸗ 
zucht als‘ Saife und Lichter, die Reuttlinger 
beſonders gerben viele Häute zu Sohlen⸗ und 
Ueberleder und nüzen die Rindviehzucht auf 
diefe Art, Die Zucht und Ausfuhr des Rinde 
viehes überhaupt iſt fehr bemächtlich und wirft 
anſehnlichẽ Summen ab, Der Akerbau * 

—* * oo. me 
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meiſt mit Ochſen beſtellt, welche weniger Un⸗ 
terhalt koſten und am Ende noch mit Fleiſch 
und Haut zu gebrauchen ſind ·..— 
Die Pferdezucht ift in Ellwangen vor⸗ 
zuglich, , es werden, da: fehöne ‘Pferde erzogen 
und verfauft, zu deren Zucht die Bauern meift 
Mutterpferde halten. Zwiefalten. hat eine zu 
Der Zahl der Mienfehen groſſe Anzahl Pferde, 
da auf 4 Menfchen mehr als ein Pferd kom⸗ 
men. Das Dorf Oberſtetten von 448 Ci: 
wohnern haͤlt 141 Pferde. In Altwirtemberg 
kommen auf 20 Menſchen nur ein Pferd. 
Giengen haͤlt zu ſeiner Groͤſſe viele Pferde, die 
aber nicht anſehnlich ſnd. 
Die Schaafzucht iſt nirgends fo an⸗ 
Fehnlich, als in den altwirtembergſchen Aemtern, 
‚wo uͤberall ſtarke Heerden gehalten werden. 
Ziegen werden im Elfwangenfihen und 
in andern gebirgigten Gegenden, doch nicht 
in geoffer Anzahl gehalten, dag die Saffian⸗ 
gerber, vorzüglich in Reuttlingen, hinlaͤnglich 
‚mit Zellen verſehen werden koͤnnten. 
: 18, 15 - Einwohnerzahf. 
Ä Die Anzahl der Einwohner der new er⸗ 
‚worbenen Länder ift, nach runden. Zahlen. 
‚323,500 Verfonen. . Zu Anfang bes Jahrs 
‚1803 wurden fie gezählt, und von ben Beam⸗ 
- gen in Tabellen gebracht, Dieſe Tabellen ent⸗ 
ften rund 120,000 Menſchen, allein unter 


ithal mit 3200 Geelen niche 
ne I Re 


} . 


dieſen iſt Kreu 
enthalten. 5 
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Die Einwohnerzahl der einzelnen Städte 
und tinderchen ift nach runden Zahlen 
folgende; — ur 

Ellwangen mit Aalen enthält 25,200. 


Gmünd ; ; s: 15,000, 
Giengen Er : 1709 
Halle : ⸗ ⸗ ⸗16,000. 
Komburg ⸗ ⸗ 3700. 
Adelmannsfelden ⸗4223200. 
Heilbronn Bez. s. 9400. 
Schönthpal = =: 3. '3T00, 
Eplingen s ⸗ s 10,700, 
Weil 5 ⸗ ⸗ 1800. 
Reuttlingen = 5 : 10,500, 
Rottweil 13300. 
— MNottenmuͤnſter⸗ s. "2800, 
Dürrenmerftetten 2 =: = - E5o, 
Margarethahauſen ; 5,20, 
Zwiefalten, : , 2. 3,,:4800,. 
Kreuztbal 6 .2.. 2: 128209. 


Summe — ⸗123,570. 

Rechnet man nun die Seelenzahl . von 
Atwirtemberg mit 659,065 zu diefen, . fo iſt 
de ganze Summe der wirtembergfehen Unter: 
thanen über 780,000, und wird ſich bald auf 
800,000 erſtreken, wenn die Volfsmenge in 
der Proportion, wie bisher, zunehmen wird, - 
Es hat alſo Wirtemberg eine reſpektable Be⸗ 
voͤllerung, wie Brandenburg oder Braun— 
ſchweig ——— oder auch wie die Beflzitz | 
en der. beiden neuen Kurhäufer Heffen ud 
‚Baden zufammengenonmen, haben. 


2 


3 
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Das vereinte Wirtemberg enthaͤlt jezt auf 
* Quadratmeile 4000 Menſchen, eine Bes 
| wölferung, wie fie kaum das fruchtbare Ita⸗ 
dem hat. 

Der volkreichſte Diſtrikt der neuen Er; 
sieh en ift das Oberamt Heilbronn. Meute: 
— Bat zwar mehr Einwohner, welches aber 

er Stadt verurfacht. Die Oberäm: 

Blingen und Gmünd find ebenfalls ftarf 
Beuötfert, ‚Ellwangen und Halle mittelmäffig, 
und Zwiefalten flicht gegen Heilbronn und 
Reuttlingen mit einer zehen mal ſchwaͤchern 
Bevoͤllerung nur gar zu ſehr ab. 


Hh. 16. Wohnorte. 


Die Wohnorte, in welchen dieſe 123,000 
Menſchen wohnen, find 12 Städte, 120 


Mfarrdörfer, 216 andere Dörfer und. 


Weiler, 15 Schlöffer, 6 einzeln ftehende 


Köfter und 343 Höfe, zufammen 712 Wohns 
orte, 


‚Ellwangen, Adelmannsfelden und Halfe 
enthalten viele Pleine Dörfchen und Höfe, das 
her äft die Anzabl der Wohnorte ſo groß. 


Ellwangen enthält eine Stadt, 20 . 


Pfarrdörfer, 22 andere Dörfer, 6 Schlöffer 
und 180 Höfe. 
| 0 Aalen eine Stadt, 6 Dörfer und 7 
fü 
Gmünd eine Stadt, 13 ——— 
go andere Dörfer und 30 Höfe. 
Giengen eine Stadt und 2 Höfe. 
Halle 


— 


| 
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Halle drei Städte, 24 Pfarrdörfer, 
90 andere Dörfer und 56. Höfe. 

Komburg 2 Klöfter, 3 Pfarrdörfer, 
6 andere Dörfer und Antheile an vielen ane 
dern theilbaren Orten. 

Adelmannsfelden ein Pfarrdorf, 16 
Doͤrſchen, 2 Schlöffer und 23 Höfe, 

Schoͤnthal ein Klofter, 5 Pfarrbörfer, 
2 andere Dörfer, ein Schloß und 11 Höfe. 

Heilbronn eine Stadt, 4 Pfarcbörfer, 


Hoͤfe. 

Eßlingen eine Stadt, 3 und ein hal 
bes Pfardorf, 12 Weiler, ı Shlog und 2 
Höfe, 

KReuttlingen eine Stadt, 4 Pfarcbörs 
fer, ein anderes Dorf und 2 Höfe, 

Dberftenfeld ein Klofter. 

Weil eine Stadt und einen Hof. | 
Rottweil eine Stadt, 21 Pfarrdoͤt⸗ 
A 10 andere Dörfer, 2 Schloͤſſer und 13 


"Rottenmünfter ein Klofter, 6 Pfarw 
dörfer, ein anderes Dorf und 5 Hoͤfe. 
Dürrenmetfterten ein halbes Pfarr⸗ 


dorf, 

Margarethahauſen ein Klofter. 
3Zwiefalten ein Klofter, 10 Pfaredörs \ 
En 18 andere Dörfer, 2 Schlöffer und 4 


 eenıtbat ein Klofter, 5 Dfarebörfer, 

2 andere Dörfer und 3 Höfe, 
Die zwölf Städte find a Ellwangen, 
alen, 


ur Einleitung - 


Kalen, Gmünd, Giengen, Halle, 
DBellberg, Itzhofen, Heilbronn, Eß— 
Lingen, Weil, Reuttlingen, Rottweil. 
Unter dieſen 12 Städten ift Eßlingen 
die größte, Reuttlingen die volfreichfte und, 
Heilbronn, in aller Ruͤkſicht die wichtigſte. 
Eplingen iſt von anfehnlichem Umfang 

uud Flächeninhalt, Reuttlingen bat eine Be: 
völferung von gooo Seelen, und Heilbronn 
einen anfehnlichen Handel, Mach Reuttlins 
en haben Halle, Gmünd, Eßlingen, Heil 
Loc: jede über 5000 Selen Bevölkerung. 
Gmünd. und. Eflingen Fönnten zu ihrer Gröffe 
jede mehr als 10,000 Einwohner haben, und 
haben fie wohl auch ehmals gehabt. Heil: 
bronn und Ellwangen find die fehönften. un⸗ 
ter diefen Städten und werden es immer 
mehr werden, da Heilbronn alle Jahr um 
viele, theils neue, theils erneuerte Häufer zu: 
nimmt, auch Ellwangen ſchon ein hübfcher 
Ort ift, und als der Siz der Landeskollegien 
auch an innerer Geftalt zunehmen wird. Reutt⸗ 
lingen hat ein mittelmaͤſſiges Ausſehen, und 
bie andern Städte find alt. Unter dieſen 
Städten find Eflingen, Rottweil, Gmünd, 
mit ftarfen Mauern, tiefen Gräben und: Thür; 
men, nach alter Art, befeftigt, und es haben 
Rottweil und Klingen - in vorigen Zeiten 
ſtarke Belagerungen ausgehalten. Für neuere 

Zeiten iſt Beirie Derfelben fefte genug. - 

Unter den Schlöffern, die nicht mehr 
Reben, deren Ruinen aber noch summirig 
ee N ind 
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Kid, And viele ehmals wichtige und beruͤhmte 
Stimmfchlöffer groſſer Familien gemwefen, mie 
Limburg bei Halle; Urslingen bei Rott⸗ 
weil, Zimmern eben ba, Landau der Gras 
fen von Landau Stammhaus im Heil, Kreuzs 
thalſchen; auch Stammhaͤuſer von meniger 
beträchtlichen Familien, als Roſenberg, 
Hobenalfingen, Kochenburg, Woͤll— 
ftein in Ellwangen, Vohenſtein, Sul— 
burg, Klingenfels, Bielried um Halle; 
Schenkenberg, Wildek, Granek, We 
kenſtein, Friedek, Nekarburg um Rott 
weil, Kirnenburg bei Eßlingen, Reichen: 
ftein und Ehrenfels bei Zwiefalten und 
mehr. | | 
? Noch bewohnbare Schlöffer find das 

fürftliche Schloß zu Ellwangen, die Schlöffer 
Thannenburg, Röthlen, Wafferalfinz 
gen, Weidenfeld, Heuchlingen, Bett 
ringen, Bargan, Unterbebingen, Tul— 
lau, Bellberg, Honhard, Adelmanns: 

felden, Mezelgebren, Gebfartel, Aſch— 

baufen, Seerac (von Palın gehörig, doch 
unter wirtembergfcher urisbiftion), Moden 

thal und "mehrere. | 
Marktfleken find: Buͤbhlerthann, 

Adelmannsfelden, Plochingen, Moͤh— 
ringen, Neuſas (ein Markt ohne Dorf). 
Unter den Dörfern find viele ſchoͤne 
und anfehnliche. Die Dörfer des Fürften: 
thums —— find zum Theil fo anſehn⸗ 
lich als nur Dörfer des —— Un⸗ 

| 2 im 


\ 
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terlandes fein koͤnnen. Obgleich die Höfe Elfe 
wangens meiſt nur aus Hol, Stroh und 
geimen zufammengekleiftert find, fo unterfcheis 
den fich doch die Dörfer durch beffere Bauart. 
Heilbronn hat ſehr huͤbſche Dörfer, 
eben fo Eßlingen; auch Gmünds Dörfer, bes 
fonders die, welche an der Landftcaffe liegen, 
find nach Anlage und Gebäuden fehön. Auch 
Halle hat zum Theil vorzügliche Orte. Zwies 
falten und Rottweil, als Schwarzwald und 
Alpen haben in ihren Dörfern Hütten, die 
in einem . heilbronnifchen Dorfe, oder in eis 
nem Möhringen eine armfelige Figur machen 
würden, Man findet noch da Dächer von 
Holz; und Stroh. . 
+ Die Bauart ift faſt durchgehende von 
Holz und dazwifchen, gemauert. In der Stadt 
Ellwangen wird vieles von Stein gebaut, 
auch in der Stadt Heilbronn eine folide Baus 
art eingeführt, Die immer fleigenden Holz⸗ 
preife werden endlich die Bauenden noͤthigen, 
von Stein zu bauen. 


$. 17. Bon den: Einwohnern uͤberhaupt. 


Der Karakter der Einwohner, ihre Sit: 

ten, Gebräuche, Kleidungen, Aufklärung u. 
m. find fo verfchieden als ihr Klima und das 
Stuͤk tand, welches fie bewohnen. Im Gans 
zen find die Neumirtemberger, als Schwaben, 
von biederem Karafter, vedlich und aufrichtig, 
auch meift arbeitfam,. dabei aber am Alten, 
auch ‚an Vorurtheilen haͤngend. — 
it⸗ 


Einleitung 37 


Bitten und $ebensart find in Heilbronn 
frei und ungezwungen, in Eflingen fteiff, und 
in Ellwangen und Gmünd bigott, Die Sit: 
ten, Lebensart und Gebräuche richten fich auch 
meift nach der Denfüngsart und Aufklärung 
der Einwohner, wo biefe fehlt, fehlt es auch 
überall. — j 

Das gemeine Volt — alfo der. größte 
Theil der Bewohner — in Ellwangen und 
Gmünd ift noch weit von Aufklärung entfernt, 
Die Gaßnerſche Teufelsbannerei in Ellwangen 
iſt noch nicht vergeffen, und die Religiongfo: 
möbien in Gmünd find noch nicht lange abge: 
ſchaft. Un beiden Orten waren Mönche und 
Konforten, mit Mönchsdenfungsart genug, um 
Finfternig, Blindheit und Aberglauben unter 
Dem Volke zu erhalten, daß die Bernünftigen, 

die ihre Stimme erhoben, nicht gehört werden 
konnten. Auſſer den Mönchen gab es noch _ 
Ddfeuranten genug, die gefcehäftig waren, 
jeden Keim der Religions: und fittlichen Auf: 
klaͤrung zu erflifen und jeden niederzudrüfen, 

der es wagte, anders zu denken, als fie es 

haben wollten. Der berühmte Profeſſor Se: 

lat, welchen der weife Kurfürft von Baiern, 

nah feiner Verfolgung in Ellwangen, auf: 

nahm und anftellte, ift ein Beweis des Ge; 

fagten. Wie weit die Aufklärung im Kom: 

burgſchen gekommen fei, davon zeugt die Kirche 
zu Einforn, Das Intereſſe der Klöfter for: 
derte es, ‚jede Spur der Aufklärung in der 
Geburt zu ‚unterdrüfen und das Volk in bifee 
= Un: 
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Unwiſſenheit zu laſſen. Rottweil und Zwiefalten 
machen ebenfalls keine Ausnahme von dieſem. 
Die Kloͤſter haben nun meiſt ihre Exiſtenz 
und mit dieſer ihren Wirkungskreis und die 
Abſicht ihrer Geſchaͤftigkeit verlohren, die Blind⸗ 
heit unter dem Volke zu erhalten. Auch die 
Obſcuranten find nun in enge Grenzen getries 
ben und dürfen nur noch aus ihren Winkeln 
heraus, oder in Winfel hinein, Finfterniß pres 
Digen, Deffentlich dürfen fie ihr Haupt nicht 
mehr erheben. Dank fei es der Vorſehung 
und den mweifen Fuͤrſten, welche die Aufklärung 
ihres Volkes nicht nur wellen, nicht nur als 
einen blofen Schall ertönen laſſen, fondern mit 
zwekmaͤſſigen Schulen, mit vernünftigem Volks⸗ 
anterricht, mit guten Büchern unterftüzen und 
befördern. Baierns und Wirtemberge Kurs 
- fürften werden in Schwaben ihr noch weniger 
anterrichtetes Volk unterrichten laffen, wozu 
unſer Durchl. Kurfürft ein Seminar in Elk 
wangen zur Bildung und Erziehung tüchtis- 
ger und vernünftiger Geiftlicher und 
Schullehrer wird errichten laffen. Das Volk 
‚wird alsdann, geleitet von treuen und ge: 
bildeten Lehrern, einfehen, daß das praftifche. 
Chriftenehum nicht im Roſenkranz beten, im 
Meſſe laufen, Prozeffionen ımd Wallfarthen 
beftehe, fondern in Ausübung der chriftlichen 
Religionspflichten. — 
Seltene, längft abgefchliffene Gebräuche, Ges 
wohnheiten und auffallendeStleidungen findet man 
faſt nord überall, So find die Kleidungen der 
| | Gmuͤn⸗ 
⸗ 


— 


— 


Einleltung 39 


Gmuͤnder Weiber und ihre Hauben von ſon⸗ 
derbarem Schnitt; ſo gehen die Weiber in 
Giengen vermummt mit weiſſen Schleiern 
in die Kirche. Die Advokaten in Halle ge 
hen ſchwarz, wie an andern Orten Die Geifts 
fihen, und die Weiber da tragen bei heite: 
vem Werter, wie beim Regen, wenn. fie 
über die Gaſſe geben, groſſe, weiſſe Tücher 
über den Kopf und halben Oberleib gezogen; 
In Reuttlingen fizen die Weiber auf. dey 
Strafen und koͤppeln Spizen oder arbeiten 
etwas anderes; in Rottweil tragen die Wei— 
ber rothe Struͤmpfe, und fo bat faft jede Ges 
end etwas Sonderbares oder dem Reiſenden 
ffallendes. h # nd 
Die Sprache ift faft überall ſchwaͤbiſch, 

ein verderbtes Teutſch, „oft mit ſeltenen unver; 
ftändfichen, felbft gemachten Wörtern „Durch- 
webt; doch unterfcheiden fich die nördlichen Ge: 
genden Heilbronn, Halle, Schoͤnthal und Ell⸗ 
wangen durch eine beffere und reinere Sprache. 
: Das Getränfe ift in den: WBeingegenden 
Heilbronn, Eßlingen, Reuttlingen, Shin 
thal, auch Halle, Wein, in den andern Bier. 
In Ellwangen, Gmünd, Aalen, auch in Halle 
wird vorzügliches, gutes braunes Bier ge 
braut, Doch iſt diefes nicht das gewöhnliche 
Getränke des Landmanns, fondern- diefer trinke 
weiſſes Bier und Brandwein dazu. In den 
Bierlaͤndern iſt zwar Wein zu haben, allein 
er iſt theuer und- von mittelmaͤſſtger Güte. 
Nach Ellwangen, Gmünd, — * 
emſe⸗ 
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Remſethaler Weine gefuͤhrt, welches leichte 
Weine ſind. Nekarwein kommt ſelten in dieſe 
Gegenden. | 
Bergnügungen, Spiele und Volks— 
fefte find mancherlei. Heilbronn, Halle, 
Gmünd haben viele, fehr angenehme Derter 
and Häufer um fich, wo man bewirthet wird 
und Gefellfehaft finden fann. Gmünd hat in 
der Stadt mehrere Gärten, wo braunes Bier 
ausgezapft wird, mie bei den drei Mohren ; 
Heilbronn hat feine Abendgefellfchaften für 
KHonoratioren und erlaubte Spiele — denn Has 
zardfpiele find auch in den neumirtembergfchen 
Drten verboten. — Volksfeſte waren in den 
Neichsftädten die Schwörtage, unter welchen 
ſich hauptfächlich der Schwörtag zu Eßlingen, 
als ein Volksfeſt für die ganze umliegende Ges 
gend auszeichnete, woran felbft auch die Haupts 
ſtadt Stuttgart Antheilinahm. 
Das gemeine Volk beluſtigt ſich an Maͤrk⸗ 
ten, Kirchweihen und auſſer dieſen in den 
Wirthshaͤuſern und in katholiſchen Orten an 
Prozeſſionen, Wallfahrten und mehr. 
Zu wiſſenſchaftlichen Unterhaltungen ge⸗ 
Hören die Leſegeſellſchaften, deren in Heilbronn, 
Halle und Gmünd find, — doch find. Diefes 
Leine öffentliche, ſondern Privatlefegefellfchaf: 
wen. Das vormalige fehöne Leſeinſtitut des 
Antiquar Robnfelder in Halle ift fehon feit 12 
Jahren eingegangen. Politiſche Zeitungen er: 
feheinen in Gmünd und Ellwangen. Gmünd, 
Heilbronn und Halle haben ihre Wochenblaͤtter. 
| 18. 
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$.18. Religion und kirchliche Verfaſſung. 


Die Einwohner diefer neuen Erwerbungen 
befennen fich theils, dem groͤſſern Theile nach 
‚zur fatholifchen, theils zur evangelifchen Melis 
gion. Die Katholifchen find 71,700 und bie 
evangelifchen 51,800 ſtark. Ellwangen, Gmuͤnd, 
Komburg, halb Adelmannsfelden, der größte 
Theil von Schönthal, Weil, Rottweil, Kotten: 
münfter, Duͤrrenmetſtetten, Margarethahaufen, 
Zwieſalten, Kreuzthal haben Farholifche; Aalen, 
Singen, Halle, halb Adelmannsfelden, Heils 
bronn, Eßlingen, Reuttlingen hingegen evan: 
geifge Einwohner, In Heilbronn if eine 
nicht bedeutende Zahl Katholiken. 
Die Katholiſchen haben, auffer den Klo 
ſtergeiſtlichen der aufgehobenen Klöfter, 102 
Pfarrer in Städten und Dörfern. | 
Die Mannsklöfter find alle aufgehos 
ben, auffer die Kapırziner zu Rottweil, Ell⸗ 
wangen und Weil, mit welchen aber andere 
Klöfter vereinigte wurden. Go famen 5. B. 
in das Kapuzinerffofter zur Weil die Auguftis 
nr dafelbft, in das zu Ellwangen die Kapuzis 
ne von Klein: Kombur Fr 
Hauptfächliche Klöfter und Stifte in dies 
fen neuer Ermwerbungen waren die Stifte 
Komburg, Schoͤnthal, Zwiefalten, 
welche alle, fo wie das GStiftgkapitel zu Ell⸗ 
wangen, aufgehoben find, und die Frauenftifte 
Rortenmünfter, Margarethbabaufen 
und Kreuzt hal, welche noch beſtehen. Kleis 
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nere Kloͤſter waren in Ellwangen 1, u Gmänd 
< in Weil 2, in Mariaberg ı, in Rottweil 

3, in,Heilbronn 25 die Frauenklöfter beftehen 
noch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen, denn ſie 
find in Penſion geſezt, dürfen ohne landesherr⸗ 
fiche Erlaubnig feine Movizen annehmen u, 
mehr, fo dürfen fie zwar noch ihres Gottes⸗ 
dienſtes pflegen, ihre Horas fingen, auch für 
fich arbeiten, was fie wollen, allein die Ver: 
waltung der Kloftergüter ift ihnen genonfmen 
worden. Und fo Fünnen fie noch ruhig ihr 
Klofterleben fortfegen, bis fie ausfterben. 

Die Latholifchen Pfarreien fteben theils 
unter den Ruralkapiteln zu Ellwangen, Gmünd, 
Rottweil, Weil, theils auch unter auswärs 
Kigen, . 

e Die Beſezung der katholiſchen Pfarreien 
hängt ganz allein von dem Landesherrn ab. 
Die bisherigen vafant gewordenen Pfarreien 
find mit Kloftergeifilichen aus Zwiefalten, 
Schönthal und andern erfezt worden. Die 
Klofterficchen, welche Feine Pfarrficchen find, 
wurden geſchloſſen, die Pfarrfirchen, oder ans 
‚ dere katholiſche Kirchen, die feine Kloftersfirs 
hen waren, blieben. 

Wallfarths kirchen find zu Einforn 
bei Komburg, zu Beiswang bei Gmünd, 
Hohen bei Rottweil, St. Salvator. bei 
Gmünd, auf dem Schönberg bei Ellwan⸗ 
Er Neuſaß im Schönthalfehen. , Solche 

uellen des Aberglaubens follten billig, befonz 
ders meil fie den Müfliggang daneben, 
dern, verftopft werden, 
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Die geiftlihe Gerichtsbarkeit der 
katholiſchen Landesantheile und Firchliche Admi⸗ 
nüftration iſt bei der bisherigen Episfopaljuriss 
diftion geblieben, wenn fie nehmlich Faͤlle bes 
treffen, die allein fich auf geiftliche oder Firchlis 

che Gegenftände einfehrenfen. ‘Bei Chedifpens 
fationen und andern, nicht allein geijtlis 
chen Angelegenheiten, ‚muß der Biſchof, in 
defien Sprengel der Ort bisher gehörte, mit 
dem erften Senat der Regierung zu Ellwans 
gen, die Sache gemeinfchaftlicy verhandeln, 
und es dürfen, bis eine eigene Landhierarchie 
errichtet fein wird, ‚Feine Verfügungen, Abftras 
fungen, Amtsentfezungen- ohne Einwilligung: 
der Kegierung zu Ellwangen gefchehen. 

Die Evangelifchen haben 63 Pfarrer, 
nehmlich ı in Ellwangen, z in Aalen, 2 in 
Giengen, 32 in Halle, 8 in der Stadt und 
24 auf den Dörfern, ı in Adelmannsfelden, 
9 in Heilbronn, nehmlih 5* in der Stadt 
und 4 auf den Dörfern, 7 in Eßlingen, 4 in der 
Stadt und 3 auf den Dörfern, 9 in Reutlingen, 
davon 5 in der Stadt und 4auf den Dörfern find, 
Hierzu kommen noch die Pfarrer in Oberftenfeld 
und Mundelsheim, die von Neumirtemberg abs 
hingen, befoldet und erwaͤhlt werden, aberuns 
ter dem Stuttgarter Konftjtorium ſtehen. | 

Diefe Pfarreien find in 5 Defanate 
eingetheilt, Diefe find Malen, Halle, Heil: 
bronn, Eßlingen und Reuttlingen. 
1) Unter dem Dekanat Aalen ftehen 4 Pfar: 
ver und Diakone, nebmlich zu Ualen, Gien: 

| | gen 
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gen und Adelmannsfelden. 2) Unter dem 
Dekanat Halle ftehen 31 Pfarrer und Dias 
kone, nehmlich 7 in der Stadt und 24 auf 
den Dörfern und Städtchen. 3) Unter Heil 
bronn ſtehen 8. Pfarrer, nehmlich 4 in der 
Stadt und 4 auf den Dörfern. 4) Unter dem 
Dekanat Eflingen ftehen 6 Pfarrer und 
Diakone, nehmlich 3 in der Stadt und 3 
auf den Dörfern. 5) Unter Reuttlingen 
Reben 3 Pfarrer und Diafone, nehmlich 4 in 
der Stadt und 4 auf den Dörfern. Der 
evangelifche Prediger zu Ellwangen fteht uns 
ser feinem Dekanat. 

Alle evangelifehen Geiftlichen ftehen unter 
dem Konfiftorium zu Heilbronn. : Der Lan⸗ 
desherr ernennt die Konfiftorialräthe, Defane, 
Pfarrer und Diafone, ohne Unterfchied — nur 
Find natürlich fremde Nominationsrechte auss 
genommen. — Auch die Verſezung von eis 
ner geringern zu einer beſſern Stelle hänge 
alfein vom Landesherrn ab. Die Kompeten; 
ten um eine geiftliche Amtsbedienung muͤſſen 
25 Jahre alt fein, auf einer teutfehen, evan⸗ 
gelifchen Univerſitaͤt ſtudirt haben, wenigſtens 
zwei Jahre als Vikar bei einem wirtemberg⸗ 
ſchen Pfarrer angeſtellt geweſen und vom Kon⸗ 
ſiſtorium zu Heilbronn examinirt ſein. 

Alle Jahr muß an Sommer Johann von 
dem Konfiftorium ein Verzeichnig aller in den 
neuen Ländern angeftellten Dekanen, Pfarrer 
und Diafonen, nebft einer Angabe ihrer Sitt⸗ 
Gchkeit, Amtsführung und aufferamtlichen Be⸗ 

tragens 
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tagens, ihres Fleiffes und der Talente auch in 
Ruͤlſicht des Amts, eben eine folche Konduit⸗ 
lifte, der beim Konfiftorium eraminirten Kan⸗ 
didaten, dem Landesheren vorgelegt werden. 
Wenn ein 'geiftliches Amt vafant wird, 
ſo berichtet es der Dekan an das Konſiſtorium 
und diefes an den Landesheren, Dabei muß der 
Ertrag der vafanten Stelle genau angezeigt 
werden, eben fo, wie bei den ſchon Bedienſte⸗ 
ten ihe Einkommen an Geld und Maturalien, 
in dem jährlich einzugebenden Verzeichniß bes 
merkt wird, wobei zugleich der Anfchlag des 
Zehendeinzugs nach einer zehenjährigen Bilance 
. nievrigften Anſchlag mit eingegeben wers 
den muß, n 
Die Befoldungsangelegenheiten der Geiftz 
Üihen ſowohl der Fatholifchen, als der evanges 
liſchen, ſtehen unter der Hoffammer zu Ell⸗ 
wangen, indem keine eigene geiſtliche Admini⸗ 
ſttation, wie in Altwirtemberg, oder in der 
Malz, vorhanden if. Das Konfiftorium ftes 
ft unter der Regierung zu Ellwangen, und 
muß dahin feine Berichte erfiatten. Da aber 
dieſe Regierung aus katholiſchen und evange: 
liſhen Mitgliedern befteht, fo treten in Fällen, 
wenn evangelifche Firchliche Angelegenheiten vors 
kommen, die katholiſchen Mitglieder alle ab, 
ſelbſt auch der Prafident oder Vizepraͤſident, 
wenn er katholiſch wäre. Dieſe evangelifchen 
Mitglieder bilden dann, mit Zuziehung des 
eoangelifchen Predigers in Ellwangen, ein bes 
fonderes Forum, vor welchem die vom Konfis 
| ftoriung 
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ſtorium einberichteten Firchlichen Angelegenheiten 
. abgeurtheilt werben. | 
Das Konfiftorium bat die Oberaufficht 
über Kirchen und Schulen, über die Geiftlis 
ehen, ihre Amtsführung, Inveſtitur, Eramen 
u. m. - Hingegen fällt die fonft übliche Bei— 
ziehung geiftlicher Behörden bei fogenannten gez 
mifehten Dingen, bei Unterfuchung der Sfor: 
tations- und Woulterienfälle und mehrer ande: 
rer Dinge hinweg, und diefe bleiben allein der 
weltlichen Jurisdiktion unterworfen. 
Da das Konſiſtorium zu Heilbronn, wie 
unten bemerkt werden wird, nur aus einem 
einzigen geiſtlichen Rath beſtehet, ſo wird 
bei vorkommendem Examen eines Kandidaten 
einer (oder auch zwei) der Heilbronner Geiſtli⸗ 
chen zugezogen. 

An evangeliſchen Kandidaten iſt in den 
neuen Erwerbungen faſt gaͤnzlicher Mangel, 
Eßlingen und Reuttlingen haben etliche wenige, 
hingegen Halle und Heilbronn gar keine. In 
Halle muͤſſen noch) öfters die Lehrer des Gimna⸗ 
ſiums die Prediger der Stadt unterftüzen, ans 
ftatt daß dieſe, bei ihren befchmwerlichen Aem— 
tern, Unterſtuͤzung von Kandidaten des Pres 
digtamts zu erwarten hätten. In Heilbronn 
bewog die Leichtigkeit, Stadtdienftchen zu erlan⸗ 
gen, die findivende Jugend eher die Rechte zur 
findiren und die Schreiberei zu erlernen, als 
fich der Theologie zu wiedmen. — | 

Den Einwohnern der farholifchen 
gänder fowohl; als der evangelifchen,, ift von 
F dem 
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dem neuen Landesfuͤrſten ihre bisherige Religiz 
onsuͤbung, an jedem Orte, ihre Fortdauer und der 
Iandesperrliche Schuz zugefagt worden, und wur: 
de auch in einem befonderen Religionsedift 
vom 14 Febr. 1803 wiederholt, daß allen Ein: 
mohnern der neuen Entfehädigungsländer ihre 
bisherige Religionsübung, und jeder chriftlichen 
Konfeſſion der Beſiz und ungeftörte Genuß ih: 
rs egenthumlichen Kirchenguts — infofern 
fies nicht der GSekularifation unterworfen 
ft—eben fo auch ihres Schulfonds, — na 
e Vorfchrift der Meichsgefee — verbleis 

en folle, 
Eben dieſes Religionsedift war zugleich e 
auch ein Toleranzedift, wie folches von 
dem Genius unfrer Zeit und den toleranten Ge— 
finnungen unferes Kurfürften zu erwarten ge: 
weſen iſt. Intolerante, bigotte Geſeze und 
Verordnungen der Evangeliſchen ſowohl gegen 
die Katholifchen, als der Katholifchen gegen die 
Evangelifchen, konnten dem neuen Landesherrn 
nicht verborgen bleiben, wodurch entweder die 

Aufnahme anderer chriftficher Religionsvers 
wandten, welche nicht zur herrſchenden Kirche, 
über doch zu dem drei im teutfchen Reiche privis 
legirten Religionen gehören, theils ganz verbos 
een, theils auf eine drüfende Art befchränfe 
wurde. — 
Daher wurde durch dieſes Edikt, als ge⸗ 
ſezliche Morm, feſtgeſezt, daß keinem chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionsverwandten, von den dret 
privilegirten Religionen, die Aufnahme zur 
eK 
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der Aufenthalt in.den neuen Laͤndern erſchwert 
oder verweigert werden folle. 

Bei Befezung der herrfchaftlichen Aemter 
folfe nie auf den Unterfchied diefer verfchiedenen 
chriftlichen Konfeffionen Rüfficht genommen 
werden, auch jeder von diefen drei chriftlichen 
„Konfeffionen — wenn er bie gefezlichen Erfors 
derniffe habe — folle die Aufnahme in das volle 
Buͤrgerrecht jedes Ort, mit alleinigem , Aus⸗ 
ſchluß der Municipalämter, erwarten dürfen. 

. ‚Sn Mükficht des ausübenden Gots 
gesdienftes, wurde denjenigen Unterthanen, 
welche der herrſchenden Konfeffion des Orts 
nicht zugethan find, aber zu den drei im Reiche 
privilegieten Religionen gehören und noch Feine 
befondere Firchliche Gemeinde bilden können, 
Das Recht der ausgedehnteren Hausandacht 
ertheilt, daß fie entweder ihrel Religion in der 
Dachbarfchaft frei ausüben, oder einen Geifts 
lichen ihrer Konfeffion zu ihrer Erbauung und 
Aominiftrirung der Saframente, in bet Stille 
berufen, auch ihre Kinder durch Privatlehrer 
ihrer Religion unterrichten laffen fönnen. So 
wie fie übrigens in dieſem Fall ein Mitglied 
der gewöhnlichen Ortspfarrei bleiben, dahin die 
gefezlichen Stolgebühren entrichten, ihre Kins 
der — wenn fie Feine Difpenfation haben — 
in der ordentlichen Kirche taufen, ſich und die 
ibrigen daſelbſt proklamiren und trauen laſſen, 

allem demjenigen ſich unterwerfen muͤſſen, 
was ihrer Gemiffensfreiheit, nach den Grund⸗ 
„Jagen ihrer Konfeffion, nicht zu.nabe trit. Eben 
wi | | ſo 
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ſo foll. ihnen im Gegentheil nichts zugemu⸗ 
thet werden, was ihrem Gewiſſen zumider. 
tote, ihre Hausandacht geſchuͤzt, und fie allein 
bei Taufen, Trauungen und Begräbniffen mit 
den Mitgliedern der Ortspfarrei, zu welcher 
fie gähle find, ganz gleich behandelt werden. 
Wenn aber die Mitglieder einer folchen. 
Konfeſſion, ſowohl in Nüfficht ihrer Anzahl 
als ihres Vermögens, eine eigene Kitchens 
gemeinde zu bilden im Stande wären, fo 
wurde zum Voraus — in dieſem Religions: 
edilt — die Werficherung gegeben, daß auf Anz 
ſuchen die Öffentliche Neligionsübung, und mit 
derfelben alles dasjenige geftattet werde, was 
zum Wefentlichen ihres Gottesdienftes erfors 
derlich fei, wobei aber die nähere Beftimmung 
der zu überlaffenden Mechte, fo wie die Aus⸗ 
übung der landesherrlichen Oberaufficht, auf 
jeden einzelnen Fall, dem Megenten vorbehalz 
ten worden find. | | 
Am Ende diefes Toleranzedifts. ift eine, 
Emahnung an die Einwohner, Geiftlichen 
und Beamten angehängt, worinn 1) die Eins . 
wohner erinnert werden, fich brüderlich ges 
gen ihre Mitbürger, Die von einer andern Kons 
feffion find, zu benehmen, damit nicht. gegen _ 
fie, als Ruheſtoͤrer, oder Verächter irgend ei⸗ 
nes Gottesdienftes, nach der Strenge ber Ger 
ſeze verfahren werden müffe. 
2) Die Geiftlichen wurden erinnert, 
Ihre Privat: und öffentliche Vorträge auf Dub⸗ 


dung und wechfelfeitige Achtung und Kiebe zu 
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richten, und einen Beweis zu geben, daß fie 
den Geift der Religion, deren Lehrer fie find, 
zu wuͤrdigen wiſſen. 

3) Die Beamten und Lankesſtellen 
ſollen dieſe Verordnung in allen Theilen ſelbſt 
befolgen, und jeder Uebertretung derſelben, ſo 
wie jeder Kraͤnkung irgend einer Religionskon⸗ 
feſſion, ſie mag durch Worte, Schriften oder 
Handlungen geſchehen, mit Ernſt und Nach⸗ 
druk begegnen. — Und ſo werden dann — 
nach dieſem menſchenfreundlichen Edikt — Ka: 
tholik und Proteſtant nicht nur in Eintracht 
brüderlich bei einander wohnen, fondern auch 


nach dem Sinn der wahnen Chriftusreligion 


einander brüderlich lieben! — 


$. 19. Manufaktur⸗ und Fabriarbeiten. 


 Eigentlihe Manufakturen und Far 
briken im Groffen findet man in! den neuen 
wirtembergfehen Erwerbungen nicht. . Doch 
werden von einzelnen Meiftern und in Fabrik⸗ 
artigen Gebäuden viele nuͤzliche Dinge ger 
macht. | Pe 
1) Sabrifate aus dem Thierreiche, 
Wollene Zeuge merben in Giengen 
und Weil, wo eine Zeughandlungsgeſellſchaft 
iſt, gemacht, Aalen liefert viele Wollenarbeis 
ten, grobes Tuch, Flanell, Loden, Pelze, 


Frieswaaren. Meuttlingen bat fehr viele: 


Gerbereien, welche ungemein vie 
les Sohlenleder, Kalbleder, Sihafleder, 
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Hieſch-⸗ Reh⸗ und Bokleder gerben, auch find 
da Leimſieder, die ſehr guten Leim bereiten; 
eben da werden vorzügliche gute und haltbare 
Hüte gemacht. Auch Saffian aus Ziegen:. 

und Schaaffellen wird da gegerbt. icle 
Fetwaare Saife, Lichter werden in Halle 
und. Reuttlingen gemacht. =» GSeidens und 
Vollenfpinnerei blühere vor dem Kriege in 
Rottweil. In Weil wird die Gerberei auch 
fiat betrieben. In Reuttlingen wird vieler 
Seidenmarlin gewoben. — 


2) Sabrikare aus dem Pflanzenreiche, 


: - Ellwangen, Wdelmannsfelden, Gmünd 
bereiten vieles gefponnenes und geblaichtes‘ 
baummwollenes Garn. In Gmünd und 
in der Gegend werden aus Baummolle viele 
Müzen, Strümpfe und andere Kleidungss 
flüfe gemacht. Aus Holz macht der Ellwanz 
ger und Adelmannsfelderfaden, Schaufeln, 
Stuchtmaße, Siebe, Löffel und anders. 
Hausgeräthe; der Gmuͤnder macht auf dem 
Uunde eine Menge hoͤlzerner Tabakspfeifen 
md Pfeifenköpfe, welche in der Stadt ber 
lagen werden. Stärke und Puder wird 
ſehr fhön in Halle gemacht. Aus verfchieder 
nen Pflanzen wird in Giengen das Giengen⸗ 
Ihe Waffer gekocht. Weil bat eine Tobakg: 
fabrif, die aber nicht in der Stadt iſt; in 
Heilbronn und Eplingen find Tobafmühlenz 
Del wird vieles in Reuttlingen gefhlagen, 
auch werben da viele Spizen geföppelt, Pax 
| | D 2 pier⸗ 
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piermuͤhlen find in Unterkochen, Oberfchefz. 
fach, Eflingen, Heilbronn, Reutlingen, Gien:’ 
gen, Adelmannsfelden, Goffenzugen. Pech, 
Harz, Wagenfalbe, Kienruß wird in. 
Adelmannsfelden, Ellwangen. und im Haller 
fehen beveitet, befonders ift die Haller War 
- beliebt. In Halle wird auf dem 
de vieles Küblergefchirr gemacht, und 
nicht nur auf die Märkte geführt, fondern 
auch von Trägern ausgetragen. In der Stadt 
Halle wird ſehr vorzügliche Konfiturarbeit ger 
macht. Leinwandmweberei blühet vorzüg: 
Gh in Giengen, auch etwas Leinwandhandel, 
Zuchblaichen find in Giengen, Heilbronn 
Reuttlingen und Zwiefalten. ' 


3) Fabrikate aus dem Mineralreiche. 


In Ellwangen ſind betraͤchtliche Eiſenſchmel⸗ 
zen und Eiſenhaͤmmer, wo neues Eiſen geſchmie⸗ 
det und gegoſſen wird. In Adelmannsfelden 
und Reuttlingen find Eiſenhaͤmmer, wo 
altes Eiſen umgearbeitet wird. In Hard in 
Ellwangen iſt eine Pfannenſchmiede, in 
Reuttlingen und Giengen werden gute Meſſer 
verfertigt. In Gmünd find viele Gelb⸗ und 
Rorbgiefjer, welche aus Meffing und Kupfer 
viele groffe und Eleine Arbeiten, ‚auch anf Beftel: 
lung, gieffen, befonders Schnallen, Knöpfe, 
euchter und andere Meffingwaaren, die fehe 
mohlfeil find... Auch wird vieles gutes und 
ächtes, auch Gmünderfilber dafelbft, und unger 
mein viele Bijouteriearbeit von beinahe 
— Sr | 409 : 
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400. Goldarbeitern, verfertigt, und in die 
voeite Welt geführt. Gutes Schiegpulver 
fiefert Reuttlingen. In Schrezheim ift eine 
unächte Porzelanfabrif, Gipsmühlen 
find in Heilbronn und Eßlingen. In Halle 
madt man aus bem Salz unaͤchtes odes 
Gal;konfekt. | 


$. 20. Landftraffen. 


Die Landftraffen find in dem Kriege durch 
die vielen Kanonen, Pak: und Proviantwas 
gen und vieles Komerz fehr verderbt, und 
wegen anderer drüfender Abgaben nicht forg: 
fältig genug unterhalten worden, daher koͤn⸗ 
nen fie gegenwärtig noch nicht in dem. voll: 
fonmenen Zuftande fein, in welchen fie kom⸗ 
men werden, wenn eine befiere Auffi a und 
ruhigere Zeiten find. | 
* Die Landftraffen von Halle und ‚Heil: 
bronn machen jedoch eine Ausnahme, und find 
in fehr gutem Zuftande, wie fich überhaupt 
Hilbronns Verfaſſung, in allem, was gute 
Anftale und Ordnung betraf, auszeichnete, ſo 
it es auch bei dem Bau und. Unterhaltung 
der Landſtraſſen. Die Landſtraſſen Heilbronns 
find ein Muſter für alle, Mirgends trift man 
ſolche Solididaͤt an, die fich bis aufs Fleine 
erftreft, als bier, Wenn in andern Gegen: 
den, wo Wegſcheidungen find, hoͤlzerne Pfotien, 
mit einer abentheuerlichen Hand und unleferlis 
chen Schrift, aufgeftellt find, die den Meifene _ 
den in BEFORE laſſen, fo ſeben an Heil⸗ 

ei bronns 
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bronns Landſtraſſen niedlich gehauene ſteinerne 
Obelisken mit Delfarbe bemalt, die mit Deutz 
lich ausgehauenen, vergofdeten Buchftaben oft 
in.-teutfcher und. franzöfifeher Sprache, dem 
Meifenden den Weg zeigen. | 
. Die Chauffeen in Halle find meift mit Pap⸗ 
pelbäumen befezt und fehr angenehm zu bes 
wandern. Die Chauffeen durch das- Eßlin⸗ 
genſche find auch forgfältig unterhalten, Ell⸗ 
wangen hat Mangel an tüchtigen, harten 
Steinen, und Fann alfo nie mit einem NHeils 
bronn.und Eßlingen wetteifern, welches feine 
Landftraffen mit dem harten Nekarkies übers 
führt, der fich niche fo leicht zermalmen laͤſſet, 
wie der Kalkſtein. | 5, 
Ellwangen bat eine, fih durch das 
anze Fürftentfum ziehende  Hauptftraffe von 
Ale nach Dinkelsbühl und Nuͤrnberg, fie 
ft gi fandig als hart. Aalen bat cben 
dieſe Strafie durch fein Amt, die fich vor der 
Stadt theilt, und mit. dem andern Aft nach 
„Heidenheim, Ulm und Augsburg läuft. Gien; 
gen hat Feine durchlaufende Landftraffe mehr, 
aber die Chauffeen auf der Stadtmarfung find 
forgfältig unterhalten. Halle bat 5 Haupt⸗ 
ftraffen, nach Stuttgart, Heilbronn, Nürns 
berg, Rotenburg und Ellwangen. Gmünd 
hat die lange, durch das ganze Oberamt laus 
fende Straffe von Stuttgart nach Ellwangen. 
. Heilbronn hat alle feine Strafen chauffirt, 
nah Weinsberg, Fürfeld, Schweigern, Mes 
karſulm, Laufen u. mehr. Eßlingen bat 
— zwei 
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wer Landſtraſſen, eine durch die Stadt von 
Stuttgart nach Göppingen, und eine auf den 
Fildern durch das hofpitalfche Gebiet nach Ti: 
Dingen. Rottweil bat 4 Streaffen nad) 
Stuttgart, Strasburg, dem Bodenſee und 
Donmefchingen.- x Ä 


G 20. Handel. _ 


Ehmals hatten die Reichsſtaͤdte faft aus: 
Foliegfich allen Handel, vdiefes hat fich feit et- 
lichen Jahrhunderten ganz geändert, und die. 
Heihsftädte verlohren mit dem Handel auch) 
iht Anfehen und ihre Macht. Die fehwäbis 
ſchen Reichsftädte machen davon Feine Aus: 
nahme, Nur Heilbronn allein hat feinen Han: 
del nicht nur erhalten, fondern in neuern Zeis 
ten weiter ausgedehnt, wozu aber vorzüglich 
die bequeme Lage und gute Verfaſſung gehol: 
fen haben. Reutlingen hat noch guten Hans 
del mit eigenen Fabrikaten, fo auch noch Gien⸗ 
gen und Malen mit Wollenarbeiten und Gmünd 
mit feinen Bijouterieſachen, aber alles ift nicht 
mehr, was es war, und wird es auch nicht 
mehr werden. Der Handel Heilbronng ift auf: 
fer Wein und Gips nicht. mit eigenem Gut, 
fondern es iſt ein Zwifchen:, Tranſito- und 
Spekulationshandel, wie Frankfurt, Köln, 

Zeuburg ihn haben, in verjuͤngtem Maas: 
aabe, 

1) Die Ausfuhr oder der Aftiohandel 
Neumirtembergs beftehet vorzüglich in Natur⸗ 
produkten, Wein, Vieh, Holz, Sal; m. 

| 3 rtuͤrli⸗ 
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tuͤrlichem Gut, mehr als in Kunſtfabrikaten 
und Manufakturarbeit. | 
| Wein führen Heilbronn, Klingen, 
Reutlingen und Schönthal aus, Eflingen 
noch befonders viele Öartengewächfe, Bäume, 
Obſt, Zroiebel u. m.. 

Salz wird von Halle in groffer Menge 
en auch in verfehiedenen Gattungen. 

Vieh wird aus Ellwangen, Halle, 

Rottweil, Adelmanıtsfelden, Schönthal aus: 
geführt, befonders führen Schönthal, Halle, 
Reutlingen Maftochfen aus, und Ellwangen 
Pferde und allerhand Gattungen des Rinde 
viehes, als Ochfen, Stiere, Kühe, Kälber, 
( Holz und Holzarbeiten mancher Are, 
liefern Ellwangen, Halle, Adelmannsfelden, 
‚Gmünd, auch Kienruß, Pech, Potafche, Harz, 
Terpentin und Terpentinöl find Produfte der 
Nadelholzwaͤlder. 

Wollenarbeiten führen Giengen, 
Weil, Malen aus, und Neuttlingen Spizen 
and Marlin; Drufpapier und Schreib: 
papier die vielen Papiermühlen, Saife, 
Lichter, Wagenfalbe, Stärke und Pu: 
ger verfauft Halle, wo befonders viele Wa— 
denfalbe abgeholt wird. 
| Gmünd bat einen weiten Handel mit 
feinen Gold, Silber, Semilor, Tombak, 
Mefling: und Kupferwaaren,. die um fehr 
wohlfeiles Geld gekauft werden, und daber 
im Groſſen und Kleinen abgeben. 

Baumwollenes Ati Garn zum 

Streifen 
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Steilen und Weben wird aus Adelmannsfel⸗ 
den, Gmuͤnd und Ellwangen ausgefuͤhrt, und 
zu Muzen, Struͤmpfen verarbeitet, aus Gmünd. 
Eifene Defen, Platten, Kochhäfen und andere 
Gußwaaren, auch Stangeneifen, Radfehienen, 
Stäbe und mehr führe Ellwangen aus feinen 
Gifenwerfen aus. | | 
2) Die Einfuhr oder Paſſivhandel befte 
het in Fruͤchten, die nach Ellwangen, Gmünd, 
Ielmannsfelden eingeführt werden muͤſſen, 
teils Brodfruͤchte, theils Gerfte zum Bier 
und Hopfen, viele rohe Materialien, als Eifen 
— fer Ellwangen — Kupfer, Dieffing, 
Zinn, Blei, auch verarbeitetes Eifen, a 
Werkzeuge und mehr. Holz muß nach Halle, 
Heilbronn, Giengen, Weil, Eflingen und 
Keuttlingen eingeführt werden. Baummorlle 
it ein vorzüglicher Artifel, deffen Gmünd, 
Ellwangen, Adelmannsfelden bedürfen. Tuͤ— 
her, Gewürze, Apotheferwaaren, Del und 
Eyezereiwaaren müffen überall eingeführt wer⸗ 
den. Schaafmwolle bedürfen vorzüglich Weil, 
Giengen, Aalen, Reutlingen, zu Wollenar⸗ 
beiten; Wein muß faft überall, nur in Heils 
beonn, Eßlingen und Schönthal nicht, einges 
führt werden. : | 


G. 22. Lehr⸗ und Erziehungsanftalten. F 


Unter den Erziehungsanſtalten ſteht das 
Gimnaſium zu Halle in "aller Ruͤkſicht 
oben anz Denn ſowohl fein £ehrerperfonal, 
als Einrichtung und eigene Bibliothek machen 
es 
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es zur erften Erziehungsanſtalt Neuwirtem⸗ 
bergs. Halle bat uͤberdieß noch eine Kate⸗ 
cheten⸗ und Realſchule. 
Heilbronn hat auch ein Gimnaſium, 
dem Namen nach, allein dieſe Anſtalt iſt 
nicht mehr, was ſie zu den Zeiten Schlegels 
war, und ſteht weit unter dem Gimnaſium 
zu Halle. | I. 
| Eplingen und Reuttlingen haben 
Paͤdagogien von 4 Klaffen und 4 Lehrern. . 
Giengen bat eine lateinfche Schule 
‚ mit einem Lehrer, eben fo auch Aalen. 
Eflingen Hat noch eine Anftalt zur 
Bildung der Schulfehrer, das Alumneum. 
Es ift von unſerm Kurfürften ein Schullehrer: 
Seminar zu Eßlingen zu errichten verfprochen, 
wozu wahrfcheinlich diefes ſchon beftehende In⸗ 
flitut wird erweitert werden. 
Ellwangen bat ein Gimnafium von 
6 Klaſſen und eben fo viel Lehrern, und ein 
tizeum von 3 Lehrern, welches eine höhere 
Lehranſtalt ift. | 
Rottweil bat ein Ginnafium von 3 
Lehrern, welche alle Profefforen heiſſen und 
Erjefuiten find. 
Gmünd hat eine Tateinfche Schule von 
3 Klaſſen, in welchen 3 Franziskaner lehren, 
Auffer diefer bat Gmünd noch teutfche Schu⸗ 
Ten, eine Zeichenfchule und Maͤdchenſchule. 
‚Weil bat eine Normalfchule von 3 Klafe 
fen. In Ellwangens teutſchen Schulen ift 
auch die Mormalmerhode eingeführt, 
» * c 
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Für die teutfchen Schulen der katholiſchen 
Oberämter wird ebenfalls durch ein Seminar 
für Schullehrer geforgt werden, melches zu 
Ellwangen - errichtet werden fol. Natuͤrlich 
muß die Bildung und Erziehung der Kinder 
mit den Lehrern felbit angefangen werden, und 
die Erfahrung bat gelehrt, daß diefes ohne . 
Seminar nicht bewirkt werden koͤnne. 

Diefe neuen Erwerbungen haben verhält 
nißmaͤſſſg weit wenigere lateinfche Schulen, 
als Altwirtemberg, _ welches deren leider zu 
viele, und. in jedem Amtsftädtchen eine oder 
zwei hat. Ehmals glaubte man, das Gluͤk 
der Erziehung liege im Lateinlernen, und noch 
ift dieſes leidige Vorurtheil nicht gedämpft. 
Diele hundert Kinder werden mit dem, ihnen 
unnöthigen, Latein neplagt, das fe zu nichts 
nuͤzt, als daß fie es wieder vergeffen muͤſſen. 
Anftatt daß der Bürgersfohn feine Mutters 
imache verfteben, leſen und fchreiben lernt, 
muß er den Kornel lefen, und wenn er in bie 
Welt eintrit, kann er weder einen vernünftigen » 
Drief fehreiben, noch einen Conto oder fonft 
einen Aufſaz machen, welches Handmwerfsleuten 


noͤthig iſt. Wie nüzlich wäre eine Umwands » 


lung der TLateinfchen -Landfcehulen in Bürgers 
fhulen, wo der Bürgersfohn Meligion, 
Mehnen, feine Mutterfprache, Brief 
ſchreiben, etwas Zeichnen und praftifche Geo⸗ 
metrie lernt! Jenes ift jedem Handwerker noͤ⸗ 
thig, um feine Arbeit planmaͤſſig zu machen, 
und dieſes Dem Bauern und Buͤrger, daß 2 

e Ä nicht 
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nicht von jedem Feldmeſſer duͤpirt wird. Man 
ſieht dieſe Nothwendigkeit ein, allein eine — 
aͤnderung haͤlt ſchwer! 


9 23. Anftalten für Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte. 


Fuͤr die Gelehrſamkeit ſind Bibliothe 
Ten zu Ellwangen, Heilbronn, Halle, in 
Ellwangen wird aus ber alfen fürftlichen Bis 
bliothef, vereint mit den Klofterbibliothefen 
der aufgehobenen Klöfter, eine Bibliothek er⸗ 
richtet. Heilbronn hat eine öffentliche Biblio: 
thef von 12,000 Bänden und Halle eine 
von. 4000, auch eine Gimnaftumsbibliochee 
von 2000 Bänden. 

Von den kefeanftalten iſt $. 17 et 
was gemeldet worden. 

Buchbandlungen find 2 in Heilbronn, 
and 5 in Reuttlingen, weil dort jeder Buchz 
druker zugleich Buchhändler if, Die Buch 
handlung in Halle iſt eingegangen. ! 

Buchorufereien find 5 in Reuttlingen, 1 
in Ellwangen, ı in Gmuͤnd, ı in Halle, 2 
in Eßlingen und 2 in Heilbronn. Unter diefen: 
zeichnen fich die Nitterfche in Gmünd und die 
Fleifchhauerfche in Reuttlingen Durch reinen 
Druk aus. 

Die Reuttlinger Buchdruker und Buch⸗ 
haͤndler beſchaͤftigen ſich meiſt mit Nachdruk oder 
mit Kalendern und ſogenannten Reuttlinger 
Buͤchelgen, die Claſſiſche — 

aber 
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ober in Heilbronn erhebt fih ſehr, macht gute 
Geihäfte und hat in neuen Zeiten fchöne Ver— 
lagsartifel zur Welt befoͤrdert. 

Die Mitterfche Druferei, welche die as 
tionalkronik der Teutfehen drukt, befchäftigt 
ſich auch mit, dem Verlag unterhaltender 
Spiele. 

Figentliche Schulen für Künftler, zur 
Bildung junger Baumeifter, Maler, Stein: 
bauer und Bildhauer, Mufifer u. m. finder 
man nicht. Für die Künfte, Malerfunft,, 
Kupferftecherfunft, war in Heilbronn eine In⸗ 
duſtrieanſtalt, Die aber bald ein trauriges Ende 
nahm. | w 


F. 24 Wohlthätige Anftalten. 


Unter den mohlthätigen Anftalten Neu⸗ 
wirtembergs ftebet dee Spital zu Eßlingen 
an der Spize, denn diefe Anſtalt beſizt 3 
Marrdörfer, einen halben Marktfleken, 2 Höfe, 
ungeheure Waldungen, fehr viele Zebenten, 
alfo ein Einkommen einer kleinen Grafſchaft. 
Wenn nun diefe fehr beträchtlichen Einkünfte 
zwelmäffig verwendet werden, wie viel ur 
tes kann nicht damit bewirkt werden ? 

Heilbronn und Reuttlingen haben 
reihe Spitäler, denn der leztere befize Drei“. 
Dörfer und einen Hof. = 

- Der Spital zu Rottweil befizt ein Dorf}, 
einen Hof und viele Güter. Das Brüder: 
ſchaftshaus daſelbſt, ebenfalls eine wohl 

— — 2 Pig 
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shätige Stiftung, beſizt 4 Dörfer, die vor 
mals ein Amt ausmarhten., Ä 
Der Spital zu Giengen iſt ebenfalls 
bedeutend und beſizt 2 Höfe; die zwei AL 
moſenpflegen der Stadt befizen einen Ze 
henten und einen fehr groffen Kapitalfond. 
-MWeil hat einen alten und reichen Spis 
tal mit Kapitalien und Zehenten., 
| Ellwangen bat einen Spital und ein 
Arbeitshaus. a | 
Gmuͤnd hat zwei reiche Spitäler, milde 
Etiftungen und eine Anftalt für Hausarme, 
\ Der Spital zu Halle befizt ein Hof: 
gut und beträchtliche Einkünfte, 
Waifenhäufer find zu Heilbronn, 
Meuttlingen, Eflingen. Heilbronn: unterftüze 
feine Waifen mit. Geld, denn das Waifens 
- haus ift aufgehoben und an den durchl. Kur 
fuͤrſten verfauft worden. | 
Fine Wittwenkaſſe fuͤr weltliche Die: 
ner ift zu Ellwangen, aber nur als eine Pri- 
yatanftalt. f | 
Eine Brandaffefuranzgefellfehaft 
ift zu Ellwangen; Rottweil, auch Rottenmuͤn⸗ 
fter find zu der fürftenbergfchen Brandgefells 
ſchaft getreten. Die übrigen Orte find nicht 
verfichert. - | 
Adelmannsfelden hat eine Fleine Ans 
Kalt zur Unterftüzung der Studirenden. 
G. 25. Alterthuͤmer. 
An Ulterthümern . mancher Urt aus der 
Roͤmer Zeit und Zeit ber alten Teutfchen bat 
man 
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jr viele, in diefen neuen Erwerbungen ges 
nden. | r 

In und am Halle fand man viele Steine 
mit Inſchriften, Statuen, Urnen, altes Haus: 
geräthe, Werkzeuge, auch Die Spuren einer 
roͤmſchen Heerftrafie. Ya 

Um Heilbronn, mo die Nömer fich wer 
gen des Nekars aufgehalten haben, bat man 
tmfhe Altäre, Vaſen, Bildfäulen und ans 
dere merkwuͤrdige Denkmale gefunden, welche 
noch vorhanden find. | 2 

Um Eßlingen entdefte man Die Leber: 
bleib einer roͤmſchen Straffe, auch fand 
man Urnen in Der Ebershalde. Der Aufent: 
balt der Roͤmer in bdiefer Gegend ift duch 
die Yuffindung des Stationslagers bei Köngen, 
und der vielen dort entdeften Alterthümer, aufs 
fer Zweifel ‚gefezt. Ä 

Ber Rottweil fand man römfche Müns 
yn und Ruinen von Gebäuden, | 

Im Ellwangenfehen bei dem Dorfe Roͤh⸗ 
fingen findet man nor) Spuren ber Tews 
felsmaner. | 


G. 26. Politiſche Verfaſſung. 
Die Regierungsform der neuen Laͤn⸗ 
der ift monarchifceh, und es ift in feinem 
derfelben eine Spur von Landftänden zu finden, 
welche der monarchiſchen Negierungsform eis 
nige Mopififation geben koͤnnten. Auch find 
diefe Laͤnder nicht mit irgend einer. Klaufel, 
melhe die monarchiſche Regierungsform eins 
| ſchrenkte, 
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- fchrenfte, von der Meichsdeputation dem Kur: 
hauſe Wirtemberg zugeftanden worden. Und 
fo wurden. auch alle andere Entſchaͤdigungs— 
länder nicht nur Wirtemberg, fondern Preuf 
fen, Baiern, Heflen, Baden und andern 
übergeben, in diefer Form ohne alle Klau: 
fel, von Kaifer und Reich beftätigt und von 
den vermittelnden Mächten garantirt, 

Nur fand in dem Konklufum über die 
Reichsſtaͤdte Vom 30 September 1802 folgen: 
des: „Es feien den Fürften die Reichsſtaͤdte 
dahin zu empfehlen, daß fie — fo weit es Die 
Drganifation der einzelnen Lande und Die 
zu treffende Iandesherrliche, auf das Wohl des 
Ganzen berechnete Verfügungen erlaubten — 
ſolche Neichsftädte in Hinficht auf Stadtver: 
faffung und Eigenthum, den privilegirteren Mu: 
nizipalftädten eines jeden Landes, gleich behan⸗ 
dein würden,’ | | 
Moͤmpelgard und die Herrſchaften im 
Elſaß waren ein monarchiſches Fuͤrſten— 
thum, das ein Eigenthum der Familie Wir— 
tembergs war; es ftand nie mit dem Lande 
Wirtemberg in Verbindung, hatte feine eigene 
Megierung, und die wirtembergfchen Landftände 
hatten nie das Mecht der Beſteurung. In 
dieſe Stelle Mömpelgards, als eines Monat: 
chiſchen Staats, treten nun die neuen Entfchäs 
bigungsländer ein, und ihre bisherige, theils 
hierarchiſche, theils demofratifche und ariftofra: 
tiſche Regierungsform verwandelte ſich in eine 
monarchiſche. | : | j 
nie Sc 
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- - &o wie Mömpelgarb vormals feine et; 
gene Regierung hatte, fo erhielten auch die 
Enrfehädigungsländer eine eigene Regierung, 
Dherappellationsgericht, Hoffammer, 
Konfiftorium, ein Bergmerfsdeparte 
ment, Landbausund Forftdepartement, 
welche Kollegien, das Konfiftorium ausgenom- 
men, nach Ellwangen verlegt wurden, theils 
weil Da die meiften nöthige, dem Kurfürften 
zufallende Gebäude waren, theils um dem dürfs 
tigen Lande, das wenige innere Quellen ber. 
Mahrung und des Gelderwerbs hat, und das 
feit langen Jahren ftiefmütterlich behandelt wors 
den ift, Nahrung, Gewerbe und Geldumlauf 
zu verfehaffen.. Die Organifation der neuen 
ande geſchah meift auf alt wirtembergfchem 
Fuß. Die Dörfer oder Pleinen Bezirke von Hös 
fen wurden in Schultheiffenämter eingetheilt, 
diefe den Oberamtleuten, oder Stabsbeamtun- 
gen untergeordnet, und Diefe ftehen unter den 
Landvogteigerichten — nicht unter ben 
Landvoͤgten — denn biefe allein für fich 
dürfen nichts entfeheiden. Von den Landvog⸗ 
teigerichten geht dev Appelfationgzug an die Re⸗ 
rung. 
Sedes Dorf von nur mäffiger Bedeutung 
hat feinen eigenen Schultheiß, oder wo uns 
bedeutende Höfe, wie in Ellwangen find, wurs 
den mehrere zufammengezogen, um ein Schults 
heiffenamt zu bilden. | - 
In den Staͤdten wurden Magiftrate ers 
wähle, die — wie im Wenige — aus 


einer 
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einer Anzahl Richter und Raͤthen, auch etlichen 
Bürgermeiftern, — oder wie map fie nennt, 
Gericht und Rath — befteben. Bei diefen 
Magiſtraten führen die Ober: und Stabsbeam: 
sen das Präfidvium, die. Stadtfchreiber find die 
Aktuare des Gerichts, die Bürgermeifter ha⸗ 
ben die Kommmnfachen, Rechnungen und mehr 
zu verwalten, haben die Auffiche über die. Por; 
Tizeiangelegeneiten, und der Oberbeamte bar. 
das Juſtizfach. | 

Die Stadt: und Amtsfchreiber find: 

dem Ober: oder Stabsbeamten untergeordnet 
und werden von ihm kontrollirt. Auch follen: 
fie — nach dem Organifationsedife — ſtatt der. 
Dhfervanzmäffigen Sporteln und Taren, fire 
pn an genieffen. - Eine fehöne Anſtalt, 
die zur. Vermeidung fo mancher Kollifion und 
manchen Streits auch im Altwirtembergfehen. 
eingeführt werden follte! | 

- Die tandvogteigerichte find in dem 
drei Landvogteihauptorten Ellwangen, Heil 
bronn und Rottweil. Jedes derfelben beſtehet 
aus einen Landvogt, als Präfes, zwei Lands 
wogteigerichtgaffefforen, einem Gefretär, wel⸗ 
— Regiſtrator iſt, und zwei Kane 
elliſten. 
In Faͤllen einer Vakatur, Krankheit oder 
Abweſenheit, entweder des Landvogts ſelbſt 
oder eines Aſſeſſors, wird das Landvogteigericht 
durch einen in der Stadt wohnenden, ver 
pflichteten Mechtsgeleßrren, oder einen fol 
en aus ben Stadtgericht, ober aus, ei 
LEER | nem 
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— benachbarten Gericht der neuen Laͤnder er⸗ 
— EI | 
. Die Stadtgerichte dürfen alle Angele: 
genheiten, : Die ſich bis auf 50 fl. belaufen, 
entſcheiden, "ohne dag in diefem Fall eine weis 
tere Yppellation ftatt finde. Betrift aber die 
Sache eine höhere Summe, Ehre, Gereht;‘ 
ſame, Gülten und Rechte überhaupt, fo wie 
auch das ganze Vermögen einer Perfon, fo 
fan an bie Landvogteigerichte appellirt 
werden. Bon bdiefen kann an den zweiten 
Senat der Regierung zu Ellwangen apr 
pellirt werden, wenn dep Werth mehr als 200 
Gulden beträgt. Dieſe leztere Einſchrenkun 
beziehe ſich nicht auf den obengedachten Fall, 
in welchem über das ganze Vermoͤgen einen 
Perfon entfchieden werden foll, indem bei fol: 
chem die Appellation durch alle Inſtanzen ver; 
folgt werden kann. Ä | 
Die zu hinterlegende Suceumbenzſumme 
ift bei Appellationen vom Stadtgericht an dag 
tondvogteigerigt, auf. 50 Gulden, und von 
dieſem an den zmeiten Senat ber Regierung 
zu Ellwangen, auf 100 Thaler beſtimmt, in 
fo feene nicht bei einem Prozeßgegenftand von 
viel höherem Werth, die Hinterlegung einer 
geöffern Summe dur den Oberrichter ers 
unt wird ⸗· n | 
Die Ober⸗ und Gtabsämter duͤrfen in 
Fällen, die mit Geld. geftraft werden, bis auf 
10: Thaler erkennen, — faft fo, wie im Alte 
wittembergfehen, bis auf — geoflen Srenel, 
u y 2° aber 
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oder 14 Gulden. — Jedoch bleibt dem Ver 

urtheilten geftattet, bierüber bei dem Lands 

vogteigericht (nicht aber, wie es ſchon ges 
ſchehen, bei dem Landvogt) deßwegen zu 
fuppliziven, welches Gericht, (nicht der Lands 
vogt für feine Perfon) dann finaliter ent: 

Das Landvogteigericht ift berechtigt, 
bis auf 50 Gulden Strafe, bei Anfezung 
Geldſtrafen, zu geben. Wenn aber die Sache 
eine höhere Summe Gelds betrift, fo Fann 
nur die oberfte Behörde darüber erfennen. 

Was koͤrperliche Strafen betrift, 
fo. können die Ober: und GStabsamtleute bis 
auf 3 Tage Inkarzeration erkennen. Wenn 

Die Strafe weiter und bis auf 4 Wochen In⸗ 
Farzeration geht, fo entjcheidet das Landvogtei⸗ 
‚gericht finaliter. Jedoch kann nach erftandener 
Strafe Klage bei der Behörde geführt werden. 
. Zuchthaus: und Feftungsftrafen Fönnen nur 
von fezterer angefezt werden, 

Die Landoogteigerichte bilden Die 
Mittelinſtanz in vormundfehaftlichen An: 
gelegenheiten, fie fliehen aber in diefer Ruͤkſicht 
unter dem zweiten Senat der Regierung, welche 
zugleih Oberoormundfchaftsrarh ift. 

Bei allen Beamten und vom gewöhnlis 
hen Forum -erimirten Perfonen ift in Amtsan⸗ 
gelegenheiten oder Straffällen die Landvogteige⸗ 
- gichtsbarkeis die erfte Inſtanz. 

In Wechfelfachen hat jedes Landvog⸗ 
seigericht mis Zuziehung des aͤlteſten Vorſtehers 
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der Handlung, ‚die Gerichtsbarkeit und die 
- Spüde deſſelben werden ſogleich volljogen, 
Wenn.aber Furfürftliche Beamte und Diener, 
die fi wirklich auf ihren Poften befinden, ar: 
retitt werden follten, ſo muß, vor der Arretis 
rung, ‚eine Anzeige. an, den Landesherrn ges 
macht werden. Beſchwerden gegen volljogene 
Wechſelurtheile und Appellationen find bei dem 
jweiten Senat der Landesregierung anzubringen. 
Das Sanitätsfollegium, für feinen 
Dis, „bildet jedes Stadtgericht, mit Zuzie⸗ 
bung des aͤlteſten Phififus der Stadt. Diefe 
Kollegin ſtehen unter den zu errichtenden Ober; 
fanitätstollegium in Ellwangen. Von 
den Sandvogteigerichten wird in Fällen, die 
fih nach obiger Vorſchrift dazu eignen, an die 
Regierung zu Ellwangen appellirt, welche nach 
den vorfommenden Beftimmungen das Obers 
appellarions: oder Reviſionstribunal 
dusmacht. | 1 m 
Diefes Negierungsrathsfollegium 
beftcher aus einem Präfidenten, einem Vijzepraͤſi⸗ 
denten, der zugleich Landvogt in Ellwangen ift, 8 
Regierungsraͤthen, welche fich in zwei Senate thei 
len, 5 Sefretärs, 3 ordinären und 2 extraordi⸗ 
näten, einem Archivar, und einem Unterarchivar,. 
einem Regiftrator und 4 Kanzelliften.  - 
Den erften Senat bilden der Praͤſi— 
dent und 4 Megierungsräthe; diefer beforgt vor⸗ 
jüglih das Kriminal:. und Polizeifach, die ei⸗ 
gentlichen Megierungsangelegenheiten,. die Ver: 
haͤltniſſe mit Auswärtigen, „und . bilder zugleich 
| en 
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den Lehenhof. In dieſer Ruͤkſicht ift der 


Praͤſident zugleich Lehen probſt, welchem die 
Wahl des Referenten in Lehensſachen uͤberlaſ⸗ 
ſen iſt. | en 
Der zweite Senat beftehet aus dem 
- Bizepräfidene und 4 andern Regierungsräthen. 
Er entfcheidet über Eivilappellationen und- vor 
mundſchaftliche Angelegenheiten. Wenn bie 
‚zwei Senate der Regierung vereinigt find, ſo 
* der Vizepraͤſident in Anweſenheit des Praͤ⸗ 
ſidenten ein Votum, in deſſen Abweſenheit aber 
nur, wenn eine gleiche Stimmenzahl vorhan⸗ 
den iſt. ja 

Die Angelegenheiten, welche referirt wer: 
den follen, werden vom Präfidenten, tn deſſen 
Abweſenheit aber von dem Vizepräfibenten vet; 
theilt. Dieſe beide. haben auch das Mehr, 
Mitglieder der Regierung aus einem Senat in 
den andern zu wählen, und in Abweſenheit 
mehrerer Megierungsräthe, die Landoogteige: 
tichtsaffefforen, oder andere verpflichtete Kedits: 
gelehrte aus Ellwangen, beizuziehen. 

Der. erfte Senat entfiheidet. alle Krii mi—⸗ 
nalfälle, wobei unter und bis auf vier woͤ⸗ 
chige ng‘ oder Feftungsftrafe erkannt 
wird, ohne ein Anbringen an den Kurfürften 
zu machen, Eben fo die Geldftrafen, welche 
‚aber fo fparfam mie möglich zu wählen find, 
bis auf oo Thaler, und fo auch Skorta—⸗ 
tions: und Wdulterienftrafen,: wenn fie mit 
Gelde abgemacht werden koͤnnen, endlich 
rLegalſtrafen uͤberhaupt, alles dieſes wird eben: 

falls 
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Gr Fallen. über vierwöchige und unter 
dreißhriger Zuchthaus: und Fe anefirafe 
wird; — fo wie uͤberhaupt in allen Fällen, in 
melden von Zuchthaus: Feftungs: oder Geld⸗ 
fitofen gegen Beamte und erimirte Pers 
foten, oder von Dienftentfegung bei jenen 
di. Frage ift, — von dein erfien Senat ber 
Stmfantrag gemacht, und dem Kurfuͤrſten jur 
Bufheldung vorgelegt. — 
Bei Bergehungen eines Beamten, welche 
bie glechfolgende Suſpenſion erfordern, bleibe 
die vorläufige Verfügung darüber dem erften 
Senat / uͤberiaſſen, jedoch muß ungefäumt eine 
Anjeige davon an den Sandesregenten gemacht 
werden, In Fällen. höherer Art aber, fobald 
es auf mehr als dreijährige Zuchthaus⸗ ober 
Feſtungsſtrafe oder. auf. Todesftrafe ankommt, 
‚ser wenn auf Verlangen des Delinquenten,. 
it Sachen, welche Leib und Leben, oder lebens: 
Üngliche Werbaftung betreffen, das Konfiltunm _ 
‚her Univerfität eingeholt worden, wird von ” 
der ganzen Regierung, von allen Mitgliedern, 
DS rechtliche Erkenntniß gefällt, und zur wer . 


tern Verfügung dem Landesfürften ne. | 





=, m zweiten Senat werden alle Zivil: 
proze ſſe, deren Belang unter 1500 Gulden 
äft, finafiter und ohne weitere Appellation ent 
ſchieden. In Fällen aber, wo der ‘Belang Diefe 
Summe überfteigt, oder das ganze Vermögen 
eines der beiden Theile betrift, darf bie Revi⸗ 


fion, 
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ſion, nach vorhergegangener Hinterlegung der 
Summe von 200 Reichsthalern — den Fall der 
Unvermoͤgenheit ausgenommen — bei dem Lan⸗ 
desfuͤrſten nachgeſucht werden, welche alsdann 
dem Oberappellationsgericht, — in beiden 
Senaten vereinigt — aufgetragen wird. Von 
der auf dieſe Art gefaͤllten Sentenz, welche 
aber dem Landesherrn, vor der Publikation, 
vorgelegt werden muß, findet keine fernere Ap⸗ 
pellation oder Reviſion mehr Statt. Jedoch 
find Fälle, in welchen der Fiskus als Theil 
erfceheint, ausgenommen, wo alsdann jener 
lezte Spruch auch ohne weitere Vorlegung zu 
publiziren ift. | i Ä 
-  MWenn bei diefem lezten Rechtsmittel, we⸗ 
gen Unvermögen, feine Summe — 
worden iſt, und die Parthie offenbar als mu 
williger oder verwegener Klaͤger erſcheint, ſo 
ſoll die Strafe einer 14taͤgigen, oder nach den 
Umſtaͤnden, laͤnger daurenden Inkarzeration, 
erkannt werden. | Ä 
Wenn Dienfte vafant werden, fo muß 
von ber. eingetretenen Erledigung, durch bie 
Regierung, die Anzeige an den Landesfürften 
gemacht werden, wo alsdann die Wiederbefes 
zung immediate erfolgen wird. on 
In allen Regierungss, gerichtlichen, oder 
andern ordinären Angelegenheiten follen die "Bes 
richte von den Ober: und Stabsamtleuten und 
tandoögten an die Regierung ergeben; jeboch 
in aufferordentlichen Fällen, und wo Gefahr 
auf dem Verzug haftet, dürfen die — 
ber; 
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Ir: und Stabsamtleute, die näher an der 
Reſdenz liegen, direkte an den Landesheren ber 


. Sinanzangelegenheiten fiehen unter 
de Hoffammer zu Ellwangen. 

Diefe beftehet aus einem Präfidenten, der 
zugleich Praͤſſi dent der Megierung ift, einem 
Direftor oder Vizedireftor, einem Kammer: 
profurator, der zugleich Regierungsrath ift, 
ahef: und Domänenräthen, einem Ges 
nerallaſſſer, 4 Kammerräthen, 2 Sekretaͤrs, 
cinen Regiftrator und 3 Kanzelliften. = 
Alle berrfehaftlichen Gelder, aus den neuen 
heſjungen, werden von ben Oberfteuereinneh: 
mem an die Generalkaſſe in Ellwangen ein- 
gehit. Die Rechnungen derfelben werden 

duch die Kammerräthe revidirt, und zwar 
werden von zwei die Nechnungen der Landvog⸗ 
ti Ellwangen; vom dritten der Landvogtei Heil 
bonn, und vom vierten der Landoogtei Note 
weil revidirt. | | | J 
Der Bizedirekto — das Referat uͤber 
dns Rechnungsweſen. Ein Hof: und Domaͤ⸗ 
nenrath erhält als Korreferent des Vizedirek⸗ 
tors das Drebenreferat über eben diefes Fach, 
fo wie insbefondere über die Adminiſtration, 
auch über Die Penfionsfachen der Geiftlichen. 
Unter der Hofkammer ſtehen Die bei jeder 
Landvogtei befindlichen Kameraldeparte 
ments, Jedes derfelben befteht aus dem Land: 


vogt, einem Oberftenereinnepmer, welcher zus 


gleich Kaffier. iſt, einem Steuerrath, als Kon: 
. trolleur 
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teolleur, einem Sekretär, der zugleich Regi⸗ 
fteator ift, und einem, auch zwei Kanzelliften. 
Unter diefen Kameraldepartements ftehen Die 
Steuereinnehmer, die bei jedem Oberamt 
angeftellt find, und welche alle herrſchaftliche 
Einkünfte, welchen Namen fie auch) haben, 
einnehmen, und darüber Rechnung ftellen. 
Unter diefen Stetereinnehmern ftehen die 
Unterftenereinnehmer, als Zoller, Akzi⸗ 
fer, Chauffeegeldeinbringer, oder andere Gefaͤll⸗ 
einnehmer, Kaftenfnechte, Kellereifüffer und 
andere dergleichen Offizianten, welche alle 
Steuern oder andere Gelder, die eingehen, in 
gewiſſen Zeiträumen, oder nach beſtimmten 
Summen, den Steuereinnehmern einlies 
fern und Rechnung darüber ablegen. 
WVron dieſen Steuereinnehmern ber Ober: 
‚amteien, werden bie eingenommenen Summen 
an die tandvogteiftenerfaffe, und von diefer an 
wie Generalhofkaſſe in Ellwangen. gefchift. 
Doch ift Zwiefalten davon ausgenommen, und 
dieſes ſchikt feine Einnahmen direkte an bie 
Hoffammer in Ellwangen. — \ 
Das Forftdepartement beftebet aus 
"einem Präfidenten, dem Oberforftmeifter des 
Fürftentfums Ellwangen, 2 Forſtraͤthen, eis 
‚nem Forſtkammerrath, einem Sekretär und. 2 
Kanzelliften. Es bat feine Rechnungen an die 
Hoflammer zu ftellen, auch ift ihm das Straf 
fenbaumwefen untergeordnet. 
Das Salinen: und Bergwerksde— 
partemens bat einen - Direktor, der die * 
| in 


— 
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hin gehörigen Gegenftände in der Hofkammer 
wit Si; und Stimme referirt, jedoch biefes 
nur ausfehlieglic) in diefen, und feinen andern 
Angelegenheiten. Es fteht ebenfalls ımter ber 
Hoſtammer. 

Das Landbaudepartment iſt auch 
der Hofkammer untergeordnet, hat einen Land⸗ 
baumeiſter und 2 Kontrolleurs. ‘Der Landbau⸗ 
meiſter iſt Referens mit Siz und Stimme in 
der Hofkammer. J 

Auſſer dieſen in Ellwangen befindlichen 

Kollegien iſt noch das Konflftorium zu bes 
Aut, deffen ſchon $. 18_ gedacht worden 
iſt, udd das feinen Siz in Heilbronn hat. 

Diefes Konfiftorium beftehet aus eis 
hm: Präfidenten, dem Landvogt, dem erften 
Iandvogteigerichtsaffeffor, einem weltlichen Kons 
ſiſtoriairath, einem geiftlichen Konſiſtorialrath, 
einem Sefretär, welcher zugleich Regiftrator 
it, und einem Kanzelliften. Seine Obliegen: 
heit und fein Wirkungskreis find $. 18 ge 
nannt worden. 

Bei jeder Landvogtei ift noch ein Deko: 
nomiefollegium angeordnet, welches aus 
dem Perfonal des vorgemeldten Landvogteifame: 
taldepartements mit Zuziehung des erften Land⸗ 
dogteigerichtsaffeffors beiteht.. Es hat die Auf⸗ 
fiht über das den Kommunen und bürgerlichen 
milden Stiftungen gehörige Vermögen. 

Die erfie Aufficht über diefes Vermögen 
haben die Ober: und Stabsbeamte in Verbin: 
dung mit den Magiſtraten. Dieſe müffen * 

| ‚aber 
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aber in allen Fällen, welche die Dekonomie 
der Kommunen und der bürgerlichen milden Stif⸗ 
tungen betreffen, fobald von nicht jährlichen, 
und nicht fehon ratifizirten Ausgaben über 25 
Gulden, von neuen Beſoldungen, Umlagen N 
Geldaufnahmen, Käufen, Verkäufen und 
taufchen der Kommunrechte, oder Gterverlels 
bungen, DBeränderungen der Kultur, Gratifi⸗ 
Fationen und mehr die Rede ift, an dieſes 
Kollegium wenden, die Kommunrechnungsres 
lationen einfenden, und Beſcheid erwarten. 
Dieeſe Defonsmiefollegien ſtehen unter der 
Regierung zu Ellwangen, an welche fie ſich 
im Anſtand oder in andern wichtigen Fällen 
zu wenden haben. Auch muͤſſen fie jäßrlich 
einen tabellarifchen Bericht über den Aktiv⸗ 
und Paffivzuftand aller in der Landvogtei lie 
genden Kommunen und bürgerlichen Stiftun 
gen, fo tie über die tage des Mechnungsmes 
fens, erſtatten. Die Regierung muß übrigens 
in wichtigen Fällen, wo befondere Kenntniß 

r tandöfonomie, des Kameral: und Rech⸗ 
nungstuefens zur Entſcheidung erforderlich ift, 
mit der Hoffammer kommuniziren. 

Das Dekonomiefollegium wählt die Koms 
munrechnungsjuftififatoren, welche un: 
ter den Ober: und Stabsbeamten ftehen, und - 
jenem Kollegium muß auch alle Vierteljahr 
. über die Arbeiten und Verdienſtsbezug jener, 
eine vom Oberamt beſcheinte Rechenſchaft vor⸗ 
gelegt werden. 

Dem Perſonal dieſer Kollegien iſt eine 

Zivil⸗ 
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Zioiluniform vorgefchrieben worden, welche in 
enm dunkelblauen Rok, ohne Klappen, mit 
auftehendem Kragen von der nehmlichen Farbe, 
ein einfachen Reihe von metallenen Knöpfen, 
weiſer Werte und Beinkleidern befteht. 

Die Raͤthe der Megierung, Landvoͤgte, 
Sehretaͤrs haben ſchwarze, zugefpizte Auffchläge 
und gelbe Knöpfe, die erftern mit dem wirtem⸗ 
hergſchen Wappen, die leztern ohne daffelbe. 

Die von der Hoffammer haben weiſſe 
Suöpfe, mit der nebmlichen Uniform. Die 
Prifdenten haben noch Epauletten, und bei 
fezlipen Gelegenheiten die Räthe goldene oder 
flbene tigen, | 

$. 27. Titel und Wappen 


Der neue Titel des Kurfürften und Her; 

3098 von Wirtemberg ift folgender: Herzog. 
von Wirtemberg, des heil, roͤm. Reichs 
Erjpanner und Kurfürft, Herzog von 
Lk, Landgraf zu Tübingen, Fürft 
zu Ellwangen und Zmiefalten, Graf 
and Herr zu Limburg-Gaildorf, und 
Sontheim Schmiedelfeld, auch Ober 
foncheim, Herr zu Heidenheim, Su 
ftingen, Rottweil, Heilbronn, Halle 
and Adelmannsfelden. Der Pleinere Tier 
el it: Herzog von Wirtemberg, des 
bil, roͤm. Reichs Erzpanner und Kurfürft, - 
Herzog von Tek ıc | — 
Das vollſtaͤndige neue Wappen beſteht 
MM einem vierekigen/ an den untern Eken abs 
Rue sr gerun⸗ 


* 
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gerumbeten, und in der Mitte fih etwas zu⸗ 
fpizendem, Schild, welcher in feiner Mitte 
. wieder einen Fleinern, mit dem Herzogshut ge: 
zierten Mittelfehild hat. Die Efen defielben 
find ebenfalls abgerundet und die Mitte ftarf 
zugefpizt. Auf dem rechten Felde, diefes Mir: 
telfchildes ift die Neichsfturmfahne,. wel; 
ches eine goldene, fehräg gelegte. Fahne im 
blauen Felde if. Auf diefer Fahne - ift ein 
ſchwarzer, einföpfiger, zum Fluge bereiteter 
Adler mit offenem goldenem Schnabel, ausge; 
rekter, rother Zunge, ausgebreiteten Fluͤgeln 
und Schwanze. Auf dem nebenſtehenden 
Schilde ſind im goldenen Felde, drei liegende 
Hirſchhoͤrner von ſchwarzer Farbe, als das 
Wappen des Herzogthums Wirtemberg. 
Im erſten Felde des groffen Schildes 
ift das Wappen der Herzoge von Tek fihwarz 
und goldabwechfelnde länglichte Rauten. 
Im zweiten obern Felde ift eine goldene 
Prälatenmüze, im filbernen Felde, als das 
Wappen des Fuͤrſtenthums Ellwangen. - 
Am dritten Felde, neben dem Mittels 
fehilde, find zwei goldene Fiſche, im rothen 
Felde, wegen des ehmaligen Fürftentbums 
Mömpelgard, | — 
Im vierten Felde iſt das Wappen der 
Reichsherrſchaften Juſtingen, ein von der 
rechten obern, zur linken untern feige fies 
gender Dueerbalfen, mit abgehauenen Heften, 
von Silber, im blauen Felde — 
Das fuͤnfte Feld iſt das Wappen der 
Dee — Graf⸗ 
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Grafſchaft Limburg, und in 4 kleinere Felder 
geheilt. Das ae und vierte rothe Feld ent⸗ 
hält vier aufiteigende, filberne Spizen; das 
zweite und Dritte aber, welche blau find, ent 
halten fünf filberne Streitfolben, wovon 3 in 
der obern, 2 in der untern Reihe find, 
Das fechste Feld ift das Wappen ber 
Hertſchaft Heidenheim, das Bruftbild eines 
birtigen, rothgekleideten Mannes, mit einer 
uhen, von Silber aufgefrhlagenen Sakmuͤze, 
im goldenen Felde. | FE: 
Das ſiebente Feld ift ein vorher halber 
w, deſſen beide Hörner aufwärts ftehen, 
im fübernen Felde, Diefes ift das Wappen 
der Herrfchaft Bönnigheim und der uralten 
Herfpaft Magenheim oder Monheim im Zas 
bergau, zu welcher Bönnigheim gehörte, welche 
von den Römern geftiftet und von den Freiherrn 
von Magenheim — welche die Gefchichte von 
1147 bis 1409 kennt — befeffen worden ift. 
Diefes Wappen ift das aͤlteſte unter allen des 
ganzen Wappenſchildes. | 
Das achte Feld ift wieber in vier kleiner 
getheilt und enthält das Wappen ber 
Herrſchaft Halle. Im erften Felde ift ein gok 
denes Kreuz, im vothen Felde; das zweite ents 
pr den ſchwarzen Reichsadler mit ausgebreites 
fügen, dem Neichsapfel und Scepter in 
den Klauen, im goldenen Felde; das dritte ift eine 
Hand oder Handſchuh, flach ſchwebend, im 
blauen Felde, das vierte Feld ift über der Mitte 
Mut getheilt, oben Gold, unten: roth. — 
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‚Ueber dem ganzen Wappen fteht der 
Kurbut. 
Das Fleinere neue Wappen, welches 
die Beamten führen, ift der im gröffern Wappen 
enthaltene Mitrelfchild, das Wappen Wirtems 
bergs und die Reichsfturmfahne, doch mit dem Un: 
terfchied, daß dorten der Herzogshut, bier aber, bei 
- dem leinern Wappen, ber Kurhut darüber ſte ht. 


28 Ci und Stimme auf dem 
| Reichstage. 


Nachdem Wirtemberg auf den Vorſchlag 
der vermittelnden Maͤchte durch die Reichsde— 
putation und darauf gefolgte kaiſerliche Beſtaͤ⸗ 
tigung vom 27 April 1803, zur Kurwuͤrde ges 
Tangt ift, fo wurde es den 22 Auguſt diefes Jahre 
in dag furfürftliche Kollegium introduzirt. | 
Wirtemberg hat alfo eine Stimme im 
Kurfürftlihen Kollegtum, und zwar 
nach der bten Strophe am Votantentiſch in 
folgender Ordnung: Erzfanzler, Böheim, Bai⸗ 
ern, Sachfen, Brandenburg, Braunſchweig, 
Sahburg, Wirtemberg, Baden und Heſſen. 
| Im Reichsfürftenrath oder im fürftlichen 
Kollegium hat Wirtemberg für die verlohrne 
Mömpelgardfehe Stimme 4 neue Virilſtimmen 
erhalten, fo daß es jezt in allem 5 fürftliche 
Stimmen hat, 1) wegen des Herzogthums 
Wirtemberg, 2) wegen des Fürftentfums Ell⸗ 
wangen, 3) wegen Tek, 4) wegen der Pfalzs 
grafichaft Tübingen, und 5) wegen Zwiefalten. 
Die alte wirtembergſche Stimme blieb, gben fo 
os : auch 
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auch die Ellwangenſche, die Teffhe Stimme 
rüßte für Luͤttich ein, die Tübingenfche für 
Mimpelgard und die Zwiefaltenfche für 
Pilelomini. Und fo iſt dann endlich die ſchon 
ſo Inge gefuchte Tekſche Stimme bei diefem 
Zeitpunkte zur Wirklichkeit gefommen! 
Die Angelegenheiten der Kreisverfafs 
fung find noch nicht im Keinen, denn da fie, 
wie das teutfche Reich, eine Totalveränderung 
litten hat, und befonders in Schwaben viele 


Meine Staaten eingegangen find, fo muß eine 


gan; neue Einrichtung erfolgen. Wenn bie 
Kteisberfaſſung wieder eine Kopie der Reichs⸗ 
verfafung mit einer Fürftens und, Grafenbank 
werden wird, fo muß Wirtemberg.die nehmli⸗ 
hen 5 Stimmen auf der Fürftenbanf des ſchwaͤ⸗ 


biſchen Kreifes erhalten, welche es beim Reiches _ 


. 


tage auch Bat, 


Eben fo ift die Reichsmatrikul einer 
änderung unterworfen gewefen und noch 
ihr berichtiger; auch die Kammerjleler bedürs 
fen einer Ernewung. ee 
, Die vielen Pleinen Staaten, welche ir 
Zatſchland waren, und beſonders die Zerſtuͤke⸗ 
Img Schwabens’ in fo Fleine Länderchen, der 
ten jedes feine Stimme beim Neichstage und 
beim Kreiſe Hätte, machten viele Verwirrung 
und Langſamkeit in den Gang der Gefhäfte, 
Nun find dieſe kleinen Länderchen groͤßtentheils 


Mammengefehmolzen worden, und viele haben jezt — 
einerlei Intereſſe, welches ſich vorher oft durch⸗ 


Biene, Es iſi daher zu — daß ber. 


Sarg 


Gang der Wergäfte Tehpafter; "und: biefe febft, 


die vorher ſo verwikelt waren, einfacher werden. 
Br H. 29. Militär. | 
Das ‚Kurfürftliche Militär, das nun 
‚einen feften Plan bat, beſteht ı) an Kaval 
Lerie aus einer Garde du Corps, einer Esfar 
dron Jäger zu Pferde und einem Regiment 
Chenaurlegerd, 2) An Infanterie, aus eis 
nem Bataillon. Grenadiere, einem Bataillon 
Jaͤger zu Fuß, 6 Barailtons Musketiere, eis 
nem Bataillon Garniſon und einem in Oſtin⸗ 
dien dienenden Subfidienregiment, 3) aus. vew 
tender und fußgebender Artillerie. Die Stärke 
des ganzen Korps enthält ungefehr 7000 Mann, 
Die, Offiziere find unter der gegenwaͤrti⸗ 

gen Regierung um ein beträchtliches beſſer ge: 
ftellt worden, als in vorigen Zeiten, auch find 
die Truppen fo gut geffeider, «als fie es vorher 
niemals waren. Solididaͤt, alfo Feftigkei des 
Plans, zeigt. fich im Ganzen und in den Theilen. 
VBormals mar das Militär beftändigen 
Veränderungen. unterworfen, es entſtanden ploͤz⸗ 
lich neue Regimenter und. Korps, und bie als 
sen verſchwanden, zum "Beweis, daß Fein feiter 
Plan da war. Gegenwärtig find ſolche Unbes 

fänbigfeiten nicht mehr zu befücchten 

Die Landmiliz, welche 1794 zur Be⸗ 
ſchuͤzung der Grenze errichtet wurde, ift wieder 
eingegangen. Da biefes Inſtitut nie völlig or⸗ 
ganifirt war, Peine beftimmte Einrichtung hatte, 
giele Unordnung und Indisziplin nach * zog, 
auch man es niche wagte, es ſelbſt bei Feindes⸗ 
| gefahr 
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gefahr zu gebrauchen, fo fiel das Unnüzliche 
des ganzen Inſtituts indie Mugen, und wurde 
daher gänzlich aufgehoben, nachdem . es groffe 
Summen, durch Bewafnung, Kleidung- und. 
Unterhalt der Offiziere, gefoftet hatte. 
Das Meuterforps, welches: fih zu 
Stuttgart aus Bürgern equipirte, bewafnete, 
ih) felbft den Namen $udwigsritter — von. 
dem Herzoge Ludwig — gab, und fich einbil⸗ 
dee, auf entlehnten SSleifcherpferden ein Kar 
vallrieforpg - vorzuftellen und gegen bie Franz 
joien Dienfte thun zu koͤnnen, ift ebenfalls, 
da es bloffe Spielerei war, aufgehoben worden. 
As 1799 die Franzofen mit einem Meinen Ars 
meforps in das Land drangen, und die herzog⸗ 
lichen Truppen mit gutem Erfolg gegen fie ges 
braucht wurden, fo ließ fich Doch feiner von dieſen 
Kittern ſehen, der fich an das Militär anges 
fhloffen, und zur Zeit der wirklichen Gefahr, doch 
wenigftens den guten Willen gezeigt hätte! — 
Eben fo war die bürgerliche Artille⸗ 
tie, die auch jezt aufgehoben ift, mehr niche 
ds Spielerei, und that zur Zeit der Feindesge: 
fahr keinen Schuß. . Ba: 
Das wirtembergfche Militär war Durch. die 
ganze Zeit des franzöfifchen Krieges thaͤtig. Man 
nn es weder den Megenten Wirtembergs, noch 
den Truppen derfelben zum Vorwurf machen, daß. 
he nicht, bei der Noch und Gefahr des teutſchen 
Vaterlandes alles le Gluͤk und Unglüf mit: 
ihm gerheilt, auch bis auf Die Tezte Zeit mit Treue ger. 
gen dir Reichsverbindung ausgebauert hätten! — 
| | Er B3- 9.30. 
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9 307 Kurze Gefchichte der neuen Ers 
- werbungen. | * 
Wirtemberg hat dieſe hier beſchriebenen 
Staͤdte und Laͤnder als Entſchaͤdigung fuͤr ſeine, 
an Frankreich abgetretenen, Länder, welche jen⸗ 
feits des Rheins liegen, erhalten. 
MWirtemberg trat das Fuͤrſtenthum Moͤm⸗ 
pelgard mit den angrenzenden 8 Herrſchaften 
Franquemont, Blanmont, Clemont, Granges, 
Clerval, Paffavant, Hericourt und Chatelot, 
auch die Graffehaft Horburg und KHerrfchaft 
Reichenweiher an Frankreich ab. | 
Dieſe Länder zufammen enthielten ungefebe 
56,000 Menfchen, vor der Nevolution. 
> Sowohl Mömpelgard als Reichenmeiher 
find ſehr fruchtbare und geſegnete Länder, die 
alles haben, was zur menfchlichen Nothdurft 
unentbehrlich ift, und find in aller Ruͤkſicht 
weit fruchtbarer und beſſer als Wirtemberg. 
DBefonders bat Mömpelgard alle noͤthigen 
Produkte fehr vorzüglich. Es ift fehr Frucht: 
bar an Getraide, hat gute, rothe Weine, ins 
dem das fand an Burgund grenzt, vortrefliche 
Forſten in Hericourt, in den fifchreichen Fluͤf⸗ 
fen Dour und Alaine Forellen zu 24 Pfunde, 
eben fo grofle Hechte, ftarfe Viehzucht, Salz 
in der Saline zu Saulnot, welche berrfchafts 
lich ift, fehr gutes Eifen aus Bonerz, mie 
Wirtemberg ‚feines — Daher konnte durch 
dieſe innere Guͤter ſich das Land unabhängig 
- von Frankreich erhalten, daß es feine Bed 
niſſe ſelbſt erzeugen konnte. Da — 
Br and 


' Einleitung 85 


tand nichts von Frankreich brauchte, fo wurde: 
es auch in: der Ausfuhr von Frankreich und im 
Handel eingefchrenft. So. durfte die Saline 
zu Saulnot, die fehr ergiebig war, und weit 
mehr hätte liefern Fönnen, als fie lieferte, nichts 
ins Franzoͤſiſche ausführen, als was durch den 
unbedeutenden Schleichhandel ausgieng, auch 
dem Eifen mar die. Ausfuhr verboten. Wir: 
temberg konnte alfo weder das Übrige Sal; noch 
Eifen verbrauchen, denn diefe ſchweren Körper 
bo Stunden weit auf der Achfe nach Wirtem⸗ 
berg führern, waͤre unräthlich gewefen. Wir: 
temberg Fonnte alfo Mömpelgards Vortrefflich: 
‚keit nicht fo benuzen, als wenn das fand in 
der Nähe wäre gelegen geweſen, da es die 
Zorften, die Saline, die Bergwerke, alfo den’ 
wahren Reichthum des Landes nur allein auf: 
den innern Gebrauch deſſelben einſchrenken 
mußte, md. nichts auswärts abſezen fonnte, 
Wegen der Entlegenheit mußte auch eine eigene. 
Regierung gehalten werden, welche wieder vie 
ks von den. Einkünften mwegnahın. Daber 
bonnte Moͤmpelgard von. Wirtemberg nicht fo bes 
nut werden, als es feiner natürlichen Güte wegen 
wohl in. einem anderen Verhaͤltniß, hätte be 
nut werden Fönnen. Auch waren die Abgas 
ben fo gemäfligt, daß die. Einwohner, gegen: 
wärtig unter Frankreichs Joch, den Unterfäbieb 
ihrer vorigen gelinden Regierung, und der ge: 
genwärtigen fihwer empfinden. Daher -trug. 
dastand auch, — nach Verhaͤltniß feiner ins 
nem Gute, — weniger. ein; als es fonft. ein⸗ 
getragen 
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< getragen haben würde, wenn feine Lage anders’ 
geweſen wäre... Mach Bezahlung der vielen 
eamten, Förfter, Mairs, Pfarrer, Auffes. 
ber, Domänenverwalter, und der Regierung, 
Die allein 10,000 fl. Eoftete, war der reine Leber: 
ſchuß der Einfünfte jährlich 100,000 fl., welche: 
bei einer andern Einrichtung, freiem Handel, 
und groͤſſern Abgaben weit höher hätte gebracht: 
werden fönnen. Die Sranzofen wiſſen, zur grofs. 
fen Laſt der Einwohner, das Land befler zu benu⸗ 
zen. Die Wirtemberger kennen dieſes ſchoͤne 
sand gar nicht, felbft in Geograpbien ift es 
eine terra incognita. Aus diefer Unwiſſen⸗ 
heit Fam daher das Urtheil, Mömpelgard ſei 
ein unbedeutendes fand. In Ehrmanns Biblio: 
thek der Länder: und Voͤlkerkunde findet man 
noch die-befte Nachricht von dieſem Lande. - 

WUeberdieß war Mömpelgard das Land der 
Menfionen, welches fich auch’ ins unendliche 
zog. Es wäre unſchiklich hier zu erzählen, was: 
als für Gattungen Leute auf. diefes fand: 
Penfionen zogen. Unter diefen war aud) der 
alte. Schelm Voltaire, der eine anfehnliche: 
Summe, ä fond perdu, auf 12 Procent, auf: 
diefes Land geliehen hatte. F— ſagt ſelbſt davon 
in feinem Leben, „ich lieh dieſe Gelder mit Vor⸗ 
theil auf die Laͤnder, welche der Herzog von 
Wirtemberg in Frankreich befizt.” | 
Weil nun Fein oder weniges Geld aus 
Mömpelgard nach Wirtemberg flog, fo bielten 
es. die Wirtemberger für ein ſchlechtes Land, das 
doch Wirtemberg an Güte weit uͤbertrift, denn: 
— es 
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es hat Feine Alpen, keinen Schwarzmalb, wie 
dieſes. Dieſes fehöne Land wurde von Wirtemibert 
an Frankreich abgetreten, und erhielt dafür bei 
der allgemeinen Entfehädigung der teutſehen Fuͤr⸗ 
ſten durch Die Execution des tünevilfer Friedens, . 
zuerſt die Probſtei Ellwangen und die Abbtei Zwies 
falten, auch die g Reichsftädte mit ihren Gebie⸗ 
m: Eglingen, Reuttlingen, Giengen, 
Weil, Heilbronn, Halle, :Xalen, 
Gmind und Rottweil, 

Als aber die Forderungen der Pleinen Fuͤr⸗ 
fien und Grafen, die mit Reflamationen einfa; 
men, fih ins unendliche zogen, und die Reiches 
deyutation nicht Länder genug zur Ausgleichung 
und Enefehädigung gehabt hätte, — da einer 
derſelben fogar für zwei verlohrne Haufer zwei 
Aemte r verlangte — fo beſchloß, fie einige ders 

felben mit Geld abzufertiggen. 

Wirtemberg erhielt daher noch 6 Stifte und 

Gebiete, nehmlich Schoͤnthal und Komburg 
mit det Landes hoheit, Rottenmuͤn ſter, Hei 
ligenkreuzthal, Dberftenfeld md Mar⸗ 
garerha hau ſen, mit der Bedingung, folgende 
erwaͤhrende Renten zuenteichten, nehmlicht 
Dem Fuͤrſten von Hohenlohe Walden⸗ 
bur g für den Antheil am Bopparder Zoll, 600fl.; 
halb an Bartenſtein, halb an Schillingsfuͤrſt. 
Dem Fürftenvon Salm Reiferſcheid, 
für feine Grafſchaft Niederſalm 12,000 fl. - 

Dem Grafen von Limburg Stirum 

für die Herrſchaft Oberflein 12,000 Gulden. 

Dem Grafen von. Schalt für fein Gut 

Megen 12,000fl, | Der 
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Der Graͤfin Hilles heimẽ fuͤr ihren Un: 
theil an der Herrſchaft Reipoldskirchen 5400 fl. 
Der Wittwe, Gräfin von Lömwenbaupt, 
für die Feudalrechte ihres Antheils, an.der Herr 
fchaft Ober: und Niederbrunn -ı 1,300 Gulden. 
Y. Den Erben bes Freiheren. von Dietrich 
Für gleiche Rechte 31,200 Gulden. 
Den H. Seubert für die Lehen Beutal und 
Bretigney 3300 Gulden. J* 
Zu dieſen Entſchaͤdigungen an Laͤndern er⸗ 

hielt der regierende Herzog von Wirtemberg 
fuͤr ſich und feine Nachfolger die Kurwärdg 
Es iſt aber unrichtig, wenn man Wir⸗ 
temberg ein Kurfuͤrſtent hum nennt, denn 
es exiſtirt — ein Kurfuͤrſtenthum, ſon⸗ 
dern die Kurfuͤrſtliche Wuͤrde iſt eine Familien⸗ 
wuͤrde, eine Wuͤrde des Hauſes und nicht des 
Landes. So nennen ſich die Kurfuͤrſten von 
Sachſen, Herzoge in Sachſen; die von 
Baiern, Herzoge in Baiern; eben ſo Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg u. m. Der deutlichſte Beweis 
iſt an Pfalz; denn nachdem dieſes Land abgetreten 
worden / iſt es fein Kurfuͤrſtenthum, ſondern wieder, 
wie vorher, die Pfalzgrafſchaft am Rhein. 
Eben ſo iſt Wirtemberg ein Herzogthum wie 
vorher, und die neue Wuͤrde des Regentenhauſes 
hat den Namen und die Bedeutung eines Her⸗ 
gegıbume nicht geändert, wie ſich dann auch der 
urchl. Kurfürft Herzog von Wirtemberg 
nennt, | | | — 
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Das Fuͤrſtenthum Ellwangen. 


Dis Fuͤrſtenthum Ellwangen, — vor⸗ 
mals fürftliche Probftei, — liegt um die Fluͤſſe 
fırt und Kocher, im fogenannten Virngrunde — 
ine Gegendbenennung, die jezt aufgehoͤrt hat, 
md noch von der alten Eintheilung Teutfchland& 
a Gaue herkommt, aber num vergeffen if. Es 
der ein zufammenhängendes, gefchloffenes Gebiet, 
welches ‚Ansbach gegen Mitternacht, Dettingen 
gegen Morgen, Teutfchorden, Heidenheim, Aalen, 
und Ritterorden des Kantons Kocher gegen Mits 
tag, gegen Abend aber Limpurg und Halle bes 
grenzen, 
Eine ganz genaue, geographiſch und mathe⸗ 
matiſch richtige Spezialkarte von Ellwangen 
iſt noch nicht erſchienen. Ein Ellwangenſcher 
Landbaumeiſter Prahl Hat zwar 1746 eine ſehr 
ausgedehnte, weitläufige, aber nicht mathematifch 
richtige Karte auf vier Blatt herausgegeben, welche 
mehr die Arbeit eines Feldmeffers als eines Geo: 
graphen iſt. Seutter hat fie ind Fleinere gezo⸗ 
gen, aber noch weniger brauchbar gemacht, als 
die erſte iſt. Das Beſte, jezt nicht mehr Brauch⸗ 
bare und Wichtige an dieſer Karte iſt die Bemer⸗ 
kung eines jeden Beſizſtandes und Unterthanen: 
iahl, bei jedem einzelnen Otte. 
A Die 
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Die Figur des Landes iſt irregulaͤr, breit 


gegen Norden, ſchmal und lang gedehnt gegen 
Suͤden; die aͤuſſerſte Ausdehnung iſt 5 Meilen 
lang und 3 breit. In ein Quadrat gebracht, 
mag es 7 — 8 Meilen Flaͤcheninhalt gewaͤhren, 
der aber durch die unendlich vielen Huͤgel vers 
mehrt wird, da der Flaͤcheninhalt eines bergigen 
Landes, bei gleicher Gröffe immer ſtaͤrker iſt, als 
‚der eined ebenen. ee Ei 
Das Fuͤrſtenthum iſt vormald in „folgende 


Aemter eingetheilt worden; nehmlih - ..... .,. 
I. Staͤdtiſche: we 


a) dad Vicedomamt, welches nur die. Ju⸗ 
risdiftion der Stadt allein enthielt. Die: 
fem fund bisher ein Vicedom, ein adelicher 
und Stadtfchultheiß vor. Se: 

b) das Hofverwalteramt, zu dem bie 

| Refidenz, nebft den Defonomiegebäuden, dann 
die Schloßvorftadt und der Schöneberg ges 
hörten. | | = 

ie) das Ammannamt, dem die nächft der 
Stadt geiegenen fürftlihen Ortfchaften uns 
terworfen waren. | — 

d) das kapitelſche Oberamt, welches die 
geſammten vormaligen kapitelſchen Beſizun⸗ 
gen und Unterthanen, innerhalb der Grenzen 


des Fürftenthums fowohl, ald auch auffer 


denſelben im Ansbachiſchen, Dettingenfchen, 
Gmuͤndiſchen, Adelmannsfeldfhen und mehr 
enthielt. 


IL Landaͤmter, ober Oberaͤmter, dieſe find: 


Roͤ⸗ 
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Roͤtheln, Waſſeralfingen, Kochen⸗ 
burg, Heuchlingen und Thannenburg. 
Das kapitelſche Oberamt beſtand aber nicht 
aus einem zuſammenhaͤngenden Gebiet, ſondern 
lag zerſtreut im ganzen Lande herum, ſelbſt im 
Aublande, meiſt mit fremden Jurisdiktionen und 
Beſizſtande vermiſcht. Daher hoͤrt nun auch, 
weil die Exiſtenz des Kapitels aufgehoͤrt hat, das 
hpitelfche Oberamt auf, und die Beſizungen deſ— 
kben fallen in diejenigen enter, in ‚welchen fie 
innen, theild auch in die eigenen Fleinen Aemter 
Deuler, Jaxtzell, Rauftetten, Stuͤmpfach, Nörds 
Ingen und Waldſtetten. | 
| Das Klima diefes waldigen und bergigen 
Laͤndchens ift nicht fo- warm, daß Wein und feis. 
were Obftforten fortkommen Fonnten Die Luft 
hat wegen der dichten Waldungen des Nadelhol⸗ 
zes — wie im Schwarzwalde — dftere Nebel 
und vielen Regen. Die Gebirge und Hügel find. 
mit Tannenwäldern, auch WBuchenwäldern, vors 
züglich gegen Süden, bewachfen. In den Thaͤe 
lern ift Viehzucht und Aferbau, auch felbft auf 
den Bergen dfterd, find fruchttragende Felder zu 
finden. Der Boden ift meift ein nicht unfrucht: 
barer Sandboden, auch theild ſchwerer Boden, der, . 
wenn Luft und Klima beffer wären, ſo gut, 
wie der Nürnberger Sand, zarte OR ber: 
vordringen wurde. 

Nur das Härtfeld und der Albuch an 
der mittaͤglichen Grenze ſind hohe Verge; alles 
Übrige iſt niedriges, huͤglichtes Land. In dieſer 
niedrigen Region, ift der Berg, auf welchem die 

a 2 Kirche 
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Kirche von Hohenberg Tiegt, die hoͤchſte Spize, die 
ſich piramidalifch erhebt, wo man dad ganze Land 
überfieht, und wo’ die ehemaligen Bewohner des 
Pirngrunds ihre Warte hatten. 

" Dad Gebirg auf der Mittagsfeite begrenzt 
das Land in hohen, ſchnell fich erhebenden Ber⸗ 
gen, die theild noch Theile der Alpen find, theils 

eine Abftufung dieſes Gebirges, wo die Zläffe 
Kocher, Jaxt und: Sechte entftehen, die von bier 
aus lange, meift enge Thäler bilden, - Die meis 
fien Berge find gegen Abend und Mitternacht, 
wo eine ewige Abwechölung der Berge, Hügel, 
Thaͤler und Ebenen ift. | 

Diefe Gebirge enthalten auh Mineralien, 
worunter das Eifen am meiften zu fehäzen, auch 
von vorzäglicher Güte ift, und bei Wafferalfingen 
am beften ſich finden läffet. en 

Die Thaͤler find vorzüglich: dad Jartthal, 
welches das Land faft in der Mitte theilt, das 
Roththal, die engen Lein: und Mocherthäs 
ler, das Sechterhal, und das ſchoͤne und ans 
genehme Bühlerthal, 
5 Diefe Thaͤler find reich an ſchoͤnen, waflers 
reichen, grünenden Miefen, welche die Viehzucht 
ungemein befördern, und einen Hauptnahrungs⸗ 
zweig des Landesbewohners ausmachen, theild find 
fie auch mit Wald bewachfen, oder mit Akerfeld 
angebaut. Gegen dad Nied hin ift eine weite, 
getreidereiche Ebene. | 
Die Waffer, welche diefe Thaͤler durchflieſ⸗ 
en, find: BZ 
1) Die Jaxt, die an ber Stadt Ellwangen hins 

u. | flieſſet, 
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flieſſet, und das Land in der Mitte durchſtroͤmt. 

Sie kommt aus dem Oettingenſchen Amte Bal⸗ 
. den, vergroͤſſert ſich aber durch innere, kleine 

Fluͤßchen und Bäche, und flieffet bei Jaxtzell 
. a dem Lande. 


2) Die blinde Roth durchflieſſet das Land in 
gleicher Linie, nur in ganz entgegengefezter 
Richtung ; denn wie die Jaxt von Süden nach 
Norden flieffet, fo Läuft die. Rorh von Norden 
nah Süden. Sie entfteht an den Grenzen 
des Amts Thannenburg, fcheidet die Aemter 
Zhannenburg umd Ellwangen, auch das Ell⸗ 
wangenſche von Xdelmannsfelden, und flieffet 
im Anite Abtsgmuͤnd, unterhalb Abtsgmuͤnd in 


den Kocher. 

3) Der. Rocherfluß entſteht aus zwei Armen, 
der rothe und ſchwarze Kocher genamıt. 
Beide entfpringen auf Ellmangenfchem Gebiet, 
der eine auf der Markung von Oberkochen, der 
andere am Fuſſe des Kocherbergeds. Sie ver: 
einigen ſich bei Unterfochen und heiffen dann 
Kocher ohne weitere Beinamen, Diefer Fluß 
nimmt die Leine, blinde Roth und Fleinere 
Bäche auf, und fließt im Amt Abtsgmuͤnd 
aus dem Lande. Das Waſſer des Kochers ift 
bier noch klein, y veiffend und ungemein 
gekrümmt. 


4) Die Leine, ein Heiner Zluß, wie der Kocher, 
berührt Ellwangen nur an der weftlichen 
Grenze, und flieffet bei Abtsgmuͤnd in den 
Kocher, wo ſie immer ſo ſtark, wie dieſer iſt. 

5) Die 
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5) Die Sechte entfteht im Amt Nötheln, und 
flieffet bei Schwalsberg in die art. 

6) Die Bühler kommt aus der Herrfchaft Adels 
manndfelden, durchflieffet dad Amt Thannen⸗ 
burg, giebt dem Bühlerthal den Namen, und 

flieſſet von bier in das Hallihe Amt Vellberg. 

+) Die Roth entftehet im Amte Rörheln und 
flieffet in das Dettingenfche, wo ſie e ſich in die 
Werniz ergießt. 

Auſſer dieſen Fluͤſſen giebt es viele kleine, 
unbedeutende Baͤche, und ſehr viele kleine Seen 
und Weiher, welche fiſchreich ſind, und den Eins 
wohnern Nahrung auf die Fiſchtage geben. 

Die Waldungen des Landes ſind ſehr an⸗ 
ſehnlich, da alle Berge, und zum Theil auch die 
Ebenen damit bedeft find. Das Land gleicht, 
wie Gteiermarf, einem groffen Walde, welches es 
Auch ehmald war, in welchem nur die Orte, Thaͤ⸗ 
ler, Wiefen, Aeker und Heiden Zwifchenräume zu 
feyn fcbeinen. Und diefes befonders in dem noͤrd⸗ 
lihen und weftlichen Theile des Landes, wo die 
Maldungen weit mehr Zlächenraum einnehmen, 
ald die angebauten Gegenden. : 

Die berrfchende Holzgattung Ift dad Nadel⸗ 
holz, welches den Sandboten liebt, und fi) von 
bier bis über Nürnberg und Erlang erfireft. An 
den Grenzen der Herrfchaft Heidenheim und 
Aalen find fchöne Buchenwaldungen auf den ho⸗ 
hen Gebirgen, und an denfelben. 

Dieſe Waldungen geben nicht nur ‘den. Ein: 
wohnern für ihre Defonomie hinlängliches Baus 
amd Brennholz, ſondern es werden auch Die 


Schmeh⸗ 
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Eimelzdfen und Eifenhämmer Gin‘ ichend mit 
Kohlen verfehen. Doch werden in noch zum 
Beduͤrfniß Der Eifenwerfe Kohlen Aus dem Lims 
puigſchen eingefuͤhrt. Aus den Nabelholzwalduns 
gen werden fehr viele Bretter, Ramſchenkel und 
gatten gefchnitten, auch Kleinere Holzwaaren 
von Zannen= und DBuchenholz, ale: Schade . 
ten, Sruchtmefle, Wannen, Merffchaufeln, andere 
holzerne Schaufeln, Salztennen, Sruchtfiebe, Bak⸗ 
md andere Molten, hölzerne Teller, Siebfargen 
und mehr Arbeiten gemacht, womit die Ellmanger 
einen groffen Theil von Niederfchwaben, durchzies 
ben, und dem Lande vieles Geld gewinnen, 

Zu den Produkten der Walduigen gehören 
auh Kienruß, Potafche, Harz, Pech, wovon vies 
les bereitet und ausgeführt wird. Durch das 
Holzhauen, Kohlenbrennen, Abfchälen der Bäume 
und Fuhren verdfenen. die Einwohner vieles Geld. 
Die Heinere Holzarbeiten werden meift in dem 
Aemtern Neuler, Abtsgmuͤnd, Thannenburg, Wafs 
ſeralſingen und Ellwangen gemacht, wo der Holz⸗ 
votrath am größten if. 

Sehr viele Waldungen find landesfuͤrſtlich, 
die ehmals dem Probft und Kapitel‘ gehörten; 
au) Gemeinden und einzelne Unterthanen befizen 
Waldungen, die einen Ueberfluß an Holz haben, 
und ehmals. ein anfehnliches Gewerbe, mit Holz⸗ 
verkauf, aufierhalb Landes trieben, der ind Oet⸗ 
tingenfche und nad) Nördlingen gieng. Allein biee 
ſes Holzfommerz wurde ihnen durch das Verbot 
genommen: kein Holz aus dem Lande zu vers 
Faufen, fondern es den Drten, wo gr“ | 

nd, 
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find, zusnfägren. Ungeachtet nun ber verbotenen 
Bw. gewinnen die Waldbefizer doch ans 
fehnlich,‘ d cc) bie fehr geftiegenen Holzpreife. 
Diejenigen, welche Feine eigenen Waldungen 
befizen, befonmen Gnadenholz aus den ‚Herrfchaft 
waldungen, für einen gemäffigten Preis, das Klaf⸗ 
ter zu 45 kr., wofür aber auch die Holzraͤthe, 
Forſtbereuter und andere eine Belohnung bekom⸗ 
men. Da das Holz ſo wohlfeil und die Ausfuhr 
verboten iſt, die Holzraͤthe von der Abgabe Ge⸗ 
winn zogen, fo war bisher an Feine Holzerſpar⸗ 
niß gedacht, auch die Holzkultur Aufferft vernach⸗ 
Käffigt, fo daß man überall’ dde und lichte Pläge 
in den Waldungen findet. 
Die Waldungen und Forften follen eigentlich 
forftmäffig behandelt werden, allein die Bauern 
behandelten bisher ihre Waldungen ganz wilfführlid, 
und wußten durch Gefchenfe die Gefeze leiht m 
inngehen, welche dem allzuſtarken Abholzen der 
Waldungen im Wege flehen. Auch die herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen wurden bisher durch die häufigen , 
Holzabgaben und Verbrauch bei den Eifenweren 
nicht geſchont. 
- Die Waldungen fiehen unter. der Aufficht 
eines Oberforftmeifters, der in Ruͤkſicht der ie 
Tchaftlichen, Gemeinde- und Privatwaldımgen, der 
. Regierung, und wegen der Kammermwaldungen di 
fürftlichen Hoffammer untergeordnet ift. Der ge 
genwärtige Randoberjägermeifter und HOberforftmer 
fier des Fuͤrſtenthums, Kammerherr von Knoͤrin⸗ 
gen, iſt ein wiſſenſchaftlicher Forſtmann, der eiſt 
Siſtem und Ordnung in die Elwangenſche * 
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haushaltung gebracht hat; denn bisher wurde 
ſchlecht gewirthſchaftet, die Holzkultur und der 
Nachwuchs blos der Natur uͤberlaſſen, neben der 
überrnäffigen Holzkonſumtion faſt alles von Holz 
gebaut, und felbft die Landftraffen ‘damit Stamm 
m Stamm überlegt. Ein fo wuͤrdiger Mann, 
vie Anbringen, konnte demnach dem Regenten 
Birtembergd nicht verborgen bleiben, er wurde: 
nerſt vorgezogen. 

Schon ſeit einigen Jahren ſind gute Vor⸗ 
Ihrungen zu einer beſſern Einrichtung der. Waͤl⸗ 
ke gemacht worden Die Holzausfuhr wurde 
jeuerdings ftrenge verboten; die Fallguͤter wurden 
unter der Bedingung aufgehoben, daß die Befizer 
auf die bisherigen Gnadenpreife ded Holzes Ver⸗ 
jiht thaten; das Recht, Harz aud den Bäumen 
ja ziehen, wodurch diefen der befte Saft entzogen 
wurde, wurde den Bauern abgefauft; man fezte 


jwei Aufſeher über die Holzwarte, welche Forfts “ 


bereuter heiflen, und Faufte auch ‚ausländifhe 
Kohlen aus dem limpurgfchen Amte Gröningen.- 

Unter den Forftbereutern ftehen die Revierjäger 
und Holzwarte zu Breitenbach, Elfenberg, Dank⸗ 
holzweiler, Dettenroden, Hohenberg, Halden, Abtde 


gmind, auf dem Scheifele, Oberalfingen, . Weſt⸗ u 


haufen, Unterkochen, Oberkochen, Waſſeralfingen. 
Buch und Heuchlingen. 
Der Akerbau iſt wegen der vielen Berge 


und Mälder nicht anſehnlich, und das Getreide, . 


welches im Lande wächst, nicht hinreichend, bie 


Einwohner zu ernähren, daher wird noch vieles 


aus Heidenheim, Kreilsheim und dem Ried eine 
gefäpste 
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geführt“ Das Haͤrtfeld, eine raue Gegend, hat 
einen harten, fleinigten Boden, der nur Haber 
und Roggen bürftig hervorbringt, und wo das 
Gras nur einmal jährlich abgemähet werden kann; 
es fehlt hier ſogar an Trinkwaſſer und die Eins 
wohner müffen fih mit Zifternenwafler behelfen. 
Die Kultur nimmt jezt zwar immer zu, es 
werden oͤde Plaͤze zu Aekern gemacht, und es 
wird überhaupt mit dem Boden beſſer gewirth⸗ 
ſchaftet, ald ehmals; allein es fcheint doch nun 
einmal berrfchender Gefchmaf der Einwohner, und 
Vorliebe zu ihrer alten Befchäftigung zu feyn, 
eher ihrer Waldungen und MWiefen zu pflegen, 
als die Kultur des Aferbaues zu befördern, Viel⸗ 
leicht auch wirft ihnen ihr WViehhandel, und deu 
Ertrag der Waldungen mehr ab, als der Getreis 
debau, oder halten doch jene mit dem Einkauf 
des Getreides das Gleichgewicht, fonft würden 
fie längft Wälder und Wieſen in Aeker verwanz 
belt haben, wenigftens in folchen Gegenden, wo 
“die Erfahrung lehret, daß das Getreide fowohl in 
Thälern, ald auf den Bergen gut fortlomme. 
Die fruchtbarfte Gegend des Landes ift die 
Fläche des Amts Roͤtheln, wo die Einmohs 
ner nicht nur zur Nothdurft, ſondern felbft im 
Veberfluß Getreide bauen. Die fchlechtefte Ges 
gend ift die ndrbliche, wo in dem Sandboden nur 
Roggen fortkommt. 
Man hat ſeit einigen Jahren angefangen, 
vorzüglich durch. Austrofnung und Urbarmachung 
der Meiher, deren Ellwangen eine fehr groffe Ans 
zahl Hatte, der Kultur aufzuhelfen, 


N 
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Der Kleebau wird nicht, ftarf ‚getrieben: 
& wäre gut, kuͤnſtliche Futterfräuter, die auch auf 
den Bergen fortlommen, zur VBefdrderung der 
Viehzucht, einzuführen, und auszubreiten. Es 
if zu Hoffen, daß die gluͤklichen Verſuche, welche 
die Hofofonomie gemacht hat, auch im Lande 
verbreitet werden. 
Die Wieſen in den wafferreichen Thaͤlern 
find fehr fchdn und lebhaft; durch fie beftehet 
de Rindviehzucht, die vorzüglichfte Nahrungsquelle 
de Einwohner, Die beften Wiefen find an den 
Kocher, Jaxt und Bühler, in der Ente 
fenung find Aferfelder und zulezt Waldungen. 
Wein waͤchſet im Lande nicht, denn Klima 
und Luft find zu rau, und das ganze Land zu 
waldig. Das Getränf der Einwohner iſt allges 
mein Bier, welches vortreflich im Lande, befonz 
derö iu der Stadt Ellwangen, gebraut wird, und 
wozu fie Die Gerfte meift aus dem Dettingenfchen 
holen. Der Wein, welcher feltener getrunfen 
wird, kommt meift aus MWirtemberg, theils auch 
aus Franken. | 
Der Obſtbau ift nicht fo groß, daß dies 
fd durch Obftmoft die Stelle des Weins vertres 
ten koͤnnte. Wenn der Feldbau und die Fnduftrie 
beffer Fultivirt werden; fo wird auch” das Pflans 
zen der fo nuͤzlichen Obftbäume beffer ſich ers 
heben. Allein bisher waren eigentliche Induſtrie 
und Defonomie nicht bekannt, die Einwohner hien⸗ 
gen zu ſehr an dem  MWohlhergebrachten ihrer 
Doreltern, daß neue Verbefferungen nicht eins 
bringen Fonnten, Die Mönchnerei, die vielen Feier⸗ 
tage, 


— 
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tage, die dadurch genaͤhrte Xieberlichkeit, und die 
Bisherige fliefmütterliche, Landesverwaltung, lange 
Abwefenheit des Landesregenten, Geldausfuhr und 
andere Hinderniffe, haben alle Iandwirthfchaftliche 
Induſtrie erſtikt. Der Landmann wurde dadurch 
träge und unthätig, daß er nicht mehr arbeiten 
wollte, als er mußte, oder als er gewohnt war, 
er lauft lieber den Wallfahrten nad), ald daß er 
fein Feld recht beftellte, auf die neuern Erfindun⸗ 
gen und Werbefferungen anderer Möller wurde 
wenig geachtet. Die gewöhnliche Vernachlaͤſſigung 
der geiſtlichen Staaten, da jeder Regent das Land 
nur auf Lebenszeit genoß, worauf es wieder an eine 
andere Familie Fam, und es dann jeder fo gut zu be⸗ 
nuzen fuchte, als er konnte, ohne für- die Zukunft 
zu forgen. Alles diefes zeigte fich auch. hier, und 
zeigt fich noch in feinen Folgen. 
‘. Unter den Mineralien Eliwangens iſt 
das Eiſen allein betraͤchtlich, welches auch haͤu⸗ 
fig gefunden wird. Zu Waſſeralfingen, Abtsgmuͤnd 
und Unterkochen ſind Eiſenwerke. Zu Wafferals 
fingen find zwei Hocdfen, und hier wird auch 
das Gußwerk verfertigt. Eine halbe Stunde das 
von, gegen Suͤdoſten, am Berge Braunen, liegen: 
die reichhaltigen Eifenbergwerke, die bergmännifch 
betrieben werden. - 100 Pfunde Erz geben 36 
Pfunde Eiſen. Zu Unterfochen nnd Abtsgmuͤnd 
find die Hochhämmer, in jedem Orte find 2 Haͤm⸗ 
mer, wo dad Maffeleifen zu weiterm Gebrauch 
verarbeitet wird. Das Eifen wird an Gehalt für 
beffer geachtet, - ald das Königäbronner, aber an 
Schönheit der Arbeit und ber Formen = das 
Konigs⸗ 
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Kodnigsbronner bisher noch den Vorzug gehabt. 
In Abtsgmuͤnd iſt auch ein Zatnhammer zu klei⸗ 
nem Eiſen. 

Dieſe Werke gehoͤren dem Landesherrn, und 
werden auch fuͤr Rechnung der Kammer betrie⸗ 
ben, oder koͤnnen auch verpachtet werden. Da 
das Eiſen gut iſt und haͤufigen Abgang findet, ſo 
wirft der Ertrag ein Anſehnliches ab, beſonders 
da hier das Holz noch nicht ſo ſehr im Preiſe 
fliegen iſt, wie in andern Ländern. Man rech⸗ 
mt den reinen Ertrag der Eiſenwerke auf: 
32,000 fl. Der Berfchluß geht meiftens aus 
dem Lande nach Franken und DOberfchwaben - 

Diefe Eifenwerke zu Kochen und Waſſeral⸗ 
fingen find. fehr alt, und waren zuerft bei ihrer 
Entftehung 1522 eine Privatanftalt eined von 
Beſſerer aus Ulm, der fie als ein Lehen genoß. 
Bei dem guten Fortgang dieſer Werke uͤbernahm 
1614 der damalige Probſt dieſe Werke in eigene 
Verwaltung, da ſchon vorher 1611 zu Abts⸗ 
gmuͤnd ebenfalls ein Eiſenſchmelzwerk und Ham⸗ 
merwerk errichtet wurde. Zu dieſen Werken kam 
noch 1777 ein zweiter Schmelzofen zu Waſſeral⸗ 
fingen. Dieſe Werke geben nun zwar vieles und 
gutes Eiſen, ſie vermehren aber die Holzkonſuni⸗ 
tion um vieles. 

Die Eiſenhaͤmmer verfertigen rohe eiſene 
Stangen zu Radſchienen, Faßreifen, Eiſen fuͤr 
die Schnilede, Schloffer und Nagelichmiede, von 
seht guter Befchaffenheit. Es ift- Übrigens im‘ 
ganzen Fuͤrſtenthum Fein Menfch, der das Hüte 
tenwerk wiſſenſchaftlich verſtuͤnde, und alles 

wird 
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wird handwerkämäffig behandelt. Nur den‘ Ober: 
fteiger, eines Bürgers Sohn von. Aalen hat der 
lezte Kurfürft von Trier reifen laffen. Bei dies 
fen Eifenwerfen verdienen die Einwohner Durch 

Holzverkauf, Fuhrlohn, Kohlenbrennen vieles, noch 
mehr aber die Faktors. 

Blei findet mant in der Gegend des Dorfs 
Birkenzell, im Amte Riten, aber nicht es: 
giebig. n 
Bei Neunheim in da Silberflinge, 
glaubte man ehmals, da man alles, was glänzte, 
für Gold und Silber hielt, wirklich Silber und 
Gold gefunden zu haben. Allein bier bricht nur, 
amd zwar. felten, derber Schwefelfies ein, 

. Beine, Erde, die zu unächtem Porzelanges; 
ſchirr tauglich iſt, findet man bei Reunbeinz 
welche zu Schrezheim verarbeitet wird. — 
Marmor wird im Amte Thanmenbung gu 
Funden. . 
| Zwiſchen Neuler und Bronnen "findet man 
Agate in ziemlich groffen Maffen, die zu Feuer⸗ 
ſteinen und zum. Theil auch, durchs Schleiffen, zu 
Blintenfteinen benuzt- werden. 

Gips wird im Amte Thannenburg in 
Menge angetroffen, und man. hat feit einigen, 
Fahren angefangen, ihn als Dungungsmittel zu 
gebrauchen. 

Die Viehzucht, beſonders die des Rind⸗ 
viehs iſt ganz. anſehnlich und die erfte Hauptnahe. 
rungsquelle der Einwohner, weil nur die reichern 
Bauern, und das nicht überall, nur in fruchts. 
reichen .. Getreide . verkaufen koͤnnen. 

Das 
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Das Vieh hingegen halten ſie auch auf den Ber⸗ 
gen und Wäldern, wo fein Getreide wächfet. 
Sie erziehen umd halten daher eine groffe Menge 
Kindvieh zum Akerbau und Handel, Der Afers 
bau wird faft ganz mit Rindvieh verfehen, da 
fie diefes auf und an ihren Bergen beffer gebraus . 
den, und aus ihren an Gras und. Heu reichen 
Xhälern leichter ‚unterhalten koͤnnen. Das Rinds 
ieh, befonders die Ochſen gehen aus Ellwangen, 
vie aud Hohenlohe, Halle, Limpurg, bis Straße 
lurg und ind Innere von. Frankreich, Viehzucht 
md Eiſen find daher die einzigen bedeutenden 
Produkte, welche aus Ellwangen ausgeführt werden, 
Es wäre für die bEonomifche Verwaltung des Landes, 
ein wichtiger ‚Gegenftand, diefen „bedeutenden Nah⸗ 
zungözweig der Einwohner durch ‚Einführung der: 
Stallfuͤterung und kuͤnſtlichen Futterbaues zu dere 
beſſern, woran zwar auch. gedacht, und etwas, 
aber. weit nicht alles gerhan worden ift. * 
Die Pferdezucht iſt nicht anſehnlich ſtark, 
aber. die Pferde find. ſchͤn. Die Bauern halten. 
fie nicht. im ſtarker Auzahl, und wegen der Zucht 
meiſt Mutterpferde, deren Nachkommen ſie auf 
dem berühmten Ellwanger Pferdemarkt verkaufen, 
der auch häufig. von Juden, Roßfämmen und 
Pferdeliebhabern befucht wird. Doch find. die 
vielen ſchdnen ‚Pferde, die hier zu Markte ges 
bracht werden, ‚bei weitem nicht alle Ellwanger 
Pferde, fondern die meiften kommen aus dem 
Anfpachifchen, dem Ries und den angrenzenden Länz 
dern. Die Pferdezucht, in Ellwangen Fünnte auf 
emen viel höhern Grad gebracht werben, .- 

der 
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der Feldbau überhaupt in höhern Flor kaͤme, uns 
eine Stutterei angelegt würde. Die Landwirth⸗ 
ſchaft überhaupt, fo wie die Viehzucht infonders 
heit, kann und wird in Ellwangen einen hoͤhern 

Grad erlangen, wenn dad Land nach beſſern 
Grnndfäzen der Staatös und Landwirthichaft bes 
handelt werden wird, —— 
Schaafe find nicht fo viele im Lande, daß 
ihr Nuzen beträchtlich "wäre, und ihre Zucht ein 
nen anfehnlichen Gewinn für das Land brachte. 

— Auch die uͤbrigen Thierarten find nur zur 
Nothdurft, nicht zum Ueberfluß vorhanden. 
= Ziegen weiden viele an den hohen Bergen 
umher, befonders im Amte Kochenbugg. 
Die Zahl der Einwohner kann nicht bes 
ſtimmt angegeben werden, da fie biöher nicht ges 
zäpft wurden. Wahrſcheinlich ift fie über 20,000’ 
Seelen. Nah der Angabe des augsburgiſchen 
biſchdflichen Didzefankalenderd von 1774 waren‘ 
in allen Pfarreien des Fuͤrſtenthums 17,200 
nzahl indeffen ficher über 


% 


Menfchen, welche U 
20,000 geftiegen iſt. | 
"> Sie Nahrung der Einwohner befteht vors 
züglich in der Viehzucht. und Viehhandel, Feld⸗ 
bau, Holzertrag, Baumwolleſpinnen, Holzarbeiten, 
Verdienſt bei den Eiſenwerken und mehr. Auch 
hilft die mitten durch Ellwangen laufende ſehr 
frequente Landſtraſſe von Stuttgatt nach Nuͤrn⸗ 
berg das kleine Kommerz des Landes befordern. 
Die Einwohner koͤnnen daher in keinen auffallend 
guten Umſtaͤnden ſeyn, doch ſind ſie im Wohl⸗ 
ſtande, und eben ‚fo weit von kuͤmmerlicher Duͤrf⸗ 
er u tigkeit, 


* 
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tigkeit, als von glänzender Gluͤkſeligkeit entfernt. 
hre Kleidung und Wohnung verfündigt einen 
folhen glüflichen Mittelftand, der fi) auch meift 
beftätige findet. Ihre Kleidung ift folide und 
artiger, als man fie in dieſen Gebirgen fuchen 
ſollte. Die weibliche Zracht ift mehr bunt als 
ſchwarz, wie fie fonft gewöhnlich in Schwaben zu 
in pflegt. ER 
Die Einwohner find ſtark, gefund, lebhaft, 
mmter und frölih, dabei arbeitfam, aber auch 
rligids und aberglaubig, Neben der Arbeitfamkeit 
fmdet fich auch im Nationalkarakter dieſes Wölfe 
hend ein Hang zur Xiederlichkeit und zum Mohl- 
ben, wovon die Jahrmärkte, Kirchweihen, Wall: 
fahrten, Prozeffionen, Feiertage, bie Konventikel 
und Gelage vderfelben zeugen, auch ganz allein 
die Urfache und Veranlaffung find. Die neue 
Regierung wird auch auf diefe Mißbraͤuche aufs 
merffam fein und fie aufheben oder einſchrenken. 
Ihre Religiofität ift voll Aberglauben, da das 
Licht der Aufklärung noch nicht” in diefe Gegend 
gedrungen iſt, und auch die Obfuranten gefchäftig 
waren, alles Licht der Aufflärung in der Geburt 
zu erftifen, wooon die Gefchichte des P. Salat 
ein Zeuge ift. | 
Doch fehlt ed nicht an aufgeklärten einzel 
nen Geiftlihen, an denkenden Köpfen, welches 
der berühmte Pr. Salat und Profeffor Kolums 
bu8 Zeller beweiſen. Wenn unter der neuen 
Regierung die Obffuranten unterdräft, und die 
ſelbſtdenkenden Köpfe erhoben werden, und freie 
Luft befommen, fo wird auch die National Auf 
B klaͤruu⸗ 


Ellwangen 


klaͤrung gewinnen, und das gutmuͤthige Vdlkchen 
Elliwangend wird ſich von den Aufklaͤrern eben fo 
gerne leiten laffen, als bisher von den Obſkuran⸗ 
gen, | | 
Die Sabrifen md Manufatturen, 
die in einem Lande, das fo wenig Feldbau und 
fo viele nur halb befchäftigten Menfchen hat, bie 
wohl Zeit zu Fabrikarbeiten hätten, wohl einges 
führt. werden koͤnnten und follten, gedeihen in dien 
fem Lande doch nicht, welches die Erfahrung leh⸗ 
set. Selbſt Fabriken unentbehrlicher Bedürfniffe 
mußten wieder aufgehoben werden. Wielleicht war 
es Fehler des Plans, vielleicht "der Ausführung, 


Sp wurde zwar 1726, im Spital zu Ells 
wangen zur Befchäftigung der Armen und Ders 
huͤtung des läftigen Gaffenbettelö, eine Garn 
und Leinwandfabrif errichtet; die aber ſchon 
1733 wieder ihr Ende fah, weil es an Abſaz 
fehlte, oder weil vielleicht dad Gleichgewicht - zwis 
ſchen Ertrag und Unfoften nicht vecht berechnet 
war. An Abfaz einer folhen, allen Menfchen noͤ⸗ 
ehigen, Waare, follte es doch nicht fehlen! 


Eben fo gieng eine 2750 errichtete Lein⸗ 
wand und Baummwollenfabrif nach zwan— 
zig Jahren zu Grunde, die ebenfalld auf Ankos 
ften des Spitald betrieben ‚wurde, der Dabei einen 
anfehnlichen Schaden erlitt. Wielleiht auch aus 
der Urfache einer falfchen Spekulation, oder fehs 
lerhaften Einrichtung. Da fo viele Baunmvolle 
im Ellmangenfchen gefponnen und ald Garn, alfo 
gleichfam noch roh, aus dem Lande geführe wid, 
fo 
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ſo waͤre eine Fabrik, zur Verarbeitung des geſpon⸗ 
nenen Garns, eine Weberei, Kottonfabrik oder 
Barchetmanufaktur, an ihrem rechten Orte. 


Auch der Drathzug auf dem Oelhaͤuslen, 
den zwei Privatunternehmer errichteten, konnte ſich 
nicht erhalten. Selbſt die nach Eingang des Drath⸗ 
zugs daraus formirte Tobaksfabrik mußte 
aufgehoben werden; weil der Unternehmer, Stifts⸗ 
kapitular von Sturmfeder, die noͤthigen Kräfte von 
Anfang nicht hatte, ſie nie recht betreiben Tonnte 
md am Ende in Konkurs fiel, wobei das Publis 
fum um 50,000 Gulden noch obendrein betrogen 
wurde. Eben biefer, der bad Publikum um diefe 
groffe Summe prellte, fuchte auch den beruͤhmten 
Pr. Salat aus dem Lande zu prelfen und um 
alles Lebensgluͤk zu bringen, weil ee — die un 
beflefte Empfängnif der Maria nicht glaubte, 


Die Glashütte zu Nofenberg, wo Scheir 
ben und Tafelglas, Trinfgläfer, Slafchen und Kols 
ben verfertiget wurden, die noch vor 20 Fahren 
beftand, mußte wegen ber Holzkonfumtion der 
Schmelzöfen, — felöft in einem fo — 
Lande — aufgegeben werden. | 

Die zwei Pulvermühlen zu Abtsgmund 
und Unterkochen giengen auch ein. Leztere flog 
1802 in die Luft, und iſt noch nicht wieder her⸗ 
geſtellt. Die erſtere verwandelte ſich In eine fried⸗ 
liche Oelmuͤhle. 

Eben ſo gieng die 1785 zu Pfahlheim er⸗ 
baute Wind ⸗ und Oelmuͤhle nach kurzer Zeit 
wieder ein. abriten im . eigentlichen Po 

Br inb 
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find demnach Feine im Lande. Was an brauchba⸗ 
sen Fabrifaten im Lande gemacht. wird, ſchrenkt 
fih auf folgendes ein. | 

In Schrezheim wird unächtes Porzelan 
gemacht. Allein diefes Unternehmen ift weit von 
dem Namen einer Fabrik entfernt, und blos das 
Unternehmen eines Privatmanns, der 1756 dies 


ſes Werk anfing. Und biöher wurde diefe Ar⸗ 
s beit mit Nutzen betrieben. 


Eben fo wenig verdient bie Bullingerfche 


Papiermuͤhle den Namen einer Fabrik, die 


zwar nach Anlage, Gebäude und Arbeit vortrefs 
lich, aber eben doch eine Papiermähle und Feine 
Fabrik iſt. Ehmals gehörte fie dem Landesherrn, 
ift aber längft verfauft worden, und liefert weit 
Das fchöne Papier nicht mehr, wie ehmals. 


Eine Pfannenfchmiede ift indem Doͤrf⸗ 
hen Hard, Die Eifenwerke find fehon genannt 
worden. | 
| Die Anftalt, welche 1793 gegen die Bettler 
und die wahrhaftige Noth der Armen gemacht 


worden ift, um diefe mit Mollefpinnen ihr Brod 


verdienen zu laflen, und befonders auch den Kine 
dern Beſchaͤftigung und PVerdienft zu geben, ift 
ebenfallö Feine Fabrik, fondern ein Armeninftitut. 


Vorzüglicher und wichtiger als alle diefe Muͤh⸗ 
Ien und Fabrik Nahahmungen find für das Land 
dad eingeführte Baummollefpinnen, und die 
Heinern fehon genannte Holzarbeiten der Einwohner, 
die wenigen Verlag erfordern, auch Kinder befchäf: 


ei tigen, und —— eine — Nahrung abwerfen, 


da 
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da diefe Dinge: unentbehrliche wedarfuiſſe des 
menſchlichen Lebens hervorbringen. 


Dos Baumwolleſpinnen iſt vorzuͤglich in den 
Aemtern Abtsgmuͤnd und Heuchlingen im Gange, 
und die aͤrmern Einwohner finden bei dieſer Arbeit, 
die ihnen wohl bezahlt wird, ihre vorzuͤglichſte 
Nahrung. Allein dieſes geſponnene und geblaichte 
Garn geht roh aus dem Lande, durch Schwaben, 
dFtanken, bis an den Rhein und ins Elſaß. Noch 
Niemand ift darauf gefallen, dieſes halbroh aus⸗ 
geführte Produkt im Lande felbft zu verarbeiten, 
oder doch wenigftend Strümpfe, Mügen und ans 
dere Dinge, wie zu Gmünd, daraus zu ſtriken und 
zu weben. 

Die Ausfuhr des Landes, oder ſein Aktiv 
Handel beſtehet demnach in Rindvieh, Pferden, 
Eiſen, Baumwollegarn, Holzarbeiten, und wenigen 
andern Dingen. Unter dieſen find Vieh und Eis 
fen die vorzuͤglichſten. Die Einfuhr beftehet in 
Getreide, Gerſte, Kae, Kaufmannsgütern, 
Bein u. m. 


Die Landſtraſſen, die noch vor zwanzig Jah⸗ 
ren ganz erbaͤrmlich gebaut, ſtatt der Steine mit 
Holz uͤberlegt waren, wo, wenn das Holz faulte, 
Loͤcher entſtanden und alſo gefaͤhrlich fuͤr Menſchen 
und Thiere geweſen ſind, ſind jezt — wenigſtens 
die Hauptlandſtraſſen — im guten Stande. Die 
Nebenwege, beſonders Steigen, find noch ſchlecht, 
theils der Natur uͤberlaſſen, theils, wo Loͤcher ent⸗ 
ſtanden, mit Holz ausgefuͤllt, oder uͤberlegt. 


Im 


4 


22 Ellwangen 


Im ganzen Lande iſt nur eine Stadt, die 
Hauptſtadt Ellwangen, ein Marktfleken, 20 Pfarr⸗ 
doͤrfer, 22 andere Doͤrfer, und 180 Weiler, Hoͤfe, 
und einzeln ſtehende Haͤuſer. 

Das Land iſt wie alle waldigen Gegenden 
und Haͤuſer gebaut. Die Menſchen haben ſich 


nicht in wenige, groſſe, zuſammenhaͤngende Orte 


aneinander gereiht, ſondern ſich in viele kleine 
Oertchen, Hoͤfe und einzelne Haͤuſer zerſtreut; da⸗ 
her kommt es, daß die 20,000 Menſchen in Ell⸗ 
wangen in mehr als 200 Orten zerſtreuet ſind. 
Es giebt zwar Dörfer von go bis 100 Familien, 
aber die meiften haben nur 20 bis 50, und bie 
groͤſte Zahl der Dertchen find nur Höfe, oder Weis 
lerchen von wenigen Haͤuſern. 

Die Bauart ber Häufer. in ber, Gebirg 
Gegend war bisher armſelig von Holz, mit Stroh 
oder Schindeln gedekt. Um eine beſſere Bauart 
zu erzielen, hat die Regierung laͤngſt ſchon fuͤr 
jedes von Stein aufgebautes Stokwerk 3 ſteuer⸗ 
freie Jahre bewilligt. Dieſes hat auch ſo viel 
bewirkt, daß man uͤberall, ſelbſt auf dem Gebirge, 
ſolche anſehnliche Haͤuſer und Doͤrfer ſiehet, wie 
mitten im wirtembergſchen Unterlande keine ges 
funden werden, als im Ellwangenſchen. Von die⸗ 
fer ſchͤnen Bauart zeugen nicht nur die Stadt 
Ellwangen, bie an ber Landftraffe liegenden Ddrs 
fer, Ober = und Unterkochen, fondern auch Weſt⸗ 
haufen, Röhlingen, Buͤhlerthann, Neuler und mehr. 
Mas auch in den neuern Zeiten gebaut wird, iſt 
beffer und ſolider, und vieles von Stein gebaut, 
auch mit Ziegeln gebeft. * 

e 
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‚: Die Religton des Landes ift durchaus Fas 
tholiſch. Nur im‘ den mit andern Herrſchaften 
gemeinſchaftlichen Orten ſind auch wenige ig 
gelifhe Einwohner. | Ä 


Auffer den vielen Geiſtlichen in der Stadt 
Ellwangen, den Kooperatoren, Benefiziaten, und 
der berühmten Wallfahrtöfirche auf dem Schön: 
berge, find 20 Pfarrer in den Orten: Abtögmind, 
Berfpah, Dalkingen, Ellenberg, Hofen, Jaxthau⸗ 
fen, Neuler, Oberkochen, Pfahlheim, Röhlingen; 
Schwabsberg, Störtlin mit Wörthlin, Unterko⸗ 
chen, welche in das Landfapitel Ellwangen gehbs 
ven; Bühlerzell, Buͤhlerthann, Heuchlingen, Hot 
henberg, Sartzell, Stümpfach und Waldſtetten, 
welche. leztere fremden Kapiteln einverleibe find. 


Auffer diefen 20 Pfarreien befizt das Fuͤr⸗ 
ſtenthum noch die Pfarreien zu Laub, Rauftetten 
und Eibach. Auch gehören noch andere einzelne 
Antheile an folchen Pfarreien zu dem Lande, die 
‚mit andern Herrſchaften gemifcht find. - 


Im Geiftlihen ſteht das Fürftenthum — 
keinem Biſchofe, ſondern unmittelbar unter dem 
Pabſte. Zur Aufrechterhaltung dieſer Exemtions⸗ 
rechte hatten auch die Proͤbſte Ellwangens ein 
geiſtliches Rathskollegium. 


Die Schulanftalten find im den neuern 
Zeiten verbeffert, und, um gute Aufficht darüber 
‚halten: zu firmen, ift eine Studien = und Schul 
fommiffion errichtet worden, . die aus geiftlichen 
und weltlichen Raͤthen befteht, einen ı Präftene 

und 


— 
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and Normalfchuldireftor zu Vorftehern hat. Um 
die nöthigen Auslagen dabei beftreiten zu koͤnnen, 
ift eine Schulfondstaffe geftiftet worden. Auch befizt 
dieſer Schulfond das ehemalige Jefuitengut Weis 
deufeld. | 

. In ber Stadt Ellwangen find ein Gims 
fir Po e, Mathematik; Moral und mehr. Auch 
ift. eine Sammlung mathematifcher Suftrumente _ 
da, bie unter ber Aufſicht eines Lehrers fteht. 


= Das Seminar, welches auf dem Schoͤn⸗ 
| Barge bei Ellwangen 1742 für MWeltgeiftliche ges 

ftiftet wurde, ift wieder. eingegangen, und 1778 
zum Wohnort einiger Weltprieſter beftimmt wors 
den, welche die kirchliche Gefchäfte in der dortigen 
Wallfahrtskirche beſorgen. Es iſt Hoffnung da, 
daß dieſes Seminar zur Bildung vernuͤnftiger und 
brauchbarer Geiſtlicher und Schullehrer werde wies 
der, bergeftellt werden, welches von den wohlthä= 
Hoften Folgen für die Bildung, Lehrart und Auf: 
Härung des Volks in Ellwangen fein wird, 

Fuͤr die Urmen ift durch den Spital in 
ver Stadt Ellwangen dur) das 1793 geftiftete 
Arbeitöhaus auch durch. viele milde Stiftungen ge= 
forgt, die unter einer eigenen Aufjicht ſtehen. 

Fir die Wittwen und Waifen der Zivildie⸗ 
‚nerfchaft ift eine Wirtwen = und Waifenfaf 
fenanftalt errichtet. 

Un einer Brandaffeluranz = Anftalt 
iſt lange gearbeitet worden, um für dad Land 
eine eigene Anftalt Diefer Art zu Stande zu brins 

gen, 
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gen. Es ſind auch gedrukte, gut ausgearbeitete 
Plane im Lande vertheilt worden. Seit dem 28 
April 1802 iſt dieſe Brandverſicherungsanſtalt 
wirklich zu Stande gekommen. Ob ſie ſich er⸗ 
halten, oder an die wirtembergſche Brandkaſſe an⸗ 
ſchlieſſen werde, muß die Zeit lehren. | 
Die Einkünfte des Landes werden auf” 
120,000 Gulden angegeben, wovon der Fuͤrſtbi⸗ 
hof g0,000 Gulden, das Kapitel aber 30 bi& 
1,008 Gulden bezogen hat. Gewiß ift es, daß 
bi einer guten Einrichtung diefe — ohne die. 
Einwohner höher anzulegen — verbeflert werden. 
Äinnten, welches aber freilich eine ganz andere, 
Einrichtung erfordern würde, ald die biöherige ges 
weien ift. Die Einkünfte flieffen aus den Steu⸗ 
ven, Zehenten, Waldungen, den Eifenwerken, Dos 
minen und mehr. | | | 
Das Wapen des Landes ift dad Wapen 
des Stifts, eine: goldene Prälatenmäze im fils 
bernen Felde. | 
Der Befizer des Fürftenthums Ellwangen 
hatte Siz und Stimme im Neichsfürftenrath auf 
der geiftlichen Fuͤrſtenbank. Auf des fchwäbifchen 
Kreiſes Fuͤrſtenbank hatte Ellwangen ebenfalls eine 
Stimme, | 
Zu einem Reichsroͤmermonate giebt Ellwane 
gen go Gulden, und zu einem Kammerziele 219 
Reichöthaler 76 Kreuzer, Der Kreisanfchlag iſt 
83 Gulden, Zu 3 Gimpeln der Reichdarmee 
fellt Elwwangen 1 Hauptmann und 63 Köpfe, 
ſowohl Unteroffiziere als Gemeine, 


Dis 
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Die Befazung des Landes befteht aus einem 
Theile des wirtembergfchen Bataillons Erbprinz. 


Die Erbämter, des Stifts find folgende: 
die Erbmarfchalle find die Grafen von Adel: 
mann; die Erbfämmerer find die von Freis 
berg zu Eifenburg; die Erbfchenten find die 
von Rechberg; und die Erbtruchfeffen die 
von DBlarer zu Wartenfee, _ 


Das Fürftenthum ftand ſchon taufend Fahre 
iimter der Regierung der Aebbte und Pröbfte, die 
in der Stadt Ellwangen ihre Regierung und das. 

ftöfapitel hatten. Das Kapitel wurde oft ir 
tig Domkapitel, und bie Kapitularen Doms 
herren genannt, ein Titel, der nur einem bis 
fchdflichen, nie aber einem probfteilichen Kapi⸗ 
tel zufomme, und daher einen wefentlichen Unter⸗ 
ſchied macht, der bei der Entſchaͤdigungsangelegen⸗ 
heit wohl bemerkt wurde. Dieſes Stiftska— 
pitel war Anfangs bei der Stiftung ein Bene⸗ 
diktinerkloſter. Bei dem Zuwachs an Land und 
Einkuͤnften erhoben ſich die Benediktiner zu Stifts⸗ 
herren, warfen die Moͤnchskutte weg, machten ſich 
zu praͤbenden Maͤnnern, und das alte Benedikti⸗ 
nerkloſter wurde ein weltliches Stift. Dieſe Um⸗ 
wandlung geſchah 1459. Das Stiftskapitel hatte 
eigene anſehnliche Befizungen im Lande, die aus 
Doͤrfern, Guͤtern, Hoͤfen und Zehenten beſtanden, 
und dabei faſt die Haͤlfte des fuͤrſtlichen, oder ein 
Drittel der ganzen Landeseinfünfte ausmachten. 
Auſſer den Befizungen im Lande befaß es noch 
2) ein Kaften » und Pflegamt zu Nördlingen, 
wohin 
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wohin die Drte Unhaufen und Zolbingen; nebſt 
beträchtlichen Zehenten in verfchledenen Orten ges 


hören, und 2) die Herrfchaft Walditetten bei 
Gmünd. Es beftand aus 12 Gtiftöfapitularen, 


zu welchen Fürften, Grafen, Zreiherren und Ges 


lehrte gewählt werben konnten. Es war aber im⸗ 
mer nur aus Adelichen zufammengefezt; dent 
die Doktorspräbenden - erhielten ſtets allein Adeli⸗ 
che, aber folche, die von mittelbarem Adel waren, 
Diefes Kapitel hatte das Recht, den Zürften zu 


I 


wählen. Die Mitglieder defjelben bezogen eine 


jährliche Nevenie von 2000 Gulden, wofür fie 
nichts zu thun hatten, ald daß fie gehalten was 
ven, alle Jahre eine gewiſſe Zeit in der Stadt 
zuzubringen, um einen Theil ihres Gehalts das 
felbft wieder zu verzehren. Die Zeit, welche fie 


in Ellwangen zubringen mußten, war eenals s. 


nachher aber 3 Monate, 
Das Land hat feinen Namen von — Stadt 


Ellwangen erhalten und dieſe vom Stift. Wo⸗ 


her diefes feinen Namen habe, iſt nicht ganz ent⸗ 
ſchieden. Der Ort, wo dad Klofier ehemals ges 


fliftet wurde, bieß Elvanga oder Elefang, und 
ſoll feinen Namen von ZAxPos Hirſch, oder El- 
va, Alce, Elendthier, erhalten haben. Doch alles 
diefes find blos Sagen aus der Vorzeit, und 
feine Gewißheiten. Der alte Name hieß Elchen⸗ 
wang, woraus Ellwangen entſtand. 


Das Stift hat einen geringen Anfang < ges 
nommen, und war ein Benediktinerkloſter, ‚welches 
764 erbaut und nachher zu einer Probftei - 
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ben wurde. Dieſes Anfangs geringe Stift bil⸗ 
dete ſich nach und nach zu einem Fuͤrſtenthum, 
indem es ſich nicht nur, nach damaliger frommer 
Sitte, Doͤrfer, Guͤter und Zehenten ſchenken und 
durch Vermaͤchtniſſe und Sterbfaͤlle uͤbergeben ließ, 
fondern feine Aebbte und Proͤbſte kauften auch eis 
‚ nen fehr beträchtlichen Theil des Landes von dem 
angrenzenden abelichen und graflichen Samilien von 
Alfingen, Eibach, Weſthauſen, Hirnheim, Eſchen⸗ 
an, Kreilsheim, Roſenberg, Weſterſtetten, Eib, 
Hohenhard, Wöllwart, Schrezheim, Vellberg, 
Rechberg, Adelmannsfelden, Dettingen, Fugger, 
Weſternach, Schwabsberg und andern, die groͤ⸗ 
ſtentheils ausgeſtorben find. - Durch diefe Käufe 
wuchs das Land nicht nur an, fondern arrondirte 
ſich auch durch Tauſch mit den Nachbarn, ſo, 
daß es jezt ein ſadues geſchloſenes Gebiet aus⸗ 
macht. 


Der St if ter dieſes — Benedikti⸗ 
nerkloſters war Hariolf, ein Vertrauter des Koͤ⸗ 
nigs Pipin. Sein Bruder Erlolf war Biſchof 
zu Langres in Champagne, mit deſſen Einwilli⸗ 
gung Hariolf dieſes Kloſter in dem obgemeldten 
Jahr 754, zur Ehre des Erloͤſers und der Mas 
ria, im Virngrund an der Jaxt ſtiftete. 


Die erſte, urſpruͤngliche Ausſtattung dieſes 
Kloſters war arm; denn erſt zehen Jahre nach 
der Stiftung 764 iſt es von eben dieſen Gtife 
tern, dem Bifchof zu Langres, feinem Bruder Has 
ziolf, der auch der erſte Abbt wurde, und dem 
* PER Abbt zu Heidenheim, fehr reichlich 

begabt, 
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begabt, als Stift den Benediftinern übergeben, 
amd dem: Märtirer Veit, Sulpitiu3 und Servi⸗ 
lian gewidmet worden. Die Korper diefer Heilis 
gen hat der Bifchof Ernolt vom Pabſt Adrian I 
erhalten und von Nom hieher bringen laſſen. 
Der Schuzpatron ift der h. Veit, den das Stift 
auch im Wapen führt. a 


Pipin nahm dieſes Klofter in feinen befone 
dern Schuz, und Kaifer Ludwig der Fromme bes 
fätigte nicht nur 814 die Privilegien des Kilos 
ſters, fondern befreite es auch von aller weltlis 
hen Gerichtöbarfeit._ 893 ertheilte der Kaifer 
Arnulf dem Klofter das Recht, feinen Abbe felbft 
zu wählen, welches Dtto I 96x beftätigte. 


So wie die Kaifer dem Stifte weltliche 
Sreiheiten ertheilten, fo gab der Pabft ihm geifts 
liche. Pabſt Benedift VII befreite 974 das Etift 
son der geiftlichen Gerichtöbarkeit des Biſchofs zu 
Augsburg, unter dem ed fland, und unterwarf 
ed unmittelbar dem päbftlichen Stuhle; welches 
Recht Ellwangen bisher genoß. 


Auch Kaifer Otto III beftätigte bie Vefrei⸗ 
ung des Landes von aller fremden Gerichtsbarkeit, 
und dieſe wurde ausdruͤklich auf alle Doͤrfer und 
Hoͤfe, vicos et villas des Kloſters ausgedehnt. 
Eben dieſe Gerichtsbefreiung beſtaͤtigte Heinrich IE 
1003, erhob auch nachher im Jahr 1024 das 
Stift zur fuͤrſtlichen Wuͤrde, und gab dem Fuͤrſt 
Abbt Siz und Stimme auf dem Reichstage. 
Pabſt Eugen III ertheilte dem Stifte alle jene 

Nechte 
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Rechte und Freiheiten, welche: die Stifte Fulda . 
und Reichenau befaffen, mit Beftätigung K. Fried: 
ichs I. Alle diefe bisherige — beſtaͤtigte 
Karl IV 1347. 


Bis auf das Jahr 1459 blieb Ellwangen 
“eine Abbtel, In diefem Jahr verwandelte Pabf 
Pius II diefe Abbtei in eine Probftei, und das 
bisherige Klofter der Benediktiner wurde in ein 
Befreites weltliche8 Stift umgefchaffen. Die 
Saͤkulariſation, deren Bulle zu Mantua den 19. 
ZFebruar 1459 gegeben wurde, iſt im folgenden 
Jahr 1460 vollzogen worden. 


Die Aebbte dieſes Stifts, von der erſten 
Stiftung an, wie auch die Pröbfte, bis auf den 
Schluß der ganzen Meihe, find folgende: 


T) Aebbte. 


7) Hariolf, Stifter und ne. Abbt. 
2) Wicterb. J 
3) Grimold. 
4) Ottobald. 
5) Adelger. 
6) Synbold. 
7) Sanderad. 
8) Ermenreich- 
9) Bernd. 
10) Aſterich. 
1 Luitbert. 
12) Hatto. 
13) Adelbero, wirt zu Augsburg, 
I4) Gerbert. | | 
1)Her⸗ 
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15) Hermann. 

16) Hartpert. 

17) Winithar. 

18) Gebhard, Biſchof zu — 

19) Hartmann. 

20) Berengar J, Fuͤ des rdmi 

—— F rſt ſchen Reichs. 

22) Richard TI. 

23) Aaron. _ 

24) Reginger. 

25) Udo. | 

26) Ssfenbert. 

27) Adelger IT. 

28) Ebbo. 

29) Richard II. 

20) Helmereich, Graf von Dettingen, 

31) Albert i von Künsberg. | 

32) Albert II von Ramsberg. 

33) Kuno I, zugleich Abbt zu — 

34) Gotbald I. 

35) Albert III. 

36) Seifrieb J. 

37) Rugger. 

38) Gotbald IT. 

39) Rudolf I. 

40) Dtto von Schwabsberg. 

41) Konrad. 

42) Ekhard von Schwabsberg. 

43) Erufried von Velberg. 

44) Rudolf II von Pfahlheim. 

45) Kuno II, Freiherr von Gundelfingen 

46) Albert V. Haak. | 
| 7)öei⸗ 
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47) Seifried I. Gerlacher. 
48) Sohann von Holzingen, 

49) Albert V von Schenkenftein. 
50) Johann von Hirnheim, lezter Abbt, zugleich 

| erfter Probft. | 


| M Gefürftete Pröbfte: 


3) Johann von Hirnheim. 

a) Albert I von Rechberg. 

3) Bernhard von Wefterfterten. 

4) Albert II, Thumb von Neuburg. 

5) Heinrich, Pfalzgraf am Rhein, Herzog zu 

Baiern. | 

6) Otto, Truchſeß zu Waldburg, Kardinal und 

| | Bifchof zu Augsburg. J 

7) Ehriftof von Freiberg und Eifenberg.- 

3) Wolfgang von Haufen, Bifchof zu Regensburg. 

9) Joehann Ehriftof I’ von Mefterftetten, Biſchof 

| zu Eichſtaͤtt. | 

‚ 20) Johann Chriftof IT zu Freiberg und Eifenburg. 

11) Sohann Jakob Blarer von Wartenſee. 

12) Johann Rudolf von Rechberg zu Hohenrech⸗ 

berg. | i 

33) Johann Chriftof HI von Freiberg, Biſchof zu 
Augsburg. 

34) Johann Chriftof IV, Adelmann von Adels 
manndfelden. | ! 

15) Heinrich Chriſtof von Wolframsdorf. 

16) Ludwig Anton, Biſchof zu Worms, Koad⸗ 
jutor zu Mainz, und nachmals Erz⸗ 
biſchof da, Pfalzgraf am Rhein, Her⸗ 
zug in Baiern. — 

17)Srang 


f 
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17) Franz Ludwig, Biſchof zu Worms, Pfalz 
graf am Rhein und Herzog in Baiern. 
18) Stanz Georg von Schönborn, Erzbiſchof und 
Kurfuͤrſt zu Trier. 
19) Anton Ignaz Graf dugger zu Kirchberg und 
Weiſſenhorn. 
20) Klemens Wenzeslaus, Erzbiſchof und Kurs 
fuͤrſt zu Trier. 


Dieß iſt alſo die Reihe der 50 Aebbte und 
20 Proͤbſte, welche Ellwangen über ein Jahre 
taufend regiert haben Nun ift demnach dieſe 
Reihe mit Klemens Wenzeslaus gefchloffen, da 
das Land jezt. ald ein welrliches Fuͤrſtenthum dem 
Kurhauſe Wirtemberg zugetheilt worden iſt. Schon 
Im Frieden 1796, welcher im = diefed Jahrs 
zwiſchen Wirtemberg und Frankreich geſchloſſen 
wurde, iſt Ellwangen als ein Theil der Entſchaͤ⸗ 


digung Wirtemberg zugeſichert, und in dem, den 


ut 
I 


20 Mai 1802 zu Paris errichteten, neuen Vers 


trag, worinn jener Friede zum m gelegt wur⸗ 
de, beſtaͤtiget worden. 


Wirtemberg ald Befizer von Ellwangen, 


ff Befizt wegen diefes Fuͤrſtenthums eine‘ — 
— im Reichsfuͤrſtenrath. 


ar 


Der neue‘ Jurisdiktionsbezirk dei. Farſten⸗ 
thums Ellwangen hat bei der neuen: Beſiznahme 
‚einige Veränderung gelitten. Im wefenslichen find 
zwar die Aemter geblieben, nur find mehrere zus 
fammengefchoben und unter Ein Amt vereinigt, 
auch das kapitelſche Obetamt in eliche kleinere 
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vertheilt worden. Daraus find folgende Jurisdik⸗ 
tionsbezirke entflanden: 
D Das Opedtürmmananht Ellwangen Dazu 
gehören: - 

7) Stadt und Amt Ellwangen. 

2) Das Amt Thannenburg. 

3) Das Amt Jartzell. 

4) Das Amt Neuler. 

5) Das. Schultheiffenamt Buch, im Umfang 

| bed. Amts Waſſeralfingen. 


m Das Stabsamt Röthlen enthält: 
- 5.2) Das bisherige Amt Nöthlen. 
2) Das Schultheiffenamt Weſthauſen, {m 
Umfang des Amts Mafferalfingen. 
3) Das Amt Raufterten im Dettingenfchen, 


M)-Das Oberamt Aalen enthält: —E 
1 Stadt und Gebiet Aalen. 
2)’ Das Amt. Wafferalfingen, ohne, Wefifau 
fen: und Buch, 
2) Das Amt Abbtsgmuͤnd und Heuchlingen. 
4: Das Amt Kochenburg. 


. -- IV) Das Patrimonialgericht und Amt Srimpfad 
im Ansbachichen. . 


V) Das: Stabs ⸗und Rentamt noedinen 
| im Dertingfen: nn. 


uf dieſe Art —* das Facfenthum mit 
PR: vermehrt, dagegen fiel Die ee > 
m zum. Oberamt Gmund, 
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Die dazu gehdrigen Aemter ſind folgende: 


Das Stadt⸗Amman⸗Amt, oder Amt der 


Stadt Ellwangen. 


mD Die Stadt Ellwangen. 
Ellwangen, die Hauptſtadt des Laudes, bis⸗ 


hehe Reſidenz und Siz der Landeskollegien, liegt an, 


ber Jart in dem fogenannten Virngrunde, in einem, 
Zhale, am Fuß, zweier Hügel, auf deren einem das 
füſtliche Schloß, auf dem andern eine Kirche mit: 
tlihen Gebäuden fteht. Das Thal,» worinn die 


Stadt liegt, bildet wegen feines fandigen Bodens, - 


und der es ‚umgebenden Tannenwälder fein inter⸗ 
eſſantes Landſchaftgemaͤlde, da es wenige Abwechs⸗ 
lungen hat. Die, Stadt enthält mit den Vorſtadt⸗ 
aebäuden 400, Haͤuſer und 4200. Einwohner, 1 
Schloß, zr Kirchen, ı Klofter, ı Gimnaſium, 
3 Lizeum und viele Kapellen auſſer der Stadt, 
In der Stadt ſelbſt find 330. Gebäude, und_anf- 
fer ihr 70 bis go, die anfehnliche Wallfahrts⸗ 
firche mit dem ehmaligen Seminar nebft etlichen, 
Gebäuden auf dem Schönberge. Die Häufer 
find meift von Stein, und zum, Theil groß und 
wohlgebaut, ‘die Straffen ſchoͤn, eben, lispte und: 
gut gepflaftert, haben ein gutes, Auffehen, und die 
gut unterhaltenen Bürgershäufer zeugen vom Wohls 
fonde und guter Nahrung. . Die Landſtraſſe ‚von 
Nürnberg nach Stuttgart geht durch die Stadt, 
in welcher auch eine Poft if, Die dffentlichen 
Gebäude, das Rathhaus, die Poft, die Kirchen, 
das ehmalige Jeſuitenkollegium uud bie ee 

Ca Ä er 
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der Domherren vermehren das gute Auſſehen 
der Stadt. Die Anzahl der jaͤhrlich gebohrnen 

iſt 140 bis 150, welches auf 28 Perfonen ein 
gebohrnes ausmacht. Im Jahr 1802 find hier 
268 Perfonen. geftorben, 150 find gebohren wors 
den, und 38 Paare wurden kopulirt. Die Stadt 
haͤlt jährlich 7 Jahrmaͤrkte, unter welchen der 
anter dem Namen der Falte Markt befannte, 
der befuchtefte ift. Diefer wird allezeit am Mon⸗ 
tag und Dienftag nach dem Dreilönigdtage ge⸗ 
halten, ift zugleich ein eigentliches Volksfeſt für 
die ganze umliegende Gegend, wo ſich die benach⸗ 
barten Cdellente, Beamte, Pfarrer und andere 
Honoratioren und Volt in Ellwangen verfammeln. 
An diefen Tagen ift der eigentliche Pferdemarkt, 
am Mittwoche Nindvieh = 'und am’ Donnerftage 
Krämermarkt, Der Verkehr au dieſem Markt, 
nur an Pferden, Tann über 30,000 Gulden bes 
fragen, Der  leztere Markt 1803 wurde vom 
2337 Fremden befucht; es famen 1054 Pferde 
hieher, 567 wurden verfauft um 42,621 Gul⸗ 

den, Ochfen 137 um 7661 Gulden. | 


Merkwiürdige Gebäude der Stadt find: das 
- fürftliche Schloß; es fteht auf einem Huͤe 
gel der Stadt gegen Morgen, und ift im Jahr 
2354 vom Abbt Kuno, im Geſchmak der damaz 
ligen Zeit, gebaut worden. Es war auch nach 
alter Art befeftigt, mit Mauern, Thuͤrmen und 
‚Gräben umgeben. Zween Thärme, die am Schloffe 
ftanden, find jezt abgetragen. Da in den neueften 
Zeiten die Probſtei Ellwangen an andere Bifchdffe 

gege⸗ 
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gegeben wurde, fo it dad Schloß wenig bewohnt 
worden, 


In der Stadt find 11 Kirchen: 1) die 
Stiftskirche, 2) die Stadtkirche, welde 
beide Pfarrkirchen find, und die Stadt = und Stiftes 
pfarrei heiffen, 3) die. Jeſuitenkirche, 4) die = 
Spitalfirche, 5) die Magdalenenfirche, 
6) die Peter-und Paulstirche,, welhe Fili⸗ 
ale der Stiftöpfarrei find, 7) die Wolfgangs⸗ 
kirche, 8) die Kirche zu St. Sebaftian, 9) 
die Kirche zu St. Nilolai, ro) die Kapus 
zinerfirche, und 11) die — — 
‚che auf dem Schönberge. 


Die Stiftsfirche tft die erfte Haupt: und 
Narrlirche der Stadt. Sie ift von Gorh fer 
Bauart mit drei Gothifchen Thuͤrmen, deren hohe 
Dächer fich piramidalifch zufpizen. 


DieStadtpfarrfirche iſt 1427 von dem 
48ſten Fuͤrſtabbt, Johann von Holzingen, erbaut 
worden, fie hat einen ſchͤnen Thurm von neuerer 
Bauart, mit einer Kuppel. 


Die ehmalige Fefuitenkirche hat pr 
moderne Xhürme, aber ihre ſchoͤne Fronte ift hin⸗ 
ter der Stiftskirche verſtekt. Die Jeſuiten hat⸗ 
ten hier ehmals ein Kollegium, und waren Lehe 
rer fowohl des Gimnaſiums ald Lizeums. Die 
Jeſuitenkirche ift nach der iwirtembergfchen Beſiz⸗ 
nehmung ‚der evangelifchen Garnifon zu ihrem 
Gottesdienfte eingeräumt worden, Dei der neuen 
— wurde ſie zur evangeliſchen Kirche 
gemacht 
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gemacht. Ein evangeliſcher Prediger wird nun 
den Gottesdienſt für die keangencen Einwohner 
beſorgen. | 
Das Kollegium der Jeſuiten iſt in eine Ka⸗ 
ſerne verwandelt worden. Als die Sefuiten biefe 
ſchoͤne Kirche bauten, ſo dachten fie wohl nicht 


daran, daß fie eine Kirche, für die Evangelifchen 


bauen würden. Auch ‚ihr Kollegium beſtimmten 
fie gewiß nicht zur Kaſerne! 


Die groffe St. Wolfgangskirohe auſſer 
der Stadt iſt ein Filial der Pfarrkirche. Sie iſt 
im x1zten Jahrhundert von Albert I von Rech⸗ 


‚berg, dem zweiten Probſt, erbaut worden, und 


hat einen Thurm mit einer Kuppel, Neben bies 
fer Kirche iſt der Begräbnißplaz. 


Die Kirchen zu St. Sebaftian dem Märtis 
rer und zu St. Nikolaus dem Bifchof beim Sie⸗ 
chenhaus, , ftehen gleichfalls aufferhalb der Stadt, 
und find Filiale der Pfarrkirche, 


Das Kapuzinerklofter, mit. einer Kir 
he zun heil. Franz, vor dem fleinernen Thore 
auſſer der Stadt, ift 1729 von Ludwig Anton, 
Erzbifhof zu Mainz und Probſt zu Ellwangen, 
mit, Hülfe mehrerer Perfonen, geftiftet, und 1730 
‚erbaut worden. 8 enthält einen Gardian, Wis 


5 far und 18 Patres und Fratres. 


Die Kirche auf dem ——— iſt 
eine der Maria zu Loreto gewidmete Wallfarts⸗ 
kirche. Sie iſt ſehr ſchoͤn und modern gebaut, 
zwei ſchoͤne gleiche Thuͤrme an ihrer Fronte, 

und 
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und 'einen koſtbaren Kirchenornat. Als Wallfarth 
wird ſie von der Stadt aus und von Vorbeirei⸗ 
ſenden haͤufig beſucht. Neben dieſer Kirche wurde 
1742 ein Gebäude zu einem Seminar für Welte 
geiftliche erbauet, im welchen 7 — 8 Seminae- 
riften unter der Aufficht eines fogenannten Regen⸗ 
ten waren, Noch 1796 beftand diefe Anftalt, 
jezt aber iſt fie aufgehoben worden. Gegenwärs 
tig wird dad Gebäude von einigen Geiftlichen bes 
wohnt, die den Gotteödienft in der Wallfarthskirche 
serfehen. 

Anden Schulen arbeiten einige Erjefuiten, 


Weltprieſter und zwei Kapuziner. 


Das Gimnafium hat 6 Klaffen, mit 
eben fo vielen Lehrern, deren jede einen eigenen 
Lehrer bat. er 

Bon Sprachen werden gelehrt: die teutfche, 
Inteinfche, griechifche; an Wiffenfchaften: die Ges 
ſchichte, Naturgefchichte, Rechnen, Erdbefchreibung, 
Dichtfunft, Redekunſt und mehr. 


Im Lizeum werden Vernunftlehre, Moral⸗ 
philoſophie und Mathematik, von zwei Lehrern, 
und von einem dritten Lehrer wird das kanoniſche 
Recht und Moraltheologie gelehrt. Die Zahl der 


Studierenden war in den leztern Jahren an hun⸗ | 


dert ſtark. 

In den tentfchen Schulen ift die Normal 
methode ‚eingeführt; di.fe haben cinen Direktor 
‚und zwei Lehrer, 

Cine Bibliothek von Bedeutung ift in 


— nicht. Die fuͤrſtliche enthaͤlt blos alte 
Werke, 


/ 
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Werke, und wurde ſchon lange nicht mehr fortge⸗ 
ſezt. Es giebt auch keine Leſebibliothek, feine Le⸗ 
fegeiellichaft im Lande. - 

Die hiefige zeitung erfcheinet wochentlich 
zweimal, und wird blos im Lande geleſen. Der 
Buchdruker Wagner drukt ſie aus andern Zeitun⸗ 
gen auf Löfchpapier, mit ſtumpfen Lettern ab. 
, . Die beften Artikel davon find die wöchentliche 
Preife der Fellichaften. 

Ein Naturalienfabinet beſizt Herr 
Hofrath D. Froͤhlich, ein Mann, deſſen Keuntniſſe 
und Karakter Ellwangen Ehre machen! 


Die Stadt Ellwangen hat ihr Daſein dem 
Stifte zu verdanken, denn dieſes iſt viel aͤlter als 
fie. Daß ſchon in den Zeiten des Urſprungs dies 
ſes Stifts Gebäude um daffelbe mögen erbaut 
‘worben fein, tft hoͤchſt wahrfcheinlich. Diefe vers 
mehrten ſich auch, fo wie die Belizungen des 
Stift und feine Neichthümer auch zunahmen. 
Aus diefen wurde endlich 2 Fleine Stadt, deren 
ſtaͤdtiſche Exiſtenz dem Abbt Kuno zugeſchrieben 
wird, weiches im ı sten Jahrhundert geſchah. ‚Eben 
dieſer, nicht mehr mit der Eldfterlichen Wohnung 
zufrieden, noch mit dem Schloffe Nothenbach, wel 
ches die Aebbte bewohnten, baute ſi ch 1354 das 
Schloß auf dem Berge. 

Die Stadt iſt öfters abgebrannt, auch dfters 
von den Feinden eingenommen worden. ' 


| Eiiwangen ift jezt der Hauptort aller neuen 
 wirtembergifchen Erwerbungen, ed iſt der Giz der 
Landesregierung, feiner Hoflammer, des Archivs 

aller 
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aller nenen Länder, des Lehenhofs, eines Landvogtei⸗ 
Gerichts, eines Oberforftamts, Oberamts, eines 
Sanitäröfollgiums. Als Befazung liegt der 
Stab und ein Theil des Bataillons Erbprinz hier. 
Bon der Beichaffenheit diefer Kollegien, ihrer Zus 
fommenfezung, ihrem Forum und Gefchäftsgang, 
if oben fchon in der allgemeinen Cinleitung ges 
handelt worden. | 

‚Die Oberämter des Fuͤrſtenthums wurden 
fiper nur, jeded von einem Unteramtmann, vers 
haltet. 3 | 

Es find folgende: 


2) Das Amt Ellwangen, weldes 1501 en 
tihtet worden ift, enthält folgente Dörfer, Weile 
ler, Höfe. Diele Orte find mit Unterthanen der 
angtenzenden Herrſchaften vermifcht. 


Neunheim, ein Dorf bei Ellwangen, und 
Filial der Stadt mit einer Kapelle, zur Wache 
ber Heil. Engel, iſt durch Kauf 1471 an Ellwan⸗ 
gen gefommen, Bei Neunheim finder man Schwer 
fellies, welchen der Pobel wegen feiner Schwere 
und metallifchen Glanzes für Gold und Silberſtu⸗ 
fen hielt, auch wird hier Erde zu unächtem Por⸗ 
jelan gegraben. | | 

Schrezheim, ein Dorf nahe bei Ellwangen, 
an der Jaxt, ein Filial der Stadt, mit einer fehr 
fhbnen dem heil. Anton von Padua gewiebmeten 
Kapelle, und einer Fabrik, wo unichtes Porzelan 
gemacht wird. Es war. das Stammdaus der als 
= eusgeftorbenen Familie von Schrezheim, ift 

450 vor den von Schrezbeim an Ellwangen ges 
tan, Stein 


_— 
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Steingrubmuͤhle, eine Mühfe ber Ellwan⸗ 
‚gen, an der art, war vorher Fapitelifch. 


Rothenbach, ein Dorf bei Ellwangen, 
und Filial der Stadt mit einer Kapelle und alten 
Schloffe, wo die Aebbte vor Erbauung des Schlofs 
‚fes Ellwangen gewohnt haben. 


Borderfteinenbühl, ein Hof, der 1402 
als eine Kolonte angelegt wurde. 
| Hinterſteinenbuͤhl, ein Hof, der 1409 
ald eine Kolonie angelegt wurde, Beide Höfe was 
sen vormals Fapitelifch. 

Engelhardsweiler, 2 Höfe, ehmals kapi⸗ 
teliſch. 
Rindelbach/ ein Dorf an der Jart unter⸗ 
halb Ellwangen. 

Schoͤnau, ein Weiler an der Jart bei 
Nindelbach. 


Borſthof, ein Hof an der Straſſe nach 


Halle. 

Rathſtatt, ein Dorf an der Landſtraſſe nach 
Nürnberg, mit einer Kapelle zur heil. Dreifal⸗ 
- tigkeit. 
| Sauerwang, ein Weiler, nicht weit von 
der Syart, eine halbe Stunde von Ellwangen, Fis 
Hal der Stadt, mit einer Fleinen Kapelle, ift 1467 
Durch Ausfterben der von Schwabsberg an * 
wangen gekommen. 

Schleifhaͤuslen, ein Weiler. 

Vorderlengenberg, ein Hs9f. 

Hinterlengenberg, ein Hof; dieſe zwei 
Höfe find 16011 an SR ‚gefallen, 

Glas 
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Glas, eine Saͤgmuͤhle. 
Eine Walkmuͤhle. 
Altmannsweiler, ein Weiler, gehoͤrte Albert 
von Hohenhard, fiel 1409 an Ellwangen heim. 
Leinenfürft, ein Weiler, iſt 1411 einges 
taufcht worden, 
Ekenrode, ein Weiler, iſt 1478 von der 
Stadt Halle eingetaufcht worden, hat eine Kapelle 
zur feel. Jungfrau. 
Leitershof, ein Hof bei Ekenrode. 
Kalkhofen, 2 Höfe an ver Jaxt. 
— ein Hof. 
enhof, ein Hof, zwiſchen Hohenberg 
und Rindelbach. | 
Meumühl, eine Mühle, bei Ekenrode. 
Lindenhof, ein Hof bei Efenrode, 
Spitalhof, ein Hof unweit der Zart, 
Krauthof,- ein Hof bei Hohenberg. 
Suͤshof, ein Hof. 
Rothof, ein Hof. 
Muggenthal, ein Weiler unweit der Nuͤrn⸗ 
berger Landſtraſſe, bei Eichenzell. 
Eichenzell, ein Weller an der Landftraffe 
nady Nürnberg, mit einer Kapelle zum heil. Ges 
baſtian, iſt theils 1542 durch Kauf von Fugger, 
theils 1585 durch Heimfall an Ellwangen ges 
Tommen, Ein Theil gehört ind Kapitelſche Ober⸗ 
amt. | 
Treppmuͤhle, eine Mühle, an einem Bache, 
der etliche Weiher bildet, oberhalb Dankholzweiler. 
Kairſtatt, eine Saͤgmuͤhle an eben biefem 


ache. 
Siok⸗ 


— 
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Stokheim, — ein Weiler, ehmals Stamm⸗ | 
— und Herrſchaft der von Stokheim, nach deren 
Abſterben 1304, die Herrſchaft mit dem Orte an 
Ellwangen fiel. Die Stokheimer Saͤgmuͤhle 
liegt an dem vorgemeldten Bache, unweit der Trepp⸗ 
muͤhle. 

Dankholzweiler, 'ein Dorf mit einer Nas 
pelle und einer entfernt Davon liegenden Sägmühle, 

Hahlbach, ein Weiler unweit Eichenzell 

und der Landſtraſſe. 

Aichenrhein, ein Hof, der 1484 von dem 
son Wolmertshaufen erfauft worden ift. 

Konenweiler, ein Weiler bei Rechenberg,, 


auſſer der Grenze, gehört zum Theil den von Res 


cheunberg. Der Ellwangenfche Antheil ift 1604 


an Ellwangen heimgefallen. 


Oberteufſtetten, ein Dirfchen an der dufs 
ferften Grenze Ellwangens, gehört zu Ellwangen 
ad den von Berlichingen. Die Einwohner find 
evangelifcher Religion. und befuchen den Gottesdienft 


‚gu Seegringen im Dettingifchen. 


| Dalkingen, ein Pfarrdorf von 600 Eine 
wohnern an der Sechte, nicht weit ron ihrem Eins 
Kup in die Jaxt. Es gehört theild dem Spital 
"zu Dinkelsbuͤhl. Ehmals war es ein Eigenthunt 
der von Schwabsberg, in deffen Nähe es liegt, 
und ift nach Abfterben diefer Familie 1567 an 
Ellwangen gefommen. Der Spital zu Dinfeibe 


vuͤhl hat den Pfarrfaz. 


Frankenreute, ein Weiler, if 1342 von 
den von Hirnheim eingetauſch worden. 


Schwabs⸗ 
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Schmabsberg , ein Pfarrdorf von 400 Seelen 

an der Zart, wo die Sechte hineinfällt, an der: 
Landftraffe nach Nürnberg, iſt der Haupt = und 
Stammort der Herrfchaft Schwabsberg geweien, 
zu welcher. noch die nahe liegenden Orte Dalfins: 
gen, Sauerwang, Sarthaufen gehdrten, iſt nach 
Auöfterben dieſer Familie, die mit. Albrecht von 
age 1567 ausſtarb, an Euwangen ge⸗ 


nRamſenſttuet, ein Weiler unweit Neuler, 
oeſen Filial es iſt, hat eine Kirche zum heil, Nie 
bolaus und eine Kaplanei, welche dem Kanonikat 
zu Ellwangen einverleibt iſt. Es hatte ehmals 
eigenen Adel, 

Roth, ein Weiler, der 1369 von den vom’ 
Eſchenau gefauft worden if, Er liegt an ber 
nördlichen Grenze Ellmangend. 

Riegersheim, ein Weiler an der ndrdlichften 
Orenze Ellivangend, 

Buchmuͤhle, eine Muͤhle an ı der äufferfen 
Grenze Ellwangens gegen Ansbach. 


Gros Finkenberg, ein Hof an eben dies 
ſer Grenze. 
i Klein Finkenberg, ein Hof bei dem Dos 
gen. 

Hahnenberg, ein Hof an der abrolichften 
Grenze gegen Anshäch. 

Magen, eine Sigmühle, 

zur gig, ein Hof auffer der Grenze im Ynbe 
Bachfaen, it 2498 — — an Ellwangen 
gefommen, 
500 
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Hohenberg, ein Dorf. an ber Landſtraſſe 
von Halle,nach. Ellwangen. Die Kirche ſteht auf 
einem hohen Berge, bei dem. Orte, welcher. der 
hoͤchſte in der Gegend des Virngrunds iſt, eine. 
umermeßliche Ausſicht beherrſcht, und wo — 
te eine Warte war. r 
' Roſenberg, ein Dorf an der Ansbachſchen 

Ba: Es’ war das Stammhaus der Familie 
son Rofenberg, und Hauptort der Herrfdhaft, und: 
nach dem Ausſterben' derfelben 1401 fiel. ed mit 
Ben- folgenden Orten Geifelvod, Ober - und Unters 

Bunt und Birkhof⸗ dem Stifte Ellwangen heim. 


Geiſelrod ein Weiler bei Rofenbeig, 2, ‚ge 
- ehemals zur. Herrſchaft Roſenberg. —* 
Oberknauſen, ein: Hofß/ bei Roſenberg. 
Unterknauſen ‚ein Weiler bei Rofenberge 
Birkhof, ein ‚Hof bei Roſenberg. 
Glashuͤtte, eine ehmalige Glashütte, an eis 
dem Walde bei Rofenberg, die ehmals in gutem 
—— war, aber ſchon ſeit 20 Jahren aufgehört 


Holmuͤhl eine Mhle bei uUnterknauſen. 
Herlingshof, ein Hof bei Roſenberg. 
u Diſſelhof, ein Hof bei Hohenberg, der 16ız 
an Ellwangen-fiel. 
Thannenbuͤhl, ein Sof, der mit Diſſel⸗ 
hof an Ellwangen Tam. 


zum Hol, ein Hof. 
Sanfershof, ein Hof bei — 


Webershof, ein Hof bei Hohenberg. 
| I Das 


Ellwangen © 47 | 


Das Amt Thannenburg. 

Thannenburg, ein altes Bergſchloß und 
Amtshaus, auf einem hohen Berge über der Bübs 
ler, an der Limpurgfchen Grenze. Aus den übris 
gen alten Schloßgebäuden ragt, ein uralter, aus 
groffen Quadern gebauter, Thurm hervor, welcher 
dad Romantiſche diefer Gegend vermehrt. Won 
dieſem Schloſſe hat man eine ſchoͤne Auſſicht in 
das Buͤhlerthal und das niedriger liegende Limpurg⸗ 
fe. Diefes Schloß iſt der Amtsſiz des Beam⸗ 
ten ded Amts Thannenburg. Es gehörte chmals 
den von Vellberg, und iſt 1463 mit dem gröften 
Theil des Oberamts von dieſen an Ellwangen vers 
ſauſt worden. 


Buͤhlerthann PN Valtfleken mit einer 
Pfarrtirche und Kapelle zum ‚heil, Gangplf, an ° 
der Bühler, in einem ſchoͤnen Thale, gehoͤrte eh⸗ 
mals den von Vellberg. Kir iſt mir” Thannenburg 
erlauft worden. Er iſt bemauert, hat Thoit, uind 
iR —— Stadtwaͤſſig gebaut. 
“Bühler, ein Weiler am Fluß Buͤhler, hat 
eiue Kapelle, auch evangelifche Einwohner, bie 
zur, Herxſchaft Adelmans felden gehdren, 

Halden, ein Weiler unter dem Schloffe 

Thannenburg. 


Heubhof/ ein Hof be à Themenda. a 
Bloßhof ein of, 9 
in Dimenhof⸗ ein —* ie 1 tee, | 
ei Wei⸗ 
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Weldenmuͤhl, eine Muͤhle an der Wähler, 
Unterhalden, ein Hof bei Halden, 
Frohenroth, ein Wellen 

— Hettensberg, ein Weiler am Urfprung der 
ot, | 

Unhlberg, ein Weiler, wird in Vorder ⸗ und 

Hinteruhlberg eingetheilt. 
Vetterhoͤfe, etliche Hofe au der Grenze, 

Wogelsberg, ein Hof. 


Kottsbühl, ein Dorf an der Bühler, mit 
einer Kirche, Filtal von Buͤhlerthann, iſt 1527 
nebſt Heilberg, Senſenberg u. m. vom den vom 
Velberg erfauft worden. Es hat ein’ Benefizium, 
das dem Dekanat einverleibt iſt. = 


| Frohenroth, ein Weiler an der Stroffe 
nah Ellwangen 


Hohlenſtein, ein Weiler, 


Kammenftatt, ein Weiler, wovon ein Zi | 
ins Eapitelfche Oberamt gehört. 


Muͤlle, eine Wirthfchaft und Hofgut an de 
Moth. = TIER | 


Ulmhof, ein Hof an der Roth. 
Ludwigsmuͤhle, eine Mühle an der Roth. 
Lindenhof, Hof an der Unebachfihen Grenze 

RR a He - 
Neu⸗ 
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Neu MÜhl, ein Hof umd Mühle, 


Bühlerzell, ein Pfarrdorf an der Bühler, 
wobon ein Theil nach Halle gehoͤrt. 


Heilberg, ein Dorf an der Bühler, 
Senfenberg, ein Weiler an ber Bühler, 
Mangoldshauſen, ein Weiler, 


Gernbronn, ein Weiler an der Grenze von 
Adelmannsfelden. 


Vordergantenwald, ein Weiler. 
Hintergantenwald, ein Weiler bei dem 
vorigen, an der Limpurgſchen Grenze. 
Eichberg, ein Hof. 
Bronnenhof, ein Hof. 


Ummenbofen, ein Weiler, gehdrt zum Thell | 
in das Hallſche Amt Velberg. 


Unterfontheim, Schloß und Hallſches Pfarr⸗ 
dorf an der Buͤhler, an welchem Halle, Ansbach, 
Limpurg, Ellwangen und Komburg Antheile haben. 


Rapelshofen, ein Weiler, mit Komburg und 
Umpurg gemeinfchafrlich, ift 7472 gekauft worden, 

Haufen, ein Dorf, das ehemals den von. 
Dankelmann gehörte, und 1764 um 60,000 fl. 
von der Ritterſchaft erkauft worden iſt. | 


a». Di 


a Eilwangen 
u Das Amt gattzell. 


Aus dem kapitelſchen Oberamt, weiches aufs 
" Hirte, entſtanden — auffer den Orten, die nach 
ihrer geographiichen Lage in andern Aemtern lies 
‚ gen — folgende fleinere Aemter. | 


Sartzell, ein Pfarrdorf an der art, an 
der nördlichen Grenze Ellwangens. | 
Kunausberg, ein Hof bei Yartzel. 
Weiler, ein Weiler, Zilial ‚von Zartzell.. 
MWinterburg, ein Hof an ber Jart, bei 
Jartzell. 
Hegenberg, ein Hof. u 
Dietrichsweiler, ein Hof. 
Schmweighaufen, ein Hofe 
Buͤchelhof, ein Hof. 
Kreverg, ein Hfe 
Kreuthof, ein Hof. 
Spielegert, ein Hof. 
Sigelhof, ein Hof 


Das Amt Neuer. 


Meuler, ein Pfarrdorf und Kirchfpiel von 
1500 Geelen, zwifchen der Jaxt und Kocher. 
Zwifchen bier und Bronnen findet man Agat in 
groffen Stüfen, die zu Seuerfteinen, auch BEE: 
feinen gebraucht werden fünnen. Ä 


Schwenningen ein Dorf mit einer Kir⸗ 
che 
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de zum Blut Chriſti, bei Neuler deſſen Filial 
ss if. 

Sulzdorf, ein Weiler mit einer Kapelle 
zum heil. Johannes dem Evangeliften. 


Pommertsweiler, ein Dorf In der Herr⸗ 
(haft Adelmannsfelden, gehört nur zum Theil ins: 
kllwangenſche. 

Schliermuͤhle, eine Muͤhle bei Neuler. 

Bronnen, ein Weiler, Filial von Neuler. 

Ebnet, ein Weiler, auf einer Anhdhe uͤber 
km Kocher, die. Ebene genannt. 


Kohlwaſen, ein Weiler im Walde, 
Ramſenſtruet, ein Weiler, theild ind Amt 

Ellwangen gehörig. 
Geishard, ein Weiler, 


Das Amt Röthlen. 

Roͤthlen, ein Schloß und Dorf, an einem 
Im der Sechte, ift mit dem ganzen Oberamt 
1471 erfauft worden. Das hiefige Schloß ift 
der Amtöfiz des Amtmannds, Der Ort bat eine 
Kopelle zur heil. Katharine, 


Röhlingen, ein Pfarrborf und Kirchfpiel 
von 1700 Seelen an ber Sechte, ift 1429 theils 
von den von Hirnheim, theild 1471 mit Röths 
len vollends erfauft worden. Es hat auch eine 
Kaplanei, deren Einkünfte das Kapitel bezog. Bei 
Röhlingen ſollen fich noch Spuren der Teufelds 
mauer vorfinden, ' u | 

| D2 \ Erpfens 
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Erpfenthal, ein Dörfehen, Filial von Rdh⸗ 
fingen, an einem Arm der Sechte, mit einer Ka⸗ 
pelle zum .h.. Egidius. 

Steigberg, ein Weiler. 

Haſelbach, ein Weiler. | 
Neunſtatt⸗ ein Dorf mit einer Kirche zu den 
34 Nothhelfern. | 

Hallheim, ein Weiler, hat eine Kapelle zu 
allen Heiligen. Tu: ne, 

Heiſterhofen, ein Dorf am Sechtfluffe, Sie 
lial von NRöhlingen, hat eine Kapelle zur h. Urſula. 

Killingen, ein Dorf mit einer Kapelle zum 
heil. Martin, woran die Ritterſchaft und Oettin⸗ 
gen Antheil haben. Der Ellwangenſche Antheil iſt 
cheils durch Kauf von den v. Woͤllwart, theils 
durch Tauſch 1422 erworben worden. 
Pfahlheim, ein Pfarrdorf und Kirchſpiel von 
1000 Seelen am Urſprung eines Arms der Sechte. 

Hirlbach, Dorf und Filial von Pfahlheim an 
einem Arm der Sechte. 

Hardt, ein Weiler, Filial von Pfahlheim 
an einem Arm der Sechte, hat eine Pfannen 

fchmiede. | | | 

Kraßbronn, ein Weiler. _ . 

Gerau, ein Weiler, woran Dettingen Antheil 

Eiberg, ein Aushof beim Urſprung eined 
Arms der Sechte. \ WR — 


Per Rip⸗ 


\ 
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Rippach, ein Dorf an der Settingenfchen 
Grenze, woran Dettingen und Daiern Antheil haben, 
Hochkreut, ein Weiler. | 

Bersbach, ein Pfarrdörfchen von 150 
Seelen am _Urfprung eines Arms der Sechte, kam 
147ı an Ellwangen. | 


Ellenberg, ein Pfarrdorf auf einem Berge, 
an der Landftraffe nach Nürnberg, hat ein Kirch⸗ 
fpiel von mehr ald 1100 Seelen. Die Landftraffe, 
die: zu dieſem Dorfe führt, war ehmald ganz von 
Holz, und befonders die Ellenberger Steige ſehr 
elend und beſchwerlich, ift aber jezt verbeffert. 
Ellenberg ift mit Röthlen 1471 an Ellwangen 
gefommen. I. 

Pirkenzell, ein Dorf und Filial von Stbtte 
in, mit einer Kirche zur Maria, ift mit dem 
Oberamt Rörhlen erfauft worden, In der Gegend 
diefes Dorfs wird Blei, aber nicht ergiebig, ge: 
funden. a | 
Stöttlin, ein Pfarrdorf, welches mit Woͤrth⸗ 
lin eine vereinte Pfarre ausmacht, und ein Kirch 
fpiel von ungefähr. 1000 Seelen enthält, 
Weiler an der ER, 2 Höfe. 
Freihof, ein Hofe. ur 

Sragenroden, 2 Höfe, find 1581 durch 
Kauf von Dinkelsbuͤhl an Ellwangen gefommen. 

Hinterſteinbach, ein Weiler. 


| Breitenbach , ein kleines Dorf mit einer 
Kirche zum heil, Sebaftian, Filial von Eiienbero 
| iegt 
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liegt über der Roth, an der Nurnberger Straſſe/ 
iſt 1663 von Dinkelsbuͤhl gegen Wöhrt einger 
taufcht worden. Ä 


Gorgelſtatt, ein Weiler, 

Alt Hueb, 2 Höfe 

Neu Hueb, 2 Höfe, 

Birnhaͤusle, 2 Höfe, bei Schmalenbadh. 

Shmalenbad, ein. Weiler beim Urfprung 
eined Arms der Roth. 

Dietlesmühl, eine he, an der Kork 

Bauzenhof, ein Hof an der Nürnberger 
Straffe, it 1581 durch Kauf von Dinkelsbig! 
an Ellwangen gefommen. 

Haͤsles, Saͤgmuͤhle, 2 Häufe 

Hirſchberg, ein Hof am Ellenberger Walde, 
unweit der Landſtraſſe, auch Hirſchhof genannt. 

Aumuͤhl, eine Muͤhle bei Woͤrthlin an der 
Roth. 

Mukenthal, eine Muͤhle. — 

Gerhof, ein Hof, an der Nuͤrnberger Straſſe. 

Konradsbronn, ein Weiler, der 1611 an 
Ellwangen fan. 

Wörthlin, ein Darf, das mit Sidttlin eine 
Pfarre ausmacht, an der Roth, gehört Ber Dais 
ern Dinkelsbuͤhl. 

Folgende Oerter gehdren nur in die hiefige 
Jurie diktion. 

Schafhof, ein Hof. 

IRRE Bronnenmuͤhl, 2 Dräßlen, 

Kreuts 
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Kreuthof, ein Hof. 
NMiederroden, ein Weller. 
— Die ‚drei Dinkelsbuͤhler Maizen. 


Das Amt Rauſtetten. 


Es liegt auffer den gefchloffenen Grenzen des 
Fuͤrſtenthums, in der Grafichaft Dettingen, war 
vorhin Fapitelifch und enthält folgende Orte 


RKauſtetten, ein Dorf in der Grafſchaft 
Dettingen. 

Oelrichsbronn, ein Weiler. 

Buͤhlingen, ‚ein Weiler mit Dettingen ges 
meinfchaftlich. a. 

Nielingsftetten, Pfarrdorf mit Dettingen 
gemeinfchaftlich. 
Scchopfloch, im Ries, ein Pfarrdorf im 
dttingen ſpielbergſchen Amte Hochaltingen, mit Oet⸗ 
tingen gemeinfpaftlid. | 


Das Amt Wafferalfingen. 


Waſſeralfingen , ein Dorf, Schloß und 
Amtöfiz:am Kocher, unterhalb Aalen, an der Lands 
firaffe von Aalen nah Ellwangen, ein Filial von 
Hofen, hat eine Kirche zum heil. Stefan. Das 
biefige Schloß iſt alt, und fieht jenſelts des Kos 
ders. Die biefigen 2 Schmelzdfen, die den Ein» 
wohnern manchen Verdienſt geben, fliehen in einie 
ger Entfernung vom Ort gegen Aalen an der Lande 
ſtraſſe und dem Kocher, und werden für — 

| | e 
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liche Rechnung betrieben. Die dezu gebdeigen * 
baͤude und Wohnungen der Schmelzer: machen eis 
nen eigenen, von Waſſeralfingen -apgefonderten , 
Meiler aus. Hier werden nur Gußarbeiten ger 
macht. Dad Eifen wird in ber. Nähe gegraben, 
am Braunnen, einem füdöftlich liegenden Ber⸗ 
ge; 100 Pfund Erz geben 36 Pfund Eiſen. | 


Wafferalfingen war. ein. Eigenthum der von 
Alfingen, und ift mit dem gröften Theil des Obere 
amts 1597 an Ellwangen heimgefallen. 


Hofen, ein Pfarrdorf und Kirchſpiel von 
2400 Seelen, iſt mit Waſſeralfingen 1597 am 
Ellwangen gekommen. Es liegt an der Landſtraſſe 
nach Nuͤrnberg, hat auſſer der Pfarrkirche zum 
heil. Georg noch eine Kapelle zur heil. Otiilia 
beim Kirchhof. 


Attenhofen , Meines Dorf von 100 Gew 
Ten bei Wafferalfingen, dfllih am Braunen, wo 
Erzgruben find, Filial von Hofen, . gehört. zum 
Theil Woͤllwart Fachſenfeld. F 
/Brauſenried, ein Hof bei Waferalfige, 
ein Filial vom Hofen. Ä 


Rettenberg, ein Hof an der Grenze Aalens. 


Goldshoͤfe, 4 Hoͤfe bei Hofen, am der 
Landſtraſſe nach Nürnberg, Fllial von Hofen. 


Heimatsmuͤhle, eine aa am Kocher, 
feitwärtd Hofen. 


Heifenberg, 2 a Bu von Hofen. 
Wei⸗ 
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Weidenfeld, ein groſſes Hofgut mit einem 
Schloͤßchen, gehoͤrte vor Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
ordens dem Jeſuitenkollegium zu Ellwangen, und 
jezt dem Schulfond. Die alten Beſizer waren 
die von Woͤllwart, dann die von Schnekenhofen; 

es ift 7692 gegen 10,500 fl, eingeldst worden. 
Es iſt ein Filial von Hofen. 


Oberalfingen, ein Weiler mit einer Ka⸗ 
pelle zum heil. Hubert, am Fuß des Schloßbers 
ged, auf welchem SHohenalfingen liegt, ein dllial 
vn Hofen. _ 

Hohenalfingen, ein zerſtoͤrtes Schloß auf 
einem Berge, deſſen Ruinen noch fichtbar find, 
wo die alten Ritter von Alfingen haußten. Diefe 
alte berühmte Familie nannte ſich nach. diefen Ors 
tn von Alfingen, oder Ühelfingen, ftarb 1597 
mit Wolf von Alfingen- aus, und ihre Herrfchaft 
fiel meift au Ellwangen. - Sie beſtand aus dem 
Stammſchloß Hohenalfingen, den Dörfern, Weis 
lern und Höfen Oberalfingen, Wafferalfingen, Ho⸗ 
fen, Wefihaufen, Wagenrein, Treppach, Brauſen⸗ 
ried, Onatsfeld, Haſel am Kocher, Aichholz, Reits 
ball, Buch, Detienrode, Elberswenden, — 
Hingen und mehr. 


Onoldsfeld, ein Weiler, gehört zum Theil 
Fugger Norndorf, Man nennt ed auch Onatöfeld. 


Treppach, ein Weiler bei Fachſenfeld, Fl⸗ 

Hal von Dewansen, iſt 1705, nah dem Xode 

Blarerd vom Wartenfee, erfauft worden, Woll⸗ 

wart hat hier a Unterthanen, — 
| Mes 
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Medershof, ein Hof bei Onoldsfeld, Filial 


von Dewaugen Iſt von Mederhof be — 
gen zu unterſcheiden. 


Wagenrein, ein Hof. ee Ka 
Baiershofen, ein Weiler, ift 1705 nad 


dem Tode deö Kanonilus Blarers von’ ‚MWartenfee 
erfauft worden, 


Bud, ein Weiler an der Jart, mit einer. 
Kapelle zur heil. Maria, Filial von Schwahsberg, 
ift mit Dettenroden und Elberswenden 1595 von 
Wolf von Alfingen an Ellwangen Helfen wor⸗ 
den. 


Dettenroden, ein Weiler mit dien Kapelle 
zum heil. Sebaftian, an der Dettingenfchen Grenze; 


Elberswenden, ein Weiler 'mit einer Kas 
pelle zur heil. Barbara, dilial von Robliugen. | 


Immenhoſen, 3 Höfe bei Baiers hofen, 
find 1705 nach: dem a Blarers von Nartem 
fee. erkauft worden, 


Jarthauſen, eigentlich Haufen an der art, 
ein Dorf an der Jart, das mit Wefthaufen ein 
Pfarre ausmacht, mit einer Kirche zum heiligen 
Stefanus, hat eine Dehl:, Saͤg⸗ und Mahlmuͤhle 
an der art, Der teutfche Orden bat Antheil an 
diefem Orte, MWirtemberg befaß ſchon von alten 
Zeiten ber den Pfarrſaz. Der Ellwangenſche Ans 
theil ift 1567 nach. dem Tode Albrechts von 
— an Ellwangen gekommen. Dieſes 

Dorf 
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Dorf iſt von Farthaufen bei Mokmuͤhl zu untere 
feheiden. | . 
ten Sof bei Farthaufen, 
aufenmühle, eine Mühle an der Jart, 
zwiſchen Jaxthauſen und Weſthauſen. 


Wagenhofen, ein bemauertes Gut bei Weft: 


haufen, mit einem Herrfchafthaufe und einer Kas 
Pelle zur fchmerzhaften Maria, Filial von Weſt⸗ 


haufen, ift 1778 von den von Wollwart erkauft 
worden. Ze 
Weſthauſen ein groſſes Pfarrdorf an der 
Jaxt, nahe bei Jaxthauſen, mit dem es eine Pfarre 
ausmacht, Hat ein groffes Kirchfplel von 1200 
Seelen ; gehört auch zum Theil dem teutfchen 
Orden und vom MWölwart. Der teutfche Orden 


bat den Pfarrfaz. Hier ift der Siz eines Amts 


‚Maund,. 


Reithall, 2 Hoͤfe au der Grenze, find 1597 _ 


an Ellwangen gelommen, 


Reichenbach bei Weſthauſen, ein Weiler 
wit einer Kapelle zum heil, Georg, 


Das Amt Heuhlingen. 


Heuchlingen, ein Pfarrdorf von 300 Sees 
len, an. beiden Ufern der Leine, auffer der Ellwan⸗ 
genfhen Grenze, zwiſchen Gmind und Ellwan« 
gen, mit einem Schloß, Amtöfiz, Pfarrkirche und 
Kapelle. Die Pfarrkirche zum heil, Veit ſteht 

auf dem rechten Ufer der Keine, und das — 
| m 


/ 
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mir einer Kapelle zum Grab Chrifti auf dem lin⸗ 
ten. Ehmals war der Dre ein Eigenthum der 
Familie von Rechberg, und gehörte zum Fami— 
lienfiveifommiß nach Hohenrechberg, war aber zum 
Theil Lehen von Ellwangen. De nun 1585 bie 
Hohenrechbergfche Linie ee zog Ellwangen 
die Lehen ein, und das llodiale verkaufte Ar⸗ 
nold von Wolf, Gatte der von Adelman, an Ell⸗ 
wanger | 
Holzleute, ein Weiler bei Heuchlingen, deſ⸗ 
fen Silial es iſt, mit einer Kapelle zur beiligen 
Dreifaltigkeit, gehörte auch zum Theil nah Gmuͤnd. 


Goͤggingen, ein Dorf unweit Heuchlingen, 
an. weldem Ellwangen, Wirtemberg, Gmuͤnd, 
VLimpurg und die Ritterfchaft Antheil haben, Der 

Ellwangenſche Antheil iſt 1574 nah dem Tode 
des von Weſternach heimgefallen. — 

Riethof, ein: Hof bei Heuchlingen. 

Krauthof, ein Hofe 

Birkhof, ein Hof 

Gros Mederhof, ein Hof bel— Heuchlingen 

Klein Mederhof, ein Hof bei dem vorigen. 

Brachwanghof, ein Hof. 

Burghof, ein Hof. 

Grathwohlhof, ein Hof. Dieſe 3 one 
find zwifchen Iggingen und Moͤklingen. 

Abbtsgmuͤnd, ein anfehnliches Pfarrdorf In 
einem ſchoͤnen Thale, auf beiden Seiten der Keine, 


/ 


». 
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wo fie. in den Kocher faͤut, hat eine Eifenhanis 
merfohntiede, -Delmühle, Mahlmuͤhle, Ziegelhütte, 


ein Pfarrkirche zum Erzengel Michael, in welche 


viele umliegende Drte überhaupt an 1500 Seelen, 
eingepfarrt find, 


Das hieſige Eiſenwerk hat 2 Hämmer, wo 
Radringe und allerhand Stangen, auch Zainelfen, 


gemacht werden, Die ehmald hier gewefene Puls 


vermüble ift in eine Oelmuͤhle umgeſchaffen wor⸗ 
den, Der Ort iſt mit Wollſtein von den von 
Hirnheim — nad) dem Tode des Testen aus dies 
fer Familie Johann von Hirnheim 1583 — 
an Ellwangen gekommen. 


Alte Schmidte, ein Weiler am Kocher, 
imfeite Abbtsgmuͤnd. 


Neue Schmidte, die herrſchaftliche Eis 
faktorie, bei Abbtsgmuͤnd am Kocher. 


Die Pulvermuͤhle, 2 Haͤuſer, und eine 
Oelmuͤhle, die ehmals eine Pulvermuͤhle war, am 
Kocher, jenſeits des Fluſſes. 


Hangendenbuch, ein zerſtreuter Weiler an 
einem Berge, bei Abbtsgmuͤnd. 

Wilflingen, Weiler bei Abbtsgmuͤnd. 

Rodamsdoͤrſle, Weiler ‚bei Abbtsgmuͤnd. 
Das Fideikommiß der Familie Wöllwart beſizt bier 
4 Untertyanen mit hoher und niederer Jurisdik⸗ 
tion, Die Sraabögerechtigfeit über diefe 4 Untere 
thanen iſt gemeinſchaftlich. Die Jagd ift unter 
der * Puͤrſch. I 

Std, 
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Stoͤken y ein Weiler, mit dem Oberamt 
Gmünd gemeinfchaftlih, iſt 1642 pon den vom 
Adelmann eingetauſcht worden. 


Dewangen, Pfarrdorf und Kirchſpiel von 
1400 Seelen, gehoͤrt meiſt zu Gmuͤnd. 


Oberrombach, ein Weiler bei Aalen, in 
welchen 6 Unterthanen hieher gehoͤren. Woͤllwart 
hat bier 4 Unterthanen, die Ellwangenſche Lehen 
find. Die Staabögerechtigkeit ift gemeinfchaftlich, 
die hohe und niedere Jurisdiktion aber bat Woͤll⸗ 
wart mit dem Zorftrecht allein, | 


Faulherrn, 2 Hdfe. 
Riegelhof, ein Hof. 


Pernhardsdorf, Dorf bei Dewangen, mit 
Gmuͤnd, Rechberg und Woͤllwart gemeinſchaftlich. 


Reichenbach bei Dewangen, ein Weiler, 

wovon ein Theil nach Gmuͤnd gehoͤrt. 

Aushof, ein Hof. | 

- Scheiffeles Mühl, eine Muͤhle an der 
Roth, nahe am Einfluß in den Koder. 

Woͤllſtein, ein zerfirent liegender Weiler 
am Kocher und zerflörted Bergſchloß, welches das 
Stammhaus der Familie Haken von Wollſtein war. 
Don diefer. kam Woͤllſtein mit Abbtsgmuͤnd an die 
Samilie von Hirnheim, und von dieſer 1583 
an Ellwangen . | | Zr 
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In den Ruinen des "Schloffes ftebt noch eine 
Kapelle zum heil. Jakob, und eine Einfiedelei, in 
welcher vormals 2 Einfiedler haufeten.. Man bat 
aber die Einfiedler alle abfterben laffen, Die Eins 
fiedelei ift jezt au einen Bürger verfanft worden. 
Das Doͤrfchen Mölftein ift von Bauern bewohnt, 
die zum Theil auch Baumwolle fpinnen, Es bat 
eine Kirche, die ein Filial von Abbtsgmuͤnd — 


Hohlenbach, 2 Hdfe, | 
Borderbüchelberg, ein Weiler, 


Hinterbüchelberg, ein Weiler „ mit ber 
Herrſchaft Adelmannsfelden gemeinſchaftlich. 


Birkholz, ein Schaafhaus. 


Fach, Weiler von 4 Bauern, am Kocher im 
Simpurgfchen, wovon einer nach Ellwangen gehdrt, 


Das Amt aochenburg. 


Kochenburg ‚ eigentlich Kochersburg, Rui 
nen eines zerfallenen Schloſſes bei Unterkochen, 
am Urſprung eines Arms des Kocherfluſſes auf ei⸗ 
nem Berge, von welchem dad Amt den Namen— 
hat. Diefes Schloß, mit einem Theil des Ober⸗ 
amts, gehörte den von Affingen und von Schas 
zenfterten. Jene verfauften 1317 ihren Antheil, 
die von Alfingen 1438 den ihrigen an Ellwangen. 
Es iſt jest faſt ganz abgetragen, und die Steine 
find zur Erbauung der neuen Papiermüple in Uns 
terlochen gebraucht worden · | 


N 
\ 
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Unterfochen, ein groffes, ſchoͤnes Pfarrdorf 
am Kocher, an der Landſtraſſe von Stuttgart nach 
Augsburg, am Zuſammenfluß des jchwarzen und 
rothen Kocers, welche hier einen noch. nicht. ber 
trächtlichen Bach bilden, der in ungeheuren Kruͤm⸗ 

ngen ein enged Thal durchfließt und bewäffert, 
—* Ort hat eine Eiſenſchmiede und Faktorie, Pa⸗ 
piermuͤhle, und ein groſſes Kirchſpiel von 2000 
Seelen. Die Einwohner leben meiſt vom Felds 
bau, und befizen eine groffe Markung. Die Ae⸗ 
ter find hoch an die Berge hinauf gezogen. 


Die Eifenfchmiede, die auffer dem Orte, im. 
Thal hinter der Papiermühle, ſteht, iſt 1522 von 
einem von DBeflerer aus Ulm angelegt, und lange 
ein Privatunternehmen gewefen; 1614 übernahm 
die Herrfchaft die Verwaltung ſelbſt, und das 
Merk wird noch, für berrfchaftliche Rechnung, bes- 
trieben. Es find darin 2 Eiſenhaͤmmer. 


Die hieſige beruͤhmte Papiermuͤhle, die 
bisher feines und gutes Schreibpapier lieferte, flieht 
aufferhalb des Orts, am Arm ded Kochers, der 
von Kochenburg herkommt. Ste ift nach dem 
Brande, den fie erlitten, viel fchöner wieder aufs 
gebaut worden, und beffeht aus zwei ſchoͤnen, grofs 
fen, modernen Gebäuden. Wegen ihres guten 
Papiers verfieht fie jest auch die Kanzlei in Stutts 
gart mit Papier, wofür ihr dad Recht ertheilt 
ift, in den Städten und Aemtern Stuttgart und 
Ludwigsburg Lumpen fanımelu zu dürfen, Laͤcher⸗ 
lich iſts, daß der vorige Beſizer dieſer Miüple, 


» 
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Fr. X. Bullinger, fi einen Papierfabrikan— 


ten nannte. Auf diefe Art wäre jeder Müller, 
der eine groffe Mühle befizt, ein Meelfabrk 


kant! Gegenwärtig, nach dem Tode Bullingers, - 


it das biefige Papier weit nicht mehr fo vetzis 
lich, wie ehemals. 


Die ſchoͤne Pfarrkirche des Orts ſteht — 
halb, auf einem huͤbſchen Huͤgel. Nahe dabei, beim 
Kirchhofe, ſteht eine Kapelle zur heil. Barbara. 
In dieſe Kirche ſind viele benachdarte Orte einge⸗ 
pfarrt. | 


Unterfochen ift 1492 erworben worden. 1796 
wurde der Ort von den Franzofen geplündert, wo⸗ 
zu regelmäffig, wie zu einer andern militalrifchen 
Verrichtung,  geblafen wurde, Die Gegend ift 
reich an Eifen, Stufenerz, welches ſowohl bier, 
ald auf der Markung von Aalen gefunden wird, 


Dberkochen, ein Pfarrdorf am Kocher, au 


der Stuttgarter Landftraffe und den Grenzen ber 


Herifchaft Heidenheim, nicht weit vom Urfprunge 
des Kocherfluſſes, ift zum Theil von evangeliſchen 
Einwohnern bewohnt, die ins Oberamt Koͤnigs⸗ 
bronn gehoͤren. Jeder Religionstheil hat ſeine 
Kirche und Pfarrer. Das katholiſche, hieher ge⸗ 
hoͤrige, Kirchſpiel enthält 600 Seelen, Die Evans 
geliichen find 275 flarl. 1492 ift dad Dorf an 


Ellwangen gekommen. Ed ift Hübfch gebaut zu 


beiden Seiten der mitten durch laufenden Land 
ſtraſſe. 
E Ale 


— 
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Alte Glashütte, ein Weller Bei Unterkos 
Wen, im Thale, am Kocher, war ehemals eine 
. Glashütte, die jezt eingegangen iſt. 

‚Himlingen, ein Weiler mit einer Kapelle, 
wovon die Hälfte nach Aalen gehört. Iſt mit 
Simonsweiler gegen Eibach eingetauſcht worden. 


‚Unter Rombach, ein Weiler, auffer der 
Grenze, bei Yalen, ift mit Aalen und der Rits 
terſchaft gemainſchaftlich. 

Neſſlau, ein Weiler bei Aalen, — nach 


Aalen geboͤrt, und wo ermangen. eine U BER 
nen s Familie bat. 


Bairen, ein Weiler auſſer der — — 
hoͤrt theils zur Teutſchordeus kommende Kapfenburg. 


Simonsweiler, ein BEN der gegen Ei⸗ 
bach eingetauſcht worden iſt. | 


Neubau, ein Hof. 

Ettenberg, ein Hof⸗ beide an der teutfche 
ordenſchen Grenze, 

Hohenberg, ein Hofz eben an diefer Grenze, 

Birkhof, 2 Höfe. 5 


Grauleshof, zwei Höfe, nahe bei Aalen. 
Am Dorfe Mögglingen ift ein bieher gebdriger 
Untertban, und in Hofherren bei Aalen ift der 
Zehend Ellwangiſch; fo wie der Fruchts und Heu⸗ 
zehend auf Markung der Stadt Yalen, 
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Dos Amt Stuͤmpfach. 


Es liegt auffer dem gefchloffenen Gebiet des 
Fuͤrſtenthums im Ansbachſchen, war vormals Far 
pitelifch, und enthält: 

Stuͤmpfach, ein Pfarrdorf, gehdrt zum 
Theil Ansbach, und liegt an der Jart. Schon 
1369 wurde der Ellwangenſche Antheil von den 
von Onolzbeim gekauft. Die biefigen Schulans 
falten find vortreflich. | 


Siglershofen, ein Weiler an der Sart ; 
‚ mit Ansbach gemeinfchaftlih, iſt 1604 an Elle 
wangen gefallen. 


Meiprechtshofen, ein Dorf, mit Ansbach 
gemeinichaftlih. 1372 ift der Ellmangenfche An⸗ 
theil von Heinrich von Kteilsheim erfauft wor⸗ 
ben, | u 

Rantenweiler, ein Weiler. 

Groſenhueb, ein Weiler. 


| Mermersberg, ein Aushof. 


Gichfenmühle, eine Mühle an einen Sr 


Streitberg, ein Hof | 
Sperrhof, ein Hof unweit der Jart. 
Geigshauſen, ein Hof. 


Das Stabs⸗ und Rent » Amt Nördlingen, 


in der Gtabt ie war vornmials Fapia 
— und enthält; 


Ea Anhau⸗ | 
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Anhaufen, ein Dorf in ber Grafſchaft Dets 
tingen, _ 

Zolbingen, ein Dorf bei dem. Vorigen. 
Yuffer diefen Orten gehdren noch mehrere Zehens 
ten und anbere Rechte hieher. 


I. Die Stabt und das Dberamt Aalen, 


J Das Oberamt Aalen liegt um den Kocher 
amd Aalfluß, zwiſchen Heidenheim und Ellwangen. 
Es grenzt noͤrdlich an Ellwangen, oͤſtlich und 
fädlih eben dahin, und an Heidenheim, weſtlich 
‚an das DOberamt Gmünd, Es bat den Namen 
von dem Fleinen unbekannten Aalfluß, der fih 
hindurch fchlängelt und .der auch felbft in der 
neuen Ammanfchen Karte nicht angezeigt if, ob er 
gleich in Altern Karten ſteht. 


Der Flächeninnhalt diefes Kleinen rimchers 
enthaͤlt keine volle Quadratmeile. 


Klima, Luft und Witterung ſind der von 
Gmuͤnd gleich. Es iſt ſehr gebirgig, und hat 
gegen Suͤden ſehr hohes Gebirge, das ein Theil 
des Aalbuchs iſt, gegen Ellwangen und Gmuͤnd 
hin, ſind die Berge niedriger. Sie ſind theils 
mit Akerfeld angebaut, theils und meiſt mit Wald 
bewachſen. 

Das Kocherthal, welches ſich um die 
Stadt Aalen ſehr erweitert, iſt das vorzuͤglichſte 
Thal, welches ſich von Unterkochen bis Waſſer⸗ 
alfingen ziehet. PRIOR: find noch etliche 
| Mebens 
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Mebenthäler, die von geringer Bedeutung find. Fr 
diefen Thälern ift Wieswachs und Alerbau, Vor⸗ 
züglich ſchoͤn iſt das Thal um die Stadt Aalen 
angebaut. » Die Slüffe, welde das Amt bes 
wäffern, find der Kocher, der aud dem Ellwangen» 
fen herkommt, und wieder dahin flieffer, der Aals 
fug und etliche Kleinere Bäche, Auſſer der MWäfs 
krung und etlihen Mühlen, geben fie keinen bes 
deutenden Nuzen. 


Die Waldbungen find anfehnlich und durch 
eine weile Haushaltung biöher geſchont worden, 
Auf den hohen Bergen des Aalbuchs ift Laubholz 
mit vorzüglich fchönen Buchen, und auf der Hüs 
geln, gegen dad Ellwangenfche, Tannen und ans 
ders Nadelholz. Die Waldungen find nicht nur 
zur Nothdurft der Einwohner hinreichend, fondern 
ed kann auch noch Holz verkauft werden. 


Der Akerbau ift nicht binreichend die Eins 
wohner zu ernähren, daher wird Gerraide aud anı 
dern wirtembergfchen Aemtern eingeführt. In den 
Thälern iſt meift Wieſenbau, auf den Bergen 
Bald, daher ift der Aferbau in enge Grenzen ger | 
trieben, 

Wein und feine Obſtſorten kommen hier nicht 
fat, auch ift überhaupt der Obſtbau nicht groß, 
der wohl geratheu Fonnte und auch häufiger ges 
pflanzt werden follte, da Wein gänzlich fehlt und 
aus dem altwirtembergfchen eingeführt werden muß. 
Das Getränke ift faft allgemein Bier, welches auch 
in Aalen von vorzägliher Güte und in folder 

Menge 


70 Aalen 


Menge geſotten wird, daß das Ohmgeld den groͤſten 
Artikel in den bisherigen Stadteinkuͤnften machte, 


Bon Mineralien wird Eifen in Stufen 
Erz in fehr groffer Menge gegraben, und in Ks 
nigöbronn geſchmolzen. Es iſt fo reichhaltig, daß 
der Zentner Erz 70 bis go Pfund Eifen giebt, 
ed ift aber nicht von fo vworzüglicher Güte, wie 
dad Bonerzeifen der Herrfchaft Heidenheim. Wirs 
temberg befizt von alten Zeiten ber das Recht, nad 
Eiſen um Nalen graben zu dürfen, die Einwohner, 
unter deren Gütern gegraben wird, erbalten eine 
Heine Entfhädigung, Die Arbeit des Grabens 
wird meift von fremden Bergknappen verrichtet, 
welche theild auf Dörfern um die Stadt, theils 
in der Stadt felbft wohnen. Dadurch entgeht der 
Arbeitslohn den Bürgern. 1794 iſt ein neuer, 
fehr ergiebiger Stollen eröffnet worden, deſſen Ei⸗ 
fenminen unerſchoͤpflich ſind. Da jezt ein anders 
Verhaͤltniß eintrit, ſo koͤnnen auch in Zukunft dieſe 
Eiſenbergwerke einen groͤſſern Nuzen fuͤr das 
Oberamt geben. 


Die Viehzucht iſt anſehnlich, und giebt 
die vorzuͤglichſte Nahrungsquelle der Einwohner. 
Es wird vieles Rindvieh gezogen, gemaͤſtet und 
verkauft, wodurch theils der Alerbau beſteht, theils 
dad Gleichgewicht der Einfuhr erhalten wird. 


Stadt und Land hat nach dem übergebenen 
Etat nur 2300 Seelen. Man glaubte bisher, 
daß ed über 3000 ſeien. Auſſer der Stadt bes 

| | | wohs 
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wohnen fie nur Tleinere Doͤrfchen und einzelne 
Höfe, die zerftreut umberliegen, aber die Gegend 
lebhaft und angenehm machen. Sie bekennen ſich 
zur evangelifchen Religion, machen nur ein Kirche 
fpiel aus, und haben in der Stadt 2 Geiftliche, 


Die Bauart der Häufer ift von Holz und 
e find nur die Zwiſchenraͤume ausgemauert, 


Fabrik en und Manufalturen find Feine da, 
nur in der Stadt Anlen werden von einzelnen Meise 
fern MWollenarbeiten, grobes Tuch, Flanell, %os 
den, Pelze, Zrieöwaaren verfertigt, und theild nad) 
den Nheinländern und der Schweiz, theild nach 
Holland ausgeführt, ES wird dazu meift auslaͤn⸗ 
diiche Wolle genommen. Auch wird Baumwolle 
gefponnen und verarbeitet, Der Spezereihandeb 
geht nur im Kleinen, und iſt unbedeutend, 


Eine Landftraffe, die von Gmuͤnd here 
lommt, theilt fih bei der Stadt Aalen in zwei 
Aeſte. Der eine zieht fich über Unterlochen nah 
Heidenheim, Ulm und Augsburg, und der andere 
über Ellwangen nad) Nürnberg. Dieſe drei fehr 
gangbare Straffen geben diefem kleinen Ländchen 
geben und Nahrung. Denn auffer dem Poſten⸗ 
wechfel in der Stadt Aalen ift da auch noch von 
Wagen und Fuhrleuten ein beftändiger MWechfel 
und Aufenthalt, wodurch auch vieles Geld in 
Umlauf kommt. 


Bon öffentlichen Anſtalten fuͤr die Er⸗ 
ziehung und Bildung, für die Lektuͤr iſt — auſſer 
den 
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ben gewöhnlichen Schulen — in einem fo Tleis 
nen Laͤndchen nichtd zu erwarten, | 


Auch die dffentlihen Einkünfte find 
unbedeutend ,„ da der, Zoll den Grafen von Dets 
tingen gehört, der Zehend jezt durch den Beſiz 
von Ellwangen zwar dem Landesherten gehört, 
aber als ein Apertinenzftüf Ellwangens, eigentlich 
zu den Einkünften gerechnet werden muß. Uns 
\ geachtet nun diefe Einkünfte unbeträchtlich gewefen 
Aind, fo wurde doc) damit eine gute Haushaltung 
geführt, daß diefer Heine Staat nicht nur fchuls 
denfrei erhalten wurde, fondern noch ein ſchoͤnes 
- Altiovermögen vor dem Kriege da war, Ein Bes 
weis, daß das Regiment in den Händen REN 
Männer gewefen fei ! 


- Während ein Nürnberg, das ein Fürftenthum 
befizt, fich vor Schulden faum zu helfen weiß, 
erhält fich ein kleines, unbedeutendes Aalen nicht 
nur Schuldenfrei , fondern hat noch Geld übrig. 
Welch ein Unterfchied in der Verwaltung ? 


Alterthuͤmer hat man auch gefunden, die 
Spuren eines römifchen Bades, und viele römifche 
Münzen, welche die höchfte Glaubwürdigkeit ges 
ben, daß.die Römer ehmals in diefer Gegend ges 
baufet, und eine Kolonie gehabt haben. | 


©. ©. W. Zapfs NMuthmaffungen über 
den Urfpruma und das Alterthum der Rt. 
Aalen. 8. Schwabach, 1773. 
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Das Wapen ber Stabt Aalen iſt ein et⸗ 
lichemal gekruͤmmter ſilberner Aal, im rothen Felde. 


Die alte Geſchichte dieſes kleinen Staats iſt in 
Dunkelheit gehuͤllt. Er gehoͤrte zum Koͤnigreich 
Boͤheim, und kam von da an Dettingen, welches 
von diefer Zeit an noch den Zoll beſizt. Den 8 
Sept. 1360 erfaufte der Kalfer Karl IV. von den 
beiden Grafen Ludwig zu Dettingen Aalen um 
26,000 Pfund Heller, und 1377 verpfändere 
fie eben diefer an Wirtemberg um 20,000 Gul⸗ 
den. : Diefe Pfandfchaft wurde aber wieder ges 
Idöt, und Aalen kam in den damaligen trübfeligen 
und verwirrten Zeiten zur Reichdunmittelbarkeit, 
und wurde nach einer democratifchen Verfaſſung 
als Sreiftaat regiert, Der Magiftrat wurde aus 
der Bürgerfchaft von Handwerkern erwählt, und 
hatte 3 DBürgermeifter, welche im Amte umwech⸗ 
felten, an feiner Spize, die übrigen waren 6 Se⸗ 
natoren, 2 geheime und ı Stadtfchreiber.. Dem 
Magiftrat war ein Kollegium der Vier und zwan⸗ 
ziger entgegengefest, welches für die Rechte der 
Bürger wachte, 

‚ Diefed Verhältniß diefes Meinen Frei- Staats 
blieb bis aufs vorige Jahr 1802, wo Nalen mit 
mehrern Staaten dem Kurhaufe MWirtemberg als 
Entfhädigung zugeſprochen, auch am Ende bed 
Jahrs wirklich in Befiz genommen wurde. 


Die dazu gehörigen Orte find folgende: 
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Aalen, eine Heine Stadt am Kocher, in 
einem gut angebauten ſchͤnen Thale, das mit 
vielen Fleinen Dörfchen und Höfen befezt ift, und 
viele Mannigfaltigkeiten und Abwechslungen bat. 
Der Pleite Fluß, der ſich äufferft kruͤmmt, deffen 
ein Theil dur die Stadt flieffet, und der bei 
der Stadt erliche kleinere aufnimmt, die Landftrafs 
- fen, die vielen Höfe, die artigen Hügel, die Stadt 
mit ihren Vorftädten und Gebäuden umher, endlich 
die hohen, fchroffen,  felfigen und waldigen Ber 
ge ded Aalbuchs, die ſchwarzen Zannenwälder 


das fanfte Grün der Wieſen, alles dieſes macht 


ein anziehendes Landfchaftgemälde, das jedem Reis 
fenden gefällt, und das befonder8 auf der Lande 
firaffe von Gmünd, von der Anhöhe vom Blümle 
ber, vortrefflih in die Augen fällt, 


Diefed Heine Städtchen ift ein Länglichtes 
Vierek, fo klein, daß ber Slächeninhalt nur 14 . 
Morgen beträgt. Es ift mit hohen Mauern und 
Gräben umgeben, die zum Theil audgefällt und 
mit Gärten angebaut find. Zwei Thore, die ganz 
nahe bei einander find, führen in die Stadt und 
wieder heraus. Der Gebäude find nur 250, die 
alle von Holz gebaut und durchmanert, gröftentheils 
alt und unanfehnlich find, Die meiften Häufer- 
fieben innerhalb der Mauer; man bat erft feit 

zo Sahren angefangen heraud zu: baum. Die 
wenigen Gafies find enge gelruͤmmt, und mit ſtatt⸗ 
| lichen 
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lichen Miſthaufen audgeziert, auch dabei fait ims 
mer kothig, da ein Wafler durchfließt, Die Eins 
wohner des Städtchens machen mit denen in der 
Herrichaft nur eine Gemeinde aus, die 2300 
Seelen ftark iſt. Die evangelifche Pfarrkirche iſt 
neugebaut, ſchoͤn umd einfach weiß, auffen und ins 
nen, hat einen häbfchen, nicht hoben Thurm, mit 
einem Kupferdahe., Un diefer Kirche ſtehen = 
Geiftlihe, ı Stadtpfarrer und ı Diafon, wels 
he jezt Wirtemberg — ehwals Ellwangen — 
ſezt. | 

Der Stadtpfarrer iſt zugleich Dekan, hat 
aber nur in ſeinem Sprengel die 2 Geiſtlichen in 
Giengen, und den Pfarrer zu Adelmannsfelden. 


Ein Archivb der Stadt, feuerfeſt gebaut „ 
fieht bey der Kirche, 


Das Rathhaus, welches auf dem Marfte 
ftehet, ift alt und unanſehnlich. Es iſt ganz vom 
Holz gebaut, wie die andern Häufer, und da 
ſonſt die Rathhäufer der alten Neichsftädte gros 
‘und anfehnlich gebaut find, fo unterfcheidet fich 
diefes Gebäude kaum durch feine Uhr und Thuͤrm⸗ 
bin als Rathhaus. Eben fo alt und unanfehus 
lich ift das nahe dabei fiehende Pofthaus, mit 
feinem Erker. 

Die ſchlechte Bauart der Stadt kommt vom 
Brand, (1634.) her, wo man, fo ſchnell ald mög 
lich, nur wieder unter Dach, zu fommen ſuchte. 

Bor beiden Thoren find Heine Vorſtaͤdte und 
etliche Muͤhlen. 

Die 
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Die Einwohner naͤhren ſich theils vom Feld⸗ 
bau, meiſt von Handwerkern, auch vom Biers 
brauen. Die Arbeiten, die fievon Wolle au) Baums 
wolle machen, find oben berührt worden, 


Das braune Bier wird nicht nur bier von 
Eimwohnern und Fremden häufig getrunfen , fons 
dern auch auggeführt, dann das bhiefige braune 
Bier ift berühmt, Auch geben die durchführenden 
Landſtraſſen vielen ——— Nahrung und Ge⸗ 


ſchaͤfte. 


| Dom Urfprung und Namen der Stadt weiß 
man nichtö zu beſtimmen. Man vermuthet, daß 
fie eine sömifche Kolonie gewefen ſei, und ehmals 
einen viel bebeutendern Umfang gehabt habe, wels 
ched noch aufgefundene Spuren von Gebäuden „. 
gegen Wafferalfingen zu, bemeifen follen. Der 
alte Nahme der Stadt fol Ola geheifien haben 
und aus diefem Aalen entftanden fein. 


Die Bürger nahmen ums Jahr 1575 die 
Reformation an, durch Unterfiüzung Wirtenibergs, 
welches fih der Sache thätig annahm, und mit 
groffen, aber vergeblichern Miderfpruch des Probfts 
zu Elwangen. Jakob Andres reformirte die 
Stadt, und hielt 1575 die erfte evangelifche Pres 
digt. Seit 1782 iſt bier ein neues Geſangbuch 
eingeführt worden, 


Im dreiffigiährigen Kriege wurde Aalen ganz 
verwuͤſtet und bis auf einen Thurm zerſtoͤrt, der 
ad ſteht, und das traurige Andenken jenes Un⸗ 

gluͤcks 
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gluͤts erhält. 1634 nach der Nördlinger Schlacht, 
brannte die Stabt, durch Unvorfichtigkeit der Spas 
nier, ab. Die meiften Einwohner flarben im 
Elend und wurden zerfireut, Wenige fammelten 
fi) wieder, bauten fich an, und wurden zur Pflanz⸗ 
fladt des neuen Aalen. \ 


Die neue Kolonie erhielt ſich Hein, und uns 
bedeutend, durch Fleiß und — bis auf 
die gegenwaͤrtige Zeit. 
| Nahe bei der Stadt Ift eine Anhöhe, der 
VBurgftall genannt, wo fich ehmals eine Burg bes 
fand, die längft zerftört ift, aber noch ag 
f Ihres ehmaligen Dafeind zeigt. 

Auffer der Stadt fteht die St. Johannes Kae 
yelle, auf dem Kirchhof, auf einem Hügel, in bez 
ticaucher Entfernung von der Stadt. 


Die Amts⸗ Orte ſind: 


Unterrombach, ein Weiler, nahe bei Aalen, 
gehört nur zum Theil hieher, 


Neßlau, ein Weiler, der nur zum Theil in 
die biefige Herrfchaft gehört. 
Hammerſtatt, ein Weiler, 


Himmlingen, ein Dorf, welches nur zur 
ii bieher gehdrt, | 


Sulzdorf, ein Welle, wo Yalen du Un, 
terthan befizt. 
Hirſch⸗ 


8 J Aoalen 


Hirſchhof, ein Hof bei Himmlingen. | 
Bombelhof, ein Hof bei Oberrombach. 
Sandberg, ein Hof bei dem vorigen. 


Schneidberg, ein Hof. eine Stunde von 
aalen weſtlich. 


Das Wirthshaus zum Aal, an der Land⸗ 
frafie gegen Gmünd, auf einer Anhoͤhe. 


Oſterbuch, ein Hof, auf einem hoben Ber⸗ 
ge des Aalbuchs. Daß er feinen Namen. daher 
babe, weil die nach dem Zojährigen Kriege zers 
fireuten Einwohner Aalens fih bier gefammelt 
und ihren DOftergottetdienft unter efner Buche gen 
—— haben ſollen, iſt eine dcgende 


Merlenhof, ein Hof. 


Hofherr, Wirthshaus, Hofgut und Dörfs 
hen dicht an Aalen, der Familie Wölwart Laus 
bach. zum Theil gehörig. Der Ulemer Theil 
beift Spagenweiler und der Laubacher Volkmars⸗ 
weiler. Beide Meiler wurden gewoͤhnlich viela 
leicht mit Recht das arme Weiler genannt. Das 
ganze iſt eine, armſelige Kolonie von Taglöhnern, 
die Feine einftfige Häuferchen bewohnen. 


Zum⸗Jurisdiktionsbezirk des Oberants Yalen 
gehören noch die folgenden Ellwangenſchen enter: 


1) Das Amt Waſſeralfingen. 
2) Das Amt Abbtsgmuͤnd mit Heuchlingen.⸗ 
3 
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S) Das Amt Kochenburg. 


Da aber dieſe Aemter mit dem Fuͤrſtenthum 
Ellwangen ein ganzes ausmachen, ſo ſind ſie, 
um dieſes nicht zu ſtoren, bei der PETER 
Ellwangeus abgehandelt worden, 


II. Das Oberomt Gmünd. 


Die Stadt und das Oberamt Gmünd liegt 
am die Fluͤſſe Leine und Remſe. Es grenzt noͤrd⸗ 
lich am Limpurg und Ellwangen, dſtlich an Aalen, 
ſuͤdlich an ‚Heldenheim und Rechberg, und wert 
an. dad Amt Lorch. 


Bon dem Stadt = und Oberant ift eine gute 
Beſchreibung, und Heine aber nicht richtige Karte 
erfhienen, die von Hrn, Pfarrer Rink in Boͤh⸗ 
menticch, einem aufgeflärten und fleiffigen Mann 
verfaßt if. Nur vermißt man daran das vors 
zuͤglichſte nehmlich ftatiftifche Nachrichten und Kar - 
meralnotigen, die gänzlich fehlen, nz 


Das Amt Gmünd it 5 Stunden lang, und 
ı bis 3 Stunden breit. Der Flaͤcheninnhalt iſt 
demnach ungefehr 3 Quadratmeilen. 


Klima und Luft find gemaͤſſigt, denn nur 
eine Heine Meile weſtwaͤrts wächfer no Mein, 
doch ift im Oberamt ſelbſt fein Weinwachs zu 

finden. 


Es iſt ſtark gebirgig, mit angenehmen nie⸗ 
drigen ſchoͤnen Huͤgeln, auch hohen und ſchroffen 
Ber⸗ 
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Bergen beſezt, die meiſt wit Wald bewachſen 
ſind. 

Die hoͤchſten Gebirge find gegen Suͤden eine 
Abſtufung der Alpen, wo ſich die hohen Berg⸗ 
ſpizen Rechberg, Bernhardöberg, Rofenftein ers 
heben. 

Die merkwürdigften Thäler find das Rem⸗ 
fethal und Leinthal, deren erfteres breit iſt, 
viele Kleine fchöne Nebenthäler bat, und meift mit 
Wieſen, theils auch Aekern angebaut if. Beide 
Thaler haben ihre Namen von den durchlaufenden 
Fluͤſſen Rems und Keine, und find mit vielen 
ſchoͤnen Dörfern und Höfen bebaut. Durch das 
Remſethal läuft auch der ganzen Ränge nad), die 
ſchoͤne Landftraffe von Stuttgart = N 
und Augsburg. 


Die beiven Heinen Fluͤßchen des Landes 
find die Remſe und Leine, 


Die Remfe entfteht, bei: Effingen , wirb 
durch viele Heine Bäche verftärkt, durchfließt das 
Ländchen der Länge nad), und fließt von hier ins 
Amt Lorch. 

Sie- if nur ein mäffiger Bach, läuft aber 
oft ſtark an. Die Leine entfteht in der Gegend 
ded Amts Murrhard und fließt von Welten nach 
Often, da die Remfe von Often nach Werten fließt, 
und fällt in den Kocher. 


‘Unten den vielen Fleinen Biden, die bei 


Gmind in die Remfe fallen, find der Thierbach, Betz 
trins 
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tringerbach, und vorziäglich der Ninderbach zw 
bemerken, lezterer nicht wegen feiner Mühle bei 
der Stadt oder wegen Beträchtlichkeit, fondern weil 
er den Namen eines längft zerftörten Gchloffes, 
und einer ehmals blühenden, uralten, aber auss 
geftorbenen Familie von Rinderbach erhält, die 
ehmals in dieſer Gegend begütert und angefeffen. 
war, 

Bon diefen Flußchen bat das Land auffer ber. 
Wäfferung keinen Nuzen, denn fie find weder zunr 
Kommerz zu benuzen, noch wegen des Fiſchfangs 
vorzüglich. 

Die Waldungen find anfehnlich, theild Na⸗ 
belhols, theild auch Laubholz. Das Nadelholz iſt 
häufiger und an den Bergen und Hügeln meift zu 
finden. Auf den hoͤchſten Bergen bed Albuchs 
aber, bei Minhof und Kizing, find ſchoͤne Buchen⸗ 
waldungen, fo wie DR füdlih auf Diefem 
Gebirge. | 
Auſſer dem Bau ⸗ — Brennholz werden 
die Wälder nicht benuzt, 3. B. zu Holzarbeiten, 
Shnittwaarenhandel, wie in — Adel⸗ 
mannsfelden und mehr. Die Waldungen find 
ſehr unwirthſchaftlich behandelt und ſchaͤndlich aus⸗ 
gehauen worden, Die Gegend iſt auch reich an 
Waldungen. | 

Wildpret giebt es feines, und da biöher 
freie Pürfch war, fo konnte auch das fremde, das 
bieher fich verlief, nicht auflommen, 

Die Fruchtbarkeit ift mittelmäffig, die 
Berge und Hügel find meift mit Holz bewachfen, - 
in den Thälern find viele Wiefen, auch finder man 

} Be 


s noch 


32 | ‚Gmünd 


noch Helden und unfruchtbared Land, daher ber 
Akerbau in enge Grenzen zufammen getrieben ift, 
das Land mir hinlänglichem Getreide nicht verfes 
ben kann, und Früchte aus den alt wirtembergs 
ſchen Nemtern eingeführt werden, Auf dem for 
"genannten Wald der hohen Gegend zwifchen ber 
Nemfe und Leine ift gar wenig und geringer Aker⸗ 
bau, man baut da nur Haber, Roggen, Flachs 
und Erdbirn. In dem Remſethal hingegen, in 
der Gegend der Doͤrfer Huſſenhofen, Bettringen, 
Bebingen, Moͤklingen, und bis an das Gebirge 
hin ſuͤdlich, iſt guter Akerbau, ſchwerer Boden 
und fruchtbares Land, welches Dinkel, Roggen 
und andere Früchte hervorbringt. Der Alerbau 
wird meift mit Rindvieh beftellt. 

Gartenfrüchte gerathen ſchoͤn im Remſethal 

und in den ſchoͤnen Gaͤrten um die Stadt. 
| Die Baum » und Obſtkultur ift geringe, 
ed find zwar in neuern Zeiten gliifliche Verſuche 
gemacht worden, die Baumkultur, beſonders um 
die Stadt, zu vervielfaͤltigen, allein weit iſt man 
damit nicht gekommen. Um den Mangel des 
Weins zu erfezen , follten die Einwohner häufige 
Daumfchulen und Obfiplantagen anlegen, wozu 
ihre Kugel, abhängige Berge, felbft die Thäler, 
fehr gelegen wären, denn die Gegend iſt zum Obfts 
bau nicht zu rau, und wie die Gärten um die 
Stadt beweifen, fo geräth dad Obſt gut, Allein 
diefe, und die Bäume um die Orte audgenommen, 
ſieht man auf den Feldern Feine fruchtbaren 
Bäume, wo doch Gelegenheit und Einladung dazu 
genug wäre, | 
Un 
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An Mineralien und mineralſchen Waſſeru 
iſt Mangel. Man hat zwar 1794 bei Dewans 
gen Eifenminen entdelt, auch angefangen, fie zu 
bearbeiten; allein der Krieg und Geldmangel bins 
derten biöher die Ausführung. 


Da die Waldungen noch nicht Mangel ha⸗ 
ben, die Menſchen nicht mit Zeldbefchäftigungen 
zu fehr überladen find, fo wären Eifenwerke nicht - 


am umrechten Orte gewefen, fondern würden der 
Nahrung einen hoͤhern Schwung gegeben haben, 
Die Viehzucht, befonderd des Rindviehs, ift 


ſtark, "und eine Hauptnahrungsquelle der Einwohner, 


Es wird nicht nur vieles Rindvieh gezogen, fons 
dern ed werden auch viele Dchfen gemäftel und 


verkauft, womit dad Gleichgewicht gegen die Eins 


fuhr der Früchte erhalten wird, 

Zn der Stadt, die meift vom flädtifchen Ges 
werbe lebt, ift der Viehſtand fehr geringe, dent 
man rechnet nur 200 Melttähe darin. 

Pferde werben weit weniger gehalten, fie find 
auch nicht fo anſehnlich wie die benachbarten Eis 
wangenfche., Auch die Schaafzucht, die ganz ans 
fehnlich fein Könnte und fein ſollte, ift geringe, 
ungeachtet die vielen dden, ungebauten Pläze, Huͤ⸗ 
gel, Abhänge der Berge, Brachfelder u. m. Eins 
ladungen genug wären, die Schaafzucht zu begin 
fligen und zu befoͤrdern. Befonderd auch würde 


Mollenfpinnerei und Weberei fir die Einwohner 
diefes Ländchens ein wahrer Gewinn fein, welches 


fih mehr zur Induſtrie und Manufaktur Arbeit 
neigt, ald zum Feldbau. Aufmunterung, Auffläs 
52 | sung 
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sung und Unterſtuͤzung würden gewiß Ihren Zwel 
erreichen, | . | 
Die Bevdlkerung diefed Oberamts ift nicht 
ſchwach, fondern im Verhältniß mir Ellwangen, 
Heidenheim und andern angrenzenden Ländern , 
seht far; denn es enthält auf feinen 3 Qua⸗ 
. dratmeilen und in feinen 13 Pfarreien 15000 
Meuſchen, alfo auf jede Duadratmeile 5000 Pers 
fonen, da dad angrenzende Ellwangen auf eine 
Quadratmeile 2500, alfo bie Hälfte, und die 
Herrſchaft Heidenheim nur 2000 Menfchen bat. 
Die Nahrung und Befchäftigung der Eins 
wohner ift in der Stadt Induſtrie und Hands 
werk, auf dem Lande Feldbau, Viehzucht und 
- Baummollefpinnen. Der Geift der Induſtrie iſt 
ehmals viel ftärfer gewefen, weldes die Groͤſſe 
ber Stadt Gmünd und der noch übrige Reſt ih⸗ 
res Handels und ihrer Nahrung beweißt. Aber 
die Einwohner find in ihrem Fleiß und Gewerb⸗ 
famleit, und damit auch. in ihrem Wohlſtande und 
Nahrung weit herab gefommen, welches beſonders 
in der Stadt fühlbar if. Mirgends wird man 
mehr Bettler finden, welche die Fremden haufens 
weife anfallen, als in Gmünd, und gewiß nir⸗ 
gends mehr müffige Leute, ald eben da. Der 
Bettel fcheint Hier in ein Siftem gebracht worden 
zu fein, und die Bettler ihre eigene Poften bes 
fezt zu haben; deun man findet ſolche auf der 
Brüfe, Landſtraſſe, in den Gaffen und in dem 
Kirchen. ine befondere Art von Bettlern findet 
man bier, diefes find die Kirchenbettler, web 
ches Amt, meift alte, haͤßliche Weiber verfehen. 
| u Diefe 
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Diefe kommen, mit dem Roſenkranz In der Hand, 
zu dem Fremden, fordern ein Almoſen, und vers 
fprechen dafür ein Vater unfer zu beten. Dieſe 
Art von religidfen Bettlern hat Gmünd mit Ita⸗ 
lien gemein, In .den Kirchen, bei den Wallfahrs 
ten, auf den dffentlichen Pläzen und Häufern um 
die Stadt, in den braunbier Gärten und Häufern, 
findet man immer Leute, die wohl arbeiten koͤnn⸗ 
ten und follten. Die verderblichſte Urt des Luxus 
bat eingeriffen, nemlich die, wenig zu arbeiten, 
und dann den Verdienſt ſchnell wieder zu verzehs 
en. Die meiften Handwerker arbeiten nur dem 
Vormittag, ded Nachmittags find fie. beim braus 
nen Bier oder auf Walfahrten. Sogar der gots 
teödienftliche Lurus muß dazu Veranlaffung geben. 
In der Stadt Gmünd find zu 5600 Seelen 18 
Kirchen, von deren Thärmen ein immerwähren: 
des Geklingel ertönt, welches die Leute einladet, 
son der Arbeit weg, umd in die Kirchen zu lau⸗ 
fen. Dieſes behaglihe Nichtsthun wird endlich 
zur Gewohnheit, und zur Veranlaffung, auch ans 
dere Zerftreuung aufzufuchen, wozu Die Religiofität, 
die Möncherei und Fanatismus die Hand bieten. 
Nirgends find wohl auf einem Punkt fo viele bes 
ruͤhmte Wallfahrten, ald um Gmünd. Der bes 
sühmte Rechberg, Bernhardusberg, 
Beiswang, St. Salvator, aud der Mins 
hof, find Gegenftände, die von ganzen Schaaren, 
nicht wegen der Andacht, befucht werden, fondern 
um die Zeit zu verderben und fi) Vergnügen zu 
machen. Werden nun nicht diefe Quellen des 
Muͤſſiggaugs verſtopft, dieſe 18 Kirchen bis auf 2 
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sder 3 gefchloffen, und die BWaltfahrten, Prozeſ⸗ 
fionen und Feiertage aufgehoben, fo wird Gmuͤnd 
auch bei allen Bemühungen für die Induſtrie nie 
wieder zu feinem ehmaligen Wohlfiande fommen. 
Doch ift ed ein Beweis von Aufklärung, daß feit 
dem Jahr 180: bier Pahls Nationalchros 
nit der Tentfchen erfcheint, die flarfe Wahrs 
beiten ohne Ruͤkhalt fagt, und befonders auf die 
Merbreitung der Aufklärung berechnet ift. 

Die Volksaufklaͤrung iſt noch in ver Wiege, 
und erwartet erſt von der neuen Regierung ihre 
‚glüfliche Wendung. Denn noch nicht gar lange 
wurden Jeſuitiſche Religionskomddien nf offenem 
Plaz gefpielt. 

Die Kleidimg der Smiünder, heſonders der 
Weibslente mittlern Standes, iſt noch nach Reichs⸗ 

ſtaͤdtiſchem Schnitt, und auffallend ſteif und eligt. 
Das Getraͤnke iſt gewoͤhnlich Bier, welches 
in der Stadt Gmünd gut gemacht und ſtark ges 
trunfen wird. 

Das ganze Oberamt Gmünd enthält ı Stadt, 
13 Pfarrddrfer, viele Benefisien, 6 Kidfter, 30 
Andere Dörfer und Weiler, und 30 Höfe, zuſam⸗ 
men 74 Orte. 

Die Gmuͤndiſchen Doͤrfer ſind gröftentheils 
ſchoͤn und gut gebaut, und diefes vorzüglich die, 
welche au der Lanbfiraffe liegen, Die Dörfer 
Huffenhofen‘, Möklingen und Bebihgen enthalten 
fo ſchoͤne und groffe Wirthöhäufer, als man fie nur 
in Städten erwarten Bann, Die Bauart ift meift 
HSolz, doch trift man nicht nur in der Stadt, ſon⸗ 
J auch auf den nd ſtelnerne Häufer an, 
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und ſehr viele, deren unterſtes Stokwerk von Stein 
iſt. Die Dächer find meift mit Ziegeln gedekt, 
doch fiehet man auch Schindeldächer. 

Sabriten und Manufalruren find Feine 
im Lande, doch werden viele baummollene Muͤ⸗ 
jen, Strümpfe, Handfchuhe, baummwollene Tüs 
her, hölzerne Tabaköpfeifen, viele Meſſing⸗, Sils 
ber s und Goldarbeiten verfertigt, und damit ein 
handel in entfernte Gegenden geführt, wofür vies 
les Geld ind Land kommt. Der Handel mit ges 
fponnenem und gebleichten baummollen Garn 
it ganz beträchtlich, In der Stadt Gmünd find 
auch viele einzelne gefchifte Meifter, die in Mes 
tall arbeiten. In neuern Zeiten hat der Handel 
mit dieſen Waaren abgenommen, 

Die einzuführenden Waaren find auffer Ges 
freide und Metallen, Kaufmanndgüter, Wein, Tuͤ⸗ 
der u m 0 

Bibliothelen und Leipbibliothefen finden 
fih nicht. Seit Zahr und Tagen exiftire hier 
eine Lefegefellfchaft im Kronenwirthshauſe, die ſich 
aber bereitd wieder zum Sterben neigt. 

Zür die Armen find die 2 Spitäler in der 
Stadt Gmuͤnd. | 

Die Erziehungdanftalten find vorzůg⸗ 
ih in der Stadt verbeffert worden. Es ift auch 
nötig, zus Vefdrderung der Aufllärung den Grund 
dazu in dem Schulen zu legen, vorher aber bie 
Lehrer felbft aufguflären. Es iſt zu hoffen, daß 
— dieſer wichtige Punkt werde besichtigt wer⸗ 
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Die mitten durch dad Land laufende Lands 
firaffe von Lorch her nach Aalen ift in fehr ſchlech⸗ 
tem Stande, von den andern Landwegen iſt keiner 
chauſſirt. 

Die Einwohner bekennen ſich zur atholiſchen 
Religion, nur in den Condominialorten And auch) 

evaugeliſche Einwohner. 

Im Geiſtlichen macht dad Oberamt 
Gmünd ein eigenes Ruralkapitel aus, zu welchem 
die Stadt, die 12 Pfarreien der Dörfer und noch 
etliche auswärtige gehdren. Ed hat in der Stadt 
Gmünd feinen Si, Das dreizehente Pfarrdorf 
der Stadt, Demwangen gehört in das Ellwanger 
Zandlapitel. _ 

Das ganze ehmalige Gmuͤnder Gebiet macht 
jezt in politiſcher Hinſicht ein Oberamt aus, zu 
welchem noch die Herrſchaft Waldſtetten, die dem 
Kapitel zu Ellwangen gehoͤrte, gezogen worden iſt. 
Fuͤr die Geſundheitspflege find zwei Stadt⸗ 
und Landphyſici aufgeſtellt. Der gegenwaͤrtige er⸗ 
ſtere Hr. Doktor Stütz, ein Mann von vielen 
Kenutniffen, iſt eine wahre Zierde der Stadt. 
Stütz ift ein philofophifcher Arzt, der die Er» 
fcheinungen in der Natur mit dem Totalblike der 
ſpekulirenden Vernunft würdigt. 

Ä Die Befazung, die in der Stadt liegt, macht 
einen Theil des wirtembergifchen Bataillons Erb⸗ 
prinz aus. 


I. Die Stadt Gmünd. 
Gmuüuͤnd, die Hauptſtadt und einzige Stadt 
bed Oberamts, liegt an der — zwiſchen Aalen 
* | und 
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und Schorndorf, an der Landſtraſſe von Stutt⸗ 
gart nach Nuͤrnberg und Augsburg. Sie liegt in 
einem ſchoͤnen, bewaͤſſerten Thale, zwiſchen zwei 
Baͤchen, mit niedlichen Gaͤrten umgeben, weiter⸗ 
bin find Wieſen, in der Entfernung waldige Huͤ⸗ 
gel, und den Geſichtskreis fchlieffen fchroffe, hohe 
Berge des dahin fireifenden Alpengebirge. Die 
ganze Gegend iſt gut angebaut, durch die Remfe 
und Heine Bäche bewäflert, und mit dem ſchoͤn⸗ 
fien Grin der Wiefen und Wälder bemalt. Viele 
Häufer, Häuschen, Landguͤter Gartenhaͤuſer, die 
Wallfahrt St. Salvator, die ſchoͤne Remfebrüfe, 
viele umliegende Hofgüter, machen diefe Gegend. 
anziehend genug, obgleich nur MWaldungen und 
Keine Rebenhügel die Berge bedeken. 

Befonderd niedlich und romantifch ift vor 
der Stadt das Thälchen, welches ſich von 
Strasdorf über den Schirrenhof gegen die Lande 
fraffe ziehe. Im Vorgrunde find etliche Mühe 
len, die Remfe, eine Anzahl niedlicher, im Thale 
einzeln ftehender hübfcher Häuferchen, deren gelben 
Anftrich mit dem lebhaften Grin des Thals ab. 
ſticht. Im Hintergrunde find Tannenwaͤlder, und 
das enge Thal, aus welchem Strasdorf ein wenig 
beroosfchaut. . Eine zwelmäffig ausgefuchte Anlage 
Tonnte nicht niedlicher fein! 

Die, Stadt mit ihren foliden Mauern, of 
len ſchͤnen Kirchen, Thuͤrmen und anſehnlichem 
Umfang, zeigt ſich auch von auſſen gut. Sie iſt 
mit ſchͤnen Mauren von gehauenen Steinen, ties 
fen. Graben und vielen Thürmen unrgeben, wos 

. fie in iemen alten Zeiten des . 
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und des Städtebundes, wo Gmuͤnd auch eine bes 
deutende Rolle mit in den Staͤdtekriegen ſpielte, 
zu einem haltbaren Orte gemacht wurde. Gegen» 
wärtig ift diefe Befeſtigung von feinem Nuzen 
mehr. 

Weber bie Remſe führt eine ſehr fchöne Bruͤke 
von rein gehauenen Steinen, die mit hübfchen 
Bildſaͤulen befezt ift: ' Gleich am diefer Bruͤke liege 
der jebr ſchͤne Garten des von Storr, der zwar 
von maͤſſigem Umfang und im franzdſiſchen Ge⸗ 
ſchmak angelegt iſt, aber ſehr viel aͤuſſerlich ſcho⸗ 
nes hat, ‘und mit vielen Bildſaͤulen geziert iſt, 
die deswegen merkwuͤrdig ſind, weil ſie nicht von 
Stein, ſondern von gebrannter Erde gemacht wor⸗ 

den find, 
Der Umfang der Stadt iſt anfehnlih, und 
Gmuͤnd ift eine der gröften Reichsſtaͤdte Schwa⸗ 
bens gewefen, die aber von ihrem Flor und ihrer 
ehmaligen Einwohnerzahl vieles verlohren bat. Ihr 
Umfang, innerhalb der Mauer, beträgt 3500 
Schritte. Sie hat fünf Thore, das Untere oder 
Redergaffenthor, das Obere oder Boksthor, 
dad Schmidthor, Rinderbacherthor und 
das Waldſtaͤtterthor. 

Die Bauart der Stadt iſt zwar nicht regu⸗ 


5 fir, doc) find die Straffen ziemlich breit, Fichte 


und mit guten Häufern bebaut, die zum Xheil 
Paläften gleichen, und in jeder Stadt ſchoͤn fein 
würden, Unter diefen Gebäuden zeichnen fich das 
Rathhaus, die Poſt, das Dominikanerkloſter und 
noch inehrere modern und folide gebaute Haͤuſer 
auf. e⸗ fehlt aber auch neben dieſen ſchoͤnen 
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Haͤuſern nicht am ſolchen, die mach Art der ka⸗ 
tholiſchen Neichöftädte, wie Augsburg, geſchmak⸗ 
los bunt bemalt find, gegen alle Regeln einer 
seinen Baufunft, und nicht an fturzdrohenden Huͤt⸗ 
ten, an denen man mit Angft vorüber geht. 

Die Einwohnerzahl diefer aufehnlichen Stade 

ift nur noch 5600 Seelen ſtark, wovon über 5000 
in ber Stadt, und 550 auffer den Mauern wohs 
hen. Seit etlichen zwanzig Jahren find etliche 
hunderte Menfchen beiderlei Gefchlechts, meiftens 
Goldarbeiter, nach Wien und Defterreich ausge⸗ 
wandert, welches zur Abnahme der Bevölkerung 
vieles beitrug. Sm Jahr 1800 find bier 213 
Kinder gebohren worden, und 323 Perfongn find 
geftorben. Ehen wurden 58 geſchloſſen. Diefe 
Sterblichkeit ließ auf eine viel ſtaͤrkere Bevoͤlke⸗ 
rung fchlieffen, da Heilbronn bei einer viel klei⸗ 
nern Anzahl der jährlichen Todten, und viel Fleis 
nerm Stabtumfang, über 7000 Einwohner hat. 

Die Nahrung der Einwohner ift wenig „Felde 
bau, wenig Viehzucht, defto mehr aber Kunftfleiß. 
Man rechnet unter den 1200 Bilrgern 300 Golds 
ſchmiede, Silber » und Bijonterlearbeiter, welhe 
allerhand nüzliche und unnize Arbeiten von Gold, 
Eilber, Tombak, Semilor, Zinn, Blei, Glas, Bein 
n. m. verfertigen. Diefe Arbeiten, die ehmals 
ſtarken Abſaz hatten, werden num nicht mehr fo 
häufig verfchloffen, da ihnen nicht nur der Abſaz 
in bie Öfterreichifchen Staaten und in andere Läns 
der verwehrt ift, fondern auch jest an vielen ana 
dern Orten diefe und ähnliche Waaren verfertigt 
werden, Noͤthigere und nuͤzlichere Arbeiten wen 
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die Roth + und Gelbgieffer und Meffingarbeiter, 
dergleichen das übrige Wirtemberg Feine hat, denn 
alles, wad fein und Fünftlih zu Juſtrumenten, 
ſelbſt zu Stuttgart noͤthig ift, wird in Gmünd ges 
goffen. Neben der Alturateffe hat man noch die 
billigften Preife und guten Meſſing. Diefe Ars 
beiter werden alfo ihre Nahrung nicht fobald vers 
lieren, ald die Bijouteriearbeiter. Sie verfertigen 
auch fehr viele Knoͤpfe, Schnallen, Befchläge, 
Ninge, melfingne Küchengeräthe und mehrere ng 
liche Dinge, 

Baumwolle wird bier und in der Gegend 
viel geſponnen, gebleiht und ausgeführt, auch 
geftrife und gewoben zu Müzen, Strümpfen, Hands 
ſchuhen, baummollenen Züchern, zum Drufen u. m. 
Mit dem gebleichten baummollenen Garn wird 
noch ein anfehnlicher Handel getrieben, auch mis 
hölzernen Tabakspfeifenkdpfen, welche im Rech⸗ 
bergſchen und Gmuͤnder Oberamt geſchnizelt, und 
zu Gmünd mit Silber, Tombak und Meffing bes 
fhlagen werden. Die Stadt hat nit nur 4 
Jahrmaͤrkte, fondern ihre Krämer und Handwerks⸗ 
leute beſuchen auch mit ihren Maaren fremde 
Meſſen und Jahrmaͤrke. 

Man kann behaupten, dag Gmuͤnd groſten⸗ 
theils von der Handlung ins Ausland lebe, der 
auſſer dem Handel mir baumwollenem Garn und 
den daraus geftriften Müzen, Strümpfen u. dgl. 
ganz allein in Galanteriewaaren aud Tombak, Ges 
milor, Silber und Gold befiche, Es giebt Kräs 
mer, die mit fehlechten Ringen und Halskreuzen, 
wovon fie das Duzend dem Arbeiter für einige 

Kreuzer 
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Kreuzer ablaufen, handeln, Hin und wieber aber 
auch Silberwaaren mit fich führen. Diefe gehen 
uß, allein, oder mit Trägern in Schwaben 
berum, gehen nach Sranfen, in die Rheinländer, 
in die Schweiz; und weiter, und fezen dajelbft ihre 
Waaren ab. Dann giebt es grdffere Handels⸗ 
leute, die nach Sachfen, Baiern, Schlefien, Preufs 
ſen, Polen, Rußland, nach Stalin, Spanien, 
Holland, und felbft bis nach Amerika mit den 
perfchiebenartigften Tombal :, Silber » und Gold» 
waaren handeln, wovon diefe leztern, je nachdem 
fie von den Käufern verlangt werden, theils vom 
geringerem, theil& von bejjerem, und vom beften 
innern Gehalt find. Es werden die niedlichften 
Arbeiten von den hiefigen Silber - und Goldarbeis 
tern verfertigt, und ftetd auf neue Erfindungen 
in den gangbaren Modewaaren, 3. E. den Ohr⸗ 
gehängen, Fingerringen, Schnallen, Haldzierden, 
Vorſteknadeln, Prätenfions u, dgl. gefonnen, wozu 
die hiejige Zeichenfchule, in welcher Knaben und _ 
Mädchen Klaffenweife im Zeichnen Unterricht er⸗ 
halten, fehr viel beiträgt. Man fehe dad Zaſte 
Stüf des fchwäbifchen Kandboten von 1802, worin 
eine kurze Nachricht biefer Zeichnungsſchule ents 
halten ift, j 
Bei allem dieſem ift aber der Wohlftand dies 
fer Arbeiter nicht groß, Sobald es an Beftellung 
mangelt, fo mangelt auch die tägliche Nahrung ; 
ihr Arbeitslohn iſt äufferft gering, auch muͤſſen 
fie oft anftatt der Zahlung Waaren nehmen, die 
fie nur mit groffem Verluſt in baared Geld ums 
fezer fonnen, z 
Zu 
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u Zu ben dffentlichen Gebäuden ber Etadt ge 
ven: 

I) Dad Rathhaus, ein neues, ſchoͤn ers 
richtetes Gebäude, welches die eine Seite des 
Hübfchen und regulären Marktplazes einnimmt, 
Diefer ift ein laͤnglichtes Vierek, enthält die Haupt 
wache, Poft und etliche fchöne Häufer. 

2) Daß Geräthhaus, worin die Stadt 

waage, Feuereimer und andere Geräthfcpaften der 

Stadt find, 

3) Das Kornhaus, worin die Korn = und 
Betreidemärkte gehalten werden. 

| 4) Die Werkhaͤuſer für die Zimmerleute 

und Maurer. 

5) Die Schmalzgrube, in welcher im 
obern Stof die lateinifche Schulen , ein Feines 
Theater, unten aber Gefähgniffe find, | 
6) Das gut gebaute Waifenhaus, in 
' welchem die teutfchen Schulen, auch Zimmer für 
Zuͤchtlinge, Tolle und andere unglüfliche Perfonen 
find, Diefes Gebäude ift im September vorigen 
Jahrs bei dem inmarfch der wirtembergiichen 
Truppen faft ganz ausgeräumt, und zu eine Cas 
‚ferne eingerichtet. worden. Die teutfchen Schulen 
hat man in die Fuggerei, aud ein öffentliches 

Gebäude, uͤberſezt. 
7) Das Armenhaus, in welchem gegen⸗ 
waͤrtig ein Magazin iſt. 

An Kirchen, Kapellen und Kloͤſtern hat 
Gmuͤnd einen deſto groͤſſern Ueberfluß, denn es 
find hier 18 Kirchen und 6 Kloſſter. Wenn Lir⸗ 
hen und Klöfter den. Wohlftand einer Stadt bes 

foͤdern 
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fördern wuͤrden, ſo muͤßte Gmuͤnd im auffallendſten 
Wohlſtande ſein. 

Dieſe 18 Kirchen und Kapellen ſind fol⸗ 
gende: | 
15) Die Hauptlirche ber Stadt ift bie 
Stifts ⸗ und Pfarrkirche zum heil. Kreuz Sie 
ift ein altes, in Gothiſchem Gefchmal, aber fehr 
ſolide, ganz von fchönen Quadern aufgeführtes, 
Gebäude, zu welchem den 16ten Auguft 1351 
ber erſte Stein gelegt wurde. Vormals hatte die= 
fer Tempel 2 Thärme, die aber 1479 eingefallen 
find, weil ein ungeſchiktes Baumefen am Innern 
der Kirche vorgenommen wurde, Auffallend iſt 
ed, Daß an einem Orte, wie Gmünd, wo 
die Einwohner fo viel auf Religioſitaͤt und aͤuſ⸗ 
ferlihe Zierde des Gottesdienſts halten, diefe Thuͤr⸗ 
me, oder wenigftend einer derfelben, nicht wieder 
bergeftellt worden find. Denn bis jezt bat die 
Hauptkirche Gmuͤnds keinen Thurm. Das Ges 
wölbe der Kirche ruhet auf 22 Eoloffalifchen Säu- 
len, und zwiſchen dieſen find 16 Altäre. An dies 
fer Kirche fteht der Stadipfarrer, welcher zugleich 
die DOberaufficht über die andern Kirchen hat, an 
welchen Weltgeiſtliche ſtehen. Vormals ftanden 
nur Benefiziaten, als Gehuͤlfen des Stabtpfara 
rers, an dieſer Kirche, 1761 aber wurden ſie zu 
Korherren erhoben, die einen Probſt zum Voͤrſteher 
haben, welcher jezt zugleich Dekan des Kapitels 
und Stadtpfarrer iſt. 

Die Beſchaͤftigung dieſer Korherren iſt die 
Haltung des dffentlichen Gottesdienſtes, Predigten, 
Beichthören, — Krankenbeſuche und Reli⸗ 
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glondunterricht der Kinder. Der Stadtpfarrer uns 
serrichtet die Erwachfenen, Auch haben noch ei» 
nige befonderd den Gottesdienft in Nebenkirchen zu 
halten. Bei der. Wallfahrtölicche find 2 Benefi⸗ 
ziaten angeftellt. 

2) Die St. Johanneskirche, eine uralte, 
aus den Zeiten des 11ten oder ı2ten Jahrhun⸗ 
derts noch herkommende, Kirche, war vormals eine 
Pfarrkirche, und als ſolche dem Kloſter Lorch ein⸗ 
verleibt, ſo, daß die Benediktiner dieſes Kloſters 
den Gottesdienſt verſehen mußten. Wahrſcheinlich 
iſt auch die Kirche von den Herzogen in Schwa⸗ 
ben erbaut worden, und aͤlter als das Kloſter Lorch, 
oder doch mit dieſem gleichzeitig. Die Bauart 
der Kirche zeugt auch von einem hohen Alterthum. 
Eben ſo der hohe, an der Kirche ſtehende ſchoͤne 
Thurm, der Schwindelftein genannt, An 
der Kirche felbft find mehrere alte Bilder in Stein 
ausgehauen, deren Bedeutung ſchwer zu errathen 
ift. Die Kirche ift ein Filial vom Stift. 

3) Die Meine St, Veitsfirche, bei der 
Johanneskirche, iſt von noch höherem Alterthum, 
als jene, und man fann mit Recht glauben, daß 
fie aus den Zeiten des Sten oder Anfang ded 9ten 
Jahrhunderts fei, denn fie hat mit der uralten 
Kapelle an der Klofterkirche zu Murrhard, die aus 
dieſem Zeitalter ift, einerlei fchwerfällige Bauart, 
Nach dem Beatus Rhenanus ertheilte Karl IIE 
im Jahr 804 dem Abbe Vollrad die Erlaubniß, 
ein Klofter ihm zu Gamundia zu errichten. Und 
wahrfcheinlich ift diefe Kirche noch ein Weberbleibs 
fel deſſelben. “Unter der Kirche iſt eine alte Gruft, 
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in welcher die in den Turnieren gebliebenen Ritter 
ſollen begraben worden ſein. Ein Kanoniker des 
Stifts verſieht den Gottesdienſt dieſer Kirche. 

4) Die Spitalkirche zum Heil. Geiſt und 
heil, Nikolaus ift Bein, und flieht bei dem weit» 
löufigen Gebäude des Spital. Ein Kanoniker 
verfieht den Gottesdienſt für die Spitalbewohner. 

5). Die St. Katharinakirche bei dem 
Spital auffer der Stadt, au der Remfe, iſt zum 
Gottesdienft für die Bewohner dieſes Spitald bes 
ſtimmt. Ein Kanoniler verficht den Gottesdienſt 
derfelben. 

6) Die St. Reonbardslirche ſteht aufs 
fer ber Stadt auf dem Kirchhof: Ein Kanoniker 
verfieht den Gottesdienft. 

7) Die Kapelle zu St. Michael dem Erz⸗ 
engel, ſteht bei des Stiftsklirche, und iſt ein File 
lial derſelben. 

8) Die Kapelle zu St. Georg dem Märs 
tirer bei dem Ledergaſſenthor, iſt ein Filial des 
Stifts. 

9) Die Kapelle St. Sebald, in der Wald⸗ 
— Gaſſe, iſt ebenfalls ein Filial der Stiftes 

kirche. 

10) Die Kapelle zu St. Joſef, auffer 
der Stadt, iſt ein Filial vom Stift. 

11) Die Kapelle zu. unfers Herrn Ruh 
auſſer der Stadt, iſt im Anfang des 17ten Jahre 
hunderts erbaut worden. 

12) Die Kirche St. Salvator ſteht aufs 
fer der Stadt, auf. einem Hügel, jenſeits der 
Remfe, an ber m. er, Fit: an“ 2 | 

—— © Dt 
58 Y re * 


2 3 BARRY, Car 
ee ae; Fi RE u 


‘08 | Gmünd 
"der Gegend mit ihren mancherlei abwechſelnden 
Gebäuden ein huͤbſches Anfehen. Sie ift ganz in 
Felſen gehauen, welcher Epperftein beiffet, und 
-befteht eigentlih aus zwei Kapellen, die übereine 
‚ander liegen, und mit Einem Dach bebeft find, 
Die obere ift der Maria, die untere der DVerkläs 
sung Chriftt gewidmet. Bei der Kirche ſteht ein 
Schöner Thurm. Sie iſt ine Wallfahrtskirche, 
zu welcher aus der Stadt und der Gegend haͤufig 
gewallfahrtet wird, und man ſiehet beſtaͤndig Leute 
herab und hinauf ſteigen. Denn vom Wallfahr⸗ 
ten und Prozeſſionengehen ſind die Swmaͤnder groffe 
Freunde. 
| An der untern Kapelle iſt das eigentliche 
Wallfahrtsbild auf dem Geitenaltar in Stein ges 
bauen, Chriftus am Kreuz mit Maria und Jo⸗ 
"Banned. Die Kapelle wird durch die in den Fel⸗ 
fen gebrochene Fenſter erleuchter. Gegenüber ift 
ein bedekter Ort für die Zuhdrer der Predigt, und 
ruͤkwaͤrts ift eine Eremitage in Felfen gehauen‘, 
welche ehmals ein Einfiedler bewohnte. Denn bis 
auf dad Jahr 1616 war diefer Ort blos eine : 
Eremitenwohnung, bis in diefem Jahr ein gewiffer 
Pfarrer, Pfenningmann, 200 fl. zur Verbefferung 
dieſes Felfens fiftete. Der Magiftrat zu Gmünd | 
nahm fich auch der Sache an, und durch fromme 
Gaben der Wallfahrtenden kam endlich diefer Walls 
fahrtsort in feinen gegenwärtigen Stand. Vorne 
an .der. Kirche fliehen das Mefnerhaus und bie 
Wohnung des Benefiziaten, welcher den Gottes 
dienſt diefer Kirche verſiehet. Der Hügel ift zus 
gleich ein Kaloarienberg, an welchem die Statio⸗ 
u nem 
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nen den Hägel hinauf, mit verfchiedenen Statuen, 
in zierlichen Häuschen angebracht find, 

13) Die Dominifanerfirche ift die 
fhönfte in der Stadt, von moderner Bauart, mit 
fhnen Verzierungen, Gipsarbeit, Platfond und 
Altarblättern, deren 2 von dem ehmaligen Hofs 
maler Guiball in Stuttgart find. Sie wird von 
den Mönchen des dabei fichenden Rloſters verfes 
hm. Diefes iſt 1284 zur Ehre der Maria. von 
Magdala von verfchiedenen Wohlthaͤtern, welche 
die Gebäude und den Plaz zufammen kauften, ges 
fiftet worden. In den meuern Zeiten wurden 
Kirche amd Kloſter wen gebaut. Es euthielt zus 
lt 12 Dominikaner und eine nicht zahlreiche Se 
bliothek, amd iſt jezt aufgehoben. | 

ı4) Die Auguftinerklofterficche zum 
heil, Auguftin iſt bei dem Hiefigen Auguftinerflos 
fer, in welchem zulezt noch 8 Patred und Bruͤ⸗ 
der waren, die aber ehmals flärker waren, und 
18 Perfonen ausmachten. Der Stifter des Klo⸗ 
ſters iſt ungewiß. Zu alten Kroniten wird K. 
Konrad III. ums Jahr 1140 als Stifter angeges 
a Diefed Klofter ift ebenfalls aufgehoben wore 


15) Die Zranziöfanerklofterlirche 
zum heil. Ludwig vom Touluſe iſt bei dem Frans 
diöfaner » Minoritentlofter, welches noch zu Lebzeir 
ten des Paterd Franz 1270 durch Freigebigkeit 
der Bürger, und befonders ded Walther von Rin⸗ 
derbach, geftiftet worden iſt. Es entfland aus 
einem Bernhardinerhaus, welches dieſe den ankom⸗ 
menden Minoriten uͤberlieſſen. Mit dieſen — 

G 2 


100 Gmind 


nigten fich mehrere, die ihre Lebensart erwählten, 
daher mußte dad Bernhardinerhaus erweitert wers 
den, und fo entfland das Minoritenklofter, wel⸗ 
ches von den Wolfen von Wolfsthal begabt wors 
den ift. Der vorzäglichfte Stifter, Walther von 
Ninderbach, welcher dem Klofter auch einige Eins 
kuͤufte verfchaffte, ift in der. Klofterfirche begras 
ben. Das Klofter enthält 10 Patres und Fra« 
tres. Die Minoriten geben auch durch 3 ihrer 
Mitglieder Unterricht in der. Iateinifchen Sprache, 
und einer beforgt ‘den Gottesdienft der Kirche des 
Franzis kaner ⸗Nonnenkloſters. 

F 16) Die Kapuzinerkirche zum heil. Ul⸗ 
rich, bei dem Kloſter der Kapuziner, iſt 1652 ers 
baut worden. Der Augsburgſche Weihbiſchoff legte 
den 2ten Junius dieſes Jahrs den erften Stein 
zu diefer Kirche. Die Kapuziner find 1644 in 
die Stadt aufgenommen worden, und wohnten zus 
erft bei den Bürgern, bis ihr Klofter gebaut war, 
Diefed geſchah 1653 durch Unterfiizung ded Ma⸗ 
giſtrats. Die Kirche wurde. den 26ſten Oftober 
1654 eingeweiht. Das Klofter enthält 14 Kas 
puziner, ehmals waren. ed ‚mehr, Es iſt jezt 
ebenfalls aufgehoben. 

| 17) Die Kirche ded Bransielancts 
Nonnenkloſters zum heil. Ludwig von Tou⸗ 
Iufe ift 1701 erbaut und 1719 eingeweiht wors 
den, Das Klofter nahm feinen Anfang 1445, 
da eine Witwe, Anna Hammerftätterin, ſich mit 
einigen andern frommen MWelbern verbunden hat, 
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des Magiſtrats, daß in Zukunft Perfonen und 
Güter. von den dffentlichen Laften befreit wären, 
Hammerfiätterin und ihre Schweitern übernahmen 
zuerft dad Amt, den Kranken und Sterbenden abe 
 jumarten, und wurden Seelenfchweftern genannts 
Wahrhaftig ein humanes Unternehmen für. die das 
maligen Zeiten, deſſen Geift fich aber fpäterhin 
ganz verloren hat! 1487 traten die Schweftern 
in den, Orden der Franziskaner dritten: Ordens. 
Ehmals waren ed nur 4 Perſonen, gegenwärtig 
find es 12. Die. Nonnen geben den Mädchen 
Unterricht im Nähen und Striken. Das Klofter 
felbft ift ‚jet aufgehoben, und die Nonnen find 
nach Gotteszell uͤbergeſezt worden. 

18) Die Kirche des Klofters Gottes 
zell zur heil. Maria, aufler der Stadt, an ber 
Sandfiraffe nach Aalen, ift eine der ſchoͤnſten Kir⸗ 
hen der Stadt, und zugleich Kirche des Kloſters 
Gotteszell oder Gotthardszell, weldyes 21 Nonnen, 
nemlich 14 Klofterfrauen und 7 Schweſtern ents 
hält, Ehmals war es- flärker beſezt. 

Das Kloſter iſt 1240 von 2 Wittwen, die 
Schauppen genannt, geftiftet worden, Die Urs 
kunden des Klofterd und der Stiftungsbrief find 
bei. der dreimaligen Einaͤſcherung des Klofierd ‚vers 
Iopren gegangen. 1546 ift es von dem Heſſen 
verbrannt. worden... Es beſaß die Patronatrechte 
Über Iggingen, Herlighofen, Zimmerbach, Sprait⸗ 
bach, und abwechslungsweife mit dem Magiftrat, 
auch Muthlangen, echte, welche uatuͤrlich jezt 
dem Landesherrn zufallen, auch Güter, die in 
— ea und Waldungen 1 * 

otte 
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Gotterdtenft der Kirche beſorgt ein Dominikaner. 
Das Kloſter ſtand ſeit 1382 unter dem Schuze 
des Magiſtrats, wofuͤr es einen jaͤhrlichen Kanon 
an die Stadt entrichten mußte. Es hat auch einen 
eigenen Beamten, welcher Hofmeiſter genannt wird, 
Für die Erziehung und den Unterkicht der 
Jugend forgt eine Deputation des Magiftratd von 
4 Mitgliedern und dem Stadtpfarrer,. welcher Dis 
seftor der: Schulanſtalten iſt. Diefe Deputation 
fol des Jahrs viermal zufammentommen, fie ent⸗ 
ſcheidet uͤber die vortommenden Schnlfachen, hilft 
den Mängeln ab, umd befördert ihre Aufnahme, 
In den teutſchen Schulen iſt fchon ſeit 1778 
eine beſſere Lehrmethode eingefuͤhrt, und zu dieſem 
Endzwek find fie 1779 in gewiſſe Klaſſen einges 
theilt worden. In der erſten und zweiten Klaſſe 
unterrichten zwei weltliche Lehrer, in ber dritten 
‚and ‘vierten aber zwei Geiſtliche. Auſſer diefen 
giebt noch ein Schreibmeifter Unterricht. Dieſer 
beſteht im Leſen, Schönfchreiben, Rechtfchreiben; 
Rechnen, Religion, Zeichnen, Mufit, biblifche Ges 
va Narurlehre, Sittenlehre und Geographie. 
In diefer Zeichnungöfchule wird wochentlih 8 
Stunden Unterricht ertheilt. Dieſes Inſtitut iſt 
nicht unr für die hieſigen Goldſchmiede, ſondern 
auch fuͤr jeden Handwerker von groſſem Nuzen, 
and daher verdient es die reellſte Unterſtuͤzung und 


uſſicht. 

Die Madehen werden im Nähen. und 
Eriten von den Franziskanernonnen unterrichtet. 
—In der lateiniſchen Sprache ertheilen 
3 Patres des Franziskanerkloſters Unterricht. 

In 
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In den teutfchen- und lateiniſchen Schulen 
Einnten wefentliche. Berbeflerungen angebracht wers 
ben, an welche auch ſchon ‚gedacht worden ift, des 
sn Ausführung aber. die leidigen Kriegsunruhen 
der vergangenen: Jahre verhindert haben. Fuͤr bie 
teutfehen. Schulen iſt ein zwelmäfliger neuer Schulz 
plan entworfen. worden, . Hauptiächlich wird bier, 
der Mangel. eines. Schullehrerſeminariums, biefer 
zut Anlegung guter Schulen. fo. hödhft: nothwendis. 
gen Anftalt, : gefühlt, denn es ift keinem. Zweifel. 
mterworfen, , Daß gute. Lehrer zuerft muͤſſen gebil⸗ 
det werden, wenn die Schüler gut unterrichtet wers 
den. ſollen. “ 


geweinnuͤzige Aufſaͤze, obrigkeitliche Verordnungen, 
Verzeichniſſe der Geſtorbenen, und die Frucht⸗ und, 
Vrodpreiſe vorklommen. Beſonders laͤßt Stütz, 
aber mehrere zu ſchoͤne populaͤre Aufſaͤze uͤber me⸗ 
diziniſche Gegenſtaͤnde in das Wochenblatt einrüfen. , 
Auch eine Zeitung von nicht gewöhnlichen 
Schlag. verjcheint: hier unter dem Titel: .Natios 
naldromät. der. Teutfchen, an welcher Inhalt 
und: Einkleidung,. ſelbſt Druk und. Papier, gleich. 
verziglich ſind. Dex Verfaſſer derfelben, der ſich 
ſchon durch mehrere Schriften dem Publikum be⸗ 
liebt gemacht hat, iſt Hr. Pfr. Pahl. Schade, 
daß dieſes Blatt, wegen unfrer elenden Zeitungs⸗ 
Sundfluth, gegenwaͤrtig noch nicht fo allgemein 
verbreitet iſt. als es verdiente. Der Buchdruker 
Ritter, der dieſe Blätter drukt, erhebt ſich mit 
feinem ſchoͤnen, modernen Druk, mit Eottaſchen 
J u "Schriften, 
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Schrift, weit über ſeine Kollegen, und befchämt 
manche mit groffen Zreiheiten verfehene Drukerei. 
Bär die Armen iſt durch zwei reiche Spi⸗ 
täler geforgt, beren einer zum heil, Geift in 
der Stadt, der andere bei St, Katharina auffer 
der Stadt fiehet, wo die Armen theild mit Bits 
tualien, theild mit Geld. verforgt werden. 

Im erſtern Spital werden —— 
terhalten, deren jedes wochentlich 12 zZ Pfund 
weiſſes Brod, zo. Loth Schmalz und 23 Fr. an. 
Geld empfaͤngt. Sechszig Perſonen von dieſen 
wohnen im Gebäude ſelbſt, und haben noch auſſer 
jenem Naturalempfang Wohnung, Holz and Licht 
frei. Die Kranken erhalten” auch die Arznei uns 
entgeldlich vom- Spital. Drei Weiböperfonen ko⸗ 
chen und bedienen die Kranken und Schwachen, 
. Ein vom Magiftrat'aufeftellter Verwalter, Sp 
talmeifter genannt, hat die Oberaufficht über: 
diefe Anſtalt; und die’ Rechnung über die Eins 
nahinte und Ausgabe, 

Im Spital bei St. Katharina erhalten 

32 Arme jedes wochentlich 15 Pfund Roggen⸗ 
brod und 3 fr. Geld. Drey⸗ ‘und: zwanzig davon 
wohnen im Spital ſelbſt, und: erhalten noch Holz 
und Licht. Fuͤr die Kranken ſorgt eine Perſom 
und die Aufficht uͤber dieſe ganze Anſtalt hat ein 
Hausmeiſter. Auch arme kranke Reiſende erhalten 
aus dieſer Anſtalt in einem beſondern Häuschen’ 
eine Heerberge und Berpflegungi'” Fuͤr die haͤu⸗ 
figen Haudarmen wird durch’ eine wöchentliche 
Sammlung bei’ den Bürgern -geforgt, auch hierzu 
werben einige milde Stiftungen verwendet, u Ä 
a 
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Da der Flor der Stadt Gmünd haupſaͤchlich 
son dem Flor und der Verbreitung der Handlung - 
"abhängt, fo kann der Wohlftand der Stadt, durch 
Beguͤnſtigung ded Haudels und Wegräumung aller 
der Hinderniffe, welche der Thärigkeit des Kauf⸗ 
mannd auf der einen, und des ihm arbeitende 
Künftlers oder Handwerksmanns auf der andern 
Seite entgegen ftehen, fehr befdrdert werden. Ju 
beider Hinficht ift auch bisher manches gethau 
worden; es ift aber nicht zu mißfennen, daß. noch 
vielmehr geleifter werden könne, befonderd men 
die beiden ſich hier durchkreugenden Intereſſe des 
Handelemannd und. des. Arbeiters ein ordentliches 
Regulativ erhalten. Dann wuͤrde man, von Bes 
trug und von fchlehtem Gmünder Silber, 
wie ed im Auslande im Rufe ſteht, weniger fagen 
hoͤren. Indeſſen find fchon feit längerer Zeit in 
Kuͤkſicht des Silberd gute Vorkehrungen, z. B⸗ 
durch das Probeſchlagen, getroffen worden, daß 
nun nicht mehr fo leicht Betruͤgereien unterlaufen 
Sinnen. : Gleiches kann aber von den Goldarbei⸗ 
tern nicht. gefagt werden, _ 
| Um den Wohlftand diefer geſunkenen Stadt 
und der ‚armen: meift brodlofen Arbeiter wieder 
berzufiellen, find 3 Stuͤcke wefentlich noͤthig: -ı) 
die Abfchaffung aller Hinderniffe der Arbeitenden, 
ald Feiertage, Prozeffionen, Wallfahrten, Mefles 
laufen und andern Dingen, 2) die Aulegung eis 
ner Handlungsbank oder anderer Mittel, wo ber 
bebrängte Arbeiter einen Vorſchuß auf feine Waa⸗ 
ven befommt, oder fie ihm abgenommen werden, 
wenn ihm * Abſaz fehlt, dieſes waͤre um = 

wi 3 
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wichtiger und ndthiger, da durch bie Ausführung 
deffelben die Arbeiter von der jüdifchen Tirannei 
der. Kaufleute befreit. werden, unter der fie jezt 
feufzen; denn die Gmuͤnder Kaufleute:gehen fünds 
lich mit den dortigen armen Goldfchmieden um, 
db 3) fpefulative: Handeleleute, welche die Are 
beiten der Künftler und: Handiverler von den Quin—⸗ 
quallerie = und’ Bijouteriefleinigkeiten: und Kinderei 
‚ abziehen, und- auf etwas nmüzliches leiten. Unſer 
- Zeitalter kommt immer mehr von: dem- tändelnden 
und unndzen ab, und wird auf dad zwelmäffige 
geleitet. Die Kindereien und Spielwerke werben 
feltener geſucht, als ehmals, daher kommt der 
Verfall ſolcher Arbeiter und die verminderte Ab⸗ 
nahme ihrer Fabrikationen⸗ Die geſchikten Gmuͤn⸗ 
der Kuͤnſtler wuͤrden bei Anleitung, Unterſtuͤzung 
and geſicherter Abnahme, gewiß lieber nuͤzliche/ 
brauchbare und Daher’ verkaͤufliche Waaren ar 
als‘ ſolche, die ihnen ſizen bleiben. 

Man verfertigs:in den - fächfifchen, sieberläus 
diſchen und englaͤndſchen Fabriken fo viele brauchbare 
Waaren von Meſſing, Kupfer, Zinn, Eiſen und 
Stahl, ‘die in jeder Oekonomie ndthig, und alſo 
des Verfchluffes und Abfazes gewiß find. Wuͤr⸗ 
den nun tie Gmuͤnder Künftler anftatt ihrer Bi 
jonteriearbeiten eben ſolche müzliche und. unentbehre 
Ihe Waaren liefern, fo dürften fie ſich immer 
auf baldigen Verfchluß fichere Rechnung machen, 
| Den Urfprung der Stadt. Gmünd: weiß vie 

Geſchichte nicht zu beſtimmen, ex fteigt ind graue 
Alterthum hinauf, Eben fo wenig weiß man ets 
was von ihrem Namen und dlteften Schikſaalen. 

i Mas 
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Was davon ;gefagt wird, beruht auf ungewiſſen 
Sagen, Legenden und Meinungen, nicht auf dos 
kumentirten Urkunden! So: viel fichere Urkunden 
beweifen, ſteigt ihr Alter weit hinauf bis ins Ste 
Jahrhundert ‚ in die Zeiten Karls des Groffen. 
Diefer ettheilte dem Abbt Volrad zu St. Denis 
im Jahr 804 die Erlaubniß , zu Eflingen und 
Gmünd Klöfterchen zu errichten, welches auch der 
Abbt auf feine Koften that. . Es war demnach 
fhon damals ein Ort mit dem Namen Gntünd 
da, der wahrfcheinlich der alten Familie von Beu⸗ 
sen oder Buͤrren gehdrte, deren Stammfchloß nur 
eine Stunde von: der Stadt lag, und der in’ der 
Folge, als die Hohenftaufen die Enkel der von 
Besen, zum. Herzogthum in Schwaben gelang 
ten, ein Eigenthum diefer hochberuͤhmten Familie 
wurde. "Herzog Friedrich von Schwaben erweiterte 
die Stadt, '"umgab fie 1090 mit Manten, und 
befdrderte ihren Wohlſtand. Mithin muß fie das 
mals ein Eigentum der Hohenflaufen geweien fein. 

Gmünd blieb. ein Eigenthum diefer Familie, 
fowohl der berzoglichen, als nachgehends der kai⸗ 
ferlichen, und in diefem Zeitraum blieb fie. diefen 
Auch getreu Kaiſer Friedrich der Rothbaͤrtige, 
‚aus eben diefem Stamm, ertheilte Gmünd: das 
Stadtrecht mit gewiffen Sreiheiten, und gab ihr 
das Wapen, welches fie noch führt: ein fi lber⸗ 
nes Einhorn im rothen Schilde. 

Nachdem die Hohenſtaufenſche Familie mit 
Konradin auögeftorben, und ein völlig anarchifcher 
Zuftand im Reich eintrat, fo machte fih auch 
Gmünd mit vielen ſchwaͤbiſchen Städten unabhäns 

gig, 
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gig und behauptete auch durch — PR 
Karls IV, und des elenden Wenzels unterſtuͤzt, 
diefe Unabhängigkeit‘ bis aufs vorige Jahr 1802. 


- Anfangs war die Regierung in den Händen 
des Adels, von welchen ſich viele‘ Familien in 
die. Stadt gezogen hatten, aber die Burger nah⸗ 
men dem Adel 1284 dad Regiment ab, erregten 
eine Aufruhr, jagten ben Adel zur Stadt hinaus, 
und zerftdrren die nahen adelichen Schlöffer um 
die. Stadt. Der. Abel wurde bald wieder aufges 
nommen, und ihm auch wieder obrigkeitliche Stel⸗ 
len; ertheilt. | 

In diefen alten. Zeiten. nahm. Gmänd immer 
im Flor zu, und konnte auch noch Erwerbungen 

machen, weil Gewerbe und Handel dazumal al⸗ 
lein in den Städten war, und darin ſich vorzuͤg⸗ 
lich: die Reichaftädte, vor den Städten der Fuͤr⸗ 
ften hervorthaten. Gmünd hatte hier keine Aus⸗ 
nahme gemacht, demn von dem ehmaligen Zlor 
und Wohlſtande zeugen noch die folide Mauren 
und Gebäude, die Erwerbungen und Käufe, welche 
die Stadt machte, wodurch fie ein fchöned Gebiet 
zufammen brachte, das auch die mancherlei Uns 
giütöfähle nicht zerträmmern konnten. Denn die 
Stadt hatte auch viel Ungluͤk mit Krieg, Peſt und 
Feuer zu erdulden. 1 546 wurde die Stadt von 
den verbuͤndeten proteſtantiſchen Fuͤrſten befcboffen 
und eingenommen, 

1552 iſt das biöherige Zunftſiſtem mit ben. 
Zunftmeiftern abgefchafft worden, wofür dad Res 
u — mis 3 Buͤrgermeiſtern eingeführt — 

wo 
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wobei ed auch mit einigen Andre biöher 
geblieben iſt. 

Im dreiſſigjaͤhrigen Krieg wurde Gmuͤnd von 
den Schweden etlichemal beſezt, auch durch die 
Per hast mitgenommen, 1703 und 1796 nahe 
men fie die Franzgofen ein, und 1800 mar fie 
von ihnen vom Auguft diefes Jahrs bie zum Fries 
den 1801 beſezt. In diefem Frieden zwifchen 
Zeutfchland und Frankreich wurde auch Gmuͤnd 
als Entſchaͤdigung dem Kurhauſe Wirtemberg mit 
ſeinem Gebiete zugetheilt. Und fo kam dann nach 
einer 500jaͤhrigen Reichsunmittelbarkeit Gmuͤnd 
wieder unter die Regierung eines ſchwaͤbiſchen Re⸗ 
genten. 
| Es iſt bei diefer Veränderung zu hoffen, daß 
Gmünd durch die Bemühungen feined neuen Re⸗ 
genten zu dem alten Flor kommen werde, wenn 
die Anduftrie noch mehr gewelt, ‘die Handlung bes 
günftige, die Hinderniffe derfelben gehoben, neues 
Leben und vorzüglich Thaͤtigkeit unter die Eins 
wohner, und eine fefte Norm und Drdnung zwi⸗ 


ſchen den Handelsſtand und die arbeitende Klaſſe 


wird gebracht worden fein. 


Sf 


Bei der Stadt liegen verſchiedene Mahlmuͤh⸗ | 


len und 2 Sägmühlen, 

Die Amtsorte, die zu Gmaͤnd gehoͤren, ſind 
in 4 Aemter eingetheilt geweſen, wovon immer 2 
zuſammen vereinigt waren, und unter einem Amts⸗ 
vogte ſtunden. 


1 Die Unterämter Beitringen und Bargau. 


eine 


Br ri ein Pfarrdorf und Schloß, - 
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eine Stunde von der Stadt, am Fuß der zweiten 
Bergſtufe ded hohen Bernhardusbergs, bat ein 
Kirchfpiel von 600 Seelen und eine Kirche zum 
Heil, Ciriakus. In dem hiefigen Schlößchen hatte 
der vormalige Amtsvogt feine Wohnung. Neun⸗ 
zehen Einwohner mit 3 Käufern gehdren ins Amt 
Heubach. 
*Unterbettringen, ein. Dorf mit einer Kir⸗ 
che, nahe bei Dberbettringen, von dem ed ein dis 
Kal if. 

Diefe 2 Dörfer gehörten ehmals einer Linie der 
son Nechberg, die ſich Rechberg von Bettringen 
nannte; im vierzebenten Jahrhundert Famen fie 
an Gmünd. 

- Bogelhof , ein Hof nahe bei der Stadt, 
bei der Walfahrt St. Salvator. 

Pfeillehen, ein Haus mit fchönem Luſt⸗ 
garten, Wieſe, Schaafhaus bei Gmünd, gehört 
einem Kaufmann in: Gmünd, und ift ein Rech⸗ 
bergſches Lehen. 

Pfeilhalden, ein Haus mit Schaafhaus und 
Wieſe, nahe bei Gmünd, wo ſich der Thierbach 
und Bettringerbach vereinigen. Die Gmünder Fa⸗ 
mille Stahl nennt fih Stahl von Pfeilhalden, 
und hatte hier. einen fehr artigen Garten, der aber 
nun an die Familte der Debler verkauft ift. 

2) Weiler an den Bergen, ein Pfartdorf 
am Fuß ded Bernhardudberge von 400 Geelen, 
eine Stunde von Gmind, gehörte ehmals zu Rech⸗ 
berg, und ift 1581 von Konrad zu Hohenrech⸗ 
berg durch ce an die Stadt gelommen. y 


Dieſes 
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Dieſes Pfarrdorf iſt auf der neuen Amman⸗ 
ſchen Karte von Schwaben irrig als ein Weiler 
gezeichnet. 

Lindenhof, ein Hof zwiſchen Unterbettringen 
und Weiler. Ä 

Fyertlisweiler, ein Weiler, Filial von ei 
Ir, am Fuß des Bernhardsberges, 

Haldenhof, ein Hof. 

Lauchhof, ein Hof. 

Gteinbacherhof, ein Hof. 

Krishof, ein Hof. 

Singerhof, ein Hof. Ale dieſe Höfe ſind 
Filiale von Weiler. 

3) Bargau, ein Pfarrdotf von 600 Ein⸗ 
wohnern, eine Stunde von Gmuͤnd, mit einem 
Schloſſe, gehoͤrte ehmals auch zur Herrſchaft Rech⸗ 
berg, und iſt 1554 von Wolf von Rechberg an 
Gmuͤnd verkauft worden. Das Schloß Bargau 
ſteht entfernt vom Orte, am Fuß des Scheibeu⸗ 
berges. Filiale von Bargau find ; 

Beiswang, ein Weiler, der aus 3 einzels 
nen Höfen befteht, mit einer Kirche zur Maria, 
wohin gemwallfahrtet wird, und wo’ ber Benefiziat 
von Dberbebingen täglich Meſſe leſen muß. 

Beuren an den Bergen, ein Weiler, nahe 
bei Heubach, mit einer Kirche zum heil. Wendelin. 
Die Einwohner ſind vermiſchter Religion. Es ſind 
hier 3 evangeliſche Haushaltungen, deren eine ins 
Amt Heubach, 2 Woͤlwart gehoͤren. 

Buch, ein Weiler mit einer Kirche zum h. 
Andreas, zwifchen Heubach und Bargau. Die 
Einwohner find vermifchter Religion, Die Kirche 
. gehört ! 
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‚gehört den Proteftanten und Katholiken gemeins 
ſchaftlich ⸗ 
4) Strasdorf, ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 600 Seelen, in einem engen, waldigen Thale, 
halbe Stunde von Gmuͤnd, gehoͤrt halb zur 
Herrſchaft Rechberg, halb hieher. Rechberg hat 
den Pfarrſaz, den immerwaͤhrenden Gemeindeſtaab 
und die alleinige Jurisdiktion auf der Allmand. 
Die ehmals Spechtiſche Unterthanen gehoͤren nun 
auch zur Herrſchaft Rechberg⸗ Donzdorf. Rech⸗ 
berg hat bier ein zum Stammhaus Hohenrechberg 
gehdriges Schlößchen, 
Schönbrunn, 2 Höfe, gilale von Stras⸗ 


dorf. 

Schirenhof, ein Hof, Filial von Strass 
dorf, in einem romantifchen Thale, 

Schlatthof, ein Hof, eine halbe Stunde 
von Strasdorf bei Waldſtetten. 

Schnellhoͤflen, ein Hof. 

Minhof, eigentlich Muͤnchhof, ein Hof auf 
dem Albuch, von den Herren von Rechberg erfauft, 
‚Hier ift eine Kirche und ein Benefizlat, der für 
die Fatholifchen Einwohner der Gegend Gottesdienft 
halt, Ehmals hieß, wie auf alten Landkarten noch 
erfichtlich ift, die Gegend um den Minhof der 
Zrondel, 

Kizing , etliche Höfe auf. dem Albuch bei 

inhof. 

Unterbebingen, ein Dorf mit einem Schloffe, 
an der Landftraffe nach Aalen, Filial von Moͤgg⸗ 
Uingen, gehört theils zu Ellwangen, welches bie= 
ber einen Benefiziat fezt und unterhält, der ine 

| | Schloſſe 
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Shloffe feine Wohnung hat, Künf Eimmohners 
fawilien gehören ins Amt Heubach, mit einer 
Kirche, Meßnerhaus und Zebendfcheuer. 

Dberbebingen, ein evangelifches Pfarrdorf, 
deſſen Hälfte ind Oberamt Heubach gehört. Die 
andere Hälfte gehört hieher, als Filial von Mögge 
lingen. Wöllwart Eflingen befizt den Zehenden bier. 

5) Lautern, ein Pfarrdorf in einem tiefen 
Thale, das ſich gegen Mögglingen dffnet, unters 
bald Lauterburg, von 600 Seelen, gehört theils 
in diefed Amt, theild dem Spital der Stadt, theils 
zu Altwirtemberg, theild Wöllwart » Effingen, 

6) Mögglingen, ein groffes, fhöned Pfarr 

dorf an der Remſe und Landftraffe, Halb Wegs 
zwifchen Aalen und Gmünd, hat mit feinem Kirche 
iplel 1400 Seelen, Ein und zwanzig Familien 
gehören ins Amt Anhaufen, Eine gehört nach Ell⸗ 
wangen, und etliche aud) Wöllwart, In der bier 
figen Gegend giebt es groffe Krebfe. 
7) Demwangen, ein Pfarrdorf von 1400 
Seelen famt den Filialen, gehört theils in das 
Ellwangenſche Amt _ Heuchlingen. Der gröffere 
Theil mic dem Pfarrfaz gehdrt in das Oberamt 
Gmünd, 1794 find bier Eifenminen entdeft wors 
den, man legte auch ein Eiſenwerk an, es wurde 
aber wieder bis auf beſſere Zeiten verfchoben und- 
eingeftellt, - 

Reichenbach, ein Weiler mit 2 Kapellen, 
zum Theil ins Ellwangenſche Amt Heuchlingen 
gehörig, ein Filial von Dewang, wo Wölwarta,” 
Laubach den Zehenden bat, 


9 Bern⸗ 
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Bernhardsdorf, ein Weiler, Filial von Des 
wang, wo Gmünd nur I Unterthanen hat. Der 
gröffere Theil gehört Ellwangen, Wöllwart und 
Nechberg. Der Staab mechfelt ab. 

Holzleute, Dorf bei Heuchlingen, gehört 
zum Theil ins Ellwangenſche Amt Heuchlingen. 


1. Die Aemter 3 Iggingen und TEE 


Dazu gehören: 

1) Iggingen, ehmals — ein Pfarr⸗ 
dorf von 650 Einwohnern, zwiſchen der Leine und 
Remſe. Ehmals hatte es eigenen Adel. 1277 
lebte Ditmar, Ritter von Uggingen, 1466 Kaſpar 
von Ukingen. Den Pfarrſaz und die Patronat- 
rechte befaß bisher das Klofter Gottes zell, welches 
dieſe Rechte 1347 von Johann von Rechberg, 
nebſt den dazu gehoͤrigen Weidenhoͤfen geſchenkt 
erhielt. Die Einwohner find mit fremden Unters 
thanen vermiſcht. Vier und dreiffig evangelifche 
Einwohner gehören ins Amt Lorch‘ und in die 
Pfarre Täferroth. 

Zimmern, ein Dorf mit einer Kirche zum 
Fohanned dem Täufer, an der Remſe. Die Eins 
wohner find vermifchter Religion, die evangelifchen 
60 Einwohner gehören ins Amt Heubach. Die Far 
tholifchen gehören nach Iggingen. 

Breunkofen, ein Weiler mit einer Kapelle 
zum heil. Ulrich, ein Filial von Iggingen. 

choͤnhard, ein Weiler bei Ighingen, defs 
fen Silial es ift; eine —— gehört ind Amt 


Heubach. 
2) Her⸗ 
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2) Herlighofen, ein Pfarrdorf zwiſchen der 
gene und Remfe von 600 Seelen, eine Stunde 
von Gmünd, Den Pfarrfaz und die Patronat⸗ 
echte befaß bisher dad Dominikaner = Klofter zu 
Gmuͤnd. Ein jeweiliger Prior iſt Pfarrer dafeldft, 
läßt aber die Pfarrei durch einen feiner Konvens 
tnalen vom Klofter aus verfehen, den man auch 
Pfarrverweſer nennt. | 
Huſſenhofen, gewöhnlich Uſſenhofen ge⸗ 
nannt, ein Dorf an der Landſtraſſe, eine Stunde 
von Gmuͤnd, in einer angenehmen Gegend, mit 


einer Kirche zum heil. Leonhard, die ein Filial 


. von Herlighofen if. Hier ift ein fchönes Wirths⸗ 
haus an der Landflrafle, mit einer fchönen Auss 
fiht und etlichen natürlichen Anlagen umher im 
Felde, wohin die Gmünder häufig, Vergnügens 
wegen, gehen. Man findet da faft immer groffe 
Geſellſchaft von allerhand Gattungen der Leute. 
Burgholz, 2 Höfe, bei welchen eine Kapelle 
ſteht, nahe bei Huflenhofen und der Landftrafle 
Gorgishof, ein Hof, nahe bei Gmuͤnd, 
bei welchem eine Kapelle zur h. Margaretha ftebt, 
3) Spreitbad), ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
von 900 Seelen, 3 Stunden nördlich von Gmuͤnd. 
Hier hatte ein Amtsvogt vormals feinen Siz; den 
Pfarrſaz befaß bisher das Klofter Gotteszell. Das 
‚ Klofter Lorch hat bier 5 Unterthanen. 
Steinenbach, ein Dorf, gehört theils vut⸗ 
ler zu Limpurg, theils ins Amt Lorch. 
Vorderlinthal, ein Dorf. 
Schlechtbach, ein Dorf, gehört wels von 
Holz, theils ins Amt Lorch. 
H 2 Br, 
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Brech, ein Dorf, wovon 20 Seelen ins 

Kloſteramt Lorch gehoͤren. u 

Rorderfteinenberg, ein Dorf, woran das 
Klofter Lorch mit 100 Einwohnern, auch Limpurgs 
Leiningen Antbeile haben, 

Hinterſteinenberg, ein Dorf, woran das 
Klofteramt Lord 100 Einwohner befizt. 
| Adelftetten, ein Dorf, woran von Holz und 
dad Klofteramt Lorch Antheile haben. | 
Pfahlbronn, ein Dorf, das faft ganz in 
die Aemter Schorndorf und Lorch gehört. : 

Göggingen, ein Dorf, das gröftentheild zu 
dem Amte Lorch, Limpurg, Ellwangen und von 


Rang gehört, hat eine Fatholifche, Kapelle, wo alle 


4 Wochen gepredigt wird. Die Staabegerechtigs 
keit und der Zoll gehören MWirtemberg, den übris 
gen Mitherren aber die. hohe und niedere Obrig⸗ 
keit in ihren Unterthanen Haͤuſern und Gütern 
jebem für fi. - | Ä 
Braoend, ein Dorf, woran die Aemter Lorch 
und Schorndorf. auch von Holz Antheil haben. 
E Holzhauſen, ein huͤbſches, mwohlgebautes 
Dorf auf der Grenze Limpurgs, gehört gröftentheils 
hieher, theils nach Limpurg, nur 7 Perfonen ges 
hören zu den altwirtembergtichen Beſizungen. Die 
Einwohner find theild evangelifch, theild Fatholifch, 
diefe, 36 Familien ſtark, gehdren hieher ald Fb 
lial von Leinzel, Die Staabögerechtigfeie iſt ges 
meinfchaftlich. M 
4) Muthlangen, ein Pfarrtorf von 500 
Seelen, zwiſchen der Keine und Gmünd, noͤrdlich 
von Gmünd, Bisher wurde die Pfarre von Gmünd 
a‘ z | und 
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und Gotteszell abwechslungsweiſe erſezt. Das 
Kloſter Lorch hat hier 6 Unterthanen und Rech—⸗ 
berg 1 Baurenhof mit aller Jurisdiktion. 

Pfersbach, ein Dorf an der Leine, Filial 
von Muthlangen. 

Mittelbron, ein Dorf im Limpurgſchen, wo 
Gmuͤnd etliche Unterthanen hat. 

5) Zimmerbach, ein Pfarrdorf, 3 Stun⸗ 


den noͤrdlich von Gmuͤnd, bei Spreitbach, enthaͤlt 


700 Seelen. Das Kloſter Gotteszell beſaß bis⸗ 
ber den Pfanfa 
Durlargen, ein Dorf, Filial von Zimmers 
bach. Das Klofter Lorch hat hier 19 Unterthanen, 
Danau, auch Thanau, ein Weiler mit 


- einer Kirche, Filial von Spreitbad. 


6) Wezgau, Pfarrdorf auf einer Anhöhe, 
nahe, — bei Gmuͤnd, enthaͤlt 350 Seelen. 
Wuͤſtenrieth, ein Dorf auf einer Anhöhe 

bei Wezgau, ein Filial diefed Orte, 


Klein Deinbach, ein Dorf, Filial von 


Wezgau, gehört zum Theil ind Amt Lorch. 

Großdeinbach, Dorf auf einem Berge, an 
ber Grenze, Fillal von Wezgau, gehört gröftens 
theild ins Amt Lorch. 

Waldenhöfe, eigentlich Waldauerhoͤfe/ 
ein altes Schloß und 2 Hoͤfe bei Wezgau. 

Sachſenhoͤfe, 2 Höfe bei Wezgau, dilat 
dieſes Orts. 

Rehnenhof, ein Hof bei Wezgau. 

In der Gegend der Stadt lagen noch fols 
gende Schlöffer, welche 1284 in dem Aufftaude 
der Bürger gegen die Patrizier serfibhrt würden. 


Burg 
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Burgholz, Eitakofen. Brogenberg, Eizelburg, 
Rinderbach, das Stammhaus der von Rinderbach, 
wovon das Rinderbacherthor noch den Namen hat, 
Wolfsthal, das Stammhaus der Wolfen von Wolfs⸗ 
thal. BER 


II. Die Herrfchaft Waldſtetten. J 


Zum Jurisdiktionsbezirk des Oberamts Gmuͤnd 
gehoͤrt noch die Herrſchaft Waldſtetten, die vor⸗ 
mals dem Kapitel in Ellwangen zugehdrte, aber 
wegen der geographifchen Lage und Nähe von Gmuͤnd 
zu dem biefigen Oberamt gezogen worden iſt. Sie 
beftehet aus dem Pfarrdorfe Waldftetten, 2 Hd⸗ 
fen, und einem Theile von Unterbebingen. Sie 
wurde durch einen Amtsvogt verwaltet, der im 
Dorfe Walpftetten feinen Siz hatte. Sie enthält: 

Waldſtetten, ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
von 1500 Seelen, in einem tiefen Thale, am 
Fuß des hohen Alpengebirges, das bei Gmünd 
binftreift, eine Stunde von Gmünd, an dem Thier⸗ 
bache, Hier werden eine groffe Menge hölzerner 
Zabalöpfeifen und Tabakspfeifenkoͤpfe gemacht, bie 
bernach in Gmuͤnd befchlagen werden, 

.." Lindenhof, ein Hof, eine halbe Stunde ſeit⸗ 
wärtd Waldfietten, am Fuß eined von den Alpen 
bervorfpringenden Berges. 
. Stoffen, ein Hof am Urfprung des Thiers 
bachs, eine halbe Stunde von Waldftetten, am 
Fuß des Alpengebirges, hier Albuch genannt, 
⸗ 
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IV. Die Stadt und das Ober » Ame 
Siengen. 


Giengen, eine Stadt an der Brenz, in ei⸗ 
nem fchönen, fruchtbaren Thale, im Umfang der 
Herrichaft Heidenheim, am Fuß eines füdlichen 
Berges, theild an, theild auf einem Hügel. 

Ein Proſpekt von der Stadt, auf einem hal 
ben Bogen, ift 1755 ziemlich richtig von Schnaps 
per gezeichnet, und von Bodenehr gefiochen worden. 

Die Brenz, welche in Krümmungen das Thal 
durchfließt, theilt fi vor der Stadt in zwei uns 
gleiche Arme, deren der Eleinere durch einen Ka⸗ 
nal, durch den untern Theil der Stadt, geleitet 
if, und zum Bierbrauen und den Gerbereien, auch 
Färbereien, gebraucht wird. Der gröffere Brenzs 
arm theilt fi) vor der Stadt wieder in 2 Arme, 
bildet eine lange Juſel vor der Stadt, und treibt 
die anfehnliche, neugebaute Sägmühle, Lohmübhle, 
MWeißgerberwalfe und die groffe Spitalmühle, die 
ein Eigenthum des Spitals ift, und an Pachter 
bingegeben wird. — | Ä 

Unterhalb der Stadt find an biefem Fluß bie 
Papiermühle, die recht guted und ſtarkes Schreibs 
‚papier liefert, ‚die Zuch > und Zeugmacherwalfe, 
eine Del: und Echleifmühle, und -eine bedeutende 
Bleiche. Auch ift noch eine Mahlmühle, die Klins 
gelmühle genannt, an der Stadt, welche der vors 
gedachte Heine Breuzarm treibt. | 
| Die Stadt ift nach alter Art mit ſtarken ho⸗ 
ben und fchönen Mauern -und vielen Thürmen 
umgeben, von welchen fich einer durch feine Bau⸗ 

| art, 
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art, mit Zaken oben, als eine Befeſtiguͤng ural⸗ 
ter Zeiten auszeichnet. Die Thore haben Auf 
ziebbriifen und Thürme, und machten mit den ftars 
ten Mauern und. Gräben Giengen vor Erfindung 
des Pulvers zu einem haltbaren Orte. Diefe für _ 
live Mauren find noch ein redender Beweis von 
dem alten Wohlftande der Stadt. ı 

Die 3 Thore ber Stadt find das Spitals - 
thor, gegen Mittag, an der Brenz,.das Obere - 
thor gegen Mitternacht, welches nach Heidenheim 
führt, und dad Memmingertbor gegen Mor: 
gen, welches von dem nahen Dorf Hohenmem⸗ 
mingen den Namen bat. Auſſer diefen groffen 
Thoren find noch 2 Nebenthore, dad Klingel 
thörchen und dad Ruprechtsthörchen ges 
nannt, davon jenes in die Klingelmühle und vie 
untere Garnfiede, diefed aber zu mehrern Gärten 
fuͤhrt. 

Die Lage der Stadt zieht ſich von den Ufern 
der Brenz den Hügel hinauf, bis zu feiner hoͤch⸗ 
fien Spize, mo ehmald ein Schloß fland, bie 
Burg genannt, von dem aber auffer dem Nas 
men und der Tradition nichts mehr zu ſehen iſt. 
Die Stadtmauer fteht bier auf einem ziemlich bo» 
ben, fchroffen Felſen, und hat noch von auffen 
dad Unfehen einer alten Burg, Ein alter, hoher 
Zhurm, der Hundsthurm genannt, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein Ueberreſt der alten Befeftigung, 
womit dad Schloß umgeben gemefen it. Der 
Plaz iſt jezt gröftentheils mit Häufern überbaut, 
| Die Stade iſt nicht regulär angelegt, und 
* ‚Strafen find auch nach der Verwuͤſtung der 
Stadt 
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Stadt 1634 In ungleicher Abtheilung geblieben „ 
auch die Häufer meift wieder auf die alte Stelle 
gebaut worden. Indeſſen ift die mitten durch 
die Stadt laufende Hauptftraffe, deren ein Theil 
den Markt ausmacht, breit, ziemlich gerade, und 
mit guten Häufern befezt. Die Memminger Gafle 
ft die geradeftes. Der Plaz vor dem Rathhauſe 

‚and die fogenannte Tanzlaube vor der Kanzlei find 
die einzigen Pläze der. Stadt. 

Der ganze Raum der Stadt, innerhalb der 
Mauer, ift ausgebaut, auch alle Häufer find bes 
wohnt, welches ein Beweis ift, daß die Stadt 
noch in ihrem alten Wohlſtande geblieben fei, und. 
weder der Häufer noch der Bewohner Zahl abge⸗ 
nommen babe. Mur allein dad dem Kirchengut 
gehörige Pfarrhaus und die Kaftenvogtei liegen feit 
dem Brande 1634 in Ruinen. Die Bürgerhäus 
fer find meift von Holz in Riegeln gebaut und 
audgemauert, zum. Theil verblendet und bemalt. 
Man findet aber auch fteinerne, folide, ſchoͤne und 
groffe bürgerliche Häufer in der Stadt, die Bes 
weife bürgerlichen Wohlftands find. Unter dieſen 
guten Gebäuden zeichnen fich ‚auch die Wirthshaͤu⸗ 
fer aus, deren eine, zur Groͤſſe der Stadt nicht 
. verhältnißmäffige, Anzahl bier if, denn man zähle 
bir 16 Schildwirthshaͤuſer — in Stuttgart find 
nicht fo viele. — Faſt in allen wird Vier auss 
gefchentt, welches Hier beinahe allgemeines Getränfe 
ift, gut gemacht wird, und unter obrigkeitlicher 
Aufficht und Taxe fteht. 

Die oͤffentliche Stadtgebäude find die Kir⸗ 
ehe, das Rathhaus, die Kanzlei, das Bron⸗ 
nen⸗ 
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nenhaus, das Sontheimerhaus, das Korn⸗ 
haus, die Schranne und der Spital mit 
einer Kirche, welches faſt durchaus grofie und ans 
fehnliche Gebäude find. 

Die Stadtkirche ft nad dem Brande 
1634 ganz wieder hergeftellt worden, und in gus 
tem Stande, Sie ift groß, ganz von Quadern, 
im gothifchen Geſchmak gebaut, hat einen mars 
mornen Fußboden und fchönen Hohaltar mit einer 
Schlaguhr im Kor, An der Abendfeite fiehen 2 
hohe Thürme, in deren einem die Wohnung des 
Waͤchters, und im andern ein harmoniſches Ges 
Iäute mit 4 Gloken ift. Keiner derfelben hat eine 
Uhr, fondern die Schlaguhr der Stadt ift auf 
dem Brunnenhaufe, Der eine diefer Thuͤrme ift 
neuer, und von beflerer Bauart, als der andere, 
hat auc) eine fchöne,. mit Kupfer gedekte, Kuppel. 
Von diefen Thuͤrmen hat man eine fehr weite 
Ausſicht, die fi) nicht nur über die. Donau, fons 
dern bis auf die füdlich liegende Schneeberge ers 
ſtrekt. An diefer Kirche ftehen 2 Geiftlichen, der 
Stadtpfarrer, welden das Konfiftorium zu 
Stuttgart. fezt und das Kirchengut befoldet, und 
ein zweiter Geiftlicher, welcher. bier Prediger 
genannt wird, Abend » und Hofpitalprediger iſt. 

Auf dem Kirchplaze fieht eine alte Kapelle, 
welche den Einwohuern zur Haltung des Gottes 
dienſtes nach der Einäfcherung der Stadt diente, 
bis die groſſe Kirche. wieder gebaut war. 

Das wirtembergfche Kirchengut befizt wegen 
des Klofierd Herbrechtingen den groffen und klei⸗ 


nen aaa auf der Ebadtmarlavo die — 
eines 
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eined ehmaligen Pfarrhaufes mit einem umfteinten 
Plaze und der niedern Jurisdiktion auf demſelben. 
Diefed Pfarrhaus und die daneben geftandenen Kas 
fienvogteigebäude find 1634 mit der Stadt abges 
braunt, und indeffen nicht mehr gebaut worden, 
da man mit einem billigen Hauszinfe durchkommt. 

Das Rathhaus ſteht auf der einen Seite 
des Marktplazes, ein 3 Stofwerke hohes, maffi> 
ves, aber altes Gebäude, in welchem die Raths⸗ 
verfammlungen gehalten werden, wo auch bisher 
dad Archiv und andere Requifiten waren, 

Bei dem Rathhauſe fieht dad Brunnens 
haus, durch defien Mafchinen die Brunnen der 
Stadt mit Trinfwaffer verfehen werden, Ein eis 
gener Brunnenmeifter fteht diefem Werke vor, wels 
ches eine ſchoͤne Anftalt if. Unten ift die Haupts 
wache, und oben ein Thuͤrmchen mit einer bles 
chernen Kuppel, einer Schlaguhr und 2 Gloken. 

Der Spital befizt viele Güter, und Ift eine _ 
reiche Anftalt für Arme und Nothleidende. Das 
Gebäude, welches von Stein ift, ftebt bei dem 
Epitalthor. Unten dicht am Thor fteht die Kir⸗ 
che, die nicht groß, aber doch innen ſchoͤn iſt, auch 
ein Thuͤrmchen mit Blech gedekter Kuppel und 2 
Gloken hat, Alle 4 Wochen wird Montags von 
dem Prediger der Stadtkirche eine Predigt gehals 
ten, Zwei Rathögliedern ift die Verwaltung bes 
Spitals übertragen „ und der ihnen untergebene 
Spitalmeifter beforgt die Delonomie, . 

Zur Unterfläzung der andern Armen find 2 
Almofenpflegen in- der Stadt, die reiche und 
arme Almofenpflege genannt, welche beide 
' Korpora 
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Korpora in guten Umſtaͤnden ſind. Die Arme 
Almoſenpflege iſt reicher, als die ſogenannte reiche. 

Auſſer der Stadt find 2 Armenhaͤuſer, 
zu St, Peter und St. Leonhard. Das lestere 
nennt man auch dad Siechenhaus, 
| Die Kanzlei, ein altes, groffes Gebäude, 
ftebt unweit der ehmaligen Burg, faft am hoͤch⸗ 
fien Ende der Stadt, behemicht eine ſchoͤne Auss 
fiht in dad Brenzthal, enthält die Regiſtratur 
der Stadt, war die Wohnung des ehmaligen 
Stadtfinditus, und iſt jest des Oberamtmannd. 

Die Anzahl der Einwohner tft zmifchen 1600 
and 1700. Sie befennen ſich feit der Reformas 
tion zur evangelifch » lutherifchen Religion, und 
ſtehen jezt in kirchlichem Verhaͤltniß unter dem 
Dekanat Aalen. 

Das Episkopat hatte bisher der Magi⸗ 
ſtrat, und jezt alſo Wirtemberg. | 

Zum Unterricht der Jugend find eine latel« 
nifhe und zwo teutfche Schulen in der Stadt, 
deren jede einen Lehrer zum Morfteher hat. 

Die Anzahl der Bürger ift, weil fich alle Fami⸗ 
lienhäupterzu einer Zunft hielten, zwifchen 4 bis 500 
ſtark. Sie leben meift von ftädtifchem Gewerbe, 
Handwerkern, auch Feldbau. Die zahlreichflen 
find die Leinenweber, Barchentweber, Kattunweber, 
Zuch = und Zeugmacher , welche vieles für das 
Yusdland arbeiten. Die Spinnerei, der Schnellers 
handel und die Weberei haben vor dem leztern 
Kriege geblüpt, RR aber liegt alles Gewerbe 
darnieder. 
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Zu dem Leinwandhandel hilft auch die hie⸗ 
fige Bleiche, Die vorzüglich gut gelegen und 
auch gut beforgt if. Ihre Lage iſt eine Inſel in 
‚der Brenz, zu welchem eine Zugbräfe führt; fie 
ift alfo vor Diebſtahl ziemlich gefichert, auch für 
die gute Behandlung der Tücher wurde bieher vom 
Magiftrat redlich geforgt, da der DBleicher alle 
Sabre auf dem Rathhaufe einen Eid ablegen mußte, 
nichtd dem Tuͤchern fchädliches, Kalkwaſſer, Säus 
ten und dergleichen, zu dem DBleichen zu nehmen, 
Durch dieſes wurden die Tücher gefchont, und für 
ihre Haltbarkeit geſorgt. Billig follte diefed auf 
allen Bleichen eingeführt werden! . 

Unter den andern Bürgern, die für das Aus⸗ 
land arbeiten, find auch 6 Mefferfchmiede, die 
zum Theil gute und fchöne, zum Theil auch wohls 
felle und geringe Meffer verfertigen; auch gefchifte 
Guͤrtler, Schloffer und andere Handwerker. 

Die Stadt hält 3 Fahrmärfte, auf Philippse - 
und Jakobstag, Peter und Paulstag, und Simon 
und Judaͤ, welche ſtark befucht werden. Hand: 
Iungegefellfchaften , Handel im Groffen, ift Hier 

nicht anzutreffen, doch vormals liefen auch die 
einzelnen Gefchäfte der Bürger ins: Groffe. 

Das von hier benannte Giengenfche Waß 
fer, welches die Familie Martin bisher machte, 
und das aus Kräutern und Brandwein gekocht 
wird, wird in groffer Menge in Heinen vierefigen 
Gläfern in Schwaben herumgetragen, und auch in- 
Meinen Kiftchen verfchift. Es ift bei vielerlei Schäden 
und Krankheiten mit Nuzen zu gebrauchen, und hat 
ſich ſchon fehr lange in feinem Kredit erhalten. 
| | = Seit 
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Seit dem leidigen Frauzoſenkriege hat bie 
Nahrung der Buͤrger ſehr abgenommen, und bes 
findet fih gegenwärtig in einer traurigen Lage. 
Alles Gewerbe ift erfchlaft, und der Himmel weiß, 
wenn das ehmalige Haupt » Gewerbe der hiefigen 
Stadt, die Leinen » und Kattunweberei, bei dem 
traurigen Stand der Schweiz, wohin der Haupts 
verfchluß gieng, wieder erwachen werde?! Sonſt 
waren bier wenigftend 130 fremde MWeberögefels 
Ien, und nun befteht ihre Anzahl in 2 Köpfen, 
welche auch noch Abfchied nehmen werden. 

Die Tuche⸗ und Zeugmacher haben noch eis 
nigen Verſchluß, der aber nicht den fünfzigften 


Theil des vormaligen beträgt. 


Auch die Übrigen Handwerker haben nur eine 
geringe Lofung und Verdienſt, da der Geldmangel 
allgemein iſt. 

Vor dem Kriege hat ſich nur bei den We⸗ 
bern und Wollenarbeitern der Verkehr auf eine 
halbe Million belaufen. Nun iſt der groſſe 
und gute Feldbau noch die einzige Stuͤze der 
Buͤrgerſchaft. Und dieſer iſt, ſo wie die Vieh⸗ 
zucht, anſehnlich. Dieſe leztere beſteht aus einer 
ſchoͤnen Anzahl Kuͤhen und Pferden, die eine ei⸗ 
gene Weide auf einer Brenzinſel haben. Das 
waſſerreiche Brenzthal mit feinen MWiefen befdrdert 
auch die Viehzucht fehr anfehnlich. 

Der MWohlftand der Einwohner bat dur 
Duartierslaften, theild durch gänzliche Stofung des 
Kommerzed, gröftentheild fehr gelitten. Es find 
‚zwar Feine Kriegöfteuren umgelegt, und diefe von 
dem Aerarium beftristen worden, allein die gern 
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wären auffer Stande geweſen, mehr als die ges 
wöhnliche einfache Steuer beizutragen. | 

Unter den Einwohnern fowohl, als bei Vers 
waltung ded gemeinen Wefens , berrfchte immer 
ein gewiffer Geift der Sparfamteit, der dieſe kleine 
Republik nicht nur bei ihrer Eriftenz und MWohl- 
Kaud, fondern auch die Einwohner — bis auf bie 
Zeit der kaiſerlichen Requifitionen — in gluͤklichen 
Umftänden erhielt. Diefer Kleine Staat erhielt 
fih nicht nur vor dem Kriege fehuldenfrei, fondern 
hatte auch Aktivkapitalien, die weit hinein in die 
Zeiten des franzdfifchen Krieges reichten, und die _ 
Bürger von denjenigen läftigen Befchwerden bes 
freiten, welchen die Bewohner anderer Städte un- 
terlagen, und die fo manches, lange zufammenges 
ſpartes, Gut auf einmal auffraffen. 

Auch felbft durch dem franzdfifchen Krieg hat 
die Stadt Feine auswärtige Schulden auf fich 
geladen. Das Xerarium, oder die Stadtkaffe, ift 
zwar nicht fchuldenfrei, fondern hat anfehnliche 
Summen, welche die hiefige pia Corpora zur Aufs 
rechterhaltung Der entkräfteten Bürgerfchaft ibm 
borgefireft haben , zur Miederbezahlung auf fich 
liegen. Doc find Feine auswärtige verzinsliche 
Schulden vorhanden. Am weitläuftigern Sinn, 
und eigentlih, da bie pia Corpora Glieder des 
Staats find, kann alſo diefer ſchuldenfrei genannt 
werden, Ä u | 

Der Luxus Hat unter den Einwohnern nicht 
eingeriffen. In ihrem Aufzug, ihren Sitten und 
Gebräuchen, giengen fie bisher ihren eigenen Gang, 
und hiengen mehr an den Sitten und Gebräuchen 

ihrer 
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ihrer Voreltern, ald der neuen Moden. Sie ers 
hielten unter fich teutfche Nedlichkeit, einen Biders 
‚finn, eine Ehrlichkeit und Gemwiffenhaftigkeit im 
- Handel und Wandel, die ihren Produften Abfaz 
. verfchafften, und gewiß wird ſich auch, fobald fich 
der Sturm der Zeiten gelegt haben wird, das 
Kommerz der biefigen fleiffigen, gefchiften und bis 
dern Einwohner wieder erheben, wozu auch bie 
neue Regierung alle Aufmerkfamkeit und Unterſtuͤ⸗ 
gung verwenden wird; denn gewiß wird diefe in 
Aufhuͤlfe und Begünftigung des bürgerlichen Koms 
merzed und ded Wohlſtandes gegen bie vorige Vers 
. faſſung nicht zuruͤkbleiben. ⸗ 
Daß dieſe vorige Verfaſſung der Stadt, und 
die Regierung des gemeinen Weſens patriotiſch 
geweſen ſei, davon redet laut der vorige Wohl⸗ 
ſtand des gemeinen Weſens und der Bürger ind: 
befondere. Menn eine fo Eleine, ganz von einem 
fremden, viel mächtigern Staat umgebene, und 
alfo von diefem abhängige, Stadt ſich bei dem 
Verfall fo vieler anderer groffen Städte, bei ber 
Vertheilung und Abnahme des Handels, fich nicht 
nur bei ihrer Exiftenz erhalten, fondern noch an 
innerm MWohlftande gewinnen konnte, fo ift diefes 
ein Beweis einer vortreflidhen Verfaſſung, die fich 
durch das ganze. erfirelte und bei allen Kaffen 
äufferte. Diefen MWohlftand neuerer Zeiten ver 
dankt die Stadt, mit dankbarer Erinnerung, den 
| ua Bemühungen ihres vorigen Sindikus 
Lt, Honold. 
Als die Einwohner noch katholiſch waren, 
find bier 2 Klöfter geweien, von welchen man 
- | Beine 
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feine Spur mehr findet, eine Klaufur des dritten 
Sränzisfanerordens, von deffen Schiffalen man 
nichts weiß, und ein Klofter der Auguftiner Ere⸗ 
‚miten, welches 1501 zufammenfiel, und wegen 
der bald darauf gefolgten Reformation nicht mehr 
gebaut wurde, 

Die Gefchichte ber Stadt Giengen verliert 
fih in den Zeiten des grauften Alterthums; denn 
weder ihren Urfprung und Namen, noch ihre alten 
Befizer, weiß die Gefchichte zu beftimmen. Nicht 
einmal bie „zeit ihres Unmittelbarkeit Anfangs ift 
befannt. Im Jahr 1250 fommt fie ald Reiches 
fladt vor, und 1307 war fie mit andern Städten 
in dem Bündniffe des K. Albrecht J. Kalfer 
Karl IV, gab fie 1354 den Grafen von Helfens 
fein zu einem Erblehen. Der Graf Eberhard von 
Virtemberg nahm fie diefen 1379 ab, auf Ver 
anlaffung des Kalfers aber kam fie wieder zur 
Reichsunmittelbarkeit, fo, daß fie 1381 wieder in 
der Reihe ber ſchwaͤbiſchen Neichöftädte erfcheint. 
Diefe Unmittelbarkeit verficherte ihr der Kaiſer, 
und fie genos auch diefelbe bis aufs Jahr 1802, 
wo fie als eine Entfchädigung Wirtemberg zuers 
kannt wurde, auch am Ende dieſes Jahrs wirklich 
in Befiz genommen worden iſt. Sie Ift nun als 
eine wirtembergfche Munizipalftadt, die ein eigenes 
Dberamt ausmacht, und in die Landvogtei Ell⸗ 
Wangen gehoͤrt, eine Zugehdt des Kurhaufes Wirs 
temberg. 

So fange fie Reichsſtadt war, wurde fie 
durch einen Magifkrat, der aus 3 VBürgermeiftern, 
die Im Amte wechfelsen, einem votögrleimten Sins 
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dikus, 2 Geheimen und 7 Senatoren — lauter 
Handwerkern — beftand, auf eine demofratis 
ſche Art regiert. 

1634, nach verlohrner Nördlinger Shlacht, 
eroberten die Spanier die Stadt, uͤbten nach der 
dieſem rohen Volke angeſtammten Barbarei und 
Bigotterie alle Grauſamkeiten aus, welche der Fa⸗ 
natismus an die Hand geben konnte, ſie mordeten, 
pluͤnderten, verjagten die Buͤrger, verbrannten und 
verwuͤſteten die ganze Stadt, weil fie in ihr Feine 
Rofenkränze fanden, Ihr Schulmeifter wurde von 
einem Spanier mit einer Helleparde erfiochen, weil 
er für einen Geiftlichen gehalten wurde, Diefes 
geſchah ſchon am 5 September, nachdem Furz vors 
ber am 26 und 27 Auguft die Nördlinger Schlacht 
verlohren worden wär, 


Diefen Unglüfdtag feiert die Stadt Giengen 
noch ald einen allgemeinen Buß :, Bet = und 
Faſttag, der ehmals fo firenge gehalten wurde , 
daß die Thore geichloffen, und niemand aus noch 
eingelaffen wurde, es durfte fein Kamin rauchen, 
fein Waffer geholt, und nichts gearbeitet werden, 
. 1638 iſt die Stadt nochmals überfallen, geplins 

dert und die Bürgerfchaft zerftreut worden. 


1796 zogen die Franzoſen durch, behandels 
ten aber die Stadt ziemlich erträglih, Mehr 
Schaden fügten ihr die Kaiferlichen zu, die aud) 
bier mit Quartierslaft und unerträglichen Requi⸗ 
fitionen ‚unfägliche Unkoften verurfachten, 

Doc könnte die Stadt alle diefe Drangfale 
leicht vergefien, wenn fi ich nur ihr Handel und 
Gewerbe 
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Gewerbe wieder bald und zu ſeinem vorigen Glanz 
erheben wuͤrde. 

Das Wappen der Stadt bat 2 Schilde; im 
rechten goldenen. Schild ift ein ſchwarzer Adler, 
im andern blauen ift ein fpringendes Einhorn. 

Bei der Stadt, an den Ufern der Brenz, 
it ein ‚Gefyndbad, im einem Haufe, welches das _ 
Wildbad genennt, und vorzuͤglich in Glieder⸗ 
kankheiten oft mit auffalendem Nuzen gebraucht 
wird, . E wird ded Sommers häufig beſucht. 

Auf der Stadtmarkung find fehr fchöne und 
fehr gefchonte Waldungen von Buchen und Eis 
den, Befonders fieht man in denfelben Buchen 
von folcher Gröffe, wie man fie in den angrenzens 
den Heidenheimfchen Waldungen nicht findet, 

Die Landftraffen, die feit dem Jahr 1732 
chauffirt worden’ find, find im einem fehr guten 
Zuſtande. Ungeachtet bie Straffe von Heidenheim _ 
nah Augsburg, als die eigentliche Poſtſtraſſe, durch 
die Stade Giengen führt, fo iſt doch mur die 
Straffe auf der Stadtmarkung chauffirt, und ſo⸗ 
bald. dieſe aufhört, . iſt der Weg elend und voller 
Köcher. Als die neue Chauffee durch die Herr⸗ 
fhaft Heidenheim gemacht wurde, fo murden ber 
Stadt 2 Landftraffen abgenommen, die Straffe von 
Heilbronn nach Augsburg, und die Straffe von 
Um nach Närnberg. Anftatt num diefe Landſtraſſe 
durch die Stadt zu. machen, iſt fie ganz mit Um⸗ 
gehung der Stadtmarkung um fie herum, über 
Herbrechtingen, mit einem ziemlich groſſen Um⸗ 
Wege, gemacht worden, 
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| Es iſt fuͤr dieſe gute Stadt zu hoffen, dag daß 
fie jezt die Chauſſee von Heidenheim nach Dillin⸗ 
gen und Augsburg wieder erhalten werde, und daß 
ihr das Fünftige Zeitalter‘ erſeze, was ihr bad ders 
flofienes: verfage 


Zu dem Eigenthum der Stadt und ihres Hoſpials | 
| | gehoͤren;: 

Schrattenhof ‚ ein Hofgut, — Stunde 
von der Stadt, bei dem graͤflich von Thuͤrheim⸗ 
ſchen Dorfe Staufen. Auf dieſem Hofe hat die 
Stadt Giengen einen Pachter und einen Holzwart. 
In der Gegend dieſes Hofs befinden ſich ſehr er⸗ 
giebige Bonerzgruben, wo dieſes Erz gegras 
ben, gewafchen, und dann in Heidenheim und 
Kdnigsbronn geſchmolzen wird, 

Stefanshof, ein Hof, eine halbe Stunde 
hinter Nattheim, deſſen Filial es iſt, mit Gien⸗ 
genſchen Waldungen umgeben, wo * ein Holy 
wart der Stadt iſt. 

Ferner gehoͤrt hieher der dritte Theil des 
groſſen und Heinen ann au Sorthein an ber 
Brenz. Ä | 


| | V. Die Stadt Halle und ibre Aemter. 


Das vormalige Gebiet der Stadt Halle 
grenzt ſuͤdlich an Limburg, oͤſtlich an Ellwangen 
und Ansbach, ndrdlich an die Grafſchaft Hohen⸗ 
lohe, und weſtlich an eben dieſes und das alt wir 
tembergfche. Eine Speziatkarte von Halle: und 
defien Aemtern iſt von Enopf gezeichnet, und 1762 
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im Verlag der Homannfchen Erben herausgegeben 
worden. Dieſe Karte ift fomohl in der Drtöbes, 
fimmung, ald in den Namen fehlerhaft, auch 
find die Grenzen nicht richtig angegeben, 

Eine ganze, zuſammenhaͤngendeBeſchreibung der 
Hallſchen Aemter ift nicht erfchienen, wohl aber viele 
Bruchftüße, welche vorzüglich die Saliue betreffen. 

Eine Geſchichte der Stadt Halle und des 
Etiftd Homburg bat Herr Diffinitor Glafer in Mi⸗ 
chelfeld, in Bragur, V Bd. 2 Abthl. p. 194 
angefündigt., Das Manufeript diefer Gefchichte „ 
in 2 Theilen, liegt ſchon 10 Jahre fertig, aber 
der Krieg binderte ihre bisherige Erfcheinung. Da 
die Gefchichte der Stadt Halle in aller Ruͤkſicht 
wichtig ift, fo iſt ed ſehr zu wuͤnſchen, daß fie 
bald erfcheine, umd dieſes um fo mehr, da biefe 
Gedichte aus Alten und Urkunden gezogen wor⸗ 
den iſt. 

Der Name der Stadt und des Landes 
Halle kommt von dem Salzbrunnen her, Wenn 
man auch den Namen nicht_unmittelbar von dem 
griechiſchen Worte ars Salz herleiten will, fondern 
von den hiefigen Hallen, Halleſer, Haalhäufern, 
und mehr, fo kommen doch diefe Namen ficher 
von dem griechifchen Worte ws her, eben fo wie 
dad teutfche Wort Salz. Die Analogie anderer 
Salzftädte diefes Namens, Halle in Sachen, 
Halle in Tirol, Hallein in Salzburg, Reichenhall 
in Baiern, beweiſen diefes, 

- Die Figur des Laͤndchens ift irregulär, doch 
ganz zufanmenhängend, Der Bläcpeningals iſt 6 
Quadratmeilen. en 

| e 
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Die Eintheilung des Ländchens geſchah 
vormals nach 7 Aemtern, welche dem Rang und 
der Eintraͤglichkeit nach in folgender Reihe ſtan⸗ 
den: 1) Roſengarten, 2) jenſeits der Bühler, 3) 
Ilzhofen, 4) in der Schlicht, 5) Kochenek, 6) 
Vellberg, 7) Honhard. Den 5 erſtern Aemtern 
ſtanden 5 Senatoren vor. Nach der neuen Or⸗ 
ganiſation ſind es nur vier Aemter, in welche 
jezt das ehmalige Gebiet eingetheilt wird. 
| 1) Das Stadtoberamt Halle, weldyes bie 
Stadt Halle und das ehmalige Amt in der Schlicht, 
den Diſtrikt zwifchen dem Kocher, der Bühler und 
der Grafſchaft Limburg enthält, und alfo eine 
fchöne natürliche Grenze Hat. 

2) Das Staabsamt Rofengarten, wels 
ches die ehmaligen Aemter Rofengarten und Kos 
chenek enthält, oder den Landesbiftrift, an wels 
chem das linke Ufer des Kocherd die Grenze 
macht. Es bat alfo auch diefed Amt eine fchöne 
natürliche Grenze, gegen Oſten den Kocher, und 
auf allen andern Seiten die Landwehre. | 

3) Das Staabsamt Vellberg enthält die 
vormaligen Aemter Vellberg, jenfeits der Bühler, 
und dad Aemtchen Ilzhofen. 

4) Das Patrimonislamt Honhard ent 
hält das ehmalige Amt Honhard, auffer ber Lands 
wehre, 

Die Landwehre ift eigentlich Feine Lands 
wehre, obgleich die Eingänge mit Thuͤrmen be 
fezt find, fondern ed ift eine Grenzbezeichnung, die 
ihren politifchen Nuzen hat. Der Kalfer Ruprecht 
ertheilte der Stadt Halle 1406 dad Recht, ihr 

| Gebiet 
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Gebiet mit einem lebendigen Gehege einzufaſſen, 
ſo weit es geht. Angefuͤhrt wird dieſes erſte Pri⸗ 
vilegium im Kruſius. Kaiſer Maximilian I. 1503, 
ud K. Karl V. 1541, beſtaͤtigten dieſes Privi⸗ 
legium. Dieſe beiden Beſtaͤtigungsurkunden ſtehen 
in Luͤnigs Reichsarchiv. Dieſe Landwehre ſollte 
zur Befoͤrderung des Landfriedens dienen. Dieſes 
lebendige Gehege war die ſchoͤnſte und natuͤrlichſte 
Grenze, und da ſie als ſolche uͤberall jeden Fuß 
breit unbeſtritten machte, leiſtete ſie gewiß auch 
zur Vermeidung aller kleinen Zaͤnkereien und Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten ſehr nüzliche und gute Dienſte. Strit⸗ 
ten die Nachbarn dannoch, ſo mußten ſie durch 
den Augenſchein verlieren, wie ſie dann auch wirk⸗ 
lich nach oben angefuͤhrten Reſcripten von Kaiſer 
Maximilian und Karl V. verlohren haben, Auſ⸗ 
ſer dieſer Landwehre liegen die Aemter Vellberg 
und Honhard, denn dieſe ſind erſt nach jenem 
Ruprechtſchen Privileglum angekauft worden. 

Klima und Luft ſind gemaͤſſigt, denn es hat 
das Land noch Wein, auch kommen die meiſten 
Getreidearten gut fort. 

Hohe Gebirge ſind im Hallſchen nicht, es 
iſt meiſt niedriges, ebenes, huͤglichtes Gebirg, das 
oben groſſe Flaͤchen hat, die mit Wald bewachſen 
find, auch gute Akerfelder haben, beinahe alle find 
angebaut. Am. Kocher ift Weinbau, und die ans 
bern Gebirge find theils mit Wald bewachſen, theils 
mit Aekern angebaut. 

Die Thaͤler find: 

12) Das angenehme und gut angebaute Ko⸗ 
cherthal, das ſich am Kocher Toft u in 

tte 
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Mitte des Ländchens ziehet, von Süden nad) Nors 
ben. Es ift oft breit, oft fehr enge. 

2) Das ſchoͤne Bühlerthal, von der Ells 
wangenfchen Grenze durch dad Amt Velberg, es 
vereinigt ſich mit dem Kocherthal, und hat feinen 
Namen von dem Flüßchen Bihler, Das Schmes 

rachthal, im Amt Vellberg, (ehmals jenſeits 
der Buͤhler) um das Fluͤßchen Schmerach. 

3) Das Bibersthal, im Amte Roſen⸗ 
garten, um das Fluͤßchen Bibers, wovon einen 
Theil dad Michelfelderthal ausmacht. 

4) Das Roththal, an der Grenze des 
Amts Roſengarten. 

5) Der Rofengarten ſelbſt iſt ein ſchoͤnes 
und weite Thal, oder vielmehr eine Ebene und 
Släche, die ſchoͤn und fruchtbar ift. 

Diefe Thäler Haben theild Akerbau, theils 
und meiſtens fchöne und angenehme Wiefen, wels 

che Gras und Heu fuͤr die Viehzucht geben, und 
dert vorzuͤglichſten Nahrungsſtande ber Einwohner, 
der Viehzucht, aufhelfen. 

Die ——— Fluͤſſe und glßchen des 
Landes find 

1) Der Kocher, welcher faft mitten durch» 
flieffet, zum Holzkommerz und zur Wäflerung dies 
net, auch bei der Saline und vielen Muͤhlwerken 
nuͤzliche Dienfte leiſtet. Der Kocher flieffet aus 
dem Limburgfchen, unweit Weftheim, in das Land, 
fHeider das Amt Rofengarten von. den Aemtern 
Halle und Velberg, und flieffer von da in das 
Hohenloheſche. | | 


2) Die 
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3) Die Bibers flieffet faft in gleicher Li⸗ 
nie neben dem Kocher, nur mit dem Unterfchiede, 
daß, da der Kocher von Mittag gegen Mitternacht 
läuft, die Bibers gerade die entgegengefezte Rich» 
tung nimmt, und von Mitternacht nach Mittag 
fließt. Sie kommt aus der Graffchaft Hohenlohe, 
durchfließt das Amt Nofengarten, und fält unweit 
Weſtheim in den Kocher. 

3) Die Roth fließt von Norden nach Suͤ⸗ 
den, entſteht im Hobenlohefchen, macht die Grenze‘ 
zwifchen den Aemtern Rofengarten und Murrhard, 
und fällt umwelt Gaildorf in den Kocher. 

HD Der Rdtenbach entfieht im, Amte 
— und faͤllt nach kurzem Lauf in die 
ot 0 | 

5) Die Orn entfleht im Amte Rofengarten 
bei Wizmanndweiler, und fließt nach kurzem Lauf 
In das Hohenlohefche. J 

6) Die Kupfer entſteht bei dem Weiler 
Kupfer aus einem Weiher, im Amte Rofengarten, 
und fließt gleich aus dem Lande in das Hohen» 
loheſche. | 

7) Die Bühler kommt aus dem Ellwan⸗ 
genfchen, fließt von Süden nach Norden, fcheidet 
die Aemter Halle und Vellberg, — ehmals jen⸗ 
feitö der Bühler — und fälle bei Geidlingen in 
den Kocher. | oo 

8) Die Schmeradh entfieht aud 2 Xers 
men an den Grenzen ded Amts Vellbergs, (eh⸗ 
mals jenfeitd der Bühler) und fällt bei Unter- 
Scheffach in die Buͤhler. | 


Auſſer 
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Auſſer dieſen genannten Stüßchen find noch 
‚viele Heine Bäche im Lande, die wegen Unbes 
| trächtlichkeit keiner befondern Erwähnung verdienen, 
Die Waldungen find fehr anfehnlich, theils 
Buchen, meift aber Nadelholz, welches das herr⸗ 
ſchende iſt. Dieſe Waldungen find bisher, unge⸗ 
achtet der ſtarken Holzkonſumtion der Saline zu 
Halle, noch ſehr geſchont worden, da immer dieſe 
Saline und die Stadt Halle ſehr betraͤchtlichen 
Zufluß von Baumſtaͤmmen aus den Limburgſchen 
Waldungen erhielt, die auf dem Kocherfluß bis 
in die Stadt Halle gefloͤſſet werden. Da nun die 
Limburger Feinen andern Ausweg mit ihren Holze 
haben, und es gerne den Hallern zuflöffen, fo 
find die Hallſche Waldungen beinahe auf immer 
gefichert. 

Die Wälder, welche der Spital befizt, find 
beträchtlich und vorzüglich, 
| Da auffer dem gewöhnlichen Holzverbrauch 
die Saline jährlicd 3000 Klaftern nöthig bat, fo 
würde dieſes die Kräfte des Landes überfleigen, 
wenn nicht Die Auffere Zufuhr wäre, Es Kann 
alfo Fein Holz ausgeführt, fondern muß eingeführt 
werden. 

Auffer dem Ban s und Brennholz geben die 
Wälder viele Schnittivanre, Bretter, Ratten, Ram⸗ 
ſchenkel, auch Kübelgefchirr und Kuͤblerholz. 

An Getreide ift das Hallfche fruchtbar, wo 
keine Waldungen find, oder Fein Wiefenbau ift, da 
iſt der Boden zum Mberfelde benuzt; doch reicht 
dad Getreide nicht in allen Aemtern bin. Eine 
vorzüglich fruchtbare Gegend iſt der Mofengarten. 
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Der Weinbau ift weder in Ruͤtſicht ber 
Menge noch der Güte beträchtlih. Der Wein 
ift unter dem Namen Kochermwein befannt, und 
trinkbar. Es ift doch immer ein Beweis eines 
noch guten, warmen Klima, wenn ed Weine bers 
vorbringt, die doch nicht unter die fehlechten ges 
hoͤren. 

Die Viehzucht, beſonders des Rindviehs, 
iſt ſehr ſtark. Die vielen Wieſenthaͤler, auch die 
hohen Ebenen, geben vieles und gutes Futter. 
Es werden viele tauſend Ochſen gemaͤſtet, und 
son Viehhaͤndlern, vorzüglich von franzöfifchen , 
gelauft, und nach Stradburg, ja bis Paris, ges 
trieben, und wirft groffe Summen ab. Diefer 
Ochſenhandel macht die beträchtlichfte und befte 
Ausfuhr des Landes aus, und befdrdert nebft dem 
Salzlommerz den vorzüglicflen Wohlſtand des 
Landes. 

\ Schweine — auch viele erzogen, ges 
mäßtet, und meift im Lande gegeflen. | 

Von diefer Viehzucht werden auch noch als 
lerhand Settwaaren in Halle gemacht, ald: vor= 
trefliche Seife, Lichter, Wagenfalbe und 
mehr, welche in Menge audgeführt werden. Die 
Seife zeichnet fich durch ihre Weiffe und Schärfe 
zu ihren Vortheile aus, Die grüne Wagen 
falbe, die wegen ihrer Güte weit ausgeführt 
wird, behält lange ihre Fluͤſſigkeit, und wird ‚nicht 
leicht zaͤhe. Diefe Artikel werden von Trägern 
und Händlern aufgekauft und zum Verlauf ums 
bergetragen, Auf den Waldgegenden wird auch 


De und Ka gemacht, 
Hieher 
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Hieher gehört Auch die Hallſche Stärke 
und Pudermühle. Der biefige Puder wird 
für einen der feinften gehalten, womit fich wohl 
Spekulation machen lieſſe. 
Mit diefen Waaren, Vieh und Salz, wird 
ein’ beträchtlicher Ausfuhrhandel getrieben und vies 


les gewonnen, fo, daß der Hallihe Landmann 
meiſt ſehr wohlhabend ift, auch gut lebt und gut 


gekleidet geht. Das Getränke des Landes ift 
theild Wein, theils Bier. 

| Bon Mineralien findet man Salz in der 
Saline, von welcher bei der Stadt Halle wird ges 


Handelt werben, 


Die Anzahl der Einwohner ft 15 — 16000, | 

Es kommen demnach auf eine Quadratmeile 2600 
Menſchen. 

In dieſen 4 Oberaͤmtern bed ehmaligen Hals 

ler Gebiets ſind 3 Städle, Halle, Vellberg und 

Ilzhofen, 25 Pfarrdorfer, 90 Dörfer und Weis 


ler, und 56 Höfe und einzelne Gebäude, zufanıs 
‚men 174 Drte, Die Hallſchen Dörfer find ſchoͤn 


und gut gebaut, und haben anfehnliche und gut 


ausſehende Häufer und Bauerhöfe, 


Feldbau und Viehzucht find die vorzüglichfte 
Nahrung und Befchäftigung der Einwohner, 

Manufakturen und Fabriken finder man Feine, 
obgleich in der Stadt Halle viele gefchifte einzelne 


Handwerksleute find, die nicht nur für das Land, 


fondern auch für das benachbarte Ausland arbeiten. 
Die Ausfuhr des Landes beſtehet in Salz, 
Vieh, Seife, Pech, Harz, Wagenfalbe, Stätte, - 


| Konfiturwaaren, — Holzwaare, Bretter, 


Ratten, 
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Latten, Kuͤblerholz und mehr. Fuͤr den Handel 
ſind in neuern Zeiten ſehr ſchoͤne Landſtraſſen 
gebaut worden, die alle, zum Theil mit frucht⸗ 
baren Bäumen, zum Theil mit Pappeln, beſezt 
find. Wenn man die zahlloſen Durchzuͤge, Pals 
wägen und Kanonen bedenkt, die in dent leztern 
Kriege die Straflen verderbten, und noch gegens 
wärtig die Hallichen Landſtraſſen betrachtet, fo 
dann man ihnen die. Ehre nicht abfprechen, daß 
fie unter die beforgteften- gehören. Beſonders ma⸗ 
hen die ſchoͤnen Pappelalleen, womit die Straſſen 
zum Theil eingefaßt find, fie fehr angenehm. 
Gewiß find ſolche ſchoͤne Allen und Straffen in 
einem fo gebirgigen Lande eine Seltenheiu Die 
nöthigfte Laudſtraſſe wäre die nach Stuttgart. 
Der Magiftrat bat es- auch fchon eingefehen, und 
eine. Chauffee Über Michelfeld, Bubenurbis bis in 
die Nähe des nenen Wirthshauſes chauffiren laſſen. 
Von bier. follte fich die Straſſe durch das Loͤwen⸗ 
ſteinſche bis Sulzbach ziehen, : von, wo aus ſchon 
die Landfiraffe bis Stuttgart chauffirt if. Alleine 
diefed Schöne Projekt fcheiterte am Unvermoͤgen 
Ldwenſteins, denn ber. Koftenaufwand , den die 
Straffe.erfordert Hätte, zernichtete. den Plan. Ale 
lein dieſe augefangene Chauffee- laͤßt fih num in 
2 noͤthige Landfiraffen ableiten, nach Stuttgart 
und Heilbronn. E6 beſteht zwar fihon eine Lands - 
ſtraſſe von Heilbronn über Neuenftein nach Halle, 
welche mitten - im franzdfifhen Kriege gemacht. 
werden mußte, ‚allein fie macht, einen groffen. Um⸗ 
weg nach Norden, Aber Neuenftein und über Oeh⸗ 
Fingen, mithin wuͤrden die angefangene Straffe über 


das 
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Das neue Wirthshaus, die ganz durch dad Wir⸗ 
tembergſche und Loͤwenſteinſche gienge, vorzuziehen 
fein. Dadurch würde der Salz = und andere Hans 
del Halld und der Weinhandel MWirtembergs fehr 
begünftigt werden. 
Halle bat in-Wnlegung guter und ſchdner 
Straſſen vieles gethan. Es ziehen ſich von Halle 
aus Straſſen 1) über Michelfeld, Bubenurbis bis 
an das neue Wirthshaus, die projektirte Straſſe 
nach Stuttgart, 2) über Gelbingen, Muͤnkheim, 
Weſternach nach Neuenftein und Heilbronn, 3) über 
Groͤffelbach, auf Kreilöheim, Ausbach und Nürns 
berg, 4) auf Kirchberg und Rotenburg, 5) eine 
Straffe nah Ellwangen. Das nun zufammens 
bängende Alt = und Neumirtemberg wird auch eis 
nen Einfluß auf die Fortfezung und Verbindung 
diefer Strafen haben, nur läßt ſich nicht alles 
gleich im Anfang zwingen. 
Die Einwohner bekennen ſich zur evangelis 
ſchen Religion, "Frühe nahmen fie Luthers Kir⸗ 
chenverbeſſeruug an, nachdem Brenz, der 1522 
von Heidelberg hieher ald Prediger berufen wors 
den ift, das meifte dazu beitrug. Brenzen unters 
ſtuͤzten in feiner Meformation "vorzüglich fein 
Schwiegervater, der Delan Jakob Bräter, der 
auch im Briefwechfel mit Melanchthon ftand (Man 
fehe zu Nürnberg die von Strobel gefammelten 
Melanchthoniana) und feine beiden Schwäger, der 
Stadtpfarrer Chriſtoph Graͤter und der erfte 
evangelifhe Pfarrer bei St, Katharina, 
Michael Gräter, deffen Schwefter Brenz heu⸗ 
rathete, die bann beide miteinander wirkten. Bei 
ber 
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der Reformation wurde das Franziskanerkloſter in 
eine Iateinfche Schüle, und nachher in ein Gin 
nafium verwandelt. Doch wurden die Meffen noch 
in der Kirche bis 1534 fortgelefen, und einige 
der alten Lehre günftige Rathöherren, wegen ihres 
Wlderſpruchs, abgefezt, Als Halle mit andern 
Ständen in den Schmalfaldenfchen Bund trat, fo 
j0g diefed der Stade groffe Unkoften zu. 1580 
interfchrieb auch Halle die Konkordienformel, und 
1609 und 1610 wurde bier ein groffer Konvent 
von proteftantifchen Ständen gehalten. Weberhaupt 
bat Halle in der Gefchichte der Reformation eine 
glänzende Rolle gefpielt. Indeſſen ift die Stadt 
und Land bei der proteftantifchen Lehre geblieben, 
Halle, Stadt und Amt, ‚macht nun. eine Dids 
zeſe aus, welche unter dem Heilbronner Konfiftos 
rio fiehet. Der erſte Stadtpfarrer zu Halle ift 
zugleich Dekan der Didzeſe. Unter diefem ſtehen 
die 7 Geiſtlichen in der Stadt und die 25 Pfarrer 
auf den Dörfern, © 48 | 
Es beſtand fchon feit der Reformation eine 
Art von Didzefanverfammlung, das Kapitel.ges 
nannt, in der Stadt und Land Halle. Diefes ifk 
eine Anftalt des berühmten Doktor Brenz. : Es 
wird nur alle 3 Jahre in der Michaeliskicche zu 
Halle gehalten, wo fich am Pfingftdienftage die 
Geiftlichen in. der Stadt und auf den Dörfern 
berfammeln.. Acht Geiftlichen der Stadt und 22; 
auf den Dörfern, alfo 30 Perfonen, kommen zu» 
fammen, um nach gehaltener Kapitelpredigt, wels 
He unter ihnen ummechfelt, in der groffen Sakri⸗ 
ſtei, nach einer vom Dekan gehaltenen Iateinfchen 
F Rede, 
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Rede, ſich gemeinſchaftlich uͤber die Angelegenhei⸗ 


ten und Verbeſſerungen des Kirchen⸗ und Schul⸗ 


Sie hatten ehmals auch eine Wittwenkaſſe, die 


weſens, zu unterhalten, die Geſeze zu verleſen, 


auch andere Normen zu beobachten. Jeder Geiſt⸗ 


liche wird beſonders vorgefordert und gefragt, was 
er anzubringen oder zu klagen habe? Wenn ſich 
einer vergangen hat, ſo wird er dafuͤr zu Rede 
geſtellt. Nach dieſem wird eine Mahlzeit gehalten. 


fie ſelbſt verwalteten, jezt aber eingegangen iſt. 


lehrten Anſtalten 2 Bibliotheken, die Rathes 


Don dffentlichen Anftalten, zur Erziehung 
der Zugend, findet man Auffer den teutfchen Schu 
len in der Stadt ein Gimnaſium, deſſen ._ | 

8 


bei der Stadt gedacht werden wird, und an 


und Simnafiumsbibliothel. 


Alrerthämer hat man auch in und um 
Halle, viele Statuen, Steine mit Snfchriften, Un 


nen, die Spuren: einer romiſchen Heerftraffe ges 


funden. Halle hat auch felbft noch - viele alte 


Merkwürdigkeiten aufzuweiſen. Herr Profeſſor 


—SGraͤter in Halle macht Hoffnung, die Alter⸗ 


chuͤmer und alten Merkwuͤrdigkeiten der Stadt 
Halle zu befchreiden und dem Publikum mitzutheis 
len. Es iſt zu winfchen, daß dieſer Vorſaʒ bald 
ind Werk komme! Ueber die Monumente der 
Ritter zu Vellberg und eine kleine Geſchichte der 


dortigen weiblichen Rittertrachten, fo. wie auch 


erwas über die vorgebliche Guillotine zu Haller 
findet man in Bragur IV. und VI. Stuͤk. 


| Die 
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Die Einkünfte, welche in die Stadtkaſſe 
fieffen, betragen nach fichern Nachrichten 90,000 
Gulden Bei einer Verbeſſerung ded Feldbaues 
und der Induſtrie, auch des Handels, — welches 
wohl gefchehen kann — koͤnnen auch die Einkünfte 
noch erhöher werden, Das Wappen von Halle 
enthält 3 Schilde, deren oberfier einen doppelten 
gefrönten Adler mit goldenen Schnäbeln und 
Klauen im goldenen Felde enthält. Der zweite. 
Schild enthält oben ein goldened Kreuz mit einem 
jirkefrunden goldenen Rande, und unten eine rechte 
Hand oder Handſchuh, flach ſchwebend, im blauen 
Felde, mit einer zirfelfdrmigen goldenen Einfaffung, 
beide eingefchloffene Figuren im rothen Felde, Dee 


dritte Schild ift in der Mitte queer getheilt, oben 


gold, unten roth. Diefe drei Schilde find mit 


Bändern, die mit Gold und Silber abwechfeln, 


zuſammengebunden. 

Das Gewicht des Landes iſt etwas ſtaͤrker, 
als das Altwirtembergſche, die Maas aber kleiner. 

Im polittfchen fiehen die 4 Hallſchen 
Hemter unter der Landvogtei Ellwangen. 

Die Befazung beſteht aus 2 Kompagnien 
Jaͤget zu Fuß. 

Die politiſche Beſchreibung zerfaͤllt nach der 
neuen Eintheilung in 4 Aemter, die ſchon oben 
Benannt worden finds Dieſe find: 


L Das Stadt» Dberamt Halle 
1. Die Stadt Halle, 
Die Stadt Halle — am luſſe in . 


\ 
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in einem ſchoͤnen, mit maͤſſigen Bergen umgebes 
nen, Thale, unter welchen der am dfilichen Kos 
cherufer fich erhebende Berg der merkwürbdigfte ift, 
auf welchem das alte, fefte Schloß Limburg, das 
Stammhaus der Grafen von Limburg, ftand, von 
dem man noch einige Ruinen fiehet, Unter diefem 
Scloffe liegt längs dem Kocher an beiden Ufern 
die Stadt, die von anfehnlicher Gröffe und Länge 
- Aft, aber auf einem ungleichen bergigen Boden liegt, 
der fi) am auffallenzften auf dem Marfte, und 
der auf einem Huͤgel liegenden Kirche, zeigt. 

Von der Stadt find zwei Profpelte in ber 
Manier des Aberlis, von zwei verfchiedenen Ge: 
genden, niedlich in Kupfer geftochen und. iluminirt, 
im Publitum erfchienen, 

Der Kocherfluß, der durch die Stadt Läuft, 
gewährt ihr durch- Zufldfung des Holzes für die 
Saline groffe Vortheile, ift aber weit nicht ſchiff⸗ 
bar. In der Stadt wird dad Holz gefchwellt 
amd aufgefangen, was zur Saline nörhig ift. 

In zwei ungleichen Theilen liegt die Stabt 
zu beiden Ufern des Fluffes, und beftehet aus der 
Stadt felbft und 3 Vorſtaͤdten, wovon 2 an der 
Stadt auf der rechten Seite des Kochers liegen, 
die dritte Worftadt aber auf dem linken Ufer dies 
ſes Fluffes liegt, und durch eine fteinerne Bruͤke 
mit der Stadt zufammenhängt. Der fogenannte 
fleinerne Steg führt nur auf die Halbinfel, den 
Unterwöhrd, und von da erft durch einen hoͤlzer⸗ 
nen Steg in die Stadt, jenſeits des Kochers. 

Die fehr hohe Mauren „ welche die Stadt 
und a umgeben, find fehr folide und flarf 
gebaut, 
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gebaut, "mit einem Graben nnd Thuͤrmen nach 
alter Art umgeben, und waren vor Erfindung des 
Pulvers und binlänglicher Anwendung deffelben,, 
in jenen Zeiten, für welche fie erbaut worden find, 
eine gute Schuzwehre für die Stadt, welches fich 
bei verfchiedenen Gelegenheiten geäuffert hat ; für 
bie jegige Kriegskunſt aber iſt diefe alte Befeſti⸗ 
gung, da die Stadt rund um von Bergen begränzt 
it, keine Schugwehre mehr. 

Die Stadt theilt ſich nach Ihrer natürlichen 
Lage und Abtheilung 1) in die Stadt felbft, 
an welche fich auf der fädlichen &eite die Vor 
ſtadt Unterlimburg, anf der nördlichen die 
Vorſtadt Gelbinger Gaffe auftplieffen, und =) 
in die Borftadt jenfeitsdes Kochers, wels 
de auf-der weltlichen Seite der Stadt liegt. 

Bauart und Anlage der Gaffen und Häufer 
find fehr verfchieden. Es giebt bergigte und ebene, 
breite und enge, bäßliche und fehöne Strafen, 
ſchͤne maffive und moderne Häufer, auch fchlechte 
hölzerne und unanfehnlide. | 

Die Anzahl der Gebäude in allen Theilen 
it ͤber 750, und die der Einwohner über 5000, 
Die Stadt felbft hat 320, die Vorſtadt jenfeits 
ded Kochers 226, die Gelbinger Gafje 120, und 
Unterlimburg 52 Haͤuſer, wozu noch die öffent» 
lihe Gebäude, Haalhäufer und Scheuren fommen, 
welche die Zahl der Gebäude vermehren. 

Die vorzäglichfie Merkwürdigkeit und Nahe 
rung der Stadt ift die Saline, welche betraͤcht⸗ 
lich iſt, und anfehnlicye Gebäude noͤthig gemacht 
hat. Zu den merkwürdigen Gebäuden gehdren dad 

’ Ka ſchdne 
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fchöne Rathhaus, dad Michaelsmünfter, 
dad Gimnaſium, bie Kommende ded Zohan: 
niterordens und mehrere anfehnliche Privatgebäude. 
In der Stadt find 7 evangelifche Kirchen, eine 
SKatechetenfchule, das fchon gemeldte Gimnaſium, 
6 teutfhe Schulen, eine Raths⸗ und Gimnafie 
umsbibliothek und ein Spital, 
| Die Einwohner bekennen fich zur evangelis 
ſchen Religion, und haben 7 Kirchen, unter wels 
hen 5 Pfarrkirchen find, Diefe leztere find 1) 
die Michaelisfirche. oder Michaeligmünfter , 
die Hauptlirche der Stadt, an welcher 4 Geifts 
liche ſtehen, der. Dekan ded Kapiteld, der Stadt⸗ 
pfarrer und Profurator des Kapiteld und 2 Dias 
fone. 2) Die Kirche zu St. Katharina in 
der Vorſtadt über dem Kocher, hat einen eigenen 
Pfarrer. 3) Die St. Johanneskirche, die 
einen eigenen Pfarrer hat. 4) Die Kirche St. 
Urban in Unterlimburg, die ebenfalls einen Pfars 
rer bat. 5) Die Spitalfirche mit einem eis 
genen Pfarrer. 6) Die Marienkirchein der 
Schuppach. 7) Die Kirche zu St. Nikolaus, 
für das obere und untere Armenhaus, nebft = 
Kirchhöfen, wohin die Einwohner der eigentlichen 
Stadt und der Vorſtadt Gelbinger Gaffe begraben 
werden. An diefen Kirchen fiehen 8 edangeliſche 
Prediger. 
Die anſehnlichſte unter dieſen Kirchen ift das 
Michaelismüänfter, welches fchon im 12ten 
Sıprhunderte zum erftenmal erbaut worden iſt. 
Jene erfte Erbauung betrift aber nicht die gegens 
wärtig ftehende Kirche, denn diefe Ift neuer, Sie 
i liegt 
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fiegt auf einem fleilen Hügel an einer Seite des 
Marktplazes, dem Rathhauſe gegenüber, und zu 
ihr führen 53 fleinerne Stufen, in der Form eis 
ned umgelehrten Amphitheaterd, von groffem Um⸗ 
fang, welches der Lage und der Anficht der Kirche 
einen herrlichen Anblik giebt. Der Plaz, wo fie 
feht, war ehmals der Grumd einer alten Burg, 
auf welcher das altabeliche Gefchlecht der von 
Halle wohnte, weldyes zu Anfang des zwoͤlften 
Sahrhunderts ausftarb, worauf die Burg an die 
Stadt Halle fiel, weldye fie 1156 abbrechen, und 
an ihre Stelle eine Kirche bauen ließ, die wahrs 
fheinlich wegen ihrer hoben Lage, und da der Er 
engel Michael gerne auf hohen Bergen und Hügeln 
thront, diefem gewidmet wurde. . Sie blieb aber 
nicht lange in ihrem alten Weſen, fondern wurde 
1427 wieder abgebrochen, um fie maflıver, und 
ſo, wie fie jezt noch dafteht, zu bauen. ine 
Inſchrift am Thurm, in Stein gehauen, giebt die 
Sahrszahlen an, wenn die Grundfteine gelegt wors 
den felen, naͤmlich der der Kirche 1427, und der 
des Kord 1495. Diefer Bau wurde 1525 vols 
lendet. | 

Die Kirche ift in einem der (&önften gothi⸗ 
ſchen Stile, und mit majeſtaͤtiſchen Gewölben und - 
Säulengängen gebaut, fo, daß, wie Herzog Karl 
ſelbſt fagte, Feine dergleichen in Wirtemberg fet, 
nämlich im Verhaͤltniß der Groͤſſe, Bauast, Kunſt⸗ 
ſtuͤe und Merkwürdigkeiten zufammengenomnen; 
denn an Grdffe wiirde fie die Stiftslirche zu Stutt⸗ 


gart * und an Schduhelt der — Bau⸗ 
art 
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art die Kloſterskirche zu Blaubeuren übertreffen, 
Sie ift 252 Fuß lang. Der Kor it 114 Fuß 
lang, 78 breit und 69 hoch, Die ganze Mauer 
des Kors iſt von der innern Seite mit Monumtens 
ten denfwirdiger Männer befezs, von welchen viele 


ſiich durch gute Arbeit auszeichnen, 


Befonderd ſchoͤn und vorzäglich ift das Mo⸗ 
nument des chmaligen Städtmeifters Hafpel, das 
zu Stuttgart in der Akademie durch Künftler ges 
macht wurde; ed ift ſowohl in Ruͤkſicht der Zeichs 
nung, als Ausführung, edel. Es iſt aud weiffem 
Marmor gemacht, und Foftete 4ooofl. Der Kor 
bat Fenfler mit vielen gemalten Glasfcheiben, im 
Geſchmak jener alten Zeiten. Auch an den Fen—⸗ 
fern der Kirche ift noch alte gefchmelzte Arbeit 
. zu fehen. Doc iſt die Kirche durchgängig heile, 
und bat 39 Fenfter. Un dem Monument eines 
gewiffen Sanwald, mit dem feine Familie erlofch, 
reißt der Tod den Stammbaum mit grimmigem 
Blife famt der: Wurzel aus der Erde Das Gas 
wölbe, welches kuͤnſtlich, auf gotbifhe Art, ges 
fprengt ift, rubet auf 22 runden, fleinernen Saͤu⸗ 
Ien, die in zwo Reihen in ſimmetriſcher Ordnung 
geſezt find, 

Eine Zierde des Kors iſt der groſſe Hochal⸗ 
tar, deſſen Blatt, nebſt den Fluͤgeln, das Leiden 
Chriſti, zierlich von Holz geſchnizt, vorſtellt, und 
an deſſen Hintergrund ſich ein Kruzifix erhebt, das 
unter die Meiſterſtuͤke dieſer Art gehoͤrt, nur für 
ſeine koloſſaliſche Groͤſſe noch etwas zu niedrig 
ſteht. Die Kunſt des Meiſels iſt taͤuſchend. Man 
glaubt, einen wirklich Sterbenden zu fehen, — 





>. Halle 151 


fo ausdruksvoll find die Meiber bei dem Grabe 
Jeſu, deren Schmerz und Thränen fi) fehr nas 
türlich auszeichnen. 

Der neue groffe Hochaltar ift durch eine Stifs 
tung des ehmaligen Städtmeifters Doktor Bonhds 
fer 1778 entflanden. Er ift von Holz, und ente 
hält marmorartig lakirte umd zum Theil ſtark vers 
geldete Figuren. | 

Das Rüfpofitis der Orgel ift von einem 
Blinden Orgelmacher, Konrad Schott, aus Stutte 
gart, der auch die kuͤnſtliche Orgel in Freudenſtadt 
verfertigte, 1592 gemacht worden. 

Der Thurm der Kirche iſt anſehnlich und 
gut gebaut, aber weder fo hoch, noch kuͤnſtlich ge⸗ 
macht, als fonft die Thürme diefer Bauart zu fein 
pflegen. » Doch beherrfcht er, wegen feiner hohen 
Lage, nicht nur die ganze Stadt, fondern nimmt 
ſich auch in der Entfernung gut aus, 

Auffer den 2 genannten Altären der Kirche 
find noch 9 Kapellen mit Altären da, bie das 
Andenken der katholiſchen Worzeit find. : Eine 
Merkwürdigkeit ift auch das Ebur foffile, welches 
1605 in der Gegend der Stadt Halle auögegras 
ben worden, und, 500 one fehwer , in der 
Kirche aufgehängt ift. 

Der Pla; um die Kirche war bie in die 
neuſten Zeiten ein Ehrenbegraͤbnißplaz zur Aus⸗ 
zeichuung. Die beiden Staͤdtmeiſter, die beiden 
erſten Geiſtlichen und der aͤlteſte Rathskonſulent 


wurden dahin begraben, Auf ihren Gräbern liegen | 


ungeheure Steine mit * geſchmalloſen Jn⸗ 
1 iſten. | = 
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Bei der Michaeliskirche ſteht das ſogenannte 
Schuͤſſelhaus, welches ein Almoſenhaus iſt, 
wo Hausarme, welche theils vom Magiſtrat, theils 
von Privatkollatoren bedacht worden ſind, eine 
gewiſſe Portion Brod, Fleiſch, Schmalz, Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, und zuweilen auch Wein erhalten. 

Dieſer Kirche gegenuͤber, aber weit tiefer als 
ſie, ſteht das Rathhaus, unter welchem die 
Hauptwache iſt. Es wurde nach dem groſſen 
Brande 1728, der beinahe die ganze Stadt, nebſt 
der Gelbinger Vorſtadt, verzehrte, wieder mit vielem 
architektoniſchem Geſchmak aus maſſiven Quadern 
gebaut, und koſtete dieſer Bau die Grabe, ohne 
die Fuhren, über 90,000 Gulden. - Zn diefen 
"Zeitraum fällt auch die Erhauung des ſchoͤnen 
ſteinernen Ginmaſiums, der verſchiedenen Salzwerks⸗ 
und Waſſergebaͤude, und Errichtung der Gradier⸗ 
bäufer, von welchen das erfie ein von Beuſt, der 
damald von beiden Sizilien kam, und die Gras 
bierhäufer in Nauenheim errichtete, angelegt hat, 

An - dem Rathhauſe ſteht die ſogenannte 
Trink s oder Buͤrgerſtube, welches Gebäude 
dem Spitalgericht zur Verfammlung beſtimmt if, 
Auch war ed zur NKonverfation der Rathsherren 
and Ihrer Familien urfprünglich beftimmt, wurde 
such zu andern dffentlichen Geſellſchaften gebraucht, 
Uebrigens befinder ſich in dieſem Gebaͤude auch 
die Bethe⸗ und Kriegsſtube. 

Im Bauhof war der ehmals in ganz Teutſch⸗ 
land beruͤhmte Marſtall, wo auch vor wenigen 
Jahren zum Stadtgebrauch mehrere Reit = und 
Sahrpferbe — wurden. uebrigens iſt das 

| Gebaͤude 
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Gebäude zur eigentlichen Bau s nnd Feuerpolizei 
beftimmt. | 
Der Spital, bei welchem eine Pfarr 
firche zum heil. Geiſte ift, ift eine Anftalt 
und Gebäude von anfehnlihem Umfang. Er bes 
fit den Theurershof, auch mehrere Güter. und 
beträchtliche Einkünfte, , Er ift fehr alt, und feine 
Etiftung geſchah ſchon im Jahr 1228. a 

Dad fogenannte neue Haus ift der Vers 
fammlungsort ded Haalgerichts,-weldes fi 
mit den WUngelegenheiten der Salzfieder und der 
Saline befchäftigt, und wo die Gefchäfte des Salz⸗ 
weſens entfchieden werden, 

Der neue Bau aber ift ein anfehnliches 

Gebäude, das auf einem erhabenen Plaze der 
Stadt fteht, dient zu einem. Getreldemagazin. Eh⸗ 
mals hatte ed ein Theater, worauf die Gimna⸗ 
fiiten Schuldramen aufführten, das aber In neuern 
Zeiten in dad. Werkhaus übergefezt, und zu einem 
eigenen, öffentlichen Schaufpielhaufe umgeſchaf⸗ 
fen worden iſt. 
Gelehrte Anftalten zum Unterricht und 
zur Bildung der Jugend, zur Ausbreitung der 
Wiffenfchaften, find hier fehr bedeutend. Es were 
den wenige. Städte von dem Umfang und Gröffe 
fin, wo fo fchöne Unterrichtsanftalten find als 
bier, und es bedarf blos einer kleinen Aufmuntes 
sung und Unterfläzung, um: fie ganz volllommen 
u machen, 

Dieſe Anftalten find: das Simnafium, 
dad Kontubernium, die KRatechetenfchus 
le, Realſehule, o teutſehe Schulen und ⸗ 
| Biblie⸗ 
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Bibliothefen, die Raths⸗ und Gimmafiumss 
bibliothek. Es ericheint auch hier ein Wochen: 
blatt, das. auffer den gewöhnlichen Notizen manche 
brauchbare Auffäze und Preife der Viktualien ent 
hält. Der ehmalige Antiguar Rohnfelder der 
jest geſtorben iſt, hatte auch eine Leſebibliothek ers 
richtet. 

Die vorzuͤglichſte Anſtalt fuͤr die Gelehrſam⸗ 
keit iſt das hieſige Gimnaſium, das 1655 
geſtiftet worden iſt. Nachdem die unſaͤglichen 
Drangfale des Zojährigen Krieges vorüber waren, 
— deſſen ungeyeure Koſten und daraus entflaus 
denen Schulden, auch fämtlich Tange vor Anfang 
des franzoͤſiſchen Krieges abgetilgt wurden — fo 
konnte an Exrrichtung einer dffentlichen Lehranftalt 
gedacht werden. Die andern Anſtalten find juͤn⸗ 
ger, und fallen in den Zeitraum der MWiederaufs 
bauung ‚der Stadt, nach dem Jahr 1728, wo 
mehrere Öffentliche teutfche, eine Katecheten s und 
Realſchule, oder ihrer eigentlichen Beſtimmung nach, 
eine Mädchenfchule errichtet wurden, 

Das Simmafium wurde den sten Julius 
2655 mit dffentlichen Feierlichkeiten. unter Rektor 
Geiz eingeweiht. Diefes Gimnafium illuftre war 
feiner urfprünglichen Beftimmung nach ein akade⸗ 
miſches Gimnaſium. 

Die Theilnahme der ganzen Stadt war bei 
dieſer Einweihung ſo groß, daß wan nicht nur in 
der Michaeliskirche, wo Gottesdienſt, und in der 
Marienkirche, wo Reden gehalten wurden, junge 
Maienbaͤume ſtekte, ſondern auch fuͤr den Zug, von 
dem neuen Gimnafiun bis an bie Schuppacher 

Kirche 


ä 


\ 
. 
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Kirche den ganzen Weg mit jungen Gras der 
freute. 

Diefed neue Gimnaſium erhielt eine eben ſo 
groſſe Frequenz, als Celebritaͤt. Es ſtroͤmten uͤberall, 
aus dem Hohenloheſchen, Limburgſchen, Wirtem⸗ 
bergſchen, ja aus Stuttgart, Tuͤbingen, Worms 
und Strasburg — wie das noch vorhandene da⸗ 
malige Album des Gimnaſiums ausweiſet — Zoͤg⸗ 
linge herbei, und unter dieſen ſehr viele Edelleute. 
Allein der Magiſtrat hatte auch alles fuͤr den 
Glanz und die Aufnahme dieſes neuen Gimnaſi⸗ 
ums gethan. Denn nach einem gedrukten Catas 
log vom folgenden Fahr waren auffer ſechs ors 
dentlichen Kiaffen noch eine Selekte unter fechs 
ordentlichen Lehrern, drei, welche auffer den ges 
wöhnlichen Lehrftunden noch ald Profefforen Vor⸗ 
Iefungen über die Vorbereitungewiffenfhaften hiel⸗ 
ten, und drei aufferordentliche Profefforen, welche 
Vorbereitungskollegien zur Theologie, Juriöprudenz 
und Arzneiwiffenfchaft lafen, oder theologiiche, jus 
ridifche und phififche Inſtitutionen. Auſſer dem 
waren auch Öffentliche Lehrſtunden zur franzöfifchen 
Sprache, zur Muſik, ja fogar zum Fechten und 
Reiten feſtgeſezt. Don Zeit zu Zeit wurden theils 
in lateinfcher, theils in teutfcher Sprache Schuls 
Dramen in dem ehmals in dem neuen Bau befind« 
lichen Gimnafiumstheater aufgeführte. Die Klafs 
fen waren in obere und untere abgetheilt. Die 
obere Klaffen bieffen Kurien, ihre Lehrer Profefs 
foren, ihre Schüler Auditoren, die fih auch als 
Studenten behandelt wiffen wollten, Degen. trugen, 
and fowohl im Gimnaſium, als in ber Bu: 
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in Subfellien faffen, Die untere Ordnungen biefs 
fen Klaffen, und ihre Lehrer ‚Präceptoren oder 
Kollaboratoren. 

Die groffe — dieſes Gimnaſi ums dau⸗ 
erte lange fort, bis endlich in neuern Zeiten theils 
die Gimnaſien in Stuttgart, Ausbach, Oehringen, 
auch Heilbroun, ſelbſt in Aufnahme kamen, und 
ihre Jugend das einheimiſche beſuchen konnte, theils 
es Mode wurde, die jungen Edelleute groſſen 
Theils nicht mehr in dffentliche Inſtitute zum 
Unterricht zu ſchiken, fondern durch Privatlehrer 
unterrichten, und auf die Akademien vorbereiten 
- zu laſſen. Wenn indeſſen gleich die Frequenz das 
durch abgenommen hat, und mit ihr diefes In⸗ 
ftitut nicht mehr ‚fo glänzend und ausgedehnt ift, 
als eö bei feinem Urfprung war, fo hat es doch 
noch jezt alle Anlage und Quellen, um durch wes 
nige Unterfiäzung und Aufmunterung, fo wie durch 
Vermehrung des Lehrer:Perfonals, wies 
der zu feinem alten Blanze erhoben werden zu 
fonnen, Ueberhaupt fehlt ed gegenwärtig bier an 
theologifchen Kandidaten, welche die Lehrer im 
Nothfall unterfiäzen koͤnnten. Statt deffen haben 
‚ mehrere Lehrer bisher die Geiftlichkeit unterflägen 
müjfen. 

Die 2 unterften Klaſſen find nachmals jede 
in Eine reduzirt worden, doch ift ed in der Haupt» 
fache noch eben daſſelbe, und was man fonft für 
Kandidaten der Akademien Selecta hieß, find jezt 
die dreijährigen Primaner und Exemten, 

Dad Perfonal der Lehrer. befteht jest aus 
drei Profelforen, wovon zwei Rektor und - 
rektor 
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seftor beiffen, aus drei Präazeptoren, einem 
franzdf Sprachmeifter, einem Schreibs 
meifter und einem Zeichenmeifter. Im gans 
zen find alfo 9 Lehrer angeftellt, von welchen 5 
das eigentliche Kollegium ausmachen. 

Ob nun gleich die Frequenz diefes Gimna⸗ 
fiumsd abgenommen hat, wie es auch der Fall bei 
allen Univerfitäten gegenwärtig ift, fo ift es doch 
noch eine fehr gute, und durch viele mwohlthätige 
Stiftungen fi) audzeichnende, und mit einem gus 
ten Lehrerperfonal verfehene, Vorbereitungsans 
ftalt für Studirende, auf welcher ſchon mandye 
gelehrte Männer den. Grund ihrer Studien gelegt, 
und ed, wie Hufnagel, Stek und andere, dffents 
lich dankbar erfannt haben. Unter den gegenmwärs 
tigen Lehrern find auch die beiden Vorſteher ders 
ſelben Profeffor Leutwein und Prof. Gräter durch 
ihre gelehrte Schriften dem Publikum längft bins 
länglich befannt. 

Unter jenen brei Profefforen find zwar feine, 
die juridifche und medizinijche Inſtitutionen lehren, 
allein es fehlt gleichwohl in der Stadt nit an 
gelehrten Turiften und Werzten. Auf Verlangen 
würden diefe auch Kollegien lefen, und haben es 
bie auf die neueften Zeiten auch wirklich gethan, 
Eben fo würde ed auch für die gimnaftifche Ue⸗ 
bungen Feines Wegs fehlen. Die gelehrten Spras 
hen und Worbereitungswiffenfchaften aber werden 
in den ordentlichen Stunden gelehrt, auch auffer 
biefen noch jezt Worlefungen gehalten. Su den 
neuern kultivirten Sprachen aber ift kaum eine, 
su der nicht einer ober ber andere Der angeftellten 
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Lehrer auf Verlangen die Anletung geben 
koͤnnte. Zu dem bat dad Gimnafium nicht nur 
eine ziemlich reichhaltige und zugleich zwelmäfs 
fige Bibliothek, die zwei Zimmer und einen 
Vorſaal füllt, und aus altern Zeiten durch fchöne 
Ausgaben und Kommentare griechiicher und rds 
miſcher Schriftſteller, und aus neuern mit man⸗ 
nigfaltigen paͤdagogiſchen und literariſchen Schrifs 
ten geziert iſt, ſondern es ſind auch einige Ap⸗ 
parate zur Experimentalphiſik, Mecha— 
nit, Geometrie und Aſtronomie vorhanden. 
Diefe Bibliothek enthält 2000 Bände, und hat 
von Alters her eine zu ihrer Beftimmung zwels 
‚mäffige Grundlage gehabt, wird auch nach dieſem 
Dlan immer vermehrt, um mit dem Zeitalter und 
der Literatur gleiche Fortfchritte zu halten. 
Mit. diefem Gimnafium ift noch überdieß 
ein Kontubernium oder Alumneum verbuns 
den, in welchem 12 — 15 entweder nicht wohls 
babende Bürgersföhne oder Fremde, theild ganz 
frei, theild für ein unberrächtliches Koſtgeld, Tifch 
und Wohnung frei genieffen. Dieſes Kontubers 
nium kann jest auch zum Theil ald Tonkünftlers 
and Schulmeifter : Seminarium angefehen werden. 
Diefe Zünglinge werden auf Koften eines geftiftes 
sen Fonds unterhalten, und haben einen Inſpek⸗ 
tor zum Morfieher, Auf dem Gimnafium erhal 
gen fie Unterricht, und im Spitale die Koft. Sie 
bewohnen ein ‚altes, baufälliges Haus, find in 
Schwarze Kleider und Mäntel gehuͤllt, und mit 
Driefterfrägen geziert, eine wahrhaft abenthenerliche 
Tracht für Knaben! wie die Kollegiaten in Eß⸗ 
lingen! 
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Iingen! Auch müffen fie, wie biefe, fingen. — 
Dinge, welche eine pedantiſche, fleife Erziehung 
geben müffen, und. die in unferm Zeitalter nicht 
nur lächerlich find, fondern billig abgefchafft wers 
ben follten, 

Die hiefige Ratechetenfehule befteht feit 
1727. Mit ihr iſt 1784 eine Realfchule 
vereinigt worden, bie guten Fortgang hat. Mäde 
hen und Knaben, die das Gimnafium nicht bes 
fuchen Fönnen, finden hier Unterricht und Erzies 
bung. Die Wiffenfchaften, welche bier gelehrt 
werden, find: Schreiben, Religion, Rechnen, Briefs 
ſchreiben, Geographie und Naturgeſchichte. 

Die Raths—— oder Stadtbibliothek, 
deren Anfang 1592 gemacht worden iſt, euthaͤlt 
4000 Bände. Sie wird auch immer vermehrt, 
und. e& find bis in die neueften Jahre fehr ſchaͤz⸗ 
bare, zum Theil koftbare, Werke angefchaffe worden. 

Diefe Bibliorhefen, die Raths⸗ und Gim⸗ 
naſiumsbibliothek, werden nicht zu beftimmten 


Zeiten geöffnet. _ Die Urfache davon ift, weil die 


Bibliothekare nur eine Kleinigkeit an Gehalt bes 
ziehen, und dabei andere Aemter haben, alfo von 
ſelbſt ſchwerlich dieſes Opfer bringen werden und 
Tonnen. Genug aber, wenn fie gebffnet werben, fo 
oft ed jemand bedarf! Diefe Bibliotheken find 
alfo nicht dffentlich in dem Verſtande, wie 
die groffen Bibliotheken groffer und volfreicher Städte 
Öffentlich zu fein pflegen. Halle wäre auch ber 
Ort nicht dazu, beftimmte Lefetage zu halten, 
weil die Menge von Gelehrten und Literaturfreuns 
den nicht fo groß fr daß — gehalten werden 
koͤmten. 
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kdnnten. Einem $remden fit noch niemals der Zur 
tritt: verfagt. worden, fie zu ſehen, und Feinent 
Einheimifchen, Bücher daraus zu entlehnen. Wors 
züglich ftehen von der Rathsbibliothek immer eine 
ziemliche Anzahl auffen. Bon der Ginmafiumss 
bibliothek werden Lehrern und Schülern die bends 
thigte Werke ohne Widerfpruch gereicht, ja es ifk 
fogar eine Sammlung der eingeführten Autoren in 
miehreren Exemplaren da, um fie denjenigen, die 


ſich den Autor nicht aus eigenen Mitteln anfchafs 


fen. können, fo fange zu leihen, ald dad Peufunt 
währt. 

Ueber dieſes tdnnen ſich die hieſigen Gimna⸗ 
ſiſten ganz gewiß nicht beklagen, indem die beiden 
Profeſſoren Herr Doktor Graͤter und Leutwein 
aus ihren gewiß nicht unbedeutenden Privatbiblio⸗ 
theken Lehrbegierigen Juͤnglingen gerne alles rei⸗ 
chen, was ihnen nuͤzlich iſt. 

Auch auffer diefem haben noch mehrere ger 
Iehrte Mitglieder ded Magiftrats und der Geiſt· 
lichkeit anſehnliche Privatbibliotheken. 

Merkwuͤrdiger aber’ als alle dieſe Blbliothe⸗ 
ken iſt die Stiftsbibliothek des nahen Stifts Kom⸗ 
burg, von deren groſſen Merkwuͤrdigkeit beſonders 
in Handſchriften der klaſſiſchen Autoren Herr Pro⸗ 
feſſor Gräter in der allgemeinen Literaturzeitung, 
Intelligenzblatt 1796. p. 1298. Nachricht gege⸗ 
ben hat. 

Ehmals waren auch Buchhandlungen 
bier, und ſchon In der erſten Haͤlfte des Löten 
Jahrhunderts eine Drukerei. Aus der Inkuna⸗ 
bein * findet ſich nichto, aber etwas — 

erſchlenen 
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‚erfehienen ziemlich merkwuͤrdige Bücher, unter wel⸗ 
che vorzüglich ein hier gedrukter Kenophon gehört. 

Erft vor kurzer Zeit find die beiden Druke⸗ 
seien, die bier biöher exiſtirten, zu Einer vers 
einigt worden. ine biefige Buchdruferfunf und 
fiteraturgefchichte hat man noch nicht, es find aber 
denkwuͤrdige Data da, 

Das Spinninftitut, welches zu den wohl⸗ 
thaͤtigen Anſtalten der Stadt gehoͤrte, und das 1786 
feinen Anfang nahm, und ſich mit Baumwolle⸗ 
ſpinnen beſchaͤftigte, iſt eingegangen. 

In der Vorſtadt, jenſeits des Kochers, iſt 
dad dem Johanniterorden gehbrige Haus mit einer 
Kirche. 

Die vorzüglichite Merkwütdigfeit in Halle ift 
die Salime, die jährlich 7o bis 80,000 Zent» 
ner, auch mehr, Salz geben Tann, welche im 
‚Beth 150 bis 200,000 fl, abwerfen, wovon 
für dad Holz etwa 20,000 fl, abgerechuet, auch 
die Arbeiter, Wein, Reparation ber Mafchinerie 
und Gebäude bezahlt wert a müffen. Das Salz 
iſt nicht fo fcharf wie das Baierfche, auch viel 
leichter, da es in lauter meift vierefige Kriftalle 
anfchießt, die groͤſſern Koͤrper bilden, und viele 
Zwifchenräume im Meß machen. 

Die Ausfuhr diefed Salzes gefchiehet ‚pda 
der Rocher nicht ſchiffbar iſt, auf Kärren und in 
Faͤſſerr, wird auch theild auf dem Nülen getras 
gen, und durch Salzhändfer verkauft. Man macht 
in Halle aus diefem Salz auch allerhand Figuren, 
Berierfonfekte, Zuferhäte und mehr andere Dinge, 
u Ealwen bat wahrſcheinlich der — 
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Halle ihre Dafeln und Fortfommen gegeben, und 
iſt noch jet die befte Nahrung der Einwohner. 
Die Quelle, welde jährli 250,000 Fur 
der Waſſers ausſtoſſen foll, entftehet in der Stadt, 
‚in einem eigenen Gebäude. Man fteigt zu ihr 
auf Treppen hinunter, um die Quelle felbft und 
die mechanifche Einrichtung zu ſehen, die, um bad 
Waſſer in die Höhe zu heben, gebaut worden ift. 
Starke Saug > und Drukwerke führen dad Mafler 
in die Höhe, und leiten ed durch Röhre in die 
Gradierhäufer vor die Stadt hinaus. / 
| Der Gehalt des Wafferd war fünf» bis fie 
benlöthig, im Sommer weniger, im: Winter mehr. 
Allein feit etlichen Jahren ift der Gehalt nur noch 
dreildthig , weil durch einen Zufluß des wilden 
Mafferd der Gehalt der Saline von 6 Loth auf 
3 Loth, alfo um die Hälfte, beruntergefallen iſt. 
‘Der Zufluß von wilden Waſſer bat biöher dur) 
alle Bemühungen noch nicht abgetrieben werden 


koͤnnen. 


Das Waſſer wird nicht fo, wie ed aus dem 
Brunnen kommt, gefotten, fondern um es zu erhd⸗ 
ben, wird ed auf die Gradierhäufer gebracht. Dieß 
find 900 Fuß lange, 30 Fuß hohe und eben fo 
breite, oben bedekte Gebäude, die mit Reiferbüs 
ſcheln belegt find, über welche fich das Wafler 24 
Fuß hoch herabitärzt, und aljo dadurch grabirt 
wird. Um diefes zu bewirken, wird es oben hin 
auf geleitet, in Möhren durch die ganze Länge bed 
Haufes verbreitet, und von einer Entfernung zur 
andern durch Fahnen herausgelaſſen. Die gröbery 
Theile des Salzwaflers hängen fich in einer dichten 

grauen 
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grauen Ninde an den Reifern an, welches der 
Salzſtein ifb, der zum Duͤngen der Felder und 
für dad Vieh gebraucht wird, Die flüchtigen 
Theile des Waſſers verfliegen, und fo wird bie 
Sole erhöht, daß fie bid auf hobe Grade gebracht 
wird, ja fogar bei günftiger Witterung brachte fie 
man — vor der Revolution, welche die Saline 
erlitten bat — bis auf 29 Loth. Dieſes leztere 
war aber, auch bei den glüflichiten Zeiten der Sa⸗ 
Hine, eine Ausnahme, - | 
Das 'gradirte Waſſer fammelt ſich unter den 
Bradierhäufern in Kaudle, läuft wieder in die 
Stadt, und wird da gefotten, Das gröfte Gras 
dierhaus auf dem Rippberge iſt nach Prefchers 
Angabe 1677 Fuß lang. Zu diefem wird das 
Waſſer den Berg hinauf getrieben, durch Hülfe 
eined Rades, wozu ein Berg durchgraben, und 
ein Theil des Kocher bindurchgeleitet worden ift. 
Ale diefe Gradiergebäude zufammen haben eine 
fänge von 5408 Fuß. Es find in allem 6 dem 
felben, nebft 3 Behältern, in welchen das ſchon 
giadirte Waſſer aufbewahrt wird. 

Dieſes wird jezt in 32 Pfannen geforten, 
von. welchen 24 im der Stadt und 8 auffer ihr 
find, Zu jedem fogenannten Haalhaufe,. deren 12 
in der Stadt und 4. auffer ihr find, find 2 Pfan⸗ 
yen, eine gröfere nnd, eine Hleinere. Die gröffern 
Pfannen In der Etadı halten im Meß 15 3 Fuß 
Länge, 14 Fuß Breite und ı Fuß Tiefe Die 
auffer der Stadt errichtete find grdffer, und 2 
Fuß lang, 18 Zuß breit und 14 Zoll tiefe Buͤ⸗ 
ſching in ſeiner Erdbeſchreibung rebet von 111 
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wirklich gegenwärtigen Pfannen, deren jede 79,920 
Gulden eintragen folle, welches die entfezliche Sums 
me von 8,871,120 Gulden betragen würde, Dies 
ſes iſt ein groffer Serthum, denn im Jahr 1770 
ertrug jede ber 111 Pfannen 1040 Gulden, alfo 
115,440 Gulden; 24 verfottene Extrawochen 
"4,160 Gulden, und herrſchaftliches Ertrafieden zu 
8 Pfannen 8,320 Gulden, zufammen 127,920 
Gulden, alfo unendlich weit unter jener Angabe 
ſteht dieſe. = 
Die ganze Mafchinerie diefer Saline ift 
Fünftlich und zweimäffig eingerichtet. Kein Frem⸗ 
der wird es bereuen, fie gefehen zu haben, und 
feiner wird umbefriedigt weggehen. Diefe Mas 
ſchinen find mir einem fehr groffen Koftenaufwand 
gebaut worden, und ihre Erhaltung ift ebenfalls 
mit beträchtlichen Unfoften verbunden, Bei dem 
gegenwärtigen Zufluß des ſuͤſſen Waſſers find nicht 
nur bereits Aufferft beträchtliche Baumelen, Bers 
ſuche und Anlagen gemgcht worden, die grofle 
.- Summen Fofteten, und, zwar vergeblich, fondern 
ed ift auch indefjen der Holzverbrauch, natürlich 
um bie Hälfte, erhöhet worden, - 
"Die Saline ift nicht nur für Halle, fondern 
für Wirtemberg überhaupt, mit dem jest Halle 
ein Ganzed ausmacht, fehr wichtig. Halle wiirde 
bei der Zerrüttung derfelben alles, und "Limburg 
und MWirtemberg vieled verlieren. Nicht nur die 
. Eigenthümer der Saline würden ihr Vermögen, 
fondern auch) viele hundert Salzträger, Salzführer, 
Kübler, Arbeitsleute ihre Nahrung, und Limburg 
feinen ganzen Holzhandel entbehreg müffen, der 
— | 0 fafl 
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faft einzig auf den Salinenverbrauch fich einfchränft, 
da die Einwohner wegen ihrer ſchlechten Wege und 
fürchterlichen Berge keinen andern Ausweg haben, 

Es muß alfo Wirtemberg alles an ber 
Mieverherfielung und Erhaltung der Saline gele 
gen fein, da fie die einzige des Landes iſt, ins 
dem die Saline zu Sulz unbedeutend, und die zu 
Murrhard gefuchte, ein luftleeres Hirngefpinnft iſt. 

Es kann hier nicht die Rede davon fein, 
daß dieſe Saline, dba fie faft ganz ein Eigenthum 
ber Privatbefizer, und nur einem Kleinen Xheile 
nach, herrfchaftlich ift, oder dem Staate gehoͤrt, 
auh von den Privatbefizern müffe gebaut 
und unterbaltenwerden. Nein, eine folde 
wichtige Anftalt ift und bleibe immer eine Anftalt 
ded ganzen Staats, denn ihr Nuzen erfirelt 
fih auch auf den ganzen Staat, und der ganze 
Staat leider auch unter einer folchen traurigen 
Revolution, fobald viele Glieder des Staats lei- 
den! Es hat daher die Saline immer Anſpruch 
an die - Hilfe des Staatd zu machen, und wird 
auch diefe Hilfe ficher finden, denn ein folches. 
Kleinod des Staats — für Wirtemberg einzig in 
feiner Urt — zu vernachläffigen, wäre ein unvers 
zeihlicher Staatöfehler, der in kleinem Fall von 
Seiten Wirtembergs, das fich ſchon fo viele Mühe 
für die Auffindung "des Salzes gegeben hat, zu 
befürchten if. Die befümmerten Haller duͤrfen 
daher gewiß beruhigt fein! Das Sinterefie Wirs 
tembergs ift zu fehr mit diefer Sache verbunden, 
alfo daß eine Vernachläffigung zu befürchten wäre, 
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Die Entdekung dieſes Salzwaſſers iſt ſo alt, 
als die Gegend bewohnt iſt. Die geſchriebenen 
Kroniken von Halle bemerken zwar, daß man erſt 
vor 900 Jahren den Salzbrunnen entdekt, und 
“angefangen habe, Salz zu fiden. Allein diefe 
Kroniten » Nachricht ift ficher falfh, da die Nds 
mer ſchon diefe Gegend Fannten, wie aus den ges 
fundenen römifchen Antiquitäten zu beweiſen ift. 
Jene Angabe gründet ſich wabrfcheinlich auf. eine 
alte Urkunde, daß K. Arnulf 889 dem Stifte 
Kempten erlaubte, 6 Karren Salz in Halle holen 
zu laffen. Allein dieſes ift irrig auf Halle ges 
deutet! Die Haller Salzquelle iſt fchon feit dem 
vierten Jahrhundert befannt. Hr. Prefcher in 
feiner Limburgfchen Gefhichte Thl. I. p. 33. bes 
bauptet: „daß im ızten Jahrhundert die ſchwaͤ⸗ 
„biſchen Kaifer und Könige wichtige Rechte an 
‚der Saline gehabt haben, weil fie — wie er 
„Urkunden anführt — nicht nur Antheile am Salzs 
„weſen mit dem völligen Eigenthum beſeſſen haͤt⸗ 
„ten, ſondern auch nach Willkuͤhr von den Abga⸗ 
„ben befreiten, die das auszufuͤhrende Salz ge⸗ 
„ben mußte.“ 

Die 1802 in Halle erſchienene Denkſchrift 
wil aber dieſes nicht zugeben, ſondern behauptet, 
daß die Saline von Anfang ein urfprüngliches 
Privateigenthum, und die im Mittelalter in der 
Gegend um die Stadt angefeffen gewefene Ades 
liche die erften Eigenthuͤmer diefer Salzquelle 
gewefen feien, 

Diefe beide Angaben laffen fih wohl vereis 
nigen. Es iſt möglih, daß die Saline . 
| ein 


Halle 167 


ein Eigenthum der Kaiſer geweſen ſei, und daß 
ſie ihre Rechte an den Landadel entweder verkauft 
oder verliehen haben, wovon man aber Feine Nach⸗ 
sichten bat. | 
Die Salzquelle bildete bi8 aufs Jahr 1306 
einen See oder Sumpf, wo jeder, der Salzwaffer 
wollte, es nach Belieben nehmen konnte.  Erft 
1307 wurde die Quelle gefaßt, und mit einer 
Bruftwehre umgeben, aber dad Waſſer mußte noch 
mit Wafferfchapfen gefchöpft werden. 1309 wurde 
die Bruftwehre erhöht, um das gefchwellte Kocher⸗ 
waffer abzuhalten, und ein Schoͤpfwerk mit Wafs 
fereimern angelegt. So entftand aus dem Galzs 
fee ein Salzbrunnen, an welchem immer geändert 
und geflift wurde, bis er die jezige befiere Bes - 
fhaffenheit erlangte. J 
Die alte Eintheilung in 111 Pfannen oder 
Siedensgerechtigkeiten, deren auch Buͤſching gedenkt, 
kommt vom Jahr 1306 ber. JIn bdiefem Jahr 
vereinigten ſich die Theilhaber am Eigenthum der 
Saline, und theilten die Salzquelle, ſamt dem 
umliegenden Grund und Boden, in ein geſchloſſe⸗ 
nes, in 111 gleiche Theile eingetheiltes, Eigens 
tum. Diefe Abtheilung macht bis auf den heu⸗ 
tigen Tag das Hauptgrundgefez diefer Salinenvers 
foffung aus, Daher werden auch in der Spras _ 
he der älteften Urkunden die urfprüngliche Beſizer 
die Herren vom Boden bes Haals, alddes 
Sizes der Quelle genannt, Jeder Theilhaber und 
Beſizer Eonnte mit feinem Antheil, als Eigenthum, 
frei Handeln, auch ihn nach Gefallen veräuffern, 
wie diefes die von dem Alteften Zeiten noch vor= 
handene 
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bandene gerichtliche Kaufbriefe über ganze Siedens⸗ 
gerechtigkeiten, oder auch Theile derfelben, beweiſen. 

Nach der Entfernung und Abzug bed Adels 
and der Stadt kam dad Eigenthumsrecht der Sa⸗ 
line durch mancherlei Art der Erwerbung zum Theil 
an bürgerliche Einwohner in der Stadt, zum Theil 
an milde Stiftungen und pia Corpora, zum Theil 
aber auch felbft an das Aerarium der Stadt, und 
dadurh wurde nun dad Eigentbum der Saline 
‚ Innerhalb der Stadt vereinigt, 

Die erften Eigenthuͤmer Hatten ihre Sied« 
hütten um die Quellen herum gebaut, und durch 
Schoͤpfwerk auf dem Brunnen oder der Quelle, 
bald ſchlecht, bald beffer, nachdem die Kultur und 
Baukunft zunahm, benuzt. | 

Das Salzfieden wurde von ben Herren ber 
Sohle anfänglich auf eigene Rechnung, durch Dienfts 
leute oder Siederfnechte, betrieben, in der Folge 
aber, im ı4ten und 15ten Jahrhundert, — wes 
gen der damit verbundenen Beſchwerlichkeit — 
meiſtens durch Erbverleihungen, an Dienfts 
leute oder Siederknechte überlaffen; wie diefes die 
noch vorhandenen Verleihungsbriefe beweifen., 

Bon diefer Zeit am bildeten ſich bei der Sa⸗ 
line zwei verfchiedene Eigenthumsverhaͤltniſſe, naͤm⸗ 
lich das dominium diretum und dominium utile, 
unter dem Namen Lehen und Erbe. Die Ei 
genthämer der Saline, welche unter Vorbehalt des 
Obereigenthums das Siedrecht der verfaffungsmäßs 
figen Autheile auf immer an andere verliehen hats 
ten, biefjen die Lehenherren, — eine Benen⸗ 
nung, die fihon 1415 vorkommt. — 
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Die Burger, welche mit dem nuzbaren Ei⸗ 
genthum — dominio utili — belehnt waren, hieſ⸗ 
fen Erbbeliehene oder Erbſieder. Sie ers 
hielten dieſes Recht als ein Familienfideilommiß 
auf männliche und weibliche eheliche Nachkommen⸗ 
ſchaft. 

Die Erbbeliehenen und Erbſieder bils 
deten indeſſen 2 verſchiedene Koͤrperſchaften, deren 
jede ihre eigene Repraͤſentation hatte. Der Le— 
henrath repräfentirte die Lehenherren. Die 
fer befteht aus einer Vereinigung der Befizer gans 
zer Salzfiedenseigenthbümer. Seine Vers 
handlungen find feit 1574 in fchriftlidem Proto⸗ 
Zoll aufgezeichnet. Dad Haalgericht repräfen: 
tirt die Erbfiederfchaft, und bildete ſich nach 
und nach. Ihre DVorfteher haben unter dem Nas 
mean Meifter des Haals bie ältefien Haals 
oder Salzfiederd Gewohnheiten fchon 1385 auf 
einer Urkunde von Pergament befchrieben. 

Das lehenherrliche Kollegium übte zu 
allen Zeiten die dem Lehenherrn gehdrige Eigen 
thbum » Gere chtfame an der Salzguelle aus. 
Das Erb oder. die Erbfieder Hatten ununterbros 
ben den Genuß ded nuzbaren Siedenseigen⸗ 


thums, oder dad Recht, das Grundverfafjungss 


mäffig beftimmte Quantum -Salzwafler zu vers 


fieden, und dad Salz oder den Erlöß ſich zuzu⸗ 


eignen, dagegen aber hatten fie auch die Vers 
Hindfichkeit, das dem Lehenherrn jährlich fchuldige 
Beftandgeld zu bezahlen, und die übrigen Beſchwer⸗ 


ben mit. Bauen und Meparation der Haalhänfer 


zu leiften. 
Diefe 
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| Diefe zweifache Gigenthumsrechte haben von 
jeher bewirkt, daß die Lehenherren, fo oft die 
alte Zaffung der Quelle Schaden gelitten, und 
durch Zudringen des wilden Waflers fi) am Ges 
halt vermindert hat, den Bau derfelben ausfchließs 
lich allein geführt, und die Koften zu diefem Sa 
linebauweſen anfänglich aus eigenen Mitteln, nach⸗ 
gehends aber durch eingeführtes Koftenfieden 
aus dem Salzbrunnen beftritten haben. Auch 
hatten fie dad Recht, die Quelle an andern, bes 
quemern Stellen aufzufuchen, oder den Hauptaus⸗ 
fluß gegen Ausbrüche zu bewahren. Das leztere 
geihah 1700 bei vem Unterwöhrdgarten, und der 
Berfuh, die Quelle an einer andern Stelle zu 
finden und zu faſſen, war auch allein ein Verſuch 
des Lehenherrn gewefen, wie diefes die darüber ges 
führte Protofolle beweiſen. | 

Das Eigenthumdrecht der Lehenherren an 
dem Salzbrunnen ift auch aus folgenden Umftäns 
den Har, weil fie fich bei ihren Erbverleihungen 
das dominium dire&um vorbehalten, und das do- 
minium utile verliehen, alfo beides gegen dieſe 
Bedingung getrennt haben | | 

1) jährliches Beftandgeld oder die fogenannte 
Rechnung davon zu geben, 

2) das Siedhaus in dem wefentlichen Bau 
zu erhalten. 

Diefe Erbverleihungen nahmen im 14 Jahr⸗ 
hundert ihren Anfang. Spuren davon findet man 
1357 und 1361. Ein vollftändiger Verleihungss 
brief findet fih von 1372. Sie dauerten, bis in 
die erfie Hälfte des 160ten Jahrhunderts noch = 
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ſtark fort, daher hatte ſich die Zahl der Erbſieder 
ſehr vermehrt, und es waren nur noch wenige 
Brunneneigenthümer oder Herren des Haals, wel⸗ 
che das Waſſer und Haalhaus beiſammen behiel⸗ 
ten, welches die Verleihungsbriefe beweiſen. 

Eine fernere Wirkung des lehenherrlichen 
Brunneneigenthums ſind die Beſtandstraktaten, wel⸗ 
che jaͤhrlich zwiſchen den Lehensherren und Erb⸗ 
ſiedern geſchloſſen wurden, und ſich mit dem ver⸗ 
faſſungsmaͤſſigen Quantum des zu verfiedenden Salz⸗ 
wafferd und der zu leifienben Geldabgabe beſchaͤf⸗ 
tigten. 
Denn nach der älteften Verfaſſung durfte 
von den Erbfiedern ohne Bewilligung ded Lehends 
beren Fein Waſſer genommen werden, fondern die 
Lehenherren beftimmten den Waſſerverbrauch nach 
Siedensjahren und Wochen, und wie ed vor Eins 
führung der Gradirung üblich war, blos durch 
die dem Erbfieder vorgefchriebene Zeit des Feuerns, 
dann durch das Maas der Pfannen nach ihrer 
Länge, Breite und Tiefe, wie viel Salzwaffer 
in einer Woche aus dem Brunnen gefaßt und zu 
Salz gefotten werden durfte; fo wird Hingegen 
feit der eingeführten Gradirung das zum fieden 
beſtimmte Salzwaffer durch geeichte Fuder und 
Eimer, nah Berhältniß des Sohlengehalts, am 
die Beſtaͤnder und Jahrſieder abgegeben. Diefe 
dürfen aber diefe Wafferabgabe nicht früher ans 
fangen, als bis fie mit dem Lehenherrn wegen 
des Beftands übereingelommen find. Eben fo fins 
det Fein Sieden auffer dem gewöhnlichen Sieden 
bes Erbbelichenen ſtatt, wenn dad lehensherrliche 
Kollegiung 


! 
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Kollegium dieſes nicht fuͤr nothwendig und dem 
gemeinen Beſten der Saline a nuͤzlich achtet 
‚bat. 

Yuch bie Erb fieder oder Eröbelichenen Sie 
der ‚haben bisher ihr dominium utile ebenfalls uns 
beftritten auögeübt, fo, daß dieſes durch die Erb⸗ 


verleihungsbriefe nicht nur gegründet, fondern auch 


- für den gröften Theil der Erbbelichenen mit einem 
ewigen Familienfiveifommiß für männliche und 
weibliche ehelihe Nachkommen verbunden wurde, 
wobei feftgefezt ift: 

1) daß der Lehenherr weder beim gewoͤhnli⸗ 
chen, noch auſſer gewöhnlichen Ertrafieden, durch⸗ 
aus Fein Salzwaſſer felbft verſieden laſſen dürfe, 
fondern alles Sieden den Erbfiedern gegen das 
Beſtandgeld überlaffen miffe, 

. 2) Daß ber freie Salzhbandel, als Pris 
vateigenthum und Nusnieffung der Salzpfanne, 
den Erbjiedern geflattet fein folle, weil der Saly 
handel die einzige Nahrung und Gewerbe der Erbs 


ſieder und gelernten Sieder ausmache, 


3) Daß fie aus dem Befiz ihrer Gerechtig⸗ 
feit niemals verdrungen werden, weil fie das nuz⸗ 
bare Eigenthum . durch läftige und unwiderrufliche 
Verträge erworben haben, und noch immer die 
läftige Verbindlichkeiten auf fich ‚haben, die Sied» 
haͤuſer zu erhalten, den jährlichen Beftand zu bes 
zahlen, und das zum Salzfieden nöthige Holz auf 
dem. Kocherfluffe flöffen zu laffen. 

Derjenige Theil der Saline, welcher ehmals 
dem Aerarium gehörte, alfo jezt herrfchaftlich ift, 
iſt es nicht ie, geweſen, fondern auch 

aid 
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von den erſten Eigenthämern der Quelle — dem 
im Mittelalter angefeffen gewefenen Adel — als 
ein Privateigenthum erworben worden, Dieſe herr⸗ 
fhaftliche Antheile machen 24 Theile der 111 
fogenanuten Pfannen aus, und find der Grun d⸗ 
verfaffung der Saline, wie die andere Autheile 
auch, unterworfen, alfo mehr nicht, als wie jedes 
andered. Privateigenthbum auch; fo, daß bisher 
dad Aerarium aus feinen Erbfieden das Beſtand⸗ 
geld zahlte, fich beim Sieden felbft nach den ges 
wöhnlichen Verordnungen und nach dem eingeführe 
ten, ihm zulommenden, Waffermaas richtete, auch 
fi niemals Eigenmächtigfeiten erlaubte. 

Nach der dlteften Uebereinfunft follte auffere 
halb der Mauer Fein Waffer gefotten werden, aber 
bei den groffen Auslagen und dem Bau ber Grds 
dierhäufer wurde es für raͤthlich und nöthig er⸗ 
Tannt , vom diefer Webereinkunft abzugeben, und’ 
auch auffer der Stadt Sole zu fieden. Als nun 
von 1737 an 6 Grabierhäufer -errichtet wurben, 
fo baute man auch auffer der Stadt, nicht weit 
von jenen, etliche Haalhäufer, in welchen die fos 
genannten Koftenwochen gefotten werden, die aber 
wegen des Reichthums der Quelle den Salzpfan⸗ 
nen in der Stadt keinen Abbruch thun. 

Der Holzaufwand zur Saline war eh⸗ 
mals ſehr betraͤchtlich, ehe man mit dem Sieden 
beſſer umgehen lernte, und damals war die Kon⸗ 
ſumtion jaͤhrlich 1704 Stuͤke, das Stuͤk zu 25 
Klaftern gerechnet, machte 44, 100 Klaftern aus. 
Durch die Gradirung des Waſſers, durch die Ver⸗ 
minderung der Pfannen, iſt ber Holzverbrauch 

auch 
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‚auch ungemein eingefchränft worden, und beträgt 
jezt nicht mehr ald 200 Stüfe oder 5000 Klafs 
zern, welche faft gänzlich aus- dem Limburgfchen 
zugeflößt werden, worüber mit Limburg alte Ders 
träge errichtet worden find. 

Diefe Saline macht einen wichtigen Nahe 
rungszweig für die Stadt und ihre Bewohner aus. 
Zweihundert Familien der fogenannten gelernten 
Salzfieder, die fonft Feine Profeffion, als das 
Salzfieden treiben, leben allein von diefem Ges 
werbe, und der gröfte Theil der Bürgerfchaft hat 
Antheil an der Saline fell. J 

Das Alter der Stadt Halle geht bis auf die 
Zeiten der Roͤmer hinauf, und die in der Ge⸗ 
gend gefundene Alterthuͤmer der Roͤmer, auch die 
rdmſche Straſſe, die von Laufen bis Halle gieng, 
beweißt den Aufenthalt dieſes Volks in dieſer Ge⸗ 
gend unwiderſprechlich. 

Ob nun die Römer bier einen Stationsort, 
ein Lager oder eine Billa errichtet haben, ift ums 
bekannt. Die Heroldſche Kronik von Halle giebt 
‚ an, daß ber roͤmſche Kaiſer Karalalla die Stadt 
Halle erbaut, und einen Cirkum angelegt habe, in 
welchen roͤmiſche Spiele follen gehalten worden 
fein. Allein diefe Kronik, fo alt fie ift, iſt doch 
zu neu, um ein Zeugniß in diefer Sache abzuges 
ben. Ä | 
‚Eben dahin gehört auch die unfichere Nach⸗ 
sicht, daß die Teutſchen bier, zu dem Römers 
zeiten, 7 Burgen zu ihrer Beſchuͤzung erbaut, 
und um die Salzquelle mit den Römern geftrliten 
haben follen. Es fanden fich zwar 7 alte Burs 
gen 
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gen um die. Stadt, aber diefe beweiſen dad Bors 
geben noch. nicht, daß die Römer die Stadt folls 
ten angelegt haben, Alles bleibt im grauen Als 
terthum verftelt. | | | 
Wahrſcheinlich ift e8, daß die Grundtheile 
ded alten Halle zu verfchiedenen Zeiten entftanden, 
und nachher in fpätern Zeiten, als jene Nachrich« 
ten angeben, zu. einer- Stadt vereinigt worden 
ſeien. Auch ift ed glaublih, aber nicht zu bes 
weifen, daß durch die Saline Siedhäufer und 
Wohnungen der Sieber die erfte Gründung der 
Stadt entftanden fei. 
Man hal auch Spuren, daß eine alte koͤ⸗ 
nigliche Villa oder Reichsdomaͤne hier gemefen fet, 
‚ and der benachbarte Adel fich hier Wohlftands und 
Sicherheitd wegen verfammelt habe. Diefe Pille 
bieß Halle, und wahrfcheinlich wird daher noch 
der über dem Kocher liegende Theil das Weiler 
. genannt, umd nicht diefes Meiler allein, fondern 
der ganze Ort Halle wurde Reichsweiler genannt, - 
ehe er mit Mauern umgeben war. Herr Prejcher 
in feiner Limburgfchen Gefchichte hat diefe dee 
von Billa und Weiler aufgebracht, I. Theil, p. 
123, | | A 
Die teutfchen Könige and ber fchwäbifche 
Hobenftaufenfchen Familie müffen dfterö bier gen 
weſen fein, weil man verfchiedene Urkunden von 
ihnen bat, die bier unterzeichnet worden find. 
Here Prefcher, I. Theil, p. 124, behauptet, 
daß zur Beſchuͤzung diefer Vila eine Burg auf 
einem Hügel gebaut worden fei, wo jest die Mi⸗ 
—— ſteht, welche den Namen der Burg 
„alle 
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Halle fuͤhrte. Das Alter dieſer Burg beweißt 
ihre Baufaͤlligkeit, die ſchon im Jahr 1156 ſo 


I groß war, daß ſie eingeriſſen werden mußte, wor⸗ 


auf an ihre Stelle die Michaeliskirche gebaut wurde. 
Dieſe Burg bewohnten und beſaſſen die alten Ko⸗ 
chergaugrafen, die Familie der Herren von Hall, 
welche um ihre Burg her ſieben andere Burgen 
hatten, in welchen eben ſo viele adeliche Familien 
wohnten. Von dieſen Kochergaugrafen kam die 
Burg Halle an die Grafen von Rotenburg, mit 
dem alten Benediktinerkloſter St. Jakob. Als die 
Herren von Hall 1114 ausſtarben, ſo fiel die 
Burg an das Stift Komburg, welches ſie 1156 
abbrechen ließ. 

Das unter diefer Burg liegende Dorf, ein 
Theil von Halle, war eine Domäne der rbmifchen 
Könige, welches K. Konrad III. in-einer Urkunde 
ſelbſt bekannte. Doc bis auf dieſe Zeit war Halle 
noch keine Stadt. 

Der Name einer Stadt kommt erſt im Jahr 
1200 vor, da fie K. Philipp feine Stadt 
nennt. Doch Hatte ihr fihon vorher 1156, als 
die Michaeliskirche gegründet wurde, K. Konrad 
II. das Recht ertheilt, auf Michaelis einen feiers 
lichen Markt zu halten, der noch auf den heu⸗ 
tigen Tag gehalten wird, N, Friedrich Barba⸗ 
sofa, dem die fchwäbifchen Befizungen zufielen, 
erbte auch ‘Halle, und begünftigte ed fehr mit 
mehrern Freiheiten, welche nachher den Grund zu 
ihrer Reichöfreigeit und Unmittelbarkeit legten. Als 
der Stamm der Herzoge von Schwaben und 
ſchwaͤbifchen Kalfer mit dem unglüflichen Kon⸗ 
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radin erlofch, fo Fam auch Halle zu feiner Unmits 


telbarkeit. Doch ift Feine Spur vorhanden, daß - 


fihb die Stadt Halle je mit Gewalt oder durch 

Schleichwege von irgend einem rechtlichen Herrn 
losgemacht habe. Ihre Reichdunmittelbarkeit ift 
zwar in ihrer lezten Ausdehnung nicht auf Eins 
mal, fondern nach und nad), aber durchaus anf 
rechtlichen Wegen entfianden, - Nie hat die Stadt 
ein Interregnum benuzt, um ficy loszumachen; 
auch hat die Landeshoheit und Die eigentliche Res 


gierung nie eine verwirrte Geſtalt gehabt, wie in 


vielen andern Reichsftätten, fondern war immer 
fehr beftimmt. 

Die höchfte Neichsunmittelbarkeit fängt wahrs 
ſcheinlich von dem Zeitpunkt an, da es feine bes 
fondere Reichöfchultheiffen mehr gab, fondern der 


Magiftrat felbft die Perfon des. ee | 


fenamts in fich vereinigte, 


Dieſes war allerdings ein neuer Zuftand, er 


war aber nicht die Urſache neuer Fehden und Un⸗ 
glüts, im Gegentheil war nun wirklich Friede, 
und die ewigen Fehden und Plakereien, die durch 
das Verhaͤltniß des Reichsſchultheiſſen zum Rath 
vorher ohne Aufhoͤren ſortglengen, nahmen nun 
ihr Ende, Ä 

Wenn Halle Innern Frieden hatte, fo ‚hatte 


es häufige Irrungen, auch Heine Kriege, mit den 


Nachbarn. Die benachbarten Schenken von Lim⸗ 
burg, deren Stammfchloß über der Stadt Halle 
lag, befonders Walther Schen? von Limburg, glaub- 


ten ein Mecht zu befizen, die Stadt zu nefen, und 


behaupteten das Deffnungsrecht, die Beſezung des 
— Mm Cerichee 
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Gerichts und mehrere andere Rechte kommen übe 
nen zu, welches Halle nicht zugeben konnte, Die 
Grafen von Limburg hatten auch wirklich in ben 
älteften Zeiten bedeutende Rechte in der Stadt, 
worunter das Recht über Leben und Tod das vors 
züglichfte war. Der Streit fam aljo bid vor dem 
Kaifer Rudolf, welcher 1280 in einem Vertrag 
zu Wien die Rechte beider Parthien auseinander 
fezte und Frieden zu fliften fuchte, der aber niche 
lange dauerte. Die Schenken befaffen den Zoll 
auf dem Gebiete der Stadt und an den Thoren, 
und das Geleite auf dem Kocher. Veranlaſſung 
genug zu befländigem Streit, Beide Theile was . 
ren daher immer in einer Spannung gegen ein: 
ander, die dfterd in offenbare Fehden ausbrach. 
Die Schenken hatten in ihrem Lande fefte Schlöf 
fer, aus welchen die Bürger der Stadt immer 
beläftigt wurden, woraus eine langwierige Fehde 
mir Morden, Rauben und Brennen entftand, | 
Als ed endlich zwifchen Schenk Friedrich und 

einigen Edelbürgern zu Halle im Jahr 1431 zum 
Zanf und Schlägerei fam, fo lieffen die Haller 
das Thor zwifchen ber Stadt und dem Dorfe Uns 
terlimburg, das den Schenken gehörte, zumauren, 
wodurch diefes Dorf zwifchen dem Kocher, einem 
‚Berge und der Stadtmaur , ganz ifolirt wurde, 
und nur noch einen ſchmalen Zugang hatte, 112 
Fahre lang war diefes Thor, ungeachtet der Pros 
teftation der Schenken und Klagen am kaiſerlichen 
Hofe, zugemauert. Der Kaiſer Sigmund gab 
vielmehr die laͤcherliche Reſolution: „daß feine 
lieben Söhne zu Halle nicht nur diefes Thor, 

„ſondern 
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„fondern alle ihre Thore zumauern bilrfen, und, 
„mit Leitern über die Mauern ſteigen.“ 

Anftatt diefed vermauerten Thors liefen die 
Haller ein anderes bauen. Der Schenk wollte 
auch vor dieſes ein Zollhaus fezen, welches Anlaß 
zu neuem Zwift gab, der endlich 1541 dadurch 
geendigt wurde, daß Schenk Erasmus von Lim⸗ 
burg, von der Speffelder Linie, mit Einwilligung 
feiner Anverwandten, feine Reſidenz und Stamms 
(bloß Limburg mit dem Dorfe Unterlimburg und 
andern Rechten an Halle verkaufte, und feine Res. 
ſidenz an einen andern Ort verlegte Das Thor 
wurde 1543 wieder geöffnet, und fo waren die 
Sehden mit Limburg gefchloffen. 

Auch mit Komburg hatte die Stadt vielen 
Streit, da bie Nähe diefes Stifte, dem felbft die 
Michaelisfirche gehörte, verurfächte, daß fich man⸗ 
ches Intereſſe von Halle und Komburg durchfreus 
zen mußte. Doch vom Jahr 1318 bi6 1485 
war Halle, mit einiger Unterbrechung, Schuzherr 
und Schirmsvogt diefes alten Rüterftiftd. Uber 
auch diefed Necht Fonnte nicht hindern, daß es 
nicht dfterd zu blutigen Balgereien zwifchen beiden 
Parthien gekommen wäre! In einem ſolchen Ge⸗ 
fechte wurde der Abbe Konrad von Komburg 1328 
fhwer verwundet, gefangen genommen, und in 
diefer Gefangenfchaft ziemlich lange behalten. 

Bei diefen Fehden zwifchen dieſen 2 Nach⸗ 
barn find die vor umd die nach der Reformation 
zu unterfchelden. Jene waren meilt Fehden über 
Beleidigungen,- Gerechtfame und dergleichen Dinge; 
diefe waren eigentlich Prozeſſe, ſchriftliche Strei⸗ 
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tigfeiten über Xerritorial » und Patronatrechte und 
mehr, | 
Mir den benachbarten Grafen von Hohenlohe 
hatte Halle in alten Zeiten wegen der Raubfchiöfs 
fer, der Jagd und andern Rechten, ebenfalld 
Streit und Händel, die aber verglichen worden 
find. , Aus den Schlöjfern Bielried und Klingen, 
fels, die Hohenlohifh waren, geſchah der Stadt 
Halle vieler Schade, ds fie zerftöhre werden 
mußten. 
| Bei den Fehden des Staͤdtebundes war Halle 
immer geſchaͤftig, mit Streifzuͤgen, Zerſtoͤhrung der 
Schloſſer und andern, ſich an den Feinden zu raͤ— 
hen. Im fchwäbifchen Buade wirkte bie 
Stadt ebenfalls mit, und half Fehden führen. Cie 
hielt auch in dieſem Bunde aus, bis er aufhörte 
Bei der Bauernaufruhe 1525 waren die 
Haller ebenfalls gefhäftig, um diefe zu erſtiken 
und die Ruhe wieder herzuftellen, fie waren aud) 
fo gtättich, die Banern zum Gehoͤrſam zu bringer. 
In allen diefen Zehden haben die alten Hals 
fer allen Muth, Xapferkeit und Standhaftigkeit: 
binlänglich erprobt, und ſich als ein tapferes Voͤll⸗ 
» chen bewieſen. Das Zeughaus zu Ludwigsburg 
‚+ bewahrt noch zum Andenken diefer tapfern Streis 
ter ihre alte, ganz eiferne Rüftungen und Waffen. 
Halle wurde auch in die gröffern Kriege 
ber mächtigern mit hineingezogen, und mußte im 
Schmalkaldenſchen Kriege, deffen Bunde fie um 
‚der Religion willen beigetreten war, wie auch im 
3ojaͤhrigen Kriege vieleß leiden. Dadurch, dab 
die Stadt auch: Leute zum Schmalfaldenfchen But 
ce des⸗ 
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desheere ſchikte, zog fie fich des gaiſers Karls V. 
Ungnade zu. Er war aber gegen das Geld nicht 
unerbittlich, und ließ ſich, ald er 1546 felbft nach 
Halle fam, feine Gnade wieder um 60,000 fl 
abfaufen, ertheilte der Stadt noch einige Rechte, 
und  beftätigte die alten Privilegien derſelben. 
Seine Leute, die Spanier, die er mirbrachte, hins 
terlieffen aber Seuchen. 1688 brandfchazten die 
Sranzofen die Stadt. Eben dieje verurfachten 
auch im leztern fränfifchen Kriege, mit Durchzüs 
gen, Reguifitionen und angefezten Zahlungen, ber 
Stadt groſſen Schaden 

Halle hatte dreimal groife Feuersgefahr und 
Noth zu erdulden. 1376 wurde faſt die ganze 
Stadt mit allen Dokumenten und Briefen ein Raub 
des Feuers. Die augrenzenden Herrfhaften Ho⸗ 
henlohe und Limburg ſuchten von dieſem Unglit 
Nuzen zu ziehen, und,- wollten die abgebraunten 
Häufer wieder aufbauen, aber die Haller verhins 
derten es, und bauten feldft, 1680 brannten 
wieder 100 Gebäude ab, die der Bliz entzuͤndete. 
Das gröfte Brandungluͤk traf Die Stadt den 31 
Auguſt 1728, da drei Viertel der Stadt, über 
400 Haͤuſer, die St. Jakobs- und Hofpitalficche, 
dad Rathhaus, Bürgerhaus, der ganze Hofpital 
mit allen Scheuren und Nebengebäuben, das Korns 
haus, Pfandhaus, Arbeitshaus, der Marftall, eine 
teutfche Schule, Buchdruferei, dad Haalgerichtör 
haus und mehr abbrannten. Nur ein Viertel ber 
Stadt und die Vorftädre blieben ſtehen. Nach) 
dem Brande wurde die Stadt wieder beffer ges 
baut, und vorzüglich das Rathhaus und die Dfs 
| x fentliche 
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fentliche Gebaͤude ſchoͤn ie hergeſtellt, wodurch 
das gegenwaͤrtige Auſſehen der Stadt vieles ge⸗ 
wonnen hat. 

Daß die Zeit, wenn die Stadt zur Reichs⸗ 
freiheit gelangt ſei, nicht genau beſtimmt werden 
koͤnne, iſt oben gemeldet worden. Aber die Be 
ſtaͤtigung dieſer Reichsfreiheit kommt im 14ten 
Jahrhundert vor, da Karl IV. 1348, und Wen⸗ 
zel 1387 der Stadt ihre Reichsunmittelbarkeit vere 
ſicherten, die freilich einen folchen Frieden, wie 
der leztere franzdfiihe war, nicht vorausſahen. 
Der Kaiſer Karl V, ertheilte der Stadt 1521 
Dad Recht, auswärtige Schuldner in der Stadt 
‚arretiren zu dürfen, ohne vor ein anderes Gericht 
gezogen zu werden. 1567 erhielt fie das Privi⸗ 
legium de non appellando, wenn die Summe 
nicht über 200 fl. fei, welches Recht nachher auf 
die Summe von 400 Reichöthalern erweitert wurde. 
Diefes ift ein Beweis, daß Halle einen groffen 
Vorzug unter den freien Städten gehabt habe. 

Die Regierungsverfaffung des Hall 
Staats ift ſich nicht zu allen Zeiten gleich geblie 
ben. Vor ihrer Unmittelbarkeit war fie wahrſchein⸗ 
lich eine Munizipalftadt der Herzoge und nachma— 
ligen Kaifer aus dem Haufe Hohenftaufen. 
Ale fie zur Reichsfreipelt gelangte, war die Ber 
faſſung anfänglich ariſtokratiſch, und die Stadt 
wurde von adelichen Kamilien beherrſcht, 
aus welchen der Rath gewählt wurde. Diefe eig: 
neten ſich den Ehrentitel Bürger allein zu, mit 
Ausſchluß der andern Einwohner, Einer derſel⸗ 


ben war a ler gleichſam Amts 
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verwefer des Kaiferd in Gerichtöfachen. König 
Heinrich nennt ihn in 3 noch vorhandenen Urkuns 
den: Unſern getrenen Schultheif, und Marimis 
lion I. fagt in einer Urkunde; Unſer und des 
Reichs Schultheiß. 

Die Schultheiffen oder Stadtfchultheiffen find 
bloffe Polizeibeamte und Vorfizer des Polizei» und 
&tadtgerichtd gemein. Die Reichsfchultheiffen 
hingegen waren die Mitvorfizer des Innern oder 
Gefezgebenden Raths. Schon im Jahr 1331 
wird von Kaifer Ludwig der Reichsſchultheiß nach 
dem DBürgermeifter gefezt, woraus erhellet, daß 
die. Stadt fchon damals nicht mehr unter dem 
Reichsfchultheiß, fondern unmittelbar unter Kaifer 
und Reich geflanden, gleichwohl wollte der Reichs⸗ 
ſchultheiß unmittelbare Rechte ausüben , darüber 
‚entftanden Streitigkeiten zwifchen ihm und dem 
Rath, die unter Kaifer Wenzeslaus zum dffentlis 
hen Ausbruch kamen, und vor der Haud im Fahr 
1380 zu Gunften des Meichöfchultheiß entfchie 
den wurden, 

Allein gleich. zwei Fahre darauf wurde das 
Reichefchultheiffenamt von den damaligen pfaubs 
ſchaftlichen Sunhabern, Landgrafen Johann und Als 
brecht von Leuchtenburg, dem Bürgermeiftes und 
den Bürgern der Stadt, um 1000 Pfunde, mit 
Genehmigung eben dieſes Kaifers verpfändet, Das 
Berpfänden und Wiederausldfen dieſes Reichsſchult⸗ 
heiſſenamts wechfelte fire. Schon unter Karl 
IV. waren die Grafen Eberhard und Ulrich von 
Wirtemberg pfandfchaftliche Sunhaber. Bel der . 
Stadt ſelbſt blieb: die Pfandſchaft bis 2484, in 

—— | 
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welchem Jahr Kaiſer Friedrich fie wieder einlöfete, 
bis endlich das Neichsfchultheiffenamt 1 504 dem 
beruͤhmten Birgermeifter Konrad Buͤſch ler felbft 
verliehen worden, und, fo viel bekannt, von da 
an immer ein Eigenthbum der Stadt geb lieben if, 
auch feitden Fein Eaiferlicher Neichsfchul theiß bie 
Gefezgebung des Raths mehr bejchtenit bat, 

Es waren zwar adeliche Familien in 
- ber Stadt, welche ſich des Regiments bemä chtigt 
batten, allein ed war kein Patriziat, wie in 
andern Neicheftädten, der Name Patrizier ift in 
Halle unerbört, und kommt weder in der alten 
no neuen Gefdichte vor, Die gröfte Ehre aller 
Einwohner, feloft der Nitter von hohen Geſchle ch⸗ 
tern, beftand darin, Bürger von Hall zu 
heiſſen. In den Kroniken fteht zwar von. Ge 
fchlechtern und Mittelbürgern, aber:in 
den Archivalurkunden heiffen jene, die Ritter, 
Bürger, dieſe aber zum Unterfhiede Mittel 
bürger.: Die Uelichen zogen zu verfebiedenen 
Zeiten meift and der Stadt, Schon 1261 ver 
lieffen einige der aͤlteſten Familien, wegen entitans 
denen Unruhen, die Stadt, 1340 entftand ein 
neuer Zwift zwifchen den adelichen und bürgerli: 
chen, welche nicht alle angemaßte Vorzüge der 
Adelichen wollten gelten lafjen, ſondern Antheil 
an der Regierung verlangten: K. Ludwig ließ 
daber eine andere Regierungsverfaflung entwerfen, 
nad welcher auch - Handwerker im Rathe ſizen 
folten, wodurch noch mehrere adeliche Familien die 
Stadt verliefen. 1510 und 1512 entfianden 
neue Mau, — ob ſie — beigelegt wurden, 
doch 
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doch verurfachten, daß abermals einige adeliche 
Familien aus der Stadt wanderten, 

Dech verliefen nicht alle adeliche Bir 
ger die Stadt, und zwar bei Gelegenheit einiger 
Revolutionen, da fich die Ritter alles angemaßt, 
und Die Bürger durch beleidigende Abſonderung 
reisten. - Es blieben dejjen ungeachtet viele alte 
Geſchlechter in Halle, die ſich aber des Adels 
nicht bedienten,, denn es fcheint bie Uebereinkunft 
entftanden zu fein, daß, wer Bürger in Halle fein 
wollte, dem Adel entfagen, oder ihn ablegen muͤſſe. 
Dbfervanz wenigftend war ed gewiß feit mehr als 
hundert Jahren, daß Fein Adelicher ala fpicher 
zum Buͤrger angenommen wurde, und Diejenigen, 
welche ed waren, von felbit in ihren Aemtern und 
Häufern keinen ‚Gebrauch davon machten. Go war 
das Oſtfrieſiſche Schlecht von Jemgumer Elofter, 
jwar vom alten Adel, ed hat fih aber als Burs 
ger von Hall nie der adelichen Titel bedient, fous 
dern in Amtsfachen nur Elofter unterfhrieben. 
So wurden auh die van. Bonhoven, Bons 
böfer, die von Sulz Sülzer genannt u. m. 

Die Regierungsverfaſſung war nach 
und nach von viererlei Art. Die erſte Regie— 
rungsform geht von. der älteften Zeit, da. Halle 
unter dem römfchen Reiche fiand, bis 1340. Das 
mald bejtand der Rath aus einem Dber- und . 
Unterratbh, jener aus 9 Rittern, deren Siegel . 
eine Hand war, zum Zeichen der Oberhand und 
Gewalt; diefer beftand aus andern Bürgern, Die 
zum Siegel ein Kreuz hatten, daß fie unter bem 


Gehorſam der Obern ſeien. 
Die 
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Die zweite Verfaffung geht von 1340 bis 
1552. Dieſe wurde vom Kaiſer Ludwig IV dem 
Baier durch Kommiffarien feſtgeſezt. Diefe waren 
Graf Ulrich zu MWirtemberg, Heinrich von Zipp⸗ 
lingen und Dietrich von Handſchuheim. Dieſe 
'bewirften einen Pergleih, daß das Stabdtregiment 
abgeändert werden, und in Zukunft aus 7 von 
Adel, 7 von mittlern Gefchlechten, und aus 12 
Perſonen von den gemeinen Bürgern beftehen ſollen. 
Nach andern waren ed ı2 von Gefchlechter-, als 
Nichter und Räthe, 6 von Mittelbärgern und 8 
von Handwerkern, zufammen 26 Perfonen. Kaifer 
Ludwig beftätigte diefen Vertrag 1341. Durch 
diefe Verfaſſung wurde eigentlich Bleichheit der 
Stände eingeführt, der Ober » und Unterrath, 
fo wie ihr beiderfeitiges Siegel vereinigt. 
Die dritte Veränderung der Regimentövers 
- faffung ereignete fih unter Karl V, bauerte aber 
‚nur 7 Jahre. Vermdͤge berfelben wurde die Ans 
"zahl der Rathöherren auf 17 reduzirt. Allein 
unter Kalfer Ferdinand I wurde dieſe Verfaſſung 
‚. zum viertenmal verändert, und erhielt ſich dann 
vom Jahr 1559 bis zur munmehrigen Wirtems 
bergfchen Beſiznahme 1802, beinahe vierthalb hun⸗ 
dert Jahre unveränderlih, alfo felbft um anderts 
halb Hundert Fahre länger, als die zweite, wel⸗ 
ches zugleich ein Beweis if, daB dad gemeine 
Befte lange Zeit, dem gröften Theile nach, mit 
Wärme, Einfiht und Klugheit mußte geleitet 
‚worden fein. Wermöge diefer Verfaſſung wurde 
die Zahl der NRathöherren wieder auf 24, ohue 
Unterfchied, gefezt, und die Amtsregierung abwech⸗ 
| felnd 
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ſelnd den beiden Städtmeiftern auf ein Jahr durch 
Mahl überlaffen. Die Zahl der Auffern Raths⸗ 
herren, die aus Bürgern gewählt wurden, beftand 
aus 15. Diefe wurden bei Regulirung der Bee⸗ 
then und Steuren von dem innern Rathe mit zu 
Rathe gezogen. Uebrigens hat fich diefe legte Vers 
fa ſſung befonders in den beiden lezten Jahrhun⸗ 
derten viele DBerdienfte um die Stadt und ihre 
Nachlommen erworben, wenn man billig und ohne 
Leidenſchaft die Gefchichte durchgeht, und das dars 
aus erbellende Gute nicht abfichtliy verken⸗ 
‚nen oder in Schatten fiellen wil. Es iſt nicht 
nur in diefer Zeit das Gebiet der Stadt mit 2 
beträchtlichen Aemtern Vellberg und Honhard in 
‚den Jabren 1595 und 1606 erweitert, und bdiefe 
‚un einen Kaufpreid von mehr ald 200,000 fl. 
baar bezahlt worden; fondern es iſt auch nach 
den Keueröbrüänften von 1680 und 1728 beinahe 
die ganze Stadt nebft der Gelbinger Vorfladt nen 
aufgebaut worden, wovon dad Rathhaus allein 
faft eine Tonne Goldes gekoſtet hat. | 

Der Auffere Rath beftand aus 14 Mits 
gliedern, welche auf eine gewiſſe Art die Rechte 
des Volks, gegen den innern Rath, bei vorkom⸗ 
menden Streitigkeiten befchüzten. 

Der äuffere Rath komme nur in der Koms 
miffionsverordnung 1552 vor. „Im all, daß 


„Sachen vorfielen, dazu fie weiterd Rath bedürs 


„fen, fo find noch 15 Perfonen, welche der groſſe 
„Rath heiffen, beftimmt, und foll der groffe Rath 
„dem Heinen Rath geloben, ihm beiftdudig, ges 
„horſam und Rem zu fein und was jederzeit 
der 
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„der Stadt Nuz, Ehre und Wohlfahrt iſt, zum 
„treulichſten helfen, bedenken und beſchlieſſen. Doch 
„ſoll der groſſe Rath ungefordert zu dem kleinen 
„Rath nicht kommen, noch) ohne bewegliche Urs 
„ſache zu demſelben nicht gefordert werden.“ 

Sp war die Verfaſſung in der lezten Zeit, 
bis die Stadt mit ihrem Gebiet im leztern Fries 
den mit Frankreich, nebſt mehrern Retiheftädten 
und Klöftern, dem Kurhauſe Wirtemberg als Ents 
ſchaͤdigung zugefprochen wurde, auch diefes im 
September 1802 militäriihen Beſiz von Stadt 
‚und Gebiet nahm, wodurch Halle eine wirtemberg⸗ 
ſche Befizung wurde, 

- Unter die bif torifche Merkwuͤrdigkeiten der 
Stadt gehdren die alte hieſige Muͤnze, und die 
Heller, welche zuerſt bier geprägt wurden, und 
son ihr den Namen haben, Sie zeigen auf der 
einen Seite eine Hand, auf der andern ein Kreuz. 
Man findet aber auch noch goldene und - filberne 
‚Münzen, welche die. Stadt mit eben diefem Waps 
penzeichen prägen ließ. - 

Eine volljtändige Sammlung Hallifcher Muͤn⸗ 
‚zen beiteht vielleicht noch in feinem Münzkabinet, 
und es fcheint hohe Zeit zu fein, wenn felbit in 
Halle noch eine vollftäubige Münze zuſammen ges 
bracht werden follte. 

Uebrigend giebt es der hiſtoriſchen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten noch viele, die aber natuͤrlich mehr der 
Gegenſtand einer eigenen Arbeit ſind, als daß ſie 
hier aufeinander geſtellt werden koͤnnen. 

Zu dieſen gehört auch die vorgebliche G u tl» 
Iotine am Gelbinger a an defjen — 

eite 


Halle | 189 
felte eine runde, in Stein gehauene, Deffnung, 
and unterhalb derfelben ein Queerholz ift, vom deſ— 
fen beiden Enden 2 Ballen mit Fugen bis über 
das naͤchſte Stofwerk hinauflaufen. Zwiſchen dies 
fen beiden Balken hängt eine Dille, die von dem 
obern Anfang ded Stokwerks bis an die Deffnung 
herab gebt, und unten zugeipizt if. Diefe Dille 
(deint durch eine eiferne Stange offen gehalten zu 
werden, und mit einem Strike durch eine Zug» 
maſchine, die noch da ift, herabgelaffen worden zu 
fein. Allein die Kronifen melden nichts von die: 
fer Köpfmafchine, vielmehr war der Richtplaz an 
einem andern Ort, mithin ift noch unentfchieden, 
was aus diefer Maſchine zu machen fi? Die 
Jahrzahl 1574, die darunter ftehr, ift ficher neuer 
als die Mafchine. Herr Profeffor Gräter hat in 
Dragur IV Band den Thurm nebft der Mafchine 
in Kupfer ſtechen laſſen, und eine Befchreibung 
derfelben beigefügts- 

. Halle war die Mutterftadt eines groffen Theils 
des fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Adels, deren Rits 
terſchilde noch in der Michaeliskirche aufgehängt 
Find, | ; i — | 
Noch iſt des Hallihen Kampfgerichts, 
ald einer alten Merkwürdigfeit, zu gedenken, die 
von der, Barbarei jenes Zeitalters zeugt. Dieſes 
Kampfgericht war ein feierliches Duellprivileglum, 
wodurch der Duellant nicht nur aller Strafe eut- 
gieng, fondern fogar noch dazu autorifirt, und pris 
vilegirt war, | | 
Wenn die Duellanten fich dreimal beim Rath 
gemeldet hatten,“ fo wurde ihnen ein Tag und ein 
gr Play 
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‚Paz beftimmt, wo fie fich ſchlagen ſollten. Die 
ſes war ein Öffentlicher Plaz, mit Schranfen eius 
gefaßt, an deſſen beiden Enden zwei ‚Hütten ges 
fezt waren, in welchen jeder mit zwei Sekundan⸗ 
ten ſich aufhalten Fonnten. Zu jeder derfelben 
wurden allerhand Leichengeräthe, eine Todtenbabre, 
‚ein Bahrtuch und mehr, mit Lichtern ‚gefezt, um 
ein beftändiged memento mori zu haben. Jeder 
Duellant hatte einen Pater Beichtiger bei fih, auch 
wurde ihm Schuz verſprochen ‚ wenn er feinen 
Gegner morden würde, 

Die Duelle gefchahen offenillch, oͤfters auf 
dem Markte, doch durften Weiber und Maͤdchen, 
auch Knaben unter 12 Jahren, dem Kampfe nicht 
zuſehen, auch niemand den Duellanten zuwinken, 
zurufen, oder fie zum Kampfe anreizen, unter 
Strafe ded Abhauens der rechten Hand und des 
linken Zuffes, und das gleich auf der Stelle. Man 
denke fich diefe Robheit und Barbarei! 

| Zur beftimmten Stunde famen die Kämpfer 
bewaffnet, mit ihren Beichtvätern und Selundans 
ten,‘ in die ‚Hätten. Die Sekundanten wurden 
gegen einander ausgewechfelt, und durchfuchten 
ſich gegenfeitig die Hütten, ob kein Betrug ges 
fpielt. werde? Die Thore wurden gefchloffen, die 
Thärme und Mauern mit Bewaffneten befezt, und 
die Gaffen der Stadt mit Ketten und Riegel 
verwahrt, als ob der Feind gegen die Stadt im 

Anzug, und ſchon vor den Thoren wäre! 

Dur einen Herold wurden fie dreimal zum 
Angriff berufen, und dann ariefen fie einander au, 
Wer ſich nach empfangener Wunde dem Gegner 
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ergab, wurde für unehrlich erklaͤrt, wer aber 
amlam, wurde ehrlich begraben. 

Ale diefe Anftalten , die Faiferliche Autoris 
tät vor fich hatten, dienten dazu, nicht die Barn 
barei des Zweikampfs zu unterbrüfen, fondern fie 
zu begünftigen. 

Diefe Barbarei iſt es aber nicht allein, wels 
he und die Geſchichte aufbehalten hat, man- fine 
det in Halle noch einen Plaz, welcher die Blinds 
ftatt hieß, wo man den Verbrechern die Augen 
audriß, einen Ohren markt, wo man ihnen bie 
Ohren abfchnitt, und ſolche Graufamkeiten mehr. 
Dank fei ed unferm Zeitalter, daß Menſchen 
menſchlich worden find! — | 


u Die sum Stadt » Dberamt — 
Amtsorte. 


Zu dem Stadt⸗Oberamt gehört noch ber 
Diſtrikt zwiſchen dem Kocher und der Bühler, 
oder das vormalige Amt in der en Es 
enthält folgende Orte: 

Unterlimburg, ein pPfarrdorf. ganz 
dicht au der Stadt Halle, von welcher es eine 
Vorſtadt ausmacht, hat eine Kirche zu St. Ur⸗ 
ban und 52 Haͤuſer. Auf der einen Seite dieſes 
Dorfs flieffet der Kocher, auf der andern iſt ein 
Derg ,„ auf welchem noch die Ruinen des alten 
Schloſſes Limburg ſtehen. | 

Der Drt hatte ehmals eine Srauenflaufe, eis 
sen Spital und etliche Eleine Burgen, deren eine. 
Breſtenfels hieß, und die von mehreren abelichen 
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Familien bewohnt wurden, welche Vaſallen der 
Schenken von Limburg waren. 

Dieſes Dorf gehoͤrte mit dem Schloſſe Lim⸗ 
burg den Schenken von Limburg, und iſt mit 

dieſem an die Stadt Halle 1541 verkauft worden, 
£ Den hiefigen SFohanniter : Spital haben die 
Schenfen zu Limburg 1228 — zu Der armen 
Ruhe genannt — geftifter. Diefed Dorf macht, 
als Vorſtadt von Halle betrachtet, eine elende Fis 
gur, als Dorf aber ift es erträglich, Es hat 
meift ſchlechte Häufer und eine nicht gepflafterte 
Gaſſe. 

Oberlimburg, zwei anſehnliche Höfe, bei 
den Ruinen des Schloffes Limburg, auf einem 
‚ Berge-über dem Dorfe Unterlimburg. Hier ftehen 
noch die unanfehnlide Ruinen von geringem Ums 
fang, als Weberrefte des Stammſchloſſes Eimburg, 
das die Dinaften von Limburg bewohnten, die 
nachmals Grafen wurden. Seiner Tage nach auf 
einem-Berge Fonnte ed — wie auch noch die alte 
Ueberbleibfel der Mauern, Gräben und Gewoͤlbe 
beweifen — für Die damalige Zeit eine gute und fefte 
Bing geweien fein, Die ud) der Stadt Halle 
manche Drangfale zufügte. Es beherrfchte mit 
feiner Auſſicht die Stadt Halle und die umliegende 
Gegend. Auf 3 Seiten war ed durch einen ho⸗ 
ben, natürlichen Erdwall geſchuͤzt, und gegen Mits 
ternacht bieng es mit dem Bergrüfen zufammen, 
war aber von diefem durd) einen tiefen, in Fel⸗ 
fen gehauenen, Graben abgefondert und durch ges 
mwölbre Gänge vertheidigt, deren Ruinen man noch 
fi ehet. Die Hauptmauern des Schloſſes ſind bis 

auf 
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auf wenige abgetragen worben, ba das Schloß 
ganz baufällig war, und auch unter diefem Titel 
an die Stadt Halle verkauft worden if, - Im 
Schloßhofe war ein tiefer Brunnen von 432 Fuß 
ziefe, der die tiefe Brunnen zu Tübingen und 
Heidenheim um vieles uͤbertraf. 1591 wurde dies 
ſes Schloß nebft dem Dorfe Unterlimburg, 99. 
Morgen Waldung und noch). andern Rechten, von 
dem Schenk Erasmus zu Limburg um 45,700 fl, 
an die Stadt Halle verkauft. 


- Heffenthal, ein Dorf mit einer Kirche, nahe 
alle, j s 


Tchüngenthal, oder Dingenthal, ein 
Pfarrdorf. 

Altenhaufen, ein Weiler bei Heſſenthal. 

Wekrieden, ein Weiler. 

Feinau, ein Weiler. 


Eltershofen, ein Dorf mit einem Schlößs 
hen und einer Kirche, 
Erlach, ein Dorf mit einer. Kirche. 
Sulzdorf, ein ſtarkes Dorf mit einer Kirche. 
Jaxtroth, ein Weiler, der in Urkunden 
Jochs rod heiſſet. | 
Wolpersdgrf, ein Dorf, nicht weit von 
der Bühler. 
Ramsbach, ein Weiler, 
Otterbach, ein Dorf. 
Matthes Hörlebach, ein Dörfchen. 
Hohenſtatt, etliche Hoͤfe. 
elbingen, ein ſchoͤnes Pfarrdorf am 
Kocher, von welchem die Vorſtadt Gelbinger - 
N 
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an Halle den Namen hat; es iſt ein Beluſti⸗ 
gungsort der Haller Einwohner. 
Buͤhlerzimmern, ein Dorf. 


U. Das Staabs/-Amt Roſengarten. 


Dieſes Amt enthaͤlt die vormalige Aemter 
Roſengarten und Kochenek, oder den Di— 
ſtrikt zwiſchen dem Kocher und der weſtlichen 
Grenze Diefe beiden Aemter waren fchon ehmals 
miteinand«r- vereinigt, find aber 1560 von einan⸗ 
der getrennt worden, jezt fie wieder zufammen ges 
kommen. | 


2) Die Orte bed vormaligen Amts Rofengarten. 


Tullau, ein Dorf mit einer Kirche und 
Schlößchen, am Kocher, ift ein Zilial von Weſt⸗ 
beim, Siebenzig Seelen gebdren ins Amt Koms 
| burg. ’ Ä | ; 
Uttenhofen, ein Dorf zwifchen der Bibers 
und dem Kocher, iſt ein Filial von Weſtheim. 
| Weftheim, ein Pfarrdorf zwiſchen dem 

Kocher und der Bibers, wird zum Unterfchied 
Weſtheim im Rofengarten ge iannt. 

Das Kloſter Murrhard hier einen Pfle⸗ 
ger, welcher die Gefälle und Einkuͤufte diefes Klo: 
ſters in der Gegend beforgt, 

Das mirtemberafche Konfiftorium hat im 
Namen des Klofters Murrhard den Pfarrfaz Eh» 
mald gab ed eigenen Adel von Weſtheim, der aber 
ausgeſtorben ift. Das —— Kirchengut 


as 
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befizt Hier 7 Unterthanen und die Jurisdiktion bes 
Dfarchaufed, | 

Vohenſtein, ein zerfidrtes Schloß, das eh⸗ 
malige Stammhaus der Familie von Vohenſtein, 
liegt bei Weſtheim, jezt ift ein Hof da, der dem 
wirtembergfchen Kirchengut gehört. 

Seekhoͤlzle, ein Hof bei Weſtheim, deſſen 
Filial er ift, gehbdrt dem wirtembergfchen Kirchengut. 

Hoholz, 4 Höfe, Filial von Weſtheim. 

Rayhach, ein Weiler, Filial von Weſtheim. 

Reifenhof, ein Hof, Filial von Weſtheim. 

Rieden, ein Dorf mit einer (hönen Kirche 
an der Bibers. 

Hagenbach, ein Weiler, Hat theils evan⸗ 
geliſche, theils katholiſche Einwohner, die leztern 
gehoͤren ins Amt Komburg. 
| Sanzenbach, ein Dorf mit einem Land⸗ 
thurme, der vom Drte entfernt ſteht. 

Sittenhard, ein Dorf-unweit der Roth. 

Bibersfeld, einPfarrdorf an der Bibers. 
Mirtemberg hat im Namen des Kofes Murr⸗ 
hard den Pfarrer zu ernennen. 

Roͤtenhof, ein Hof am Rdtenbach. | 
Bughof, ein Hof am Roͤtenbach. 
GStarfersbach, ein_Weiler. 
Lindenhof, ein Hof/ auch Lindachshof, 

an der Bibers. 

Michelfeld, ein Pfarrd orf an ber Bibers, 
an der Landftraffe nad) Sulzbach und Stuttgart, 
im Michelfelder Thale, Ein Theil der Einwohner 
ift katholiſch ‚ und gehdrt ind Amt Komburg. 
aa weit vom Orte fleht ein Landthurm. 

N 2 Hütten, 


\ 


— 


ein a mit einem kandthurme. 
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Hütten, ein Dorf. 

Bubenurbis oder Bubenorbis, ein Darf 
mit einer Kirche, an der Landftraffe von Halle nad) 
Sulzbach und Stuttgart. 

Akt Maibach, ein Weiler, nicht weit vom 
Zlüßchen Orn 

ı Neu Maibach, auch Ober Maibach, ein 
Dorf bei dem vorigen. 

Zum Stok, ein Wirthshaus an der Land⸗ 
ſtraſſe, das neue Wirthshaus genannt. 

Ruͤgenhof, ein Weiler an der Hohenlohe⸗ 
ſchen Grenze. 

Ziegelbronn, ein Dorf an der Hohenlohe⸗ 
ſchen Grenze. | 

Rotheſteigen, ift nur. ein Wirthshaus. 

Molkınftein, ein Hof. 

Leoweiler, ein Darf. 

Heimbach, ein Dorf, nahe bei Halle, 

Rollhof, ein Hof. 
| Auffer diefen Höfen, Weilern und Dörfern 
hat das Amt Rofengarten auch noch einige Unter 
thanen und Lehenleute in den angrenzenden gräflic) 
Limburgfchen Aemtern Gaildorf und Oberroth lies 
gen, In dem Dorfe Honartöweiler bei Oberroth 
befizt dieſes Amt 7 Unterthanen. 


2) Die Orte des vormaligen Amts Kochenel, 


Gottwoltshauſen, ein Dorf mit einer Kirche, 
nahe bei Halle. 

Suͤlz, ein ‚Dörfchen. 

Uebrigshaufen, ehmals Yfferichshauſen, 


Kupfer, 


\ 
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‚Kupfer, ein Weiler, bei dem Urfprung der 
Kupfer, einem kleinen Flüßchen, das in das Ho⸗ 
benlohefche fließt. Unweit deffelben ſteht ein Lands 


thurm. 
Wakershofen, ein Dorf, wovon ein Theil 
ind Amt Komburg geboͤrt. 
Gailenkirchen, ein Pfarrdorf. 
Wittichhauſen, ein Dorf. 
Brachbach, ein Weiler. | 
Leiblishof, auch Uzenhof genannt, ein Hof 
bei Uebrigshauſen. ie 
Herdlinshagen, ein Dorf. | 
Reiſigshof, 3 Hdfe. 
Braunholzwieſen, = Höfe 
Ruͤbkertshauſen, ein Dorf, nahe am Kocher. 
Arnsdorf, ein Dorf, nicht weit vom Kocher. 
Ruͤkertsbronn, ein Dorf, nicht weit vom 
Kocher. | 
Schoͤnenberg, ein Dorf. 
Gheisdorf, ein Dorf. | 
Enslingen, ein Pfarrdorf am Kocher. 
Ein Theil davon gehört ind Amt Komburg. 
Hagen, ein Dorf, nahe am Kocher. 
Untermünfheim, ein Pfarrdorf am Kos 
cher, an dem auch Hohenlohe Antheil bat. Es 
war das Stammhaus der adelihen Familie vom 
Muͤnkheim. 
Obermuͤnkheim, ein Dorf am Kocher, 
Lindenhof, ein Hof über dem Kocher. 
Sulburg, ein zerftdrted Schloß bei Obere 
Muͤnkheim. Es war dad Stammhaus der alten 
Samilie Sulmeifter von Sulburg, die ih 
| nachher 
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nachher Senft von Sulburg nannte. Sie hatte 
das Unterhändleramt zwiſchen Lehen und Erb bei 
der Saline und bei den jährlichen Beſtandstrakta⸗ 
ten. Dafuͤr genoſſen ſie 4 Eimer Rechnung erb⸗ 
lich. Mit dem Ausſterben der Senft von Suls 
burg fiel ‚diefer Antheil dem Aerarium, kraft 
Vertrags, zu. 
| Sm Michelfelder Thale, an der Bibers, lies 
gen folgende Orte: 
Buͤrkhof, ein Hof. 
Wagrein, ein Hof. 
———— ein Hof. 
Meſſersmuͤhl, eine Muͤhle an der Bibers. 
Baierbach, ein Hof. 
Vorderſchoͤpperg, ein Hof. 
Mittelfchöpperg , ein Hof. Diefe Höfe 
‚werden fonjt auch Klepperhof und Pfaͤhlhof genannt, 
und fichen auch unter dieſem Namen auf ber 
Karte. 

Sinterfchöpperg, ein Hof, der bei den vors 
hergehenden liegt. 

Forſt = und Koppelishof, 4 Hofe 
Michelfeld. | 

Baumgarten, ein Hof bei den vorigen, 

Lemberg, ein Hofe 

Eichholz, ein Hof. 

Rinnen, ein Dorf. 

Erlach, ein Hof. 

Blindheim, ein Dorf, wovon ein a ind 
Dberamt Komburg gehdrt. | 

Wimannsweller, ein Dorf 


Drew 
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Neukirchen, ein Dorf mit einer Kirche, 
woran Hohenlohe und das Amt — — 
haben 

Klimmenrhof, ein Hof. 

Rifchhaur, gebdrt dem Spitale der Stadt. 

Theuershof, ein Hof, gehört dem Spitale 
ber Stadt, ift einer der. beften und gröften Höfe 


‚JO. Das Gtaabsamt Bellberg. 


Dad Staabsamt Vellberg, welches 1595 
nad) dem Tode ded Konrad von Vellberg erkauft 
worden ift, liegt auffer der fogenannten Landiwehre, 
und ift nach der wirtembergſchen Beſiznahme mit 
den Aemtern jenfeitd der Bühler und Ilzhofen vers 
einigt worden, fo, daß diefe drei jest nur Eim 
" Amt ausmachen ‚ welchem ein Staabs amtmann 
vorſteht. 


1) Die Orte des — Amts Gelber 


Vellberg, ein Städtchen an ber Buͤh⸗ 
Ver, iſt nach alter Art befeflige, hat ein altes 
befeftigtes Schloß nebft Kapelle, die, wie in alten’ 
Ritterſchloͤſſern, im Schloffe feldft if, ein Amts 
‚baus, worin der Beamte wohnt, und zwei Vor⸗ 
ſiiadie, von welchen eine an der Bühler neu ge 
baut iſt. 

Das hieſige Schloß war das Stammhaus 
der alten auggeftorbenen Ritter yon Vellberg, die 
viele Güter in der Gegend und im Ellimangenfchen 
befeffen Haben. Dieſe Nitter nannten ſich von 
— und BUN, und waren eined der älter 

fien 
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ſten fränkifchen Gefchlechter. Der erfle, den die 
Gecſchichte Tennt, iſt Heinrich von Vellberg gewes 
fen, der im Sabre 1172 in einer Urkunde vors 
Fommt, Der legte, Konrad von Vellberg, flarb 
‘ 2592, amd mit ihm erlofch diefe Familie. Das 
Schloß diefer Ritter ſteht nicht nur noch in feinem 
aͤuſſern Alterchum, fondern felbft auch bie. innern 
Verzierungen der Wände und noch einiges. Hauss 
geräthe der alten Ritter ift der Nachwelt zum 
fehen aufbewahrt worden, Ihr Begraͤbniß hatten 
ſie in der, Vellberg gegenüber liegenden, Kirche 
Stöfenburg. Nachdem das Schloß In vielen Häns 
den gewefen, und der lezte Befizer, Konrad, ges 
‚florben war, fo verkauften die Erben deffelben das 
Schloß mit andern Gütern und dem Amte Bells 
berg 1595 an die Stadt Halle, Gegenüber auf 
dem Berge, jenfeitd der Bühler, liegen: 

- GStöfenburg, die Hauptfirche von Bells 
berg, ein Pfarrhaus, Schulhaus und Meßnerhaus. 
Auffer diefen find Feine Gebäude da, und diefe 
heiſſen Stoͤkenburg. 

Ehmals hieß dieſer Berg Strekenberg. 
Auf ſeiner Spize ſteht die Kirche, die noch 33 
Monumente der alten Ritter von Vellberg enthält, 
die bier ihr Erbbegräbniß hatten, 0: 
= Das erſte und dltefte hat gar Keine Inn⸗ 
ſchrift, und das zweite die Jahrszahl 1400, ein 
bloſſer einfacher Grabftein des Hans von Vellberg. 
Mit dem Zeitalter wurden auch die Monumente 
gröffer und fchöner, fo, daß das lezte, des Ritter 
Kunz, 23 Fuß hoch und 6 Zuß breit. iſt, und 
ganz bie Höhe der Kirche einnimmt. Auſſer ei⸗ 

nigen 
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nigen fleinernen Figuren enthält es noch am Gibel 


halb erhabene Arbeiten, die Auferſtehung Chriſti 
vorſtellend. Andere Monumente ſind von gerin⸗ 


gerer Groͤſſe. Herr Profeſſor Graͤter in Halle hat 
in feinem Bragur V. Bd. nicht nur dieſe Monu⸗ 
mente befchrieben, fondern auch ı2 alte Kleidere 
trachten der Ritterfrauen zu Vellberg im Kupfer 
abdruk beifügen laſſen. Diefe Trachten, merk 


würdig durch ihr Alter, die vom Ende ded 15ten 


bis zu Ende des 16ten Jahrhunderts nach den 
in Stein gehauenen Bildniffen derfelben, Mode 
waren, und vieleicht einft- gefielen, fehen freilich 
gegen unfre heutige Damenkleidung fehr abentheuers 
lich und Flöflerlih aus, Als die Kirche zu Stb⸗ 


Ienburg ums Jahr 1782 erweitert werden mußte, 


fo wurden diefe Grabmale mit weifer Worficht bes 
.. und gefchont, 
Mettelmühl, eine Mühle an der Bühler. 
Eſchenau, ein Dorf und Schloß au ber 
Bühler. 
Thal, am Buͤhlerfluſſe, wobei das Anhäus 
fer Pfarrhaus und eine Mahlmühle, fonft Fein 
Gebäude, fteht. | 
Anhaufen, eine Pfarrkirche am Buͤhler⸗ 
flug, in welche viele umliegende Heine Dertchen 
eingepfarrt find; der Pfarrer aber wohnt zu Vellberg. 
Peilftein, eine Mühle an der Buͤhler. 
Rappolden, eine Mahlmühle, 
Yuf der Höhe liegen: 
Unterfontheim, ein Pfarrdorf und Schlog 
an der Bühler, welches auch Limburgſche und Ells 
Wangeniche Einwohner hat. | 


-Ummens 


⸗ 
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| Ummenhofen, ein Dorf und Filial von 
Unterſontheim, enthält auch Limburgfche Unterthas 
nen, gehört auch zum Theil ind Ellwangenſche 
Amt Büblertann. 
Fallhaus, ein einzeln ftehendes Haus, das 
auch auf der Karte bemerkt ift. 
Buͤhlerzell, ein katholiſches Pfarrdorf, das 
meiſt nach Ellwangen gehoͤrt. | 
Spizenberg, ein Hof. 
Schönbrunn, ein katholiſcher Weiler. 
ee rer ein Dorf. 
Bud, Dorf. - 
- Auf der — jenſeits der Buͤhler liegen: 
Klein Altdorf, ein Dorf. 
Kerlinwek, ein Weiler. 
Thalheim, ein Dorf. 
Hilbert, ein Hof von etlichen Haͤuſern. 
Neuburg, ein Hof von etlichen Haͤnſern. 
Altenm nfter, ein Dorf. . 
Steeg oder Bonholzhof, ein Hof. 
Scheubenhof, ein Hof. auch zur Scheiben. 
Steinenhaa, ein Weiler, _ 
Steinenbühl, ein Fatholifcher Weiler. — 
Oberſpeltach, ein Pfarrdorf. 
Unterfpeltach, ein Dorf. 
Fartheim, ein Pfarrdorf an der Jart. 
‚ Stetten, ein Dorf. 
Gruͤndeihard, ein Dorf mit einer Kirche 
Banzenweiler, ein Dorf. 
Brünzenberg, ein Dorf: 
Hummelsweiler, ein Weiler. 
Soachbũhl, ein Dorf. 








| Wald 
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Waldbuch, ein Dorf. 

Schnekenweiler, ein Dorf. 

Merkelbach, ein Dorf. 

Hinteruhlberg, ein Weller. 

Vorderuhlberg, ein Weiler bei dem vorigen, 
. Mainkling, ein Dorf. 

Waͤgner, ein Hof. 

SKergershof, ein Hof. 

DBonholzyof, ein Hof. 

Hilpert, ein. Hof. 

2) Die Orte ded vormaligen Amts, jenfeits 
der Bühler, liegen zwifchen Vellberg, der Bühler 
und Ansbach, and). Hohenlohe, I 

Am Bühlerfluffe liegen: 

Dberfcheffach, ein Dorf mit einer Papiers 
mühle, wo fehr gutes Schreibpapier gemacht wird, 
Unterfcheffach, ein Dorf an der Bühler: 
Hopfach, ein Dorf. | 

Groͤffelbach, ein Dorf an der Landſtraſſe, 
wo eine hohe Steige ift. Won hier bis Halle 
führt eine Pappelallee. | 

‚Geislingen, ein Pfarrdorf an dem 3 
fammenfluß der Bühler und des Kochers. 

Yuf der Höhe und Ebene liegen: | 
Orlach, ein Pfarrdorf, noͤrdlich. 
Elzhauſen, ein Weiler. . 

Hergershof, ein Weiler. 

Hohenberg, ein Weiler, = 
Syapfelden, ein Pfarrdorf an ber Grenze, 
Hörlebach , ein Weiler mit einem Land» 

thurme, an der Grenze, in einiger Entfernung vom 


Orte. | 
Ä Wol⸗ 
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Molpertshaufen, ein Dorf. 

Mudelsdorf, ein Weiler, 

Kerchenmühle, eine Mühle. 

Heinsberg, ein Pfarrdorf, wovon ein 
Sheil ind Amt Komburg gehoͤrt. | 

Stadel, ein Weiler, 

Neunbronn, eine Mühle an der Bühler, 

Groß Altdorf, ein Pfarrdorf. 

Lorenzenzimmern, ein Pfarrdorf. 

Gachshauſen, ein Dorf, 

Unterafpach, ein Dorf. 

Dberafpach, ein Pfarrdorf. 

Ekardshauſen, ein Dorf. 

Dberfchmerad), ein Dorf. 

Steinbächle, ein Hof an der Schmerach. 

Klingenfels, ein zerfidrted Schloß an der 


Echmerach, welches ſchon 1381 mit Lift einge⸗ 


nommen, und wegen Raͤuberei von den Hallern 
zerſtoͤrt worden iſt. | 
Bielried, ein zerftörtes Schloß mit einer 
ehmaligen Herrfchaft, bei Grdffelbah, nahe an 
der Bühler, gehörte den von Bielried, aus wels 
eher Familie fehon 1078 ein Mdelbert von Biel⸗ 
riet lebte, der ‚feine Güter dem Stifte Komburg 
fchenfte,. von welchen fie 1287 an Limburg, nad)s 
ber an Hohenlohe, und endlich an die Stadt Halle 
gekommen find. Bielried war ein Raubfchloß, 
welches 1386 wegen Räuberei von dem Rath zu 


Halle eingelößt und zerftdrt worden iſt. 


3) Das ehmalige Amt Ilzhofen. 


Ilzhofen, ein Städtchen mit einer Pfart 
kirche 
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tirche und zwei Vorſtaͤdten, liegt an der Ho⸗ 
benlohefchen Grenze. | 
Rupertshofen, ein Dorf an der Hohenlohes 
fehen Grenze, gehört zum Theil nach Hohenlohe 
Kirchberg. Es iſt von Rupertöhofen im Limburge 
[chen zu unterfcheiden. | 
Unterſchmerach, ein Dorf an der Schmerach. 


IV. Das Patrimonialamt Honhard. 


Diefes Amt liegt auffer der Hallfchen Lande 
wehre, zwifchen Ellwangen, der Kart und dem. 
Amte Vellberg. Es ift nicht zufammenhängend, 
fondern zerfireut, mit auswärtigen Herrſchaften, 
dem Ansbachfchen, Balern Dinkelsbuͤhlſchen, auch 
wirtembergfchen andern Aemtern im Ellwangenſchen 
und Hallfchen vermifcht, beionders mit dem Amte 
Vellberg. Bei der neuen Drganifation erhielt dies 
fed Amt den Namen Patrimonialamt, Die Stadt 
‚Halle hat ed 1606 gekauft. Es enıhält folgende 
Orte: 

Honhard, ein Pfarrdorf, Schloß und 
Wohnort des Beamten. Dieſes Dorf war der 
Stammort der von Honhard oder Hohenhard. 
1409 ſtarb ein Albert von Hohenhard, 

Altenfelden, ein Dorf, 

Appenſee, ein Dorf. 

Bechhof, ein Hof. 

Bezenhof, ein Hof. 

Dannwald, ein Hof 

Diebshof, ein Hof. 


En 
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Ekenroth, ein Weiler, iſt von Ekenrod im 
Amte Ellwangen zu unterſcheiden. 

Gauchshauſen, ein Weiler. 

Hellmanshofen, ein Dorf. 

Hirſchhof, ein Hof, 

Kreberg, ein Hof. - 

Mainkling, ein Dorf, das zum Ze ins 
Amt Vellberg gehört. 

Neuhaus, ein Hof. 

Dberfpeitach, ein Pfarrdorf, gehört zum 


Theil ind Amt Vellberg. 


\ 


Rauenbuͤrg, ein Hof. 
Meifenhof, ein Hof. 
Kaishof, ein Hof. 
Sandhof, ein Hof. | 
Steinbach, ein Dorf mit einer Kirche an 
der Sart. 
Stetten, ein Dorf, das zum Theit ins Amt 


Vellberg gehoͤrt. 


Schimmelhof, ein Hof. 
Unterſpeltach, ein Dorf, gehoͤrt zum Theil 


ns Amt Vellberg. 


Vorderwagner, ein Hof. 

Auſſer dieſen Orten liegen noch folgende Saͤg⸗ 
muͤhlen einzeln, als die 

Reifenbacher, Gruͤnbacher, Stoͤ— 
kers, Flekenbacher und Hallfche Saͤgmuͤhle. 


VI Das Staabs » Amt Komburg. 


Das Staabsamt Komburg fiegt fehr zerftreut 
in der Gegend Halle, im Hallſchen, Kimburgfchen, 
Hohen 
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Hohenloheſchen und Ansbachſchen. Es gehdrte vor⸗ 
mals zum fraͤnkiſchen Kreiſe. 

Von dieſem adelichen Stift und Laͤndchen iſt 
weder eine Karte, noch vollſtaͤndige Beſchreibung 
im Publikum. Herr Preſcher in ſeiner Limburg⸗ 
(hen Geſchichte hat manches von der Geſchichte 
Komburgs dem Publifum mitgetheilt. 

Der Name kommt von dem Stift Komburg 
ber, und dieſer, der in alten Zeiten Chomburg, 
Kocenburg und Kohenburg hieß, bat feine Ableis 
tung von Kochersburg erhalten, da Komburg 
vor feiner Umwandlung in ein Klofter, eine Burg 
oder alted Schloß auf einem Hügel über dem Kos 
her gewejen 'ift, und Kocheröburg geheiſſen hat, 

Die geograpbifche Eintheiluug der Amtsorte 
zerfälle 1) in dad Stift felbft und die um dafs 
jelbe liegende eigenthümliche Orte, 2) in die mit 
Halle gemeinſchaftlichen, 3) in die mit Limburg 
gemeinfchaftlichen, 4) in die im Hohenlohefchen lies 
genden Orte, 5) in das Amt Gebfattel, und 6) in 
die im Ansbachſchen Hegenden Vefizungen, 

Das Klima ift dem Hallſchen und Limburg» 
ſchen gleich, ziemlich rau und waldig. Holz und 
Viehzucht find daher die vorzüglichften Nahrungss 
quellen der Einwohner. 

In den Walvungen ift das Nadelholz das 
berrfchende; in den Thälern ift Wieswachs, wo⸗ 
durch die Viehzucht befteher. 

Der Akerbau iſt wegen der vielen Gebirge, 
Hügel und Waldungen nicht groß, aber die Vieh—⸗ 
zucht, wie im Hallſchen, —— und Hohen⸗ 
loheſchen SE er 

| e 
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Die Bevdlkerung der eigenen Unterthanen 
iſt nicht ſtark, da es faſt durchaus gemiſchte Orte 
ſind, an welchen die Mitherren den meiſten Theil 
beſizen. Das ganze Staabsamt Komburg enthält 
nur 3709 Seelen. Hingegen ſind die Einkuͤnfte 
doch betraͤchtlich, da Komburg ſehr viele Zehenten 
und Gefaͤlle in auswärtigen Orten beſtzt, und dies 
ſes befonders in den Hallſchen Aemtern, daher die 
Erwerbung Komburgd für Wirtemberg vorzüglich 
in dieſer Ruͤkſicht ſchaͤzbar ift, weil fonft auch 
dieſe Zehenten der Hallſchen Orte fuͤr den neuen 
Beſizer verloren gegangen waͤren. 

Die Einwohner bekennen ſich meiſt u tatho⸗ 
liſchen Religion, und ſelbſt die in evangeliſchen Hall⸗ 
ſchen und Limburgſchen Doͤrfern wohnende Kom⸗ 
burgſchen Unterthanen find katholiſch. 

An Manufaktur und Fabrikarbeit, an Untere 
Haltung und Befchäftigung der Einwohner, an Ems 
porbringung des Wohlftandes, au Erziehungsanftalt 
und Armenanftalten wurde nicht gedacht. Man fieht ed 
aus allem, daß die adel. Geiftlichen Komburgs nur eine 
verzehrende, nicht arbeitende Menfchenklafie 
waren, Es ift unglaublich, welche Menge Bettler 
Komburg hatte. Man konnte dasStift und die Kirche 
nicht fehen, ohne von einem Heere derfelben bes 
gleitet und angefallen zu werben. Diefes. fchreibt 
der Verfaſſer nicht vom Hdrenfagen, fondern aus 
eigener Erfahrung in Komburg ſelbſt. Man könnte 
diefe Bettler eben fomwohl für fremde, als für 
Komburgſche Untertbanen halten, wenn fie nicht 
den Roſenkranz — wie die Bettler in Gmind — 
in der Hand * Da nun weit um Komburg 

herum 
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berum alles ‚der evangelifchen Lehre zugethan iſt, 
nur die Komburger allein katholiſch find, fo konn⸗ 
ten ed auch eine andere ald Komburgfche Bettler 
fein. Es ſeien nun dieſe Bettler Miffiggänger 
oder wirkliche arme und nahrungsloſe Menſchen, 
ſo faͤllt in jedem Fall die Schuld auf die Regie⸗ 
rung, welche die Urſache des Bettels nicht ver⸗ 
ſtopfte und fuͤr keine gute Polizei ſorgte. 

Da die Stiftsherren, welche ihre Praͤbenden 


vom Kloſter bezogen, Fremde und Ausländer, auch 


meiſt abweſend waren, — eine kleine Zeit ausge⸗ 
nommen, welche ſie, um das Kloſter nicht leer 
ſtehen zu laſſen, im Stifte zubringen mußten, — 
fo war wohl an feinen, Patriotismus, an Verſor⸗ 
gung der Armen zu denken ,. wenn mur die. Präs 
bende richtig, eingieng, fo war dad Übrige: gut! Für 
fhöne Gebäude ded Klofters, für eine; moderne, 
prächtige Kirche, für auffallende Koftbarkeiten aller 
Art, die man fonft felten fo fiehet, war mit guter, 
Wirthfchaft geſorgt, nur für die Bettler nicht. 

+ Kür die Wiffenfchaften -ift in Komburg eine, 
anfehnliche .und befonderd an Handſchriften und 
Haffifchen Autoren: reiche Bibliothek, deren Anzahl 
auf 150 fleigt, worunter: viele, befonderd die Ge⸗ 
fhichte betreffende, Codices vorhanden, die man 
vielleicht fonft nirgends findet, geſammelt worden, 
Vielleicht wurde diefe alte Bibliothek ehmals, ehe 
die Mönche Ritter: wurden, mehr gebraucht; in 
neuern Zeiten wäre: fie ganz im Dunkeln geblie⸗ 
ben, haͤtte fie nicht der fleiffige Hr. Prof. Graͤ⸗ 
ter in Halle der Vergeſſenheit entriſſen, und in der 
Lteraturzeitung, Sahrg. 1796, bekannt ann; 
Ä 9 } r 
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Faͤr die Kuͤnſte iſt wedet durch die ſchonen Ge⸗ 
blude des Stifts, noch durch die goldenen und ſilbernen 
Koſtbarkeiten, welche da waren, viel gewonnen worden. 
Der Geſchichte des Stifts wird bei — 
bung des Stifts ſelbſt gedacht werden. 
Die Befizungen ses Stifts find foß 
gende: 

1) Das Stift ſelbſt und die um daſſelbe 
Tiegeinse ganz eigenthümliche Orte, ! 
oKomburg, ein vormaliges Nitterftift, liegt 
auf einem ſchoͤnen Hügel über dem Kocherfluß, 
der hier elne- Kruͤmmung macht, nahe bei der Stadt 
Halle;; in; einer bergigten, aber doch angenehmen, 
Gegend, welche die ganz nahe Stadt Halle, den 
vorbeiftieffenden Köcher und: viele Dörfchen, Wäls 
der, Wiefen, die nahe Kandftraffe und mehr Ges 
genftinde fehr angenehm und unterhaltend machen, 
7 Römbdürg felbft heile fih in groß und 
Fein 'KRomburg, wovon das erſtere dad aufs 

gehobene Ritterſtift, das andere ein. ebenfalls 
aufgehobenes Kapuzinerklofter if, und .nies 
driger als groß Komburg liegt, - 
Obgleich die Berge um Halle und Komburg 
höher find, ald die Lage des Stifts, fo erfcheint 
doch dieſes auf feinen Hügel über dem Kocher 
thal wie eine Feftung, und zeigt noch die alte Be 
ſtimmung defjelben, ald Burg, obgleich die innert 
Gebäude nichts Burgmäffiges mehr an ſich haben, 
doch immer noch das kloͤſterliche Auſſehen zeigen. 
| Die vorziiglichften Gebäude des Stifte, wels 
ched mit einer foliden Mauer em iſt, 
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Die Dechanei iſt ein ſchoͤnes, ganz von ge⸗ 
hauenen Quadern, in guter Architektut erbautes groſ⸗ 
ſes Gebaͤude, welches zur Wohnung des Dechants 
diente, wenn er im Stifte anweſend ſein mußte. 
Es iſt nur uͤber die Haͤlfte vollendet. 

Die Kirche iſt zu ihrer Beſtimmung groß 
genug, modern gebaut, und war reich ausgeſteuert. 
Die neuere Architektur hat hier die aͤltere verdruns 
gen, Sie hatte einen groffen Schaz an Koflbars 
kiten, ganz maffin goldene Kelde, Mons 
Rranzen und andere Gefäffe, die mit guten Stei⸗ 
nen befezt waren, fehr reihe Meßgewande und 
Altarſchmuk, welche Dinge jedem Fremden gezeigt 
‚ wurden, Das auffallendfte war ein ganz filberner 
"Hochaltar mit Figuren, Leuchtern und einem hei⸗ 
ligen Nikolaus, 5. Fuß hoch, von getriebener Ar⸗ 
beit und eben diefem Metall, welcher der Schuzs 
patron des Stifts gewefen ift. Diefer Altar wurde 
für eine Stiftung aus Würzburg, und fein Werth 
auf 40,000 Gulden angegeben. Diefe Koſtbar⸗ 
keiten find nach der Aufhebung des Stifts weg⸗ 
gebracht worden. 

An der Deke der Kirche haͤngt noch “ 
ungeheuer groſſe Krone oder Kronleuchter, welche 
von Kupfer und Eiſen und vergoldet iſt. Da man 
fie bisher für Silber und im Feuer vergoldet hielt, 
und als eine unnuͤze Kofbarkeit betrachtete, fü 
machte fie in Schriften ſowohl, ald bei Reifenden, 
manche Senfation und einen auffallenden, oft widri⸗ 
gen Eindruk. Diefe Krone ift. noch da. Ihre 
Beſtimmung war ehmals über den Gräbern der 
Stifter, welche in der Kirche begraben liegen, zu 
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| feuchten. An biefer Kirche ift die fogenannte Lim⸗ 


burgſche Kapelle, in welder die Schenken 


\ 


von Limburg, deren Stammfchloß Komburg gegens 
über lag, ihr Exrbbegräbniß in den ältern Zeiten 

hatten. Die Monumente dieſer Ritter find no, 
in Stein gehauen, mit Sufchriften in diefer Kapelle 


zu ſehen. In einem Helm von befonderer Art, 


ganz in Eifen geftelt, mit einem berabhängenden 
Dolch in der rechten und ‚einem: groffen Schwerdt 
in der linken, auf einem Drachen ftehend und eis 
nen Hund zur Seite, ift einer derfelben abgebildet. 

Diefes vormalige Nitterftift, dad aus einem 
Probft, einem Dechant, 6 Kapitularen.oder Stifts⸗ 


herren und. ı2 Vikarien beftand, war ehmald ein 


Benediktinerkloſter, allein die Moͤnche warfen die 
Kutte weg, und machten ſich zu weltlichen Rittern, 
welches ſie bis zu ihrer Uebergabe an MER 


blieben. 


Der Name eines Probfts war im: 


ni Zeiten eine blofje Würde, Der Dechant oder 


Dekan führte die Adminiftration der Güter, des 
Stifts. Der guten Haushaltung und den  groffen 
Schenkungen mehrerer Dechanten ift der. Reichrhum 
des Stiftö zu danken, da offenbar in Komburg 


. eine der beften Haudhaltungen geführt wurde, die 


ſich vor der Verwaltung anderer Kldfter ſeht zu 
ihrem Vortheil auszeichnete. 

Das Einkommen der Kapitularen und Vita⸗ 
rien beſtand in Naturalien, und richtete ſich alfe 
nach den thenren oder wohlfeilen Fruchtpreißen. 
Bei wohlfeilen Fruchtpreißen konnte dieſes bei den 
erſtern * über 1000 bis 1100 fl, und bei 

den 
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den leztern ungefähr auf 450 bis 500 fl. foms 
men. Bei theuren Fruchtpreifen freilich viel hoͤ⸗ 
ber; denn man rechnete gewöhnlich eine Stifts⸗ 
präbende auf 2000 fl. Die GStiftsfapitulare 
mußten abwechslungsweife, eine gewiſſe Zeit im 
Jahr, im Stifte gegenwärtig fein, wg jeder eine 
eigene Wohnung hatte: - 

Die -Korvifare waren aber immer gegenmwärs 
tig, um den Gottesdienft in der Stiftskirche zu 
verfehen und den Kor zu halten, wovon fie den 
Namen hatten. 

Diefes Klofter war mit der umliegenden 
Herrſchaft eine Beſizung der alten Grafen von 
Rotenburg, von welchen die 3 Brüder Burkhard, 
Rieger und Heinrich bekannt find, welche die’ ods 
terlihe Burg Komburg in Gemeinfchaft befaffen, 

Nach dem Geſchmak damaliger Zeiten, wel⸗ 
‚be etwas verdienjtliched darin ſuchten, Klöfter, 
Stätte des Nichtsthuns und einer falfchen Reli—⸗ 
gioſitaͤt zu fliften,, fühlte auch Burkhard in fich 
einen Ruf, fein vwäterlihed Schloß in ein Klofter 
umzufchaffen, wozu er auch. die Einwilligung ſei⸗ 
ner beiden Brüder erhielt, 

Diefe Stiftung fällt eigentlih in das Fahr 
1070, denn nach einem zwölfiährigen Bau wurde 
da8 Klofter 1082 fertig, und unter dem erften 
Abbt Hemmo mit VBenediktiner » Mönchen beſezt. 
Burkhard, der Stifter, wurde felbft ein Mönch in 
feinem neuen Klofter, und feine Brüder wurden 
die erſten Schirmsvoͤgte deſſelben, die ſich auch 
durch Sqhertungen und Behandlungsart des * 

ers 
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fterd fehr mild gegen bafielbe erzeigten. 1088 
wurde das Klofter eingeweiht. 

Bald nach der Gründung des Kloſters vers 
mehrte ed fich nicht nur an Gütern, fondern auch 
Durch ein zweites Klofter. Man wird es im 
mer in der Befchichte der Klöfter beftätigt finden, 
' daß diefe, fobald fie zu einem anfehnlichen und 
vermoͤglichen Stifte erwuchfen, auch fogleich Kolos 
nien anlegten, und Fleine, von ihnen abhängige, 
Klöfterchen errichteten, worin fie ihre Groͤſſe fuchs 
ten. So war ed auch der Fall bei Komburg ; gar 
bald entftand neben dem Stifte ein zweites Stifte 
chen, dad Anfangs ein Nonnenklofter war, endlich 
aber in ein Kapuzinerklofter verwandelt wurde, 

Der Stifter diefes zweiten Komburgs war 
Wig nand mit feiner Gattin Adelheid von Mainz, 
- welche mit ihrem Vermoͤgen theild das Stift Koms 
burg bereicherten, theils diefes kleine Komburg ans 
Vegten und es mit Nonnen bevdlferten, unter wel⸗ 
chen die Stifterin Adelheid felbft war. Der Schu; 
patron dieſes zweiten Komburgs war der heilige 
Megidius, der Patron der Stifter und des Stifts 
groß Komburg der heil, Nifolaus. Diefe Stifs 
ter Komburgs find aus Dankbarkeit in ber Stifts⸗ 
tirche begraben worden. | 

Die erfien Bewohner des Kloflerd, die Der 
nebiftiner s Mönche, blieben der Ordensregel getreu 
bis aufs Jahr 1488. Haft von der Stiftung an 
waren es gröftentheils adeliche Mönche, die ihre 
Ahnenprobe aushalten konnten. Doch wurden aud 
rnadeliche aufgenommen, weswegen der Abbt Kon⸗ 
nad von Enzeſewen 1237 die Verordnung machte, 
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daß dieſes nicht mehr geſchehen ſolle. Von dieſer 
Zeit an wurden alſo nur adeliche Mönche 
dem Klofter gewidmet. 

Dieſe, nad) Sitte des Adels, gewohnt in deu 
Krieg zu ziehen, wollten ſich auch im, Felde zeigen, 
und von Klofterzwang, Meifelefen, Korfingen und _ 
dergleichen entfernen, doch aber dabei die Präbens 
den beibehalten. Mehrere Klöfter jener Zeit vers 
wandelten fich. in weltliche Stifte : Doch hatte 
es bei Komburg groffe Schwierigkeiten. 

Komburg Fand damals unter dem Schuze 
der Stadt Halle, hatte aber nach der Stiftung 
und einem Privilegium vom Kaifer Konrad III. 
vom Fahr 1137 das Recht, feinen Vogt felbft 
zu beftellen. Kraft diefes Rechts kuͤndigte das 
Klofter der Stadt Halle den Schuz auf, weil ein 
Schenk Wilhelm von Limburg für das Vogtei⸗ 
secht über das Klofter demfelben verfprach, dieſe 
befchloffene Reform des Kloſters au übernehmen, 
Dieſes geſchah 1482. 

Schenk Wilhelm wirkte auch in der That 
auf ſeine Koſten eine Bulle in Rom aus, allein 
die Benediktiner Vorſteher proteſtirten und bewirk⸗ 
ten die Unterdruͤkung dieſer Bulle, Auch der Kai⸗ 
fer nahm es übel, daß man Ihn nicht darum ges 
fragt Hätte, verwies 1484 dieſes den Schenfen 
von Limburg, und verbot ihnen den Saus und 
Schirm dei Klofters. 

‘Allein diefer und dad Stift bewiefen,, daß 
diefe Sache die Benediktiner gar nichts angehe, 
fondern daß das Klofter Komburg in geiftlichen 
Sachen unter Würzburg. ſtehe · Der Biſchof * 
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Würzburg wirkte auch bei dem Kaifer Friedrich die 
Aufhebung der ergangenen Befehle aus, und ems 
pfieng Schirm und Erbvogtei des Kloſters vom 
Kaiſer und roͤmſchen Reich zu Lehen, mit der Er⸗ 
laubniß, dieſen Schuz auch durch andere verſehen 
zu laſſen. Jezt uͤbergab er den Schirm an Limburg. 

1488 kam eine zweite Bulle aus Rom, die 
Umwandlung des Stifts betreffend, worauf 1489 
der lezte Beuediktiner Abbt Seifried von Holz, der 
erſte Probft zu Komburg wurde, Von dieſer Zeit 
an ift Komburg ein weltliches Ritterftift- geblieben. 

Die Schuz » und Schirmberren ded 
Klofters waren Anfangs die 2 Brüder des Stif⸗ 
ters Rieger und Heinrich, Grafen von Rotenburg. 
Als diefe 1108 mit Graf Heinrich ausftarben, fo 
kam der Schuz an die Herzoge in Schwaben, von 
welchen Friedrich 1156 ald Advokat des Kiofters 
Komburg in einer Urkunde vorlommt. Dieſer 
Schuz blieb bei deſſen Nachlommen bis auf K. 
Konrad IV, welcher den. Schuz des Klofters an 
den Schent Walther von Limburg pfandsweife übers 
ließ. Diefer gab 1270: diefen Schuz freiwillig 
auf, und das Klofter war, ohne Befchüzer, 37 
Sahre lang; daher befahl der Kalfer dem Erzbi⸗ 
ſchof zu Mainz, das Klofter zu beſchuͤzen. Mainz 
‚behielt zwar die Oberaufficht, gab 1318 aber'den 
Unterfchuz an die Stadt Halle, - 

Bald entftand aber thätliche Feindſeligkeit 
zwiſchen dieſen 2 Nachbarn Halle und Komburg, 
in welchem Konrad der Abbt 1324 ſchwer vers 
wundet und von den Hallern gefangen wurde. Die⸗ 
ſer Umſtand brachte die Stadt Halle um die Ehre, 
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Komburg ferner zu beſchuͤzen. Denn 1333 kam 
dieſer Schuz an Kraft von Hohenlohe, und 1335 
an Heinrich von Thuͤrwang. 

Nach dem Tode des Abbts Konrads 1360 
bemächtigte ſich Halle diefes Schuzes wieder, und 
blieb im Beſiz bis 1485. In diefem Jahr gab 
der Kaifer dem Bifchof :Rubolf von Würzburg auf 
immer den Schuz und die Advokatie des Klofters, 
welcher ihn lehensweife unter gewiſſen Bedinguns 
gen wieder an Limburg abtrat. Mit dem Ausſter⸗ 
ben des Limburgfchen Mannsſtamms 1713 fiel 
der Schuz über dad Stift wieder an Würzburg 
als eim offenes Lehen heim. | 
Im Jahr 1802 wurde auch biefes Stift 
mit zur Entſchaͤdigungsmaſſe gezogen, und Anfangs 
dem Zürften von Leiningen mit der Territoriale 
Dberherrlichkeit von der Reichsdeputation zugefpros 
hen. Als ſich aber die Entfchädigung der klei⸗ 
nen Fuͤrſten und Grafen in das Unendliche und 
Verwikelte gezogen, und die Reichsdeputation mit 
Entfchädigungsländern nicht. ausgelangt ‚hätte, fo 
wurde diefer erfte Plan abgeändert, und das Stift 
mit- feinen Orten dem Kurhauſe Wirtemberg, ges 
gen Abgabe gewiffer Renten, abgetreten, Und 
diefes zwar mit der Landeshoheit, jedoch uns 
ter Vorbehalt der Rechte der weltlichen . Fuͤrſten 
und der Grafſchaft Limburg. 

Dieſer Beiſaz mit der Landeshoheit bes 
zieht ſich auf eine weife, udthige Worficht ber 
Reichödeputation, indem ein Spruch des Kam⸗ 
mergerichrs 1587, nach einem Zojährigen Pros 
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erkannte, ſondern wur. MWürgdurg die Jurisdit⸗ 
tion zuſprach. 

Es würde daher Baiern ⸗ Wanburs nicht 
nur den Schuz, ſondern auch die Ju risdiktion 
anfpzechen, wenn nicht in diefem Beiſaz ber Reiches 
deputation Wirtemberg ‚ganzı deutlich die Lan⸗ 
deshoheit zugefprochen, und dadurch. allem Streit 
und allen Unmaffungen Würzburg auf ala, vors 
gebeugt worden wäre 

Es befist demnach Mirtemberg Komburg mit 
der Landeshoheit ohne Zwejdeuntigkeit, ohne 
Streit. | 
: Da Komburg dem Kurhaufe Wirtemberg in 
fefufarifirtem Zuftande zuerkannt wurde, fo ift das 
Stift auch aufgehoben, geräumt, und die Mitglies 
der find penfionirt worden. 

Es macht jet ein eigenes Staabsamt aus, 
das unter der Landvogtei Ellwangen ſteht. 

Die um dad Stift liegende, ganz 
eigenthümliche, Orte find: 

Klein Komburg, ein aufgehobenes, Kapu⸗ 
zinerkloſter bei Komburg, auf einem niedrigen Huͤ⸗ 
gel. Es ift — wie fihon bei Komburg gemeldet 
worben ift — aus einem Frauenklofter entflanden, 
welches von Wignand und feiner Gattin Adelheid 
von Mainz bald nad) Stiftung des Klofterd Kom» 
burg geftiftet, und bei der Wirtembergfchen Bes 
ſiznahme aufgehoben worden if. Die Kapuziner 
wurben in das Kapuziner » Klofter zu Ellwangen 
übergefezt. 

Steinbach, ein ſchoner Fleken am Kocher, 
dichte unter Komburg, hat eine Kirche und einige 
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gute, fchöne, zum Theil fteinerne Häufer. Diefer 
Ort würde fich mit feinen hübfchen Gebäuden auch 
recht gut in der Gegend audnehmen, wenn er höher 
läge, und nicht fo tief in Bergen verftelt wäre. 
Ein groffer Theil der Einwohner lebte blos von 
den milden Stiftungen des Stiftd Komburg. 

Der Spital in Steinbach, befizt beträchtliche 
Kapitalien. In diefem Drte befindet fih auch 
eine von der freiherrlich von Guttenbergfchen Fa⸗ 
mille gemachte Stiftung , aus welcher Männer, 
wenn fie von einer andern Religion zur Fatholis 
fhen übertreten, freie Wohnung, und jährlich les 
benslänglich 50 fl. zu geniefjen hatten. Das hierzu 
dienende Gebäude ft unter dem Namen Convers 
titenbau bekannt. In der That eine fehr artige 
Stiftung, die einem andern feine Religion abfauft, 
und dagegen, nebſt der Fatholifchen Religion, ihm 
noch Aufgeld gegen die feinige giebt! Es wäre 
alfo diefes ein Beweis, dag die Fatholifche Reli⸗ 
gion weniger Werth hätte, als eine andere! ! 

O sanda Simplicitas muß man bier mit Huß 
ausrufen! 

Einkorn, Maria Einkorn, eine in der 
hieſigen Gegend ſehr beruͤhmte Wallfahrt auf einer 
hohen Bergſpize, eine Stunde von Halle. Dieſer 
Berg iſt die halbrunde Eke eines hohen, waldigen 
Gebirges, das ſich in das Limburgſche hineinzieht, 
und wovon man eine ſehr ſchoͤne Auſſicht in das 
flaͤcher liegende Land hat. 

Auf der Spize dieſes Berges ſteht eine Kirche 
mit einem Glokenthurme, welche der Gegenſtand 
der Wallfahrt iſt. Dieſe muß auch um ſo ver⸗ 
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Bienftlicher fein, da der‘ Berg fehr hoch ift, und 
eine ganze Kompagnie Heiliger in: fchlecht ges 
arbeiteten Kleinen, hölzernen und angemalten Figu⸗ 
ren hier, hinter dem Altar, aufgeſtellt iſt. 

Dieſe werden die 14 Nothhelfer genannt, 
und ein Gebet an ſie iſt an dem Altar auf einer 
Tafel angeklebt, und ſehr erbaulich zu leſen. 
Zum Ueberfluß hängen viele Andenken an 
Wunder dieſer Nothhelfer, auf ſchlecht gemalten 
Tafeln, an den Wänden der Kirche umher. Det 
Aberglaube fchrieb diefen Nothhelfern fchleunige 
Hilfe und Errettung zu, wenn ein Gelübde zu 
einer Wallfahrt oder einer Stiftung auf den Berg 
vorherfieng. Hilfe aus Waſſers⸗ und Feuers⸗ 
noth und aud manch anderer Verlegenheit wieder⸗ 
faͤhrt den Glaubigen an dieſe vierzehen Nothhelfer. 
Solche Denkmale des genaͤhrten Aberglaubens ſoll⸗ 
ten billig auch weggeſchafft werden! 

Dieſe Kirche iſt auch noch ein trauriges An⸗ 
denken, wie wenig man bisher in Komburg an 
Volksaufklaͤrung und Bolksunterricht dachte! Wenn 
nicht weltliche Ritter, die Gemeinfchaft mit 
der Welt hatten, fondern die ftupideften Kas 

puziner die Negenten Komburgs eh wären, 
fo könnte ed wenigftens nicht ärger fe Auch 
hier redet der Verfaſſer dieſer Schrift nicht aus 
Nachrichten, ſondern aus Ueberzeugung in der 
Kirche zu Einkorn ſelbſt. Es iſt wahrhaftig trau⸗ 
rig, den Verſtand des Menſchen — beſonders in 
unſern Zeiten — ſo erniedrigt zu ſehen! 

Auſſer den gewoͤhnlichen Wallfahrten haben 
| dieſe 14 Figuren bier noch einen beſondern TE hs 
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rentag. Diefer ift der Sonntag Eraubi, mo 
eine groſſe Menge Volks der Wallfahrtenden ſich 
verſammelt. Es iſt nichts feltened, 5000 Men⸗ 
ſchen an diefem Tage auf dem Berge zu ſehen. 
Zu: diefem Ende ift hier ein gutes Wirthshaus, 
in welchem die Walfahrer auch Erfrifchungen has 
ben, fönnen. Der anftoffende Wald ift der Tum⸗ 
melplaz der Anlommenden, Der an der Kirche 
wohnende Forfifnecht macht zugleich den Wirth, 
Die MWirtembergfche Befiznahme wird auch bier. 
wohlthätig wirken, und diefe Satire auf ben Men⸗ 
— aufheben! 

Hauſen an der Roth, ein ziemlich groſ⸗ 
fe Pfarrdorf, dad ehmald evangelifch war,:: Hat 
eine ſchoͤne maffive Kirche, ' eine Viertelſtunde von 
Oberroth. 

Neuhauſen, ein zent liegender Heiler 
eben da. | 
Winzenweiler, ein tathalifches Dorf, — 
ſchon in einer Urkunde des eilften Jahrhunderts 
vor, und war eine Villa, unter dem Namen Din 
nitzenwilare. | 

Groß Almerfpann, da. Parsdorf, sem 
Hohenlohe Kirchberg Itegend, au den Grenzen des, 
Hallſchen Amts Zlzhofen. | 

2) Die mit Halle gemeinfchaftlichen 
Orte, oder die. Befizungen Komburgs, 
welche im Umfang von Halle liegens:: 

Blindheim, ein Weiler im Amt Roſengat⸗ 
* wo Komburg 9 Seelen beſizt. 

Michelfeld, ein Pfarrdorf im Amte Roſen⸗ 
—2* wo 20 hieher aenbrige Seelen fin. 
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Hagenbach, ein Dorf im Amt Roſengar⸗ 
* wo 21, nach Komburg gehoͤrige, Perſonen ſind. 

Tullan, ein: Dorf im Anit Roſengarten, am 
Kocher, mit 68 Komburgſchen Unterthanen. 
2:3) Die in der Grafſchaft Limburg 
liegenden Befizungen: 

Erlenhof, ein Weiler auf einer Anhöhe bins 
ef Mihelbach, hat 79 hieher gehdrige Seelen. 

- Groß Altdorf, ein Dörfchen bei Gaildorf, 
8* ' Komburg eine Anzahl Güter als Eigenthum 
mit Gilt und Haudlohn, auch 5 Unterthanen beſizt. 

Hegenau oder Hägenau, ein Heines Dorf 
in der Kochergegend, wo 8 hieher gehörige. See⸗ 
len ſind. 

Unterroth, ein Dorf am Rothfluſſe, mit s 
—* gehörigen Einwohnern, 

-MReippersbetg; ein Dörfhen, wo Komburg 
32 Unterthanen bat. | 

Mittelbronn, ein Dorf mit einem DVitriols 
and Alaunbergwerf,: Es find bier 34 nach niet 
Burg gebbrige. Unterthanen. 

In Rappelshofen, J——— 
Hörlebach, Oberfiſchach, Rauenbrezins 
gen, Gefchlachtenbrezingen, Hirfchfels 
Den, Engelbhofen und andern befizt Komburg 
inzeln Unterihbanen, 

»" 4) Diein Franken, theils im Kanton 

Ottenwald, theils im Hohenloheſchen 
diegenden Beſizungen. | 

| Klein Almerfpann, ein Weiler im Kanton 

Ditenwald, von Sebendorf gehoͤrig. Hier hat Kom⸗ 

burg 16 Unterthanen, Ä ’ 

Ran. Dormenz 
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Dormenʒ oder Dormünz, ein Dorf unweit 
Ilzhofen und der Hallfchen Grenze, im Hohenlohes 
fhen. Hier hat Komburg 6 Unterthanen. | 
Lendſidel, ein anſehnlicher Fleken im Ho⸗ 
henloheſchen, bei Kirchberg, zwiſchen der Hallſchen 
Grenze und der Jaxt. Het hat Komburg 8 Uns 
tertbanen. » -- 
Gaggſtatt, ein Pfarrdorf im Hohenloheſchen⸗ 
unweit Kirchberg, jenſeits der Jaxt. Hier beſizt 
Komburg 77 Unterthanen. 
Miſtlau, ein Dorf an der. Jart und. Fllial 
von Gaggftatt. Hier,hat Komburg 83 Unterthanen, 
5) Das dm Sehlittel in Franken bei 
Rotenbung'oh: der Aub er. Es oil: unter 
dem Staabsamt Kurabutg. ı 
Gebſattel,ein Dorf und Schloß an: der 
Zauber, gehoͤrt mit 2 Drittheil der Einwohner, 
nämlich mit 460 Perfonen, nach Koumburg: Das 
Abrige Drittheil gehört Balern, wegen’ Rotenburg, 
„Hier hat Wirtemberg einen Amtmann und Amthaus. 
Roͤdersdorf, ein Dorf, nahe bei Gebfattel, 
am der Ansbachfchen Grenze, Hier hat Komburg 
42 Unterthanen, Es iſt ein Filial von Kirnberg. 
Kirnberg/ ein Pfarrdorf nahe bei Gebfattel, 
wo Komburg 19 Unterthanen hat. 
Sedelbronn, ein Dorf, wo Komburg. 5 
Unterthanen hat. 
6) Die im Ansbachſchen bei are lis he im 
liegenden Befizungens 
Engersheim, ein Dorf an ber Jaxt, obere 
halb Kreusheim. Hier hat Komburg 29 Untere 
thanen. Man fchreibt auch Ingersheim. 
reg 
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+ Bürkelbach, 'ein Dorf unterhalb Krellsheim, 
bei @richhaufen, wo Komburg 8 Unterthanen befizt. 
Ellrichshauſen, ein Pfarrdorf unterhalbKreils⸗ 
heim, der Stammort der Familie von Ellrichshau⸗ 
ſen. Hier hat Komburg 12 Unterthanen. 
433 Auſſer dieſen Orten, wo Komburg Untertha⸗ 
nen beſizt, beſizt es noch viele Rechte, Zehenten 
und Einkuͤnfte in vielen zerſtreut liegenden Orten, 
auch viele Vatronatiechte/ — im. Halleſchen. 


J VI: Das Staabsamt der Herfhaft 
ne Ade mannsſelden · — 


De Herrſchaft Adehmannsfelden. liegt zwi⸗ 
föen dem Fuͤrſtenthum Ellwangen und der Grafs 
ſchaft Limburg, und machtutheils ein, Kleines eis 
genes Gebier aus, theils iſt es mit dem Ellwan⸗ 
genſchen vermiſcht. 

Es hat feinen Namen von dem Woarktflelen 
und Sälofe Adelmannsfelden an: deu, Roth. 

: Die Grdffe des zerſtreut liegenden Ländchend 
wiirde, wenn es beifammen ‚läge, ‚sine. Duadrats 
meile Slächeninhalt Haben. = .: 

Es theilt fich in. die beiſammen liegende ges 
fchloffene Herrfchaft, und in die * eben Aem⸗ 
Kern vermiſchte Orte. 

Klima, Luft und Boden find — gleich, 
Ser Boden ift ein Sandboden, der mit Mühe zu 
ea gemacht wird.. 

Hohe Gebirge finden: fich nicht, fondern Hk 
gel und Ebenen, : die. theild mit Wald bewachſen 
find, theils Akerfeld und. Wieſen haben, j 
Dr Dur 
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Durch die Herrfchaft flieffen die Roth, die 
Bühler, welche darin entſteht, und verfchiedene 
Heine Bäche, welche Mühlen, eine Papiermüple 
und einen Eifenhammer treiben. Die Bühler bils 
det bei ihrem Urfprung etliche Weiher. 
| Die Waldungen find anfehnlich, aber fehr 
ausgehauen. Sie beftehen meift aus Nadelholz. 
Die Produfte diefer Waldungen find, auſſer dem 
Brenn » und Bauholz, verfchledene Gattungen von 
Heinen Holzarbeiten, auch Kienruß, Harz, Pech 
und mehr. Diefe Eleinen Produkte und Arbeiten 
belfen den Einwohnern in der Nahrung, da die 
Viehzucht und der Alerbau fie nicht hinfänglich er⸗ 
nähren würden. 

. Wein und zarte Gewächfe, gute Obftgattuns 
gen und feinere Gartengemüfe fommen unter bies 
fen Tannenwäldern nicht fort. Denn die Tann 
japfen und Trauben vertragen fich nicht ald Nach⸗ 
barn. Doch bat der Pfarrer Neidhart in Adels 
manndfelden eine groffe Baumfchule angelegt, in 
welcher die edelften Obſtſorten wachen, und durch 
welche die Anpflanzung befferer Stämme befördert 
wird, 

Es wäre wohl möglih, daß man in biefer, 
an Eifen fo reihen, Gegend auch diefes Metall 
in der Herrfchaft finden koͤnnte, allein es ift Fein 
Bergwerk in derſelben. Auf dem Kleinen Huͤt⸗ 
tenwerfe in Adelmanndfelden wird nur altes 
Eifen verarbeitet. 

Die Viehzucht if, wie im Ellmangens 
fhen, die einzig. befte Nahrung der Einwohner , 
und ſowohl ber Viehverkauf, als bie andern Pro⸗ 

P dukte 
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dufte der Wiehzucht miffen dad Gleichgewicht ge> 
gen die einzufuͤhrende Produkte halten. 

Die Zahl der Einwohner iſt 2200 ſtark, 
wovon der groͤſſere Theil evangeliſcher, der kleinere 
katholiſcher Religion iſt. Die Evangelifchen haben 
in Adelmannöfelden einen Pfarrer, der unter dem 
Dekanat Aalen ſteht; die Katholifchen find durch 
aus Zilialiften von andern. Orten, denn es ift 
kein Fatholifcher Pfarrer in der Herrſchaft. 

Daß die Einwohner nicht in ganz glüflichen 
Umftänden fein koͤnnen, giebt fchon ihr waldiges, 
fandiges, zum Fruchtbau wenig fähiges, Land zu. 
verfiehen, Sie laſſen fich ihre Nahrung fauer 
werden, und fuchen fich mit mancherlei Fleinen 
Handeldartiteln und Fabrifaten, die fie felbft mas» 
hen, und die fie meift auf dem Ruͤken austra⸗ 
‚gen, zu ernähren. ine groffe Anzahl Männer 
mit Kienrußladen, Schachteln, Holzarbeiten und 
baummwollenem Garn durchiwandern, von bier aus, 
Schwaben, und fezen ihre Produfte ab. in vora 
zügliher Nahrungszweig der Einwohner ift das 
DBaumwollefpinnen. Es wird fehr viele rohe Baums 
wolle eingeführt, und zu Garn, zum Weber und 
Striken, gefponnen, gebleicht und ausgeführt, Man 
findet die Adelmannsfelder auf den Märkten mit 
ganzen Saͤken ſolcher Baumwolle, die im ihrer 
Heimath verarbeitet worden iſt. Auch Kienruß_ 
wird nicht allein in Heinen Schachteln ,  fondern 
auch in Saͤken und ganzen Fuhren auf Kaͤrren, 
die mehr als 300 folcher Meinen Kaden enthalten, 
audgeführt. Die Holzarbeiten, welche die Eins 
wohner machen, find allerhand Kuͤchengeraͤthe, 

| Schade 
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Schachteln, Balmulten, Kornmaafe, Siebe, Wans 
nen, Schaufeln, Brechen, Kübelgefchirre, Küblers 
dbauben, Felgen, Joche, Schindel, Abſazhoͤlzer und 
mehr. 

Die Herrſchaft beſteht aus dem Hauptorte, 
Schloß und Marktfleken Adelmannsfelden, und 40 
kleinen Orten, die meiſt Hoͤfe oder kleine Weiler 
ſind, und durch das ganze Amt in Ebenen und 
Waldungen, auf Anhoͤhen und Thaͤlern, zerſtreut 
liegen. | 
| Der Wirtembergfche Antheil wird durch ei⸗ 

nen Staabsamtmann verwaltet. Es find 3 Bes 
amte, ein Limburgfcher und 2 MWirtembergfche, in 
der Herrfchaft. 

8 führt Feine Landflraffe durch das Land, 
und daher find die Wege meift der Natur übers 
laſſen. Die Fußwege find auf dem Sandboden 
secht gut, aber. die Fahrwege defto ſchlimmer. 

Ehmald war diefe Herrfchaft ein Eigenthum 
der alten berühmten Familie Adelmann von Adels 
mannsfelden. Schon im Jahr 1236 findet man 
in einer Urkunde des Klofterd Adelberg einen Sieg. 
fried von Adelmannsfelden. 

Um die Mitte des vierzehenten Jahrhunderts 
gehörte Adelmannsfelden dem gräflichen Haufe Oet⸗ 
tingen. Die Grafen von Dettingen verfauften bie 
Herrfchaft 1361 an Ellwangen, und diefes vers 
kaufte Adelmanndfelden bald darauf, naͤmlich 1380 
an Itta, Gräfin von Limburg, geberne von Weinss 
berg, Wittwe des Schent Konrad von Limburg, 
mit dem Beifaz: gegen männiglich unbefchwert, 


mit der Steuer und andern Rechten. 
ee Von 
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Von diefer Zeit an war Adelmannsfelden ein 
‚ Eigenthum und Zugehoͤr der Graffchaft Limburg, 
zu deren Patrimonialgäterm fie gerechnet, und 1441 
in ber brüderlichen Theilung dem Limburg Spefs 
felöfhen Looſe zugetheilt murde. Dieſes wurde 
durch einen förmlichen Vergleih 1482 — wo 
zwiſchen beiden regierenden Limburgfchen Linien abs 
getheilt worden ift — beftättigt, daß nun zu ewi⸗ 
gen Zeiten Adelmannefelden zu den Limburg Speks 
feldſchen Stammgütern gehören ſolle. 

Allein gleich im folgenden Jahr 1482 vers 
Faufte der Limburgfche Schent Walther Adels 
manndfelden — auf Wiedereinldfung — an den 
Limburgſchen Amtmann Gdz von Bachenftein 
um 2000 fl, | 

Es fcheint aber, daß dad But der Herrfchaft 
bald wieder geldfer worden fei, deun 1493 wurde 

dad Schloß Adelmannsfelden, nebft Zugehör, von 
den Schent Wilhelm zu Limburg an nn von 
Vohenſtein um 3500 fl. verkauft, jedoch uns 
ter Vorbehalt der Wiedereinloͤſung, welches aber 

nicht geihab. — 
Vohenſtein blieb bis nach 1530 im ruhigen 
Beſiz. Jezt aber wollten die Bruͤder Karl und 
Erasmus das Gut wieder einloͤſen, wogegen ſich 
die von Vohenſtein ſezten. Es kam 1536 zu ei⸗ 
nem Prozeſſe vor dem Kammergericht, der 1538 
unter Vermittelung des Probſts zu Ellwangen da⸗ 
hin verglichen wurde, daß Ludwig von Vohenſtein 
und deſſen ehliche Kinder, ſo lange ſie leben wer⸗ 
den, im Beſiz der Herrſchaft, nach ihrem Tode 
aber Limburg das Recht bleiben ſolle, Adelmanns⸗ 
| felden 
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felden und Zugehbr mit 4000 Gulden wieder zu 
löfen. 

Als 1624 die Söhne Ludwigs von Vohen⸗ 
fein alle geftorben waren, fo ſuchten die 3 übris 
gen Töchter das Gut zu behalten Es Fam 
aber nochmals zu einem Rechtöftreit, der erft 1662 . 
mit einem Mergleich fi) endigte, daß die von 
Vohenftein und ihre Nachlommen die Herrfchaft im 
Beſiz behalten follten, doch als ein Rittermannler 
ben von Limburg. Diefes aber folle — nach Abs 
gang des Mohenfteinfchen Mannsſtamms, wenn 
Mohenfteinfche Töchter da wären — ihnen 3000 
Reichöthaler, oder, wenn diefe Kinder hätten, 2000 
Reichsthaler, auch einen von den Höfen Mezel> 
gehrn oder DOttenhofen ald Erb „ und Eigenthum 
uͤberlaſſen. 

Als 1713 der Limburgſche Mannsſtamm ers 

loſch, ſo hatte Ludwig Chriſtof von Vohenſtein 
jezt die Wahl, ob er das dominium directum an 
fi) ziehen, oder aber die Herrſchaft als ein Lehen 
der Limburgfchen weiblichen Nachlommenfchaft ans 
erfennen wollte? 
Er waͤhlte das erflere, und vereinigte daB 
dominium diretum mit dem wirklichen Beſiz der 
Herrfchaft, er gerieth aber darüber mit den Lim⸗ 
burgfchen Allodialerben in einen langen Prozeß, 
der erft 1739 dahin entfchieden wurde, daß das 
Gut Adelmannsfelden von der Zeit an, da der 
Limburgſche Mannsſtamm erlofchen, für ein eis 
genthümliches Gut zu achten ſei. 

Nachdem Ludwig Chriſtof von Vohenftein 1729, 
und fein Sohn, Johann Ludwig, 1737 

geſtorben 
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geftorben, fo fiel der Beſiz der Herrfchaft auf 
3 Bohenfleinfche Zöchter, deren eine an v. Jung⸗ 
kenn, die andere an einen v. Nettelhorft, und die 
dritte an einen v. Bernerbin vermält war. 

Diefe 3 Schweftern befaffen die Herrſchaft. 
zu 3 Drittheilen getheilt, bis 1762. In diefem 
Jahr aber erſchien ein Spruch des Kammerge⸗ 
richts, welcher die Anſprache eines Philipp Onz 
von der Lei, der von Veit von Vohenſtein 
abſtammte, und daher ein Recht auf die Herrſchaft 
hatte, beguͤnſtigte. 

1765 erſchien noch ein Urtheil, wodurch ein 
Drittheil der Herrſchaft an die Nachkommen 
des Johann Veit von Vohenſtein kam, und 
demnach die Herrſchaft alſo gethellt wurde, daß 
die von Onz ein Drittheil, die von Bernerdin 
zwei Neuntheile, die von Jungkenn auch zwei 
Neuntheile, die von Guͤltlingen ein Neuntheil, 
und die von Harling — nachher Adelmann — 
auch ein Neuntheil in Beſiz befamen. Dieſes lezo 
tere fam durch einen kammergerichtlichen Spruch 
auch an Gültlingen, fo, daß dieſes dann zwei 
Neuntheile befaß. 

Die Vohenfteinfche Erben hatten zwar den 
Prozeß gegen Limburg gewonnen, aber die Rechts⸗ 
fache gieng indefjen fort, und 1797 erfchien ein 
Spruch vom Neichöhofrath, der Adelmannsfelden 
- wirklich für ein Limburgfches Lehen erklärte, und 
Limburg den Befiz der Herrfchaft zuſprach. Die 
Vohenfteinf chen Erben ergriefen zwar die Reviſion, 
fie wurden aber beim Reichstage abgerwiefen. 


Jungs 
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Jungkenn und Bernerdin hatten fich noch vor 
Endigung ded Prozeſſes mit Limburg verglichen, 
und gegen eine Summe Geldes ihre Antheile zu 
räumen verſprochen. Der Vergleich war ratifizirt, 
aber das Geld wurde nicht bezahlt. 

Als der Prozeß entfchieden war, wollte Zins 
burg auch diefe Antheile, kraft des reichähofräths 
lichen Urtheild, nehmen, ohne vom Vergleich etwas 
wiffen zu wollen. Wider diefed proteflirten Jungs 
kenn und Bernerdin, und ber Reichöhofrarh fprach 
zu ihrem Vortheil. 

m Jahr 1802 wollte Limburg in Adels 
mannofelden Befiz nehmen; aber MWirtemberg bins 
derte dieſes, weil ed wegen Dber » Sontheim 
und Schmiedelfeld auch-Antheile an den Rechten 
von Limburg. hat, ohne daß die andern Limburgs 
ſchen Altodialerben das zugaben. Die Limburger 
zogen alfo mit einer Nafe ab, und num kaufte 
Wirtemberg die Bernerdinfchen und bie. Jungkenn⸗ 
fhen zwei Neuntheile, und übernahm alle Verants 
wortung. Auf dieſes nahm Limburg doch von dem 
übrigen Theilen Beſiz. are 

Wirtemberg hat alfo an diefer Herrfchaft vier 
und Limburg fünf Neuntheile. Vermuthlich 
wird MWirtemberg auch noch das übrige an fich 
faufen. Der Kauffchilling für diefe vier Neuns 

theile ift ungefähr 50,000 fl. 
| Diefe Herrfchaft macht jezt ein Staabsamt 
aus, welches unter der Landvogtei Ellwangen fieht. 
Die Erwerbung derfelben ift deswegen ſchaͤzbar, 
weil fie viele vorher theilbare Orte ergänzt, und 
Limburg Schmiebelfeld mit Ellwangen vereinigt, 
| ; alle 
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allſo zur Arrondirung Hilft. Wirtemberg führt auch 
die Herrſchaft im Titel, | | 


Die dazu gehdrigen Drte find folgende : 

Adelmannsfelden, ein wohlgebauter Fleken 
von 800 Einwohnern, evangelifcher Religion, an 
der blinden Roth, 2 Stunden von Ellwangen, hat 
ein Schloß, Amthaus, eine Hammerfchmiede, Pas 
piermuͤhle, Pfarrkirche und Kapelle. Das Schloß, 
welches jezt Wirtemberg gehört „ in welchem vors 
mals die von Jungkenn wohnten, ift neu und gut 
gebaut. Auſſer dem Schloffe ift noch ein befon» 
dered Amthaus für den Beamten. Das Patro⸗ 
natrecht der einträglichen Pfarre bat fih Limburg 
von alten Zeiten ber vorbehalten, allein das Epis⸗ 
kopat befizt es nicht, hat es aber immer anges 
forochen. Das hiefige pium Corpus ift fehr bes 
trächtlih. Aus der ehmaligen Frühmeffe ift ein 
Stipendium für Studirende gemacht worden. Die 
hiefige Papiermuͤhle ſteht jenfeits der Roth, und 
liefert faft nur Drufpapier. Das Hammerwerf 
beichäftigt altes Eifen, welches umgefchmiedet wird. 

Diefer Ort ift der Hauptort der Herrichaft, 
und hat ihr den Namen gegeben. Die Einwohner 
befchäftinen fich theild mit dem Feldbau, theils 
und vorzüglich mit Baumwollefpinnen und niit der 
Berfertigung hoͤlzerner Geräthe. 

Der Lurus in Kleidern und Lebensart, bes 
ſonders unter dem weiblichen Gefchlecht, iſt viels 
leicht nirgends fo hoch geftiegen, als hier. Die 
. fer wird von einem Geifte des Leichtfinnd erhalten, 
der nur das Gegenwärtige zu genteffen fucht, ohne 
. | ſich 
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fih um das Zukünftige zu bekuͤmmern, und der 
notbwendig Armuth zur Folge haben muß. 

Pommersweiler, ein Dorf, nahe bei Adels 
manndfelden, Hat theild evangelifche, theild katho⸗ 
liche Einwohner, ift ein Filial zur Pfarre Adel⸗ 
manndfelden, die Kapelle dafelbft ift die Kirche der 
hiefigen Einwohner, Die Fatholifchen Einwohner 
gehören nach Ellwangen, | 

Mäezelgehren, ein Schloß und evangelifcher 
Hof, nahe bei Adelmannsfelden, war der Siz der 
Familie von Onz, die ein Drittheil dee Herrfchaft 
befafien. Das Schloß und Gut befteht aus einem 
Mohnhaufe, Scheuer, Viehhaus, Dekonomiegebäus 
den, 60 Morgen Aekern und 100 Morgen Mies 
fen, die verpachtet werden. 

Luzſtruth, ein evangelifches Dorf, nicht weit 
vom Urfprung der Bühler, iſt ein Fillal von Adels 
mannsfelden, ohne Kirche, | 
Hoffen, 2 katholiſche Hdfe, find nach Abbts⸗ 
gmuͤnd eingepfartt. | J 

Hinterbuͤchelberg, ein Weiler, der theils 
katholiſche, theils evangeliſche Einwohner hat. Dieſe 
gehoͤren zur Herrſchaft, auch Pfarrei Adelmanns⸗ 
felden, die katholiſche nach Ellwangen und in die 
Pfarrei Abbtsgmuͤnd. J | 

Vorhardsweiler, eim anfehnlicher evange⸗ 
cher Hof, ift ein FZilial von Obergröningen, 

Steinenbühl ; ein evangelifcher Hof, ein 
Filial von Adelmanngfelden, | 

Bühler, ein Eatholifcher Weiler, am Flug 
Bühler, mit einer Kapelle, hat theils Fatholifche 
Einwohner, die nach Ellwangen. gehören, theils 

\ - evan⸗ 
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evangeliſche, die Adelmannsfeldiſch find. Der groͤ⸗ 
ſere Theil gehoͤrt zu Ellwangen. 

Windich, 2 evangeliſche Höfe, Filiale von 
Adelmannsfelden. 

Wildenhof, ein Hof nahe an den Weibern, 
welche der Urfprung der Bühler macht, hat. ein 
Wohnhaus und Gut, ehmals den von Gultlingen 
gehdrig, iſt ein Filial von Adelmannsfelden, 

Altweiher, ein Hof evangeliſcher Religion, 

Neumuͤhl, eine Mahl⸗ und Saͤgmuͤhle an 
der Buͤhler. 

Kuderberg, ein Hof evangeliſcher Religion. 

Moͤder, ein Hof evangeliſcher Religion. 

Dttenhof, ein Hof und. ehmaliger Wohns 
fig der von Bernerdin, evangelifcher Religion, liegt 
on der Roth, nahe bei Adelmannsfelden, _ 

ed, ein evangelifcher Weiler, 

pazenhof, ein ewangelifcher Hof, Fillal 
son Adelmaunsfelden, im Umfang des nn 
* Amts Thannenburg. 

| chömen, ein evangelifcher Weiler, 

Hinterwald, 2 evangelifche Höfe, an der 
Roth und der Grenze ded Amts Thannenburg, Fi⸗ 
lial von Adelmanndfelden. 

Mittelwald, ein evangelifcher Hof an der 
Roth, im Roththale, Filial von Adelmannsfelden. 

Vorderwald, 2 evangelifhe Hoͤfe, an der 
Roth, Filiale von Adelmannsfelden, “ 

Hütten, katholiſcher Weiler, im Umfang des 
Amts Ellwangen, hat eine Kapelle, die als Zilial 
zur Pfarre Hohenberg gehört. 

Huͤttenhof, ein Hof nahe bei dem. a 

n⸗ 
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Hinterbrand, ein tatholiſcher Weiler, Fi⸗ 
lial von Hohenberg. 

zum Holz, ein katholiſcher Weiler Filial 
von Hoheuberg. 

Mazengehren, ein katholiſcher Weiler im 
Umfang des Amts Ellwangen, Filial von Hohen⸗ 
berg. 

Ekenroden, ein katholiſcher Weiler, im Amt 
Ellwangen, hat eine Kapelle, die zur Stadtpfar⸗ 
rei Ellwangen gehoͤrt; auch Ellwangen bat Aus 
theil daran. | 

Altmannsroden, ein Katholifches Dorf, x 
Stunde von Ellwangen, Filial von Ellwangen, 

Bahnmuͤhle, eine Mahl - und Saͤgmuͤhle, 
die von Weihern getrieben wird. 

Klapperfchenkel, eine Sägmühle, die von 
Wellen getrieben wird, ein Filial von Hohenberg. 

Schönberg, ein katholiſcher Hof, bei Geis⸗ 
hard, im Umfang des Amts Ellwangen. 

Geishard, ein Weiler an der Roth, im Um⸗ 
fang des Amts Neuler, mit Ellwangen gemeins 
ſchaftlich, hat theils latholiſche— theils evangeliſche 
Einwohner. 

Haldenhof, ein Hof katholiſcher Religion, 
an der Roth, Adelmannsfelden gegenuͤber. 

Brandhof, auch Oberbrand, ein katholi— 
fher Hof bet Geishard. 

Leinenfuͤrſt, ein katholiſcher Weiler, ein Fi⸗ 
lial von Neuler, im Umfang des Ellwangenſchen 
Amts Neuler, ift mit Ellwangen gemeinfchaftlich. 

Ramſenſtruet, ein katholiſcher Weiler mit 


dem ellmangenfchen Amt Neuler gemeinſchaftlich, 2 


ein Filial von Neuler, | 
Brom 
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Bronnen, ein Eatholifcher Weller, im Amt 
Neuler, auch ein Filial von Neuler, und gemein 
fhaftlih mit Ellwangen. 

Neuler, katholiſches Pfarrdorf und Hauptort 
des Amts Neuler, gehoͤrt meiſt zu Ellwangen. 

Burkertsmuͤhl, auf der Karte Burgersmuͤhl, 
eine Muͤhle an der Roth, Filial von Neuler. 


ll. Die Landvogtei Heilbronn. 


Enthält folgende Oberaͤmter. 


1) Das Oberamt Heilbronn. 
2) Das Oberamt Schönthal. 
3) Das Stabsamt Dberftenfeld, 
4) Das Oberamt Eßlingen. 
3) Das Stabsamt Beil. 

6) Das, Oberamt Reutlingen, 


Die Landvogtei bat ihren — in der Stadt 
Heilbronn. 


1. Das Oberamt Heilbronn. 


Das Oberamt Heilbronn, welches die 
Stadt und das ehmalige Gebiet dieſer Reichsſtadt 
enthält, liegt am Nekar an der nördlichen Grenze 
Wirtembergs; grenzt ndrblich and Nefarsulmer Amt 
und die zwei Eifisheim, weftlid an das Kreichgau, 
ſuͤdlich an die altwirtembergfchen Aemter Braken⸗ 
heim und Laufen, dftlih an Löwenftein. 

Eine Spezialkarte von Heilbronn, wo 
die Stadt niedlich und genau im Grundriß mit der 
umliegenden Gegend von Ingenieuren aufgenommen 

und 
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und gezeichnet iſt, iſt im Homannſchen Verlag zu 
Nuͤrnberg erſchienen. 

Der Name Heilbronn kommt von der Stadt, 
und dem in derſelben entſpringenden Brunnen her, 
welchem man ehmals eine beſondere Wirkung auf 
die Geſundheit zuſchrieb, der aber nichts minerali⸗ 
ſches enthaͤlt, doch ſehr geſundes, friſches Waſſer 
in groſſer Menge von ſich giebt, wovon unten die 
genauere Beſchreibung. Der Name Heilbronn 
kommt fchon im gten Jahrhundert vor. 

Um das Jahr goo war, nach Tradition, 
auf dem Plaze, wo nun Heilbronn fieht, noch ein 
Wald, wo Karl der Grofe jagte, und fich. mit eis 
nem Trunke aus der Quelle, wo fie zu Tage aus⸗ 
gieng, erfrifchte. Dieß gab Gelegenyeit zur Er» 
bauung einer Kapelle, die noch ſteht und in der 
Folge zur Entftehung der Stadt. In alten Urs 
kunden führte Heilbronn ums Fahr 823 und 890 
den Titel einer Villa regia, in andern Urkunden 
beißt fie Hailipronn, auch Hailigbronn, eine Ueber⸗ 
ſezung der Worte fons ſacer. 

Die Groͤße des ganzen Oberamts iſt eine 
Quadratmeile, und auf dieſer leben, wohnen und 
naͤhten ſich 9 — 10,000 Menſchen. Klima, 
Luft und Lage find vortreflich, denn dieſe Gegend 
ift die mildeſte, und das Stalien von Schwaben. 
Ale Sewächfe, Früchte, Wein und Obft gerathen 
vorzüglich gut, und find Beweife einer fruchtbaren 
und warmen Lage, 

Ungeachtet der geringen Größe des Obers 
amts iſt doch eine grofe Abwechſslung in demſel 
ben von Bergen, fchdnen Hügeln, Omas und 

| Ebesen 
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Ebenen, fo daß dad Ganze ein reigendes Gemälde 
bildet, und die ſchoͤnſte Mannigfaltigkeiten und 


Albwechslungen dem Auge darbietet. 


Hohe Berge find mehrere um Heilbronn, 
welche, die rechte Seite bes Nekarthal begrenzen, 
und am Nekar hinftreifen. Sie find wegen ihrer 
Höhe weit hin fichtbar, auch alle durchaus, theils 
mit Weinftöfen, theild mit Wald bepflanzt. -Der 
Stadt Heilbronn gegen Norden, in der untern 
Markung, liegt der grofe Stiftöberg, der vom 
kleinen Stiftöberge blos durch eine Staige 
unterfchieden if. Diefer Berg macht eine natürs 
lie Grenze zwifchen Heilbronn und Nekarsulm, 
er ift rund herum mit Weinbergen bepflanzt, und 
bat gute Gipsgruben. 

Zwiſchen diefem und der Stadt erhebet fi 
der Nordberg, oder Wartberg, auf welchem 
der befannte Wartthurm ſtehet. Auf der Nords 
feite dieſes Berges find zwei Brunnen, der Schüs 
zen: und Sallenbrunnen genannt. Beide 
Berge liefern der Stadt den beften Wein. Auſſer 
diefem enthalten fie auch in ihrem Innern den Gips⸗ 
flein, der in Heilbronn auf eine gefchikte Art fo 
wohl zur Stukfadors Arbeit, ald zum Nuzen ded 
Akerbaues zubereitet, und ind Ausland verfendet 
wird, Diefes Produkt ift fo_einträglich, daß in 
Ermanglung deffelben viele Einwohner auffer Vers 
dienft gefezt würden. Diefer Norbberg zieht ſich 
in gebogener Linie bis gegen Dften. 

Auf dem dfllichen Punkt erhebt fich der 
Bürgberg, gemeiniglich Galgenberg wegen des 
auf feiner Stirne ſtehenden Beige, biefer macht 

bie 
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die natuͤrliche Grenze zwifchen Heilbronn und Weins⸗ 


berg, enthält auf der DOftfeite und auf dem Rüls 
fen Waldung, und auf der Abendfeite Weinberge, 
Er zieht fich in Gefellfchaft einiger niederer Berge, 
in gerader Kinie bis gegen Süden. 

Un dem Fuß deffelben erhebt fich der Jaͤ⸗ 
gerhausberg, das Paradies genannt, gegen Oſt⸗ 
füdofl. Er enthält gegen Abend Meinberge , in 
ber Mitte MWerffteine, auf dem Ruͤken und 
gegen_die Stadt zu, Waldung, und weiter herun⸗ 
ter Aeker. Am Zuß ded Berges gegen Süden 
fammelt fih das Waffer, mit, dem fich der Huren» 
und Köpferbrunnen vereinigt, und ein Bächlein 
bildet, welches man den Hörulisbach nennt, Es 
fließt bis an den Trappenfee. Dort verliert es 
feinen Namen, heißt nun Pfühlbach, und ergießt 
fiih bei der Heilbronner Blaiche in den Nelar. 


[2 


Neben dieſem' erhebt fich in majeftätifcher 


Höhe gegen Südoft. der Schweinsberg,. Die 
fer ift auf der Karte bemerkt, übertrift an Höhe 
alle fchon gedachte Berge, und enthalt Waldung, 
Nicht weit hinter demfelben, ihm gegen Nordweft, 
ift ein dreiefiger Stein, der dad Zufammenftoffen 
dreier Markungen, nehmlich der Heilbronner, Sonts 
beimer und Gruppenbacher anzeigt. 

Der Lettenberg liegt der Stadt gerade 
gegen Süden. Er ift zwar, in Vergleihung mit 
den andern Bergen, für Feinen Berg zu halten, 
weil er aber den Schluß derjenigen Bergkette macht, 
welche in einem halben Mond von Norden gegen 
Süden, um die Stadt liegt, und zugleich die ges 


rade Nord s und Suͤdlinie durch den Mittelpunfe 
| ber 


240 Heilbronn 


f : 
der Stadt bildet, fo verbient er in dieſer Ruͤkſicht 
bemerkt zu werden. Er iſt mit Wein bepflanzt. 
Die Namen der fämtlichen Berge oder Weins 
bergslagen um Heilbronn, wo Wein gepflanzt wird, 
find folgende: 1) der Anhang in 2 Gewende 
getheilt, 2) das Breitenldchlein, 3) das obere 
‚and untere Bürg, 4).der lange Buchern, fo 
auf der Karte feht, 5) der kurze Buchern, 6) 
Das obere und untere Burgmahl, fo beide auf 
der Spezialfarte ſtehen, 7) die äuffere und innere 
Breitget, 8) der Boͤkinger obere und untere, 
9) der obere und untere Broz, 10) der Eſ ſig— 
Trug, 11) derrofch, ı2) der Sifchmart, 
13) Gänsle, 14) Goͤrlis, obere und untere, 
Gewende, 15) Gimmiſchthal, obere und untere, 
16) Geis, hintere und vordere, 17) Gräten 
loch, 18) ober und. unter Heffig, 19) Heb 
den, 20) Heilhefen, a1) Hundsberg, ges 
theilt in 6 Gewende, 22) Knollen, getheilt in 
6 Gewende, fo auf der Karte bemerkt if, 23) 
Käferflug, in 4 Gewende, ſteht auf der Spe⸗ 
zialkarte, 24) Kälberweg, 25) Klingen, 26) 
obere und untere Loͤwenherz, fo auf der Karte 
fieht, 27) Limberg, vorne, mitten und oben, 
28) ober und unter Letten, 29) Lerchenberg, 
30) Lettenberg, 31) Norbberg in 4 Ge 
wenden, ſteht auf der Karte, 32) Ochfenberg, 33) 
Pfuͤhl, 34) vordere und hintere Rieth, 35) Raps 
pacherthal, 36) Riedenberg, getheilt in 5 
Gewende, 37) obere und untere Stiftberg, 
38) obere und untere fleine Stiftberg, 39) 
Staufenberg, 40) Schauberg,, 41) obere 
| Ä und 
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umb untere Seesoch, 42) Steinweg, getheilt 
in 6 Gewende, 43) Scheer, 44) Steins 
brenner, 45) Stahlbuͤhl, 46) Silchens 
bronnen, fleht auf der Karte, 47) Schuͤz en⸗ 
bronnen, obere und untere, 48) Sandberg, 
49) Sternberg, 50) Stiefel, 51) oberes, 
mittlered und untered Thal, 52) Tannenwald, 
53) Taubholz, 54) Vogelgefang, 55) 
Waldfteig, vordere und hintere, 56) Weise 
beiden. - 
Diefe Berge liefern meift, gute Weine, bie 
auch ansgeführt werden, und vieles zur Nahrung 
der Einwohner Heilbronns beitragen. - Sie haben 
ohne die Fleiner Berge über 2000 Morgen Weins 
berge, befchäftigen viele Hände, und gewähren zur 
Herbfizeit manches Vergnuͤgen. | | 
Das merkwürdigfte Thal iſt das Netars 
thal, welches fih am Nekar von Süden nach 
Norden ziehet; im diefes greiffen etliche Nebenthaͤ⸗ 
ler ein, das Thal bei Flein, dad Thälchen gegen 
den Zrappenfee, dad Thal. bei Nekargartach, und 
das bei dem Bdilingerhof. Diefe Nebenthäler find 
enge, hingegen ift dad Nekarthal breit und eine 
ſchoͤne Ebene. Alle diefe Thaͤler find vortreflich 
Angebaut, theild mir den fruchtbarften Aekern, theils 
aͤppigſten Wieſen, und um Heilbronn, mit dem 
fhönften Gärten. 

Der einzige Fluß ift der Nekar, ber von 
Laufen herfommt, an Bdkingen, an der Stabt 
Heilbronn, an Nekargartach vorbeifließt. Er iſt nicht 
nur von bier abwaͤrts bis Mannheim, ſondern noch 
aufwaͤrts bis Kannftatt ſchiffbar, auch durch Trei⸗ 
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bung vieler Muͤhlen, von groſſem Nuzen. Die au⸗ 
dern kleinen Baͤche, die er aufnimmt, ſind 1) der 
Leberbrunnen oder Fleiner Bach, ein mineraliſches 
Waſſer. 2) der Silchenbrunnen, eigentlich Caͤzi⸗ 
lienbrunnen, entſteht eine Viertelſtunde . nordöftlich 
von der Stadt, fließt nur als weniges Waſſer, 
durch einen engen Graben, verdient zwar den Na⸗ 
men eines Baches nicht, iſt aber auf der Karte 
gezeichnet. Dieſes Brunnenwaſſer laͤuft in einem 
‚engen, zu dichteriſchen Empfindungen hoͤchſt einlas 
denden Thälchen, ift mit einem Haus überbaut, 


worinn ehmals der Schuljugend kleine Feſte gege 


ben wurden, und welches noch zur Zeit der Wein⸗ 
leſe zum Beluſtigungsort fuͤr Herbſtgeſellſchaften 
dienet. Das Waſſer wird theils durch Waſſer⸗ 


leitungen nach der Stadt geführt, und verfieht dies 


jenigen Brunnen mit Wafler, die mit Pumpftöfen 
verfeben find. 3) Der Pfuͤlbach entſteht im 
Burgmahl-auf dem Köpferfee, heißt anfangs 
Hömlisbach, fließt in den. ‚Trappenfee und heißt 
von bier an Pfühlbach, der au Heilbronn in den 
Nekar fällt, 4) der Leinbach, der von Zram 


kenbach herfommt , und bei Nekargartach in den 


Nekar fällt. 5) Der Böllingerbad, ber uns 
weit Nelargartach 70 Ruthen lang auf Heilbrom 
ner Markung, an dem Völlinger Hofe vorbei fließt, 
Kleine Seen find etliche da, Der Bdkiw 
gerfee und der Trappenfee, find fiſchreich, 
beide fliehen auf der Landkarte, eben fo auch der 
Barteldfee, der aber jest bis auf einen klei⸗ 
nen Raum von ı5 bis 20 Schuhen außgetrofs 
net iſt. Der Köpferfee, iſt ebenfalls unbedeus 
send, 
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tend, ob er gleich auch auf der Rarte ficht. Sein 
Ausfluß ift der vorgemeldte Pfuͤhlbach, der einer 
Meinderggegend den Namen giebt, und fich in den 
äuffern und innern Pfuͤhl theilt, auch einem Bruts 
nen im Felde, das Pfülbrünnlein genannt, ein 
wohlichmefendes® Waſſer liefert. 

Ein Theil der, Waldgegend, durch welche je⸗ 
ner fließt, beißt die Köpferwiefe. In den Hexens 
alten des Stadtarchivs wird diefer Wieſe oft als 
eined Schauplazes gedacht, auf welcher Szenen 
aufgeführt worden fein folfen, gleich denen, welche 
die Volksſagen dem Broken im Harzwalde andichtet, 

Die Waldungen find beträchtlich, aber 
doch zum Verbrauch der Einwohner nicht binrels 
hend, daher Holz aus den Aemtern Beilfteln, Bak⸗ 
nang und Löwenftein, aus dem Ottenwald, dem 
Hobenlohefchen und auf dem Nelar, in Menge 
zugeführt, Der Nordberg, Schweinäberg und bie 
ganze dortige Gebirgsſtirne ift oben Wald, und 
mit dichten, gröftentheild gefchonten, Waldungen 
befezt, die_vielmehr Eichen als Buchen enthalten, 
welches auch in Anfehung des Nelarbaus vors 
theilhaft ift, wozu viele junge Eichenftämme ges 
braucht werden. | 

» Sm Köpfenwalde ift ein Verſuch mit frem⸗ 
ben Bäumen gemacht worden, um fie an das bies 
fige Klima zu gewöhnen, wozu auch Amerikaniſche 
genommen wurden. Auch der Zufer» Ahorn, 
acer saccharinum Lin., befindet ſich unter jenen 
Bäumen, und hat. ben firengen Winter 1798 bis 
1799 über alle Erwartung gut ausgehalten. 
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Elm Jäger, der auf dem beruͤhmten Jaͤger⸗ 
baufe wohne, bat die Aufficht über diefe ſchoͤne 
Waldungen. Wildpret ift in diefem anfehnlichen 
Walde nicht zu finden, wie ed auch von der Biss 
herigen patriotifchen Regierung dieſes Heinen Staats 
zu erwarten iſt. Diefe Waldgegenden heiffen im 
 Schweinsberg, im Burgmahl, beim Jaͤ— 
gerhaus, bei den Schafbäumen, der Rier 
wald. Die ebenen Gegenden des Oberamts find 
vom Walde ganz entblößt, und beſtehen aus Ae⸗ 
Fern, Weinbergen und Wieſen. | 

“Die ganze Gegend ift fehr fruchtbar und ers 
giebig, fie bringt alles hervor, was von einem fo 
gefegneten Ländchen zu erwarten ift, alle Gattuns 
gen Früchte, vortreflicher Wein, Zutterkräuter, 
Baumfrüchte und andere Erzeugniffe gerathen vors 
zuͤglich. Wein kann vieler audgeführt werden, und 
hat jezt auch den Wortheil der freien Einfuhr ind 
Altroistembergfche. Die Früchte verzehrk die ſtarke 
Bevölkerung diefes Oberamts felbft, fo, daß nichts 
ausgeführt werden kann. a 

Vom Mineralreich findet man Gips 
fteine auf dem Stiftöberge in groſſer Menge 
und vorzäglicher Güte, auch fehr ſchoͤne und groffe 
Werkffteine zum bauen und zu Bildfäulen auf 
dem Berge beim Jaͤgerhauſe. | 

Die Viehzucht, befonderd des Rindviched, 

ift auch felbft in der Stadt anſehnlich, und viefe 
bat zwei Heerden Kühe, denn die Stallfütterung 
ift noch nicht eingeführt, daher hat die Stadt eis 
nen groſſen Weidplaz, Nekargartach gegenüber und 
weiter hinab, Auch auf den Dörfern iſt die Vieh⸗ 
— gut 
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zucht beträchtlich. Die vier Wiehmärkte, welche in 
Heilbronn gehalten werden, find von groffer Bes 
deutung, fowohl für Stadt und Amt felbft, als 
für die weit umber liegende Gegend, 

‚Bei diefen guten Umftänden und der Fruchts 
barkeit des Bodens, der Milde des Klimas, bei 
einer ſehr vermünftigen, ypatrlotifchen und milden- 
Regierung konnte es nicht fehlen, daß nicht die 


Zahl der Einwohner auf eine hoͤchſt möglich groffe 


Anzahl fleigen mußte, daher die 9 bis 10,000 
- Menfhen äuf einer Quadratmeile. Man vers 
gleiche damit Zwiefalten mit 960 Perfonen auf 
einer Meile, und ziehe dann die Refultate auf 
Menjchen und Landeswerth, und Regierungsform! 
Die Einwohner find Faft durchaus in gutem 
Umftänden. Alles verfündigt Wohlſtand. Die 
ſchoͤn gebauten Felder, die prächtigen Weinberge, 
ſchoͤne Dörfer, die wohlgebaute Stadt, die ſchoͤne 
Landſtraſſen, die felbft Dörfer verbinden, die Vers 
gnuͤgensplaͤze, die wohlgelleidete Einwohner, die 
bis anf das Kleinſte fich erſtrekende Sollditaͤt in 
allem, was Öffentliche Anlage iſt, die Achtung, mit . 
welcher die Bürger von ihrer bisherigen Verfaſſung 
fprechen, alles diefes ift Belege wahren Wohlſtan⸗ 
des, irrdiſcher Glüffeligkeit und Befreiung von lde _ 
fligem Druk, der fo viele Reichsſtaͤdte feufzen 
machte. Daher ift die Erwerbung Heilbronns für 
BWirtemberg verhältuißmäffig die ſchoͤnſte und wich⸗ 
tigfte , wobei nicht alleim das gluͤkliche Terrain, 
ſondern vorzüglich die gute Berfaffung den Ans 
bau, Bewohnung und —— dieſes kaͤnd⸗ 
chens beguͤnſtigte. 
Die 
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Die 9 bid 10,000 Menfchen find in der 
Stadt Heilbronn, 4 Pfarrddrfern von anfehnlicher 
Groͤſſe und 3 Höfen, auch etlichen einzeln ſtehen⸗ 
den Häufern alfo vertheilt, daß 5869 Menfihen 
in der Stadt, und 3375 auf den 4 Pfarrdörfern 
und 3 Hoͤfen, zufammen 9244 Seelen find. Unter 
diefer Zahl find die Fremden in Heilbronn, die 
keine Wirtembergſche Untertanen find, vie Ras 
tholifchen und das Militär nicht begriffen; vechnet 

man diefe mit zur Bevdlkerung, ſo ift Die Zahl 
der lebenden Menfchen nahe an 10,000. 

Die Orte, welche fie bewohnen, find gut 
gebaut, und bewelſen die Wohlhabenheit ihrer 26 
wohne. 

Mauufakturen und Zabrifen im — 
lichen Verſtande find keine da, es iſt aber vieles 
Gewerbe und Handlung in der Stadt, and) us 
duſtrie und Feldbau in der Stadt und auf den 
Dörfern. 

Der Handel, wozu bie Lage am Nelar und 
die Verbindung durch Landſtrafſen mit andern 

Staͤdten Gelegenheit geben, iſt anfehnlich in der 
Stadt, da 60 Handlungshäufer den Handel im 
Groffen und Kleinen treiben, wovon unten bei ber 
Stadt wird gehandelt werden, 

Für die Erziehung der Jugend ift in ber 
Stadt ein Gimnaſium von 6 Klaffen mit eben fo 
vielen Lehrern und einem Rektor. In dieſem fo 

‚wohl, als den teutfchen Schulen, iſt eine vermünfe 
tige, gute Einrichtung gemadıt. 

Ä Eine Buchhandlung, Buchdruferet, Leſeanftalt 

nund Leſegeſellſchaft iſt in der Stadt, auch mn 
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liche Gelegenheit, lebendige Sprachen, Zeichnen und 

mehr zu erlernen. Es erſcheint auch bier ein 
chenblatt, in welchem Käufe, Verkäufe, Preife 
der Biltualien, obrigkeitliche Verordnungen und mehr 
befaunt gemacht werden. 

Eine Anftalt zur Verforgung der Waifen tft 
in der Stadt errichtet worden, wozu ein fchönes 

Waiſenhaus vor dem Gülmerthor gebaut wurde, 
Das Waifenhausinftitut wurde ans guten Gründen 
wieder aufgehoben, und bie Kinder auf das Land 
in die Koſt gegeben, wofür Koftgeld entrichtet wird, 

Für Dürftige und arme Alte wird durch dem 
Spital in der Stadt geforgt. uch find die Hause 
armen bisher ein Augenmerk des Magiftrats ger 
wefen, wofür eine Allmoſen s und Armenkaſten⸗ 
pflege ſorgt. 

Fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte, Kupferſtecherkunſt und 
Malerei war noch vor wenigen Jahren ein Indu⸗ 
ftrie: Komtoir, unter der Diveftion des Karl 
gang, errichtet, auch wirklich fihon viele Kupfers 
ftecherarbeit geliefert; die Anftalt aber gieug bald 
auf eine traurige Art, mit einem groffen Banfes 
rot, zu Grunde, da fie bei einer vernünftigen Eins 
richtung wohlthaͤtig und nüzlich hätte werden Fhnnen, 

: Die Baukunſt findet in der Stabt bei dem 
Mohlftand der Bürger und der bisher tätigen Une 
terftüzung des Magiftrats viele Liebhaber, welches 
die nene, fchöne und zum Theil fehr vorzügliche 
Gebäude beweifen, welche in den neuefien Zeiten 
erbaut worden find, auch bie niedlichen Gartens 

haͤuſer, welche auffer der Stadt fichen. 


Rdwiſche 
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Romiſche und teutſche Alterthämer bat man 
piele um Heilbronn gefunden, Vaſen, Statuen, 
sdmifche Aläre, Steine mir Inſchriften und mehr, 
die zum Theil noch zu jehen, und im Worfaal der 
Bibliothek aufgeftelt find. 

Das Wappen ift eine blau, weiß und rothe 

Sahne mit einem fchwarzen Adler im, goldenen 
Felde, welches von Friedrich dem Rothbaͤrtigen her⸗ 
kommt. 
Die Landſtraſſen find in vortreſlichem 
Stande, und nicht nur die eigentliche Heerſtraſſen 
und Poſtwege, ſondern ſelbſt auch die Nebenwege 
auf die Dörfer, zum Jaͤgerhaus, ER und 
mehr find chauſſirt. 

Das Medizinalwefen ift durch gute Aerzte 
vortreflich beſorgt. Unter dieſen find die gelehr⸗ 
ten Männer Gmelin, Weikard, der aber 
Heilbronn wieder verlaffen hat, und Weber der 
literarifchen Welt befannt, und noch vorziglih Hr. 
Doktor Weber als ein angenehmer Geſellſchafter 
zu ſchaͤzen. 

Die TER diefe? gefegneten Rändchend 
fchäzt man auf 50,000 Bulden. 

Die Juſtizverwaltung geſchieht jezt durch 
das Landvogteigricht Heildronn, welches aus dem 
Landvogt, 2 Aſſeſſoren, einem Gelretäy und 2 2 
Kanzellifien beftebt. Unter diefem fieher das Obers 
amt, — das Praͤſidium bei dem Magiſtrat 
fuͤhrt. 

Die geiice Gerichtsbarkeit flehet unter dem 
hier errichteten Konſiſtorium, welches uͤber alle 

Neu wvirtembergſche Beſizungen geſezt iſt, und bie 
| Ober⸗ 
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Dberaufficht über Kirchen, Schulen und ihre Lehs 
ser hat. Es beftchet aus dem Landvogt ald Präs 
feö, 2 weltlichen, einem geiftlihen Rath, einem 
Sekretär und Kanzelliften. 

Zum Heilbronner Defanat gehören, auſſer 
den. Stadtgeiſtlichen, nur noch die 4 Pfarrer auf 
den Toͤrfern. Diefe machen bie ganze — aus. 

Das Oberamt enthaͤlt: 
1) die Stadt ſelbſt, 
2) die auſſer ihr liegenden Orte. 


"I. Die Stadt Heibromm. 


Die Stadt Heilbronn liegt an dem rechten 
Ufer des Nekars, in einer ſchoͤnen, weiten Ebene, 
welche wegen des Reichthums und der. Manuig⸗ 
faltigkeiten der Naturfchönheiten diefer Gegend ein 
reizendes Kandfchaftgemälde bildet. Alles, was die 
Natur ſchoͤnes hat, bat fie in diefer Gegend ver⸗ 
einigt, die. durch den Fleiß der fie bemohnenden 

Menfchen auf einen hohen Grad ländlicher Stu 
beit gebracht ift. 

Das ſchoͤne Thal, in welchem jeder Fußbreit 
Landes angebaut iſt, der Fluß, die Stadt mit ih⸗ 
zen Thuͤrmen, die Dörfer, die ſchoͤnen, mit! Wein 
bebauten Berge und Hügel, die Waldrüfen, Wie⸗ 
fen, Aeker, Gärten, die ſchͤnen, zum Theil prächs 
tigen, Landſtraſſen, unter welchen ſich die Lands 
firaffe von Heibronn nach Frankenbach und Fürs 
feld auszeichnet, die Luftadrten und Landhäufer um 
die Stadt, die Lebhafıigkeit diefer ſtark bewohnten 
Gegend und a aan der Landſtraſſen, 7 

traͤgt 
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trägt dazu bei, diefe Gegend zu einer ber reizend⸗ 
fien zu machen, die nicht nur jedem Fremden ges 
‚fallt, fondern auch verurfacht, daß fich viele, adelis 
che Samtlien und andere Honoratioren unter diefem 
(hönen Himmel theils haͤuslich niebergelaffen has 
ben, theils auch nur eine Zeitlang fi) da aufhalten. 

Vorzuͤglich fchön find die Weinberge um die 
Stadt, deren Zahl Über 2000 Morgen fteigt, wels 
che vielen Bürgern Nahrung, und der Stadt durd) 
den blühenden Weinhandel, vielen Gewinn abwers 
fen; denn in guten Fahren Fünnen über 8000 wirs 
tembergfche Eimer Mein erzeugt werden, wie im 
Jahr 1784, und da jezt der freie Weinhandel in 
das Mirtembergfche eröffnet worden tft, fo kann 
‚ diefer für Heilbronn fchon vormals wichtige Handel 
noch bedeutender in der Zukunft werden, 

- Die Weinberge Hellbronns gewähren auch 
zur Herbſtzeit in der Weinleſe eine Art eigenen 
Vergnuͤgens und eigentlicher Vollsfeſte. Nirgends 
‘in Wirtemberg, felbft Stuttgart nicht ausgenommen 
werden die MWeinlefen mit folcher Feierlichkeit, © ſt⸗ 
freundfchaft und Ungezwungenheit gefeiert, wie 
bier, wozu der gute Ton und bie Biederkeit der 
Meinbergbeflzer die befte Würze giebt. Nichts ifl 
angenehmer, als um bie Herbſtzeit vom Warts 
thburm, bei der Nacht, die viele Züge fröhlicher 
Meufchen zu fehen, die mit zahlreichen Fakeln 
und Muſiken der Stadt zuftrdmen, die ganze Ges 
gend erleuchten und mit ihrer Froͤhlichkeit erfüllen. 

Heilbronn ift nach alter Art befeſtigt, mit 
hohen Mauern von groffen, fohönen Quadern, hos 
ben Xhürmen, tiefen. Graben nie Waſſer umges 

ben. 
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ben. Diefe fchöne Mauern fcheinen ein freitwillis 
ges Unternehmen, theild bürgerlicher, theild adeli> 
cher Familien gewefen zu fein, deren Wappen noch 
an den Mauern ausgehauen zu fehen find. Die 
bürgerlichen Familien find nun faft alle erlofchen, 
Doch exiftiren die Namen Orth, Becht, Aus, 
Irſinger und Schreiber, deren Vorfahren 
ehmals wichtige Rollen bier fpielten, noch, und 
verdienen auch noch jezt die Achtung, welche fie 
ehmals genofien haben, 

Zu diefer alten Befeſtigung kamen noch et» 
lihe Schanzen , welche theild die Schweden int 
zojährigen Kriege, tbeild die Kaiferlichen im vori- 
gen Jahrhundert anlegten, die aber feit 1764 meiſt 
wieder eingeriffen und zu Gaͤrten gemacht find, 
Ein ganzes weitläufiges Kronenwerk, mit Gräben 
und Glacis, wurde zur MDertheidigung der Brüle 
und der Nekarſeite jenfeits des Nekars aufgeführt. 
Der Umfang deflelben war fo groß, ald die gegens 
über liegende Stadt Heilbronn felbfl. Alles iſt 
nun eingeriffen und zu einem Zimmerplaze gemacht. 
Der noch fiehende halbe Mond, in welchem das 
Wachthaus ift, ift nur noch eine Heine Reliquie 
jener groffen Schanze. An beiden Enden der Stadt, 
an den. Ufern des Nekars, fo wie vor dem Fleiner 
Thor, flehen auch noch einige Weberrefte jener als 
ten Befefligung, die zu nichtd diente, als den es 
bergang über den Nekar zu erfchweren, denn _auf 
der andern Seite war die Stadt aufler der Mauer 
und Graben ohne alle andere Schuzwehre. 

Die Stadt hat 3 Thore, gegen Suͤden das 
Fleinerthor, das einen ſehr hohen Thurm, und 


von 
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von dem Dorfe Zlein den Namen Katz gegen 
Norden dad Nekarfulmerthor, gewdhnlich 
das Suͤlmerthor genannt von Nekarfulm, und ges 
gen Abend dad Bruͤkenthor an der Nekarbrüfe, 
Diefe Brüfe war ehmals 1441 von Stein 
‚gebaut, und wurde 1691 durch einen Eisgang 
zerſtͤhrt. Man fieht folche noch in einem Pros 
ſpekt der Stadt gezeichnet, Gegenwärtig ift fie 
von Holz und bedelt.e Auf die Triimmer der 
ſteinernen Pfeiler baute man eine hölzerne Bruͤke, 
die den Einfichten des erften Erbauers, wie des 
Verbeſſerers derfelben, des ehmaligen Zimmermann 
Hofaker, Ehre macht. . Am Eingang zu diefer Brüfe 
befindet ſich dad Porträt des- berühmten Hechts, 
mit dem Halsband von Meffing, welchen SKaiier 
Friedrich in den Weiher bei Böblingen eingefezt 
haben fol, i | | 
Von dem Sülmerthor bis zum Fleinerthor 


laaͤuft auffen um die Stadt eine ſchoͤne bedefte Allee, ' 


die aber nicht forgfältig genug unterhalten iſt. 
Unter den alten Thärmen, die unweit des 
Fleinerthors um die Stadt flehen, ift der Die bs⸗ 
thurm oder fogenannte vierefige Thurm merks 
würdig, weil der in der Bauernaufruhr 1525 bes 
Fannt gewordene Bauern : Hauptmann Gdz von 
Berlichingen darin gefangen lag. Er bat ſich 
ſehr über diefes unritterliche Gefängnig bes 
ſchwert. Man hat noch Briefe von feiner Hand 
im Archiv zu Heilbronn, | 
Obgleich die Stadt Heilbronn ganz nach alter 
Art und irregulär angelegt ift, fo ift fie doch nicht 
übel mir Straſſen durchſchnitten; denn fie hat 
| war 
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zwar krumme und enge, aber auch breite und 
hübfche, Gaffen, auch etliche ſchoͤne Pläze Die 
vorzüglichfte Straffe ift die Hauptftraffe, die fich 
von Kleinerthor gegen das Sülmerthor durch die 
ganze Länge der Stadt ziehet. Nach der -Anzeige 
des Grundrifjes bat fie in diefer Ausdehnung eine 
Länge von -4000 aan und eine Breite von 
2000, 

Der Markt iſt ein groſſes Vieret, mit dem 
Rathhauſe, Archiv, der Poſt und andern ſchoͤnen 
Privathaͤuſern umgeben. Auſſer dem Markt ſind 
noch etliche kleinere Plaͤze in der Stadt. 

Die Haͤuſer zahl, mit den auſſer der Stadt 
ſteheuden Mühlen und andern Gebäuden, beläuft 
fi an 1000. Alle find mit goldenen Zahlen 
numerirt. Die meiften Häufer find zwar alt und 
von Holz, in Riegeln gebaut ‚und ausgemauert, 
es find aber in neuern Zeiten nicht nur die alten ' 
Häufer verbeffert und von dem alten Auffehen ges 
seinigt , fondern auch viele ganz ſteinerne fchöne 
Gebäude aufgeführt worden, welche Paldften gleis 
chen, und eine ſchoͤne Architeftur haben, Dahin 
gehören vorzüglich das Wirthshaus zur Sonue, das 
sitterichaftliche Archiv, das Stadtarchiv, dad Wai⸗ 
fenhaus, die Neubauerjche Apotheke, das Uhlfche 
Haus, dad Affeffor Stangfche, Krauferifche, Kuͤn⸗ 
kelſche Haus und noch mehrere, 

i Diefe neue fchdne Gebäude bat die Stadt 
den patriotifhen Bemühungen des Magiftrats "zu. 
verdanken, der nicht nur, um vie Stadt zu vers 
fhönern, fondern fie auch durch folide Gebäude vor 


deuer zu — ce alle gab, bemitteltd 
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Einwohner zur Errichtung folider, fleinerner Häus 
fer zu vermögen. Um dieſes deſto eher zu Stande 
zu bringen, ließ der Magiftrat, in der fchönen, 
„on Senator Becht verfaßten, Zeuerordnung, die 
Buͤrger nicht nur ermahnen, von Stein zu bauen, 
fondern verbieß auch denen Bürgern, welche fteis 
nerne Käufer, mit Feuermauern, bis unter das 
Dad bauen würden, alle dazu nöthigen Steine nebft 
dem Nekarfand, frei vor das Haus führen zu - 
lofien. Ein Anerbieten, welches vor dem leztern 
frauzoͤſiſchen Kriege fehr benuzt wurde. Um diefe 
Steine zum Bauen bequem und wohlfeil ih bie 
Stadt bringen zu können, ift zu dem unerfchbpfs 
lichen, majeſtaͤtiſchen Steinbruch, der um das Jaͤ⸗ 
gerhaus ift, und oͤſtlich von der Stadt liegt, eine 
ser bequemften und fchönften Ehauffeen mit einer“ 
koſtbaren Brüle gebaut worden. Auch erhielten 
viele Bauenden Vorfchäffe aus der Stadtkaffe ohne 
Zinfe, auf eine gewiffe Zeit von Jahren. Wahr⸗ 
haftig ein ſehr menfchenfreundliched Verfahren, wels 
hen der Krieg Grenzen gefezt hat! — 

Die Anzahl der Einwohner, ohne Fremde, 
Militär und Farholifche Einwohner, iſt 5869 Pers 
fonem. Im Jahr 1788 follen fich, nach Nach⸗ 
‚richten aus Heilbronn, 7162 Menfchen durch eine 
‚Zählung gefunden haben. Damals war die Mit 
telaahl der Gebohrnen IYI oder rund 200, Im 
Jahr 1802 wurden 263 Kinder gebohren, 256 
Menfchen find geftorben, und 57 Paare wurden 
kopulirt. Nach diefem hat die Anzahl der Mens 

ſchen in Helldronn anfehnlich zugenommen, vers 
‚gleicht man aber bie beiden Volkszaͤhlungen — ſo 
hätte 


Heilbronn 0255 


hätte fie abgenommen, welches einen offenbaren 
Widerſpruch geben würde, Es iſt demuach fichts 
bar, daß jene Angabe von 7162 Menſchen, von 
1788, unrichtig ſei. 

Dieſe 5869 Menſchen theilen ſich nach dem 
Seelenregiſter in folgende Klaſſen: Männliche über 
50 Jahr 4935 von 50 bis 17 Jahr 1260; von 
17 bis 14 Jahr 2445 unter 14 Jahr 741 
MWeibliches Gefchlecht über 14 Jahr 22 16; unter 
24 Jahr 848. Simple undKruͤppelhafte 
67. Es iſt nicht wohl zu glauben, daß dieſe 
leztere Zahl richtig fei; deun es würde ein grofs 
ſes Mißverhältniß geben, Wahrfcheinlich find blos 
Gebrechliche darunter verſtanden, und Feine wirfs 
lich fimpels und Früppelhafte Menfchen. 

Die Nahrung ber Einwohner beftehet im Hans 
del, den Handwerkern und anderem fläbtifchen Ges 
werbe, und dem Feldbau, wozu die 2000 Mors 
gen Weinberge Befchäftigung genng geben, fo, daß 
ein Theil derfelben noch von angrenzenden Bewohs 
nern der Dörfer verrichtet wird, Der Handel jſt 
vorzüglich beträchtlich, | Ä 

Die bürgerlichen Einwohner befennen fich zur 
evangelifchen Religion, und haben 3 Pfarrkirchen, 
Die Fatholifdyen Einwohner genieffen des Schuzes, 
und haben 2 Kirchen zu ihrem Gottesdienft, eine 
im teutfchen Haufe und eine im Nonnenkloſter. 
| Zur Ueberficht der dffentlichen Gebäude in 
der Stadt gehbre folgendes: Sie enthält nämlich 
3 evangelifhe Pfarrkirchen, 2 katholiſche Kirchen, 
2 Klöfter, 2 Archiogebäude, ein anfehnliches Rath: 
haus, einen Spital,, ein Maifenhaus, ein Gim⸗ 

| Ze nafium 
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naſium, 3 ** Schulen, ein Haus der Teutſch⸗ 


ordenskommende, eine ͤffentliche Bibliothek und 


mehrere Hoͤfe ehmaliger Kloͤſter. 


Die drei Pfarrkirchen des ebangeliſchen Got» 
tesdienftes find folgende: 

ı) Die Hauptlirche zu St. Kilian 
fteht faft mitten in der Stadt, auf einem erhabes 
nen Plage, iſt von anfehnlicher Gröffe, aus den 


‚Zeiten ded Mittelalters, in Gothifcher Architektur 


und ſehr folive und maſſiv gebaut- Denn an 
groffen, ſchoͤn gehauenen, Steinen fehlt es biefem 


Gebäude eben jo wenig, als an Ebenmaas und 


eihtiger, fimmetrifcher Eintheilung. 
Ä Der Grunpftein zu biefer Kirche wurde nad) 


— an der noͤrdlichen Seite des Hauptthurms 


befindlichen, Inſchrift ſchon im Fahr 1013 gelegt, 
und iſt unftreitig die aͤlteſte, noch ſtehende, Kirche 
in der Stadt. 

Das Innere der Kirche, ob gleich alles gothiſch 
iſt, hat doch genugſames Licht, dann alles iſt weiß 


angeſtrichen. Das Schiff der Kirche iſt in aͤcht 
gothiſchem Stil, der Kor ſichtbar von neuerem Ent-⸗ 


ſtehen, ein Verſuch, den gothiſchen Geſchmak mit 


etwas Zuſaz von italieniſchem zu verſchͤnern. Die 
Steinhauerarbeit am ganzen Gebäude ift mujters 


haft, die Zufammenfezung der Säulen aus vielen | 
ſchlanken, zu einer difen im Kor, welche beffimmt 
- find, Pfeiler der gewblbten Deke zu fein, ift es 


eben fo. Kühn iſt die Sprengung der Zwifchens 


‚bogen, fo wie‘ der obere Gewöldsbogen. Die Kors 


fenfter haben mehrere Scheiben mit Enfaufti? oder 
Glabſchmelzarbeit. | pr | 
= rt, | ‚ Am 
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Am Hochaltar befindet ſich vortrefliches Schniz⸗ 
wert, das Marien Chriſtum, die Apoſtel, Hei⸗ 
lige und Bifchöffe und in eben diefer Gegend ein 
altes fonderbares Basrelief won Holz, welches das 
Leiden Ehrifti am Delberg vorſtellt. 

DieKunftliebhaber intereffirt ıJeinfterbender 
Jeſus, 2) eine morgenländifche Landſchaft, wels 
her der unter die Mörder gefallene und fein ſama⸗ 
sitifcher Erretter zur Staffirung dienen. 3) Die 
Hirten zu Bethlehem, 4) eine Kreuzigung Chriſti 
und 5) den Föniglihen Harfenſpieler David von 
Fuͤger einem Hellbronner, jezt Direktor der Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte in Wien, ein den hos 
hen Genius des Künftlers gleichſam von ferne zeis 
gendes Lehrlingsftüf, _ Die meiften diefer Gemälde 
haben unten Epitaphien, durch die man mit dem» 
jenigen- befannt wird, welche fie in die Kirche ges 
flifter haben. Bei einigen befinden fich auch Pors 
traitd von einzelnen Perfonen und ganzen Familien, 
&o vereinigte fich ehmals bei den. Heilbronnern 
Religioſitaͤt und Kunſtliebhaberei. 

Der Schuzpatron dieſer Kirche iſt der h. Ki⸗ 
lian, deſſen kleine Statue noch in einer Niſche in 
der Wand zu ſehen iſt. | 

Die vorzüglichfte Merkiwärdigfeit an biefer 
Kirche ift der Th urm, der an der Abendſeite fter 
bet, er ift ein Meifterftäl gorhifcher Baufunft, wie 
die Thuͤrme Wiens und Strasburgs durchbrochen, 
and mit allerhand Figuren. und Laubwerk geziert. 
Er verhält fich in Auſehung der Grdfe und Höhe 
zum Strasburger wie ein Model zum Gebäude, 
Er Reist zwar nicht mit der Leichiigkeit und pira⸗ 

R mida⸗ 


_— 


258 Heilbronn 


midalifcher fchlanfen Figur in die Höhe, wie bie 
Thuͤrme von Strasburg und Wien, und ift zum 
Verhaͤltniß difer und Eürzer, doch bleibt er immer 
- ein fchönes und kuͤnſtliches Andenken der. Vorzeit, 
Daß diefer Thurm nicht der einzige hätte- fein fols 
len, beweifen zwei angefangene Pleinere, noch un 
vollendete, Thürme, die auch wohl niemals mehr 
werden vollendet werden. Um die Kirche führt 
ein mit Steinplatten belegter Weg. An diefer 
Kirche ſtehen der en, jest Dekan der Statt, 
und 2 Prediger. 
2) Die Kirche St. Nikolai, oder die 
Heine Kirche, iſt ebenfalld eine Pfarrkirche mit 
einem eigenen Prediger, Sie fteht in einer wink⸗ 
lichen, ganz mit gemeinen Häufern umgebenen, 
Gegend, unweit des Sülmerthord. Sie hat kei⸗ 
nen Thurm, nur ein Sleines Thuͤrmchen mit einer 
Gloke. Sie ftand 315 Fahre vor der Reformas 
tion, wurde 1564 zu einem Zeughaus verwendet, 
im Jahr 1707 aber wieder zur Kirche eingeridy 
tet, und enthält keine Merkwuͤrdigkeit. 
u 3) Die dritte Pfarslicche ift die zu St, 
Katharina beim Spital, oder die Spitalkirche, 
. die auch einen eigenen Prediser bat. Sie brannte 
1624 ganz ab, und wurde 1629 wieder neu 
gebaut. * 

Der Spital ſelbſt iſt ein altes Gehäude, das 
zunächft am Brüfenthore ſteht. Sein Urfprung 
geht ins 14te Jahrhundert zuruͤk, und die Forts 
Dauer der religiofen -Mildthätigkeit, die ihn fliftete, 
bat ihn anfehnlich vergroͤſſert. Biddfinnige und ges 
brechliche alte Arme, die nicht im Armenhaufe auffer 

- der 
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der Stadt wohl unterzubringen find, Haben einen 
vorzüglichen Anfpruch auf Wohnung und Verpfles 
gung in diefer Verforgungsanftalt. Sie führen den 
fonderbar Flingenden Namen der Seelenkinder. 
Die Pfründer, die ſich einfauften, theilten ſich in 
Reiche, Deittlere und Arme, und find aufgehoben, 
Ein Korfchüler muß alle Abend den Hofpitalbes 
wohnern ein Gebet vorlefen, und hat dafiir vom 
- Spital ein Feines Benefizium. Wenn Pfründer 
ftarben, fo beerbte fie der Spital nad) einem ges 
wiffen Regulativ, worin beftimmt war, was er 
beziehen durfte, und was die Erben zu reklamiren 
hatten, . Die ganze Adminiftration des Spitals, 
feines beträchtlichen Feldguts und feines feit 1390 
und 1430 erworbenen Böllingerhofs mit einer 
Mühle beförgten die zwei Älteften Senatoren, un: 
ter ihnen fand ein Spitalfchreiber, . der die Oeko⸗ 
nomie, Rechnungsführung, Aufficht auf Dienftlense 
und moehr zu verfehen hatte, | 

. Das Gimnaftum in dem ehmaligen Die 
noritenkloſter enthält 5 lateinifche Alaffen, an wels 
hen 5 Lehrer fiehen, nämlich ein Rektor und 4 
andere Lehrer, ein Schreibmeifter, Zeichen = und 
Rechenmeifter, Rektor und Konreftor wohnen darin, 
fo wie ein Lehrer der teutfchen Schule. - Auch 
‚werden von 2 Schullehrern die Schulen für Mäds 
chen darin gehalten, Diefe gelehrte Anftalt bedarf 
einer groffen Umänberung, denn feit dem Tode ded 
gelehrten Schlegels fank es tief; die Urfachen 
diefes Sinkens weiß man wohl in Heilbronn, Unter 
ber neuen Regierung Hofft man auch diefe gluͤkliche 
Yenderung, und gewiß wird fie ausgeführt werden ! 
| Ra Die 
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Die 5 Geifllichen der Stadt und ber Reltor 

des Gimnaſiums werden theild von der Stadt bes 
foldet, theild ziehen fie ihre Einkünfte felbft en, 
und haben ihre fogenannte Präfenz, welcher Name 
noch aus den, Zeiten der Reformation herfommt, 
da die Kapitularen von MWirzburg praesentes do- 
mini bier fein mußten, wenn fie die hiefigen Is 
nen zuftehenden Gefälle genieffen wollten. " Eie 
haben. deöwegen noch ihren Präfenzverwalter, den 
fie felbft ‚befolden müffen. Der groffe Fruchtzer 
hente zu Auftein, Gülten von Kirchheim am Ne 
kar, Schluchtern, Grosgartach, Böblingen, Nekar⸗ 
gartach, nebſt einigen Weinzehenten von Auſtein, 
Flein und Grosgartach machen von ihrer Beſol⸗ 
dung den wichtigſten Theil. 
. Unter den Beiftlichen der Stadt kennt -die 
gelehrtte Welt den Hr. Pfarrer Fraas, den glüß 
lichen Forsfeger der Mosheim » Schlegelfchen Kirs 
chengefchichte, als Kiterator, — 

Die Stadtbibliothef, die 12,000 Bände 
ſtark ift, und viele alte Druffchriften vom Anfange 
des Drulks enthält, und einige feltene Werke aus 
dem tnpographifchen Jahrhundert, oder fogenanute 
Inkunabeln, welche ſchon der gelehrte Gerken in 
feiner literariſchen Neife verzeichnete. An brauche 
baren, zum Theil beträchtlichen, Werken des bis 
ſtoriſchen, publiziftifchen, antiquarifchen, diplo⸗ 
matifchen, numismatifchen philologifchen Faches if 
fie nicht arm. Deſto ärmer iſt fieim eigentlichen 
juridifchen, theologifchen und medizinifchen Fache. 

Unter dem leztern Bibliothekar wurde fie Aufs 
ferft desorganifirt, Was ber Gegenwärtige zu ihrer 
| Ä neuen 
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neuen Drganifation thun werde, und Kun bürfe, 
muß man erwarten. Der. Fond, aus dem fie 
unterhalten und erweitert wird, iſt nicht beträchtlich, 
Nach einer magiftratlichen Verordnung folle alle 
Mittwoche und Samſtage die Bibliothek geoͤffnet, 
und der Zugang zu bdiefem Heiligtum den eins 
beimifchen wie fremden Kennern und Liebhabern | 
gedffet werden. 


Am Eingange der Bibliothel find einige Steine 


mit römfchen Inſchriften aufgeftellt, die in ber 
Gegend der Stadt gefunden worden find. Dieſe 
beweifen, daß die Römer in diefer Gegend gewes 
fen feien. | 

Die Bibliothek Hat ihre Entfiehung vorzuͤg⸗ 
lich einem Vermaͤchtniß zu verdanken, welches D. 
Johaun Kröner von Schärdingen, erfler evans 
gelifcher Prediger allhier, — von welchem die Kröner 
Siiftung herrührt, und deſſen Epitaphium in der 
Hauptkirche zu fehen if, — und D. Joh, Lachs 
mann, — der mit Kaſpar Öräter, Präzeptor, 
1528 den erſten teutfchen Katechismus für Hell« 
bronn verfertigte, — mit ihren Privarbibliothefen 
der Stadt machten. 

Da das Minoritenklofter- aufgehoben wurde, 
fo theilte man auch die Klofterabibliochef, ein Theil 
fiel der Stadt zu, und Fam zur Stabebibliorhef, 
den andern Theil eigneten fich die Väter Karme⸗ 
liten zu, und auch dieſer Thell iſt nun, nachdem 
die Karmeliten der Muſe zum Studiren in ihrem 
bequemen Hauſe beraubt worden, nach Ellwangen 
gewandert, wohin alle Bibliotheken der aufgehobe⸗ 


nen — die unſerm Kurfuͤrſten zufielen, ge⸗ 
wandert 


Ber 
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wandert ſind, und noch wandern, indem eine ſtatt⸗ 
liche Bibliothek daſelbſt entſtehen ſoll, welche ſchon 
jezt durch den gelehrten Regierungsrath Schuͤbler 
in Ordnung gebracht und eingerichtet wird. Allein 
was ſoll eine Bibliothek in Ellwangen thun? 
Das Nonneunkloſter, St. Klara Ordens, 
eigentlich Franzisfanerinnen, an der Stadtmauer, 
ift die Wohnung von etlichen 20 Nonnen gewes 
fen, die meift aus Oberfchwaben und Gmünd ges 
bürtig find. Da fie nicht buͤrgerlich waren, fons 
dern nur im Schuze ftanden, und als Fremdlinge 
in einer proteftantifchen Stadt lebten, fo wußten 
fie wohl felbft nie, was fie in Heilbronn, auffer 
‚bier gefüttert zu werden, eigentlich zu thun hatten, 
Sie waren eigentlich verbunden, Rechnung von ih⸗ 
ren Haushalten abzulegen, allein der Rath machte 
nie Gebrauch) von diefem Rechte. Sie hatten eine 
eigene Klofterfirche, welche Franziskaner verfahen. 
Ihre Regel war fehr firenge. In altern Zeiten 
fand ihr Klofter am Mege zum Dorfe Slein, in 
defien Feldmarfung ed noch einige Weinberge und 
Güter befizt. Die Unruhen des Zojährigen Krie⸗ 
ges veraulaßten die Verlegung beffelben in die Stadt, 
wo es auffer feinem Konvent, Fleinen Kirche, Stals 
lung, Keller und Rornfpeicher, noch ein Paar Yärs 
ten bisher imBefiz hatte, Es trieb, auffer feiner 
Andacht und Delonomie, noch einen durch Vertrag 
beftimmten Weinhandel, Für die geiftlihen Ans 
gelegenheiten hatte es einen Franzisfaner Quardian 
und Prediger, die aber jezt entlaffen find,. fo wie 
die Nonnen nach der Beſiznahme von. Heilbronn 
auf ein gewiffes tägliches Koftgeld reduzirt wurden, 
und 
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und über nichts mehr zu disponiren haben, als 
über ihre‘ Horas, bis fie gänzlich aufhören. 

Die Klofterfirche St. Klara ſteht feit 
1380, Ju ihr wurde durch Verfügung des ſchwe⸗ 
diſchen Reichskanzlers Grafen Orchftierna und Her⸗ 
3098 Eberhards III. von MWirtemberg, die damals 
in der Stadt anmwefend waren, von 1633 den 28 
Sebruar an, bis den 18 September 1634, dur) 
die Geiftlichen der Stadt, evangelifcher Gotteödienft 
gehalten, P 

Das hieſige Karmelitenkonvent war nun 

noch ein Andenken eines ehmaligen Kloſters, das 
ums Jahr 1300 auſſer der Stadt gebaut, aber 
im Zojaͤhrigen Kriege gefchleift wurde. Der Plaz, 
wo das Klofter ehmals ftand, iſt jezt ein Garten, 
der neben dem einen DBegräbnißplaze liegt, deſſen 
durch eine Mauer eingefchloffener Umkreis Klofter 
und Kirche enthielt, dad 1525 im Bauernkriege 
fehr übel behandelt, und im Jahr 1632 auf Ber 
fehl des ſchwediſchen Feldmarſchalls Horn durch den 
Oberſt Schmidberg zerflört wurde. 
Der Garten zeichnet fih durch nichtd aus, 
als feine Obſtſorten und gemeine Sommergewaͤchſe. 
Er hat ein groffes zweiftdfiges Haus, einen Holza 
ſchuppen und Keller. 

In den neueften Zeiten enthielt dieſes Kons 
vent nur noch 2 Patres, von welchen der eine 
Prior, der andere Prediger genannt wurde, und 
ald ſolcher des Gottesdienftes am teutfchen, Haufe 
pflegte. Zwei Brüder verfahen die Feldgeſchaͤffte. 

Diefe Väter find jest in dad Nonnenklofter 
verſezt worden, und verſehen den er * 

ei 
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ſelbſt und in ber teutfchen Hausfiche Ihr flatte 
liches Gebäude ift zu einer Jnterimskaſerne ‚ges 
macht worden, und alle ihre Herrlichkeit hat * 
Ende. 
Edhmals war das Karmelitenkloſter ſehr reich, 
und hatte eine groſſe Wallfahrt zu einem wunder⸗ 
thaͤtigen Marienbilde daſelbſt, welches 1525 die 
aufruͤhriſchen Bauren mit der Kirche abgebrochen 
und verwüftet haben. 

Die teutfche Hauskirehe iſt in dem 
teutſchen Hauſe, klein und niedlich, und hat einen 
huͤbſchen Thurm mit einer Kuppel. In dieſer 
Kirche iſt rechter Hand eine Halle, die K. Karl 
der Groſſe, als er ſi ch bei einer Jagd im Scheu⸗ 
erberger Thale, auch in hieſiger Gegend, befaͤnd, 
und Stadt und Gegend noch Wald war, erbauen: 
ließ. Sie bilder jezt eine. Halle diefer Kirche, 
und ihr Fundament und Seitenmauern waren dauer⸗ 
haft genug, den Thurm diefer- Kirche, wie: er jezt 
flebt, auf denfelben zu errichten, - 

Die Kirche ift im italienifchen Geſchmak, und. 
gut für mufifalifchen Effekt ‚gebaut. Den Hoh⸗ 
altar ziert. ein fehr fchönes Altarblatt. 

Dad Gebäude des teutfchen Haufes if | 
ſchoͤn, folide und groß, ‚obgleich alt. Es ift der 
Siz einer Kommende des teutfchen Ordens, und 
zu feinen Befizungen gehören auffer einem: Zeldgut 
auf der Stadtmarkung die Dörfer Sontheim, Deg⸗ 
marn und Thalheim, zum Theil: auch der Schel⸗ 
lenhof. 

2 Nach Einziehung der Landlommenthurei El⸗ 
lingen wurde: die. ———— Heilbronn zur 
Land⸗ 
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Landkommende erhoben, und ber Orden befchloß, 
das Haus, diefer neuen Beftimmung gemäs, im 
Innbau zw veraͤndern. Ehmalige Prachtzimmer 
und Säulen wurden eingeriffen, und ald man das 
mit zu Stande war, brach der lezte Krieg aus, 
und hemmte das Bauen, Die eingeriffenen.prächs 
tigen Zimmer dienten nur zu Depotömagazinen. 

Das Haus hat das Recht des Weinſchenkens, 
aber nur von Oftern bis Pfingften jährlih, das 
Jus afyli befizt ed gleichfalls, allein in neuen Zei⸗ 
ten findet fich Fein Beifpiel mehr, daß von dieſem, 
fo manches Mißbrauchs fähigen, Rechte, wäre 
Gebrauch gemacht worden. 

Auſſer diefen Kirchen iſt noch eine zerftdrte 
Kirche auf dem Hafenmarkt, deren Thurm wieder 
bergeftelle ift, er ift fchön, modern gebaut, mit eis 
ner prächtigen. Kuppel, mit Kupfer gedeft, und 
von anffen eine Zierde der Stadt. Was feine eis 
gentliche Beftimmung bei einer Kirche, von wels 
her nur noch die Mauern ftehen, fein folle, iſt 
nicht woht zu erklaͤren. Ob wohl die Miederhers 
ftellung der Kirche von oben beim Thurm anges 
fangen worden it? — 

Das wirtembergſche Klofter Sch dnthal hat 
wegen ſeiner nahen Beſizung des Dorfs Wimmen⸗ 
thal einen Hof und Beamten hier, eben ſo auch | 
dad wirtembergfche Klofter Lichtenftern, wels 
ches das nahe Dorf Untereifisheim beſizt. 

Der grojie Frucht » und MWeinzehend, den 
Wirtemberg fchon feit 1504 an fich gebracht har, 
wurde bisher auch durch eimen eigenen Beamten 
eingezogen, den MWirtemberg bier hatte, | 

| Zr | Balern 
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Baiern wegen Kaiferöheim befizt etliche 60 
Morgen Weinberge um Heilbronn, und. ein Haus 
in der Stadt. Das Haus iſt zwar nicht bürgers 
lich, doc) find Haus und Güter fteuerfrei. 

Das Waiſenhaus, mit welchem eine 
Schule, Zucht » und Arbeithaus verbunden war, 
ſteht vor dem Suͤlmerthor. Es iſt fchon vor mehr 
als 6 Fahren aufgehoben worden. Die Kinder 
werden in Penfion auf das Land gegeben, und 
‚von Zeit zu Zeit unterfucht, ob fie gut und reins 
lich gehalten würden, Ihre Zahl beläuft fich auf 
50, Das Gebäude ſteht nicht weit vom Nekars⸗ 
Ulmerthor. Sein daran floffender Garten ift von 
3, Seiten mit einer Mauer eingefchloffen, von der 
vierten durch den Hof und dad Gebäube felbft. 
Unter den dffentlichen Gebäuden Heilbronns ift es 
feiner Regelmäffigkeit umd Schönheit wegen eines 
der betrachtungswürdigfien. Es befteht aus einem 
vierftöfigen Hauptgebäude, 2 Pavillons, und wurde 
unter der Direktion des patriotifchen Bürgermeis 
fterö von Roßkamp aufgeführt. 

Die dee, von welcher bei dieſem Etabliffes 
ment ausgegangen wurde, gieng fehr ind Groffe. 


Die Anſtalt ſollte nicht blos wohlthaͤtig, ſondern 


mit der Zeit durch mehr Belebung der Induſtrie 
auch lukrativ werden. Man wollte eine Fabrik 
damit verbinden, allein der Erfolg entſprach der 
Erwartung nicht, und mit Anfang des Jahrs 
1796, ließ der Magiſtrat ſowohl die Anftalt für 
Zuͤchtlinge, als auch fuͤr Waiſenkinder eingehen, 
welche leztere aufs Land, theils ſonſt wohin in 
Koſt gegeben wurden. Sn dem einen Papillon, 
| Ä dem 
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dem Hofraum und einem Heinen Anbau wird jezt 
eine Bierbrauerei und Effigfieberei betrieben. Das 
Hauptgebäude diente während des Kriegs bald zu 
Einquartirungen, bald zu Depots, und ift nun leer | 
und unbewohnt. | 
Dad Stadtarc hio fiehet in einem fchönen 
maſſiv fleinernen Gebäude, am Rathhauſe, und 
macht eine Ehe des Markts aud, Es ift bis. 
unter dad Dach von Stein gebaut, auch find alle 
Zimmer gewdlbt und die Treppen von Stein, fo 
wie auch die Fußböden. Die Thüren und Fens 
fterläden find von dik gegoffenem Eifen, um fos 
wohl die Schriften vor-Diebftahl, ald Feuersgefahr 
zu bewahren, Die innere Einrichtung ift fchön, . 
und zeugt von der Ordnung, welche in allen Stuͤ⸗ 
Ten in Heilbronn herrſcht. Die Schriften und 
Papiere find nicht nur aufs befte geordnet, fondern 
auch alle in Heinen Käftchen aufbewahrt, die leicht 
weggetragen werden Tonnen, und zu dem Ende 
Handheben haben. Jedes hat feine Nummer, und 
der Inhalt der Schriften ift auffen hingeklebt, alle 
find verfchloffen und weiß mit goldenen Stäben 
niedlich gemalt, Alles tft fo in der Ordnung, daß 
jede Akte gleich gefunden werben kann. Archivare 
konnen bier eigentlich fiudiren, wie ein Archio zwek⸗ 
maͤſſig geordnet und ſchoͤn eingerichtet werden folle. 
Dad Archiv des Kantons Kreichgau, 
der bier auch feine Mitterfonvente hält, ift ein 
ebenfalls ganz maffio fteinernes Gebäude, welches 
die Stadt 1784 auf gemeine Koften für die Rits 
terfchaft erbaut hat, und es diefer gegen eine be: 
ſtimmte jährliche Hausmiethe uͤberlaͤßt. Es ift ein 
Gebäude, 
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Gebaͤude, das die Stadt ziert, und in der Naͤhe 
des Hafenwarkts, in der Suͤlmerſtraſſe, ſteht. 
Das Rathhaus macht in Verbindung mit 

dem daran angebauten Sindikathauſe die vierte 
Linie, wodurch ſich das Quadrat bildet, deſſen Form 
der Marktplaz hat. Die Zwekmaͤſſigkeit in der 
innern Einrichtung kann man ihm nicht abſprechen. 
Man hat zu verſchiedenen Zeiten mehrere Zimmer 
renovirt und moderner eingerichtet, Ganz neu ges 
baut wurde der Saal zu den Sizungen, die Steuers 
ftube, die Kanzlei, und ein paar zu Kommiffionds 
fizungen geeignete Nebenzimmer. Eben fo if in 
neuern Zeiten für reinliche und gefunde Arreflantens 
zimmer geforgt worden. Es hat unterirrdifche Bes 
bältniffe, die in ältern- Zeiten als -Gefängniffe ges 

braucht wurden. Ein Kornfpeicher, welcher ein 
Hintergebaͤude ausmacht, diente fonft zum Schaus 
fpielhanfe für wandernde Schaufpieler. Ein Kors 
ribor. führt von innen zu diefem und zugleich zum 
Eingang in das Stadtarchiv. Unten befindet 
fih die Stadtwaage und dad Lagerhaus, mo 
dad zum Tranfitohandel geeignete Kaufmanndgut 
mit aller. Sicherheit und Treue aufbewahrt wird, 
Auch iſt die Wachftube unter dem Ratbhaufe, zum 
Aufenthalt der zum Bewachen des Ratkhaufes und 
Marktes. dienenden Stadtwaͤchter. Die aftronomi« 
ſche Uhr ift eine alte Mafchine, präfentirt aber die 
Apoftel, und ein Engel daran bläst die Stunde, 
Ihre Uhrtafel dekorirt die Facade. | 
Drer fogenannte lange Stein auf dem Markt 

ift ein 24 Schuh 3 Zoll langer, und 2 Schuh 
diker Stein, aus Einem Stuͤk, der ehmals eine 
| Auffchrift 
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Auffcheift in Knuttelverſen hatte, welche Iſelin 
anfuͤhrt, die aber vom Sizen ganz verldſcht find, 

Für die Armen ift nicht nur durch den vor« 
gemeldten Spital, fondern auch für die Hause 
arme durch eine freiwillige. Beiftener geforgt, wels 
che von freiwilligen Beiträgen eingeht, und jährlich 
2000 fl. betragen kann. Auſſer der Stadt, vor 
dem Sülmerthor, ıft ein Armenhaus, das Gutes 
leuthbaus genannt, welches feinen eigenen Pflen 
ger hat. . Hier werben alte, Franke Arme aus der 
Stadt ſowohl, als fremde Eranke Handwerks purſche 
anfgenommen und verpflegt. 

Die obgemeldte merkwuͤrdige Quelle, 
von welcher die Stadt den Namen hat, iſt ein 
fhöner Brunnen, zu welchen man auf etlichen 
Stufen binabfteigt, wo das Waſſer aus 7. flarfen 
meffinguen Röhren herausfpringt, und bei feinem 
Ablauf einen Bach bildet, der bei dem Brüfens 
thor in den Nekar flieffet. - Um das Abgraben dies 
fed Brunnend zu verhäten, iſt biäher aus feinem 
Urfprung zwiſchen befonderd dazu verpflichteten 
Amtöperfonen ein Geheimniß gemacht worden, 
Sein Waſſerreichthum ift aufferordentlih ,. denn 
nach gemachter Abmeſſung flieffen in 24 Stunden 
1680 Heilbronner Fuder, deren jedes 20 Helle 
bronner Eimer, den Eimer zu 24 Heilbronner 
Maas gerechnet, enthält, aus den 7 Röhren aus, 
welches 806,400 Heilbronner Maas ausmacht. 
Diefer Reichthum macht es wahrfcheinlih , daß 
fi) mehrere. Quellen in einer Waſſerader vereinie 
gen, um ihm die in Beiner Jahrszeit weder zu noch 
abnehmende Menge defielben zu liefern. Die 
a | | Schuel⸗ 
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Schnelligkeit des Laufs, welche im Herkommen 
aus einem hohen Berge und in zwekmaͤſſigem Nis 
vellement der Waflerleitung ihren Grund hat, hins 
dert das Gefrieren auch in den firengften Wintern, 
Diefes Waſſer ift vdllig ohne Geſchmak und Ge 
such, und wenn ed nicht beim Zurüftreten des 
Nekarwaſſers, bei Ueberfhwemmungen, als mit 
welchem ed durch den Stabtbach und Saubach in 
Verbindung fteht, verunreinigt wird, bat es eine 
Durchfichtigkeit, deren hoher Grad auf große Rein⸗ 
beit. fchlieffen laͤſſet. Die chemifche Prüfung ents 
deft nichts ald reichliche. Luftfäure und Selenit, 
Das Baſſin ift mit einer fleinernen durchs 
brochenen. Baluftrade, Waſſerrecht mit der Gaffe, 
worin der Brunnen fließt, eingefaßt, die dem Stadts 
bach fich dffnet, und gegenüber mit einer Nifche 
ſich ſchließt. Unten im diefer Nifche laufen bie 
7 Röhre heraus, und um aus ihnen und dem 
Heinern, von 2 Sammeltäften zu ſchoͤpfen, find 
zu. beiden Seiten der Nifche einige Treppen ans 
gebracht, die man binabfteigt. Oben an dieſen 
Nifchen ift ein Fronton, an deſſen Hinterfeite mit 
Mönchsfchrift bie Jahrszahl Anno Dni 1541, und 

Auf der Vorderfeite die Verſe zu lefen find: 

“-- Fonte salutifero bullantis undique venae 

Monftrent aeterni munera fanda Dei. 

Unterhalb diefem Verſe finder fi) das Bild 
Chriſti am Brunnen zu Sichar, und der Frau,“ die 
ihn da traf, mit ben fich daranf beziehenden Wor⸗ 
ten Joh. 4 101%, Oben auf biefem Fronton iſt 
eine halbe Kuppel geſezt, auf welcher 2 Kuppelu 
ruhen, auf deren einer ein. Kind als Trommelſchlaͤ⸗ 
| ger, 
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u; ein anderer ald Queerpfeifer reitet; in der 
Mitte liegt eines auf einem Kiffen, und hat eine 
Sanduhr und einen Todtenkopf in der Hand.’ Auf 
den 2 Strebepfeilern der Niſchen ſtehen ein — 
geharniſchte Faͤhndriche. 

Der Brunnen enthaͤlt, auſſer ſeinen Fiſchbe⸗ 
haͤltern noch Gefaͤſſe zum obrigkeitlich autoriſirten 
Weinmaaſe. Naͤchtlicher Weile wird ſein Auslauf 
gehemmt, und das Waſſer durch eine Schleuſe au⸗ 
geſchwellt, damit bei Feuersgefahren kein Waſſer⸗ 
mangel ſei. 

Man findet noch alte Groſchen auf deren 
Avers dieſer Kirchbrunnen, und auf dem Revers 
dad obige lateiniſche Diſtichon zu ſehen iſt. —4 

An der Niſche iſt zugleich "an der Hinterfeite 
durch Fahrözahlen » Abbreviaturen die verfchiedene 
Höhe bemerkt, welche das Waſſer in derſelben Ge⸗ 
gend bei AUnfchwellungen des Stadtbachs durch den 
zurüßtretenden Nekar erreicht‘ bat, Eine der hoch⸗ 
fien diefer Höhen fällt auf das Fahr 1784, 

Die Stade halt jährlih 3 Jahrmaͤrkte und 
4 berühmte Viehmaͤrkte, welche leztere fehr ſtark 
beſucht werden, wozu auch eine ſchoͤne Gelegenheit 
iſt. Die Viehmärkte werden auf dem freien Plage 
um dad Schießhaus gehalten. 

Das Zeughaus ift nie von Bedentung ges 
weien, und die wenige Kanonen und alte Armaturf 
ft mit dem Ludwigsburger Zeughaufe vereinigt 
worden, welches durch die neue Acquifitionen einen 
beträchtlichen Zuwachs erhielt. 

Die Befazung der Stadt beftehet aus zwet 
Kompagnien wirtembergſcher — zu Fuß— 

Auſſer 
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Auffer der Stadt am Nelar und auf dem 
AInſeln deſſelben — viele Muͤhlen und Brand⸗ 
weinbrennereien. Dieſe, 30 an ber Zahl, gehdren 
der Stadt, und werden an Küffer verpachtet. Auch 
dieſes zeugt von guter Orbnung, daß diefe Hütten 
auffer die Stadt, wegen Feuersgefahr und Geſtank 
verſezt worden find. -. 0 | 
Im Nekar befinden ſich 2 Inſeln, das He 
fenweiler und Spitalgruͤn. Jener Name 
zielt auf die vorgemeldte, dort befindliche, , Brenn 
Hütten der Küffer, diefer kommt vermuthlich daher, 
weil: die ihr zufommende Inſel ein Hofpitalgut iſt. 
Auf —— ſtand eine Pulvermuͤhle, 
die aber eingſeng. Herr Auguſt Ort, einer 


der thaͤtigſten und aufgeklaͤrteſten Kaufleute Hell 


bronns, benuzt mit feinen assogies beinahe bie 
ganze Inſel zu dem Bleichgefchäffte, worüber er 
die Vergünftigung der Stadt erhalten hat. Das 
Handlungshaus Rauch bat. auch. bafelbft ein 
Muͤhlwerk von beträchtlihem Umfang, und ganz 
maſſiv anlegen laſſen, worin mehrere, zu Manus 
fakturen brauchbare, Materialien vermahlen werden; 
ein Werk, das verdient, von Kennern und Waffers 


baumeiftern mit Aufmerkfamfeit betrachtet zu werben. | 


Auf der Inſel Hefenweiler, wie auf 
der Halbinfel Muͤhl woͤrth, befinden fich noch 
zugleich mehrere Muͤhlwerke, nämlich eine, der 
Stadt zugehdrige Sägmübhle, eine Schwerbt: 
ſchleiferei, eine Lohmuͤhle, mehrere Oel⸗ 

preſſen, 4 Gipsmuͤhlen, Hanfmuͤhlen, 
eine Tobakm uͤhle und die groſſe gemeine Stadt 
muͤhle. ae ch 

— Der 
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Der Tobakmuͤller Sperling iſt ein wahres 
Genie in Erfindung und Zuruͤſtung gewiſſer Muͤhl⸗ 
werke, und in Ruͤkſicht feiner Kenntniffe im Muͤhl⸗ 
weſen. Einer feiner Söhne Ift ein treflicher Kuͤnſt⸗ 
ler in Drechslerarbeit, der andere ein Mählarzt 
und Mobdellier, welcher feines gleichen fucht. In 
diefer Tobakmuͤhle fiehet man auch einen Dreke 
fluhl, der vom Waſſer getrieben wird, 

In den 4 Gipsmuͤhlen wird vieler Gips ges 
mahlen, ber bei Heilbronn gegraben wird, Er 
wird theild roh, theild gemahlen, auf Schiffen im 
die Pfalz und weiter geführte. Sowohl vom gras 
ben als mahlen haben viele Bürger Nahrung, oba 
gleich der rohe Gips nur zu etlichen Bazen, der 
Zentner, verfauft wird. Mit diefem.. Gips werden 
die leer den Zluß hinabgehende Schiffe beladen, 
Der gebrannte und gemahlene Gips ift theurer. 

Die hiefige Papiermühle ift von aufehnlihem 
Umfang, liefert aber meiſt Drukpapier. | 

Zur Bequemlichkeit des Handels if ein 
Krahn an dem Ufer des Nekars mit einem Ka⸗ 
nal oder Schiffgaffe, der Stadt gegenüber, gebaut 
worden ', ‚ wo die Waaren der Schiffe aus» und 
eingeladen werden, Diefe Schiffgaſſe iſt zur Si⸗ 
cherheit der Schiffe angelegt, daß. fie aus dem. 
Hauptftrom des Nekars heraus, gleichfam wie in 
einen ‚Defen, fahren fünnen. 

.. Sm Krahn werden die Waaren gewogen, aufs 
geichrieben und in das. Krahnenbuch eingetragen, 
doch werden Steinfoplen, deren fih die biefigen - 
Feuerarbeiter bedienen, Holz und andere Dinge, 
welche die: Schiffer auf — Rechnung ger , 

nicht 
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nicht in das Krahnenbuch eingetragen. Die Krah⸗ 
nengebühren oder die Zölle, welche die Schiffer 
als Krahnengeld entrichten, find der Stadt übers 
lafjen worden, welche dafür die Schiffgaffe und 
einen Theil des dortigen Waſſerbaues zu erhalten 
hat, | 

Der Handel Heilbronns ift beträchtlich, ob 
ed gleich) Fein eigener Handel mit Manufaktur und 
Fabrikwaaren iſt; denn dieſe mangeln gänzlich, 
GEs iſt ein Zwiſchenhandel, Tranfito », Speditionds, 
auch Spekulationshandel auf eigene Rechnung. 

Man kann fagen, daß Heilbronn — im vers 
jüngten Maaßſtabe — den nämlichen Handel führe, 
wie Frankfurt, welches ebenfalls ganz mit frems 
dem Gute handel, u j 
E Der ſchiffbare Nekar bietet dazu die fchönfte 
Gelegenheit, indem er abwärts: ſehr beträchtlich 
beladene Schiffe trägt, die freilich aufwärts, bis 
Ranſtatt, fehr erleichtert werden muͤſſen. Es iſt 
belannt, daß das Nekarwaſſer ſchwerer trage, als 
das Waſſer des Rheins, und daß ein Nekarſchiff, 
wenn es in den Rhein lomme, tiefer gehe, wel⸗ 
ches bei den Fidffen fo. auffallend iſt, daß die Zlöfe 
fer, wenn fie aus dem Nekar in den Rhein fidfe 
fen; 2 Blöffe aufeinander legen, weil fonft ein 
einzelner zu lief gehen wuͤde. 

Dieſer Umſtand kommt der Nekarſchiffahrt 
ſehr zu ſtatten, weil ſich manche Untiefe und Waſ⸗ 

ſermangel findet, welche der Schiffahrt im Wege 

ſtehen wuͤrden. Daher koͤnnen die hleſigen Schiffe 
ſo groſſe Laſten führen, welche mit der Betraͤcht⸗ 
lichkeit des Fluſſes in keinem’ Verhaͤltniſſe yon 
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Da die Schiffe ganz wider den Strom geben 
müffen, fo werden fie von Pferden gezogen. 
Wenn man die Menge der Schiffe betrach⸗ 
tet, die immer ankommen und wieder abgehen, fo- 
kann man daraus den Schluß auf den anfehnlichen 
Händel der Stadt machen. Der meifte Theil der 
Waaren, des auf Nelarfchiffen hieher kommt, gebt 
auf der Achfe weiter, und kaum der achte Theil 
der angefommenen  Schiffwaaren geht wieder auf 
Schiffen ab, woran theild das feichte Bette des 
Zluffes, die ungeheuren Krümmungen beffelben und 
der häufige Aufenthalt der Schiffe bei den Muͤh—⸗ 
len und Maflergaffen ſchuld if. Auf der andern 
Seite ift die fchöne, gerade und nur häglichte, nicht. 
bergigte, Chauffee bis Stuttgart einladend genug. 
zum Lanbfuhrwerf, daher auch dieſes faft durchs 
gehends der Waſſerfahrt vorgezogen wird. | 
Es find in Heilbronn 60 Handlungshäufer, 
grofe und kleine, bedeutende und unbedeutende, 
die im Groffen und Kleinen mit hollaͤndiſchen und 
niederländifchen, englifchen und fränzöfifhen Waa⸗ 
ren" handeln. Der’ meifte Handel ſchrenlt ſich auf 
hollaͤndiſche Spezereiwaaren, Zuker, Kaͤffee und 
Gewuͤrze ein, welche die groͤſſern Handlungehäufer 
nicht vom Zwiſchenort Frankfurt, fondern unmittels 
bar aus Holland felbft beziehen; "daher koͤnnen 
die hiefigen Handlungshäufer auch. fo billige Preiſe 
machen, daß viele Kaufleute in Wirtemberg ihre 
Waaren von Heilbronn beziehen, und eben fo gut 
bedient werden, als wenn fie ſolche von Sranffurt 
bejogen. D 
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Da jezt bei der wirtembergfchen Beſiznahme 
der ausländifche Zol in Wirtemberg wegfällt, auch 
mandes anderes Hinderniß gehoben wird, fo Kann 
der biöher fchon bedeutende Handel Heilbronns noch 
viel wichtiger werden, | 
| Während des leztern Kriegs hatte der Han 
del mit Kaufmannswaaren zwar einiges Stoken, 
dafür aber war der Handel mit Getreide und als 
lerhand Kriegsbedürfniffen defto lebhafter, 

Auſſer den Kaufmannsguͤtern kommen auch 
viele Schiffsladungen mit Holz und Steinkohlen 
an, deren die Feuerarbeiter der Stadt bedürfen. 
Dicie Ruͤkfuhr iſt geringe, Diele Schiffe. ges 

ben leer den Strom hinab, oder laden Gips und 
audgelaugte Seifenfiedersafche, wovon man ganz 

groffe Haufen am Nekarufer liegen ſieht. 
- *. Der Gips macht doch eine beträchtliche 
Summe, zwar nicht an Geld, doch) an Gewicht 
aus, denn es werden jährli” 100,000 Zentner 
ausgeführt, welches eine Summe. von 14 bis 
15,000 fl. . abwerfen mag, die ganz allein dem 
Bürgern der Stadt zufließt. Ueber dieſes haben 
dieſe durch die Zehrung der Schiffleute, Fuhrleute, 
Pferde, Reparation der Wagen, Schiffe und Ges 
ſchirre, bei dem Aus » und Abladen manchen Ver⸗ 
dienft. Daher Fann Heilbronn: bei feinem Tram 
fito s und Zwifchenhandel,- feinem ftädtifchen: Ger 
werbe und dem Feldbau, feine Bürger gut nähren, 
und bei einem Orte von fo maͤſſigem Umfang und 
nicht beträchtlicher Einwohnerzahl doch ein. bedens 
tender Handelsort und eine wohlhabende Stadt fein. 
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Die Lebensart ift in Heilbronn fehr ungezwuns 
gen. Das GSteife im Umgange, welches in ans 
dern ehmaligen Reichsftädten fo fihtbar und fühls 
bar ift, hat fich hier Längft verloren. Es herrfche 
ein gefälliger, freier Ton, eine liebenswuͤrdige Un⸗ 
gezwungenheit, die jeden einnehmen muß, auch 
bei. vielen Familien wahre Gaftfreundfchaft gegen 
Fremde, die überall mit Höflichkeit behandelt wer⸗ 
den. Dabei haben die Einwohner einen groffen 
Hang zur Sefelligkelt und zum Vergnuͤgen, der 
fi) überall Auffert. Zu diefem dienen die Gärten 
und Spaziergänge um die Stadt, die groffen, fchds 
nen Gartenhäufer und Gartenfäle, die Abendges 
felfchaften für Herren im MWirthöhaufe zur Sonne, - 
die Redonten und Bälle in den fchönen Sälen der 
Rofe und Sonne, und vorzüglich die Hauptverfamms ' 
Iungspläze ded Vergnuͤgens, das Jaͤgerhaus, der 
Wartthurm und die Gärten zu Sontheim. 

Auf die Geſelligkeit und Gaftfreigeit der Heil⸗ 


bronner paßt daher jener Ovidiſche Vers nicht 


mehr, welcher ehmals am hiefigen Sulmerthore ſtand: 
Si nihil attuleris, ibis, Homere! foräs! 

Merian führe diefen Vers nebft einem dort 
gewefenen Gemälde an, welches einen Thorwart 
vorftellee, der einem Jaͤger, mit einem Hafen her⸗ 
einzulommen, winkt, aber einen alten Philofophen 
mit einem Buche abweifet. Gemälde, Vers und 
Bedeutung find nun völlig verfchwunden. 

Nicht nur wegen der Einwohner feldft, ſon⸗ 
dern vorzüglich wegen vieler Fremden und‘ theild 
reicher adelihen Familien hat der Magiftrat ims 
mer darauf aaa ſolche Orte des Vergnuͤgens 

auch 
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auch mit vielen Unkoſten anzulegen, um dieſen 


Unterhaltung, und durch ihre Anweſenheit den 
Buͤrgern mehrere Nahrung und Gewerbe zu vers 
ſchaffen. Ein weifes, und der feinen Politik ges 


maͤßes, Verfahren, aus welchem nicht Sinnliche 
Seit, fondern eine ‚feine Regierungskunft hervor⸗ 


leuchtet! 
Die feinere Welt in Heilbronn iſt ſehr ge - 


bildet, und auch der Buͤrgerſtand zeichnet ſich ſehr 


zu ſeinem Vortheil aus. Die Sprache iſt viel 
feiner und reinteutſcher als im Altwirtembergſchen, 
nur Akzent und Ton ſind unangenehm. 

Die Formen der Einwohner ſind wohlgebaut, 


und vorzüglich die Frauenzimmer haben einen ſchoͤ⸗ 


en Wuchs und fchlanfen, harmoniſchen Glieders 


bau, Welch ein Unterjchied zwifchen einer fchlans 


Ten Hellbronnerin und einer diken, pfoftigen Gmuͤn⸗ 
derin! Man wird fie ſchwerlich für Bewohner 
Eines Landes halten, wenn man fie nebeneinans 


ber ſieht! Auch die Kleidertrachten. find immer 
gut nach neuerm Modefchnitt geformt, wozu der 


Wohlſtand hilft, deffen die Stadt immer noch, 
auch nach einem fo verderblichen Kriege, genießt. 

Veberhaupt hat ſich Heilbronn längft über 
ihre andere Schweftern, die Reichsſtaͤdte, erhoben, 
und dad Steife im Umgang, Sitten, Gebräuchen, 
Kleidern und Häufern, das die Heinen Reiches 
ftädte charakterifirte, und das felbft in dem größ 
fern Städten Augsburg, Regensburg und Frans 
furt noch fühlbar iſt, laͤngſt abgelegt. 

Die alte Geſchichte der Stadt Heilbronn 


iſt fehr dunkel, und man weiß weder ihren Urfprung 
— und 
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und erfte Beſizer, noch auch den Anfang ihrer 
Keichsunmittelbarkeit mit Gewißheit zu beftimmen. 
Nur diefed weiß man, daß die Stadt ein hohes 
Alter hat, und in die grauen Zeiten Kaifers Karls 
des Großen hinauffteigt. Denn in den fchon oben 
genannten Urkunden von 823 und 890 wird Heils 
bronn eine Villa regia gemannt, und Kremer hat 
zwei Urkunden, welche SKaifer Ludwig 845 von 
bier audfertigte, welche ſich alfo endigte: Datum 
in palatio nostro regio Heiligbrunno. Mithin 
muß um diefe Zeit ſchon Heilbronn ein Ort von 
Bedeutung geweien fen. 1037 werden in einer 
Urkunde etliche Edelleute ald Zeugen bei Errich⸗ 
tung ded Stifts Dehringen aufgeführt. 

Kaiſer Konrad II. fol ihr die Reichdunmits 
telbarkeit gegeben haben, wenigftens ihre Freiheiten 
beftätigt. Friedrich der Rothbart gab ihr dem 
Meichsadler zum Wappen, nebft den Farben blau, 
weiß und roth, 

Ein Graf Eberhard von Wirʒburg war Be⸗ 
ſchuͤzer der Stadt, ein Recht, welches ihm abge⸗ 
nommen und Kurpfalz übertragen wurde. Dieſes 
pfaͤlziſche Schuzrecht verlor ſich aber in den nach⸗ 
fo'genden Zeiten, und Heilbronn war bei der uns 
geſtoͤrten Neichsverfaffung und dei feiner eigenen 
guten Einrichtung keines Unterfchuges bendthigt. 
Gegen groffe Armeen , deren Ueberfall fie dfters 
ausgeſezt war, Tonnte fie weder der Oberbefchiizer 
des Reihe, noch fie felbft. vertheidigen, und da 
wäre auch bie Huife eines Unterbeſchuͤzers — 
geweſen. 
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Der Uebergang über den Nekar lokte oft uns 
geladene Gaͤſte hieher. So wurde 1388 die Stadt 
im Städtebund” belagert, 1525 kam fie bei der 
Bauernaufruhr ind Gebränge, da die Bauern zu 
Meinsberg groffe Exzeffe verübten, auch der Ans 
führer der Bauern, Goͤz von Berlichingen, in Heil: 
bronn im Gefängniß war. 1631 wurde fie vom 
den Schweden, 1634 von den Kaiferlichen einges 
nommen. Bei diefer Einnahme und vorhergegans 
genen Belagerung verlor die Stadt 164 Gebäude 
durch Feuer. 1646 wurde fie bald von den 
Schweden, bald von den Spaniern bedroht. Selbſt 
der unmächtige teutfche Orden, der mit feinem 
Haufe dad Gaftrecht in der Stadt genießt, 
. wollte die Stadt in den Verwirrungen des bdreiffigs 
jährigen Krieges neken, und drang ihr eine Oblis 
gation von gooo fl. ab, die aber der weitphälls 
ſche Friede für ungültig erklärte, und ber. teutfche 
Drden alfo mit einer Nafe abzog. 

166735 wurden Verſchanzungen um die Stadt 
angelegt, die aber doch nicht verhindern Tonnten, 
daß die Stadt nicht 1688 wäre von den Frans 
zofen eingenommen worden, welche die Stadt fehr 
befchädigten, brandfchazten, raubten, eine Kirche 
verbrannten, auch Thuͤrme und Mauern dur) 
fprengen befchädigten. 1693 hatten ſich die Kai⸗ 
ſerlichen und Reichstruppen unter dem Prinz Luds 
wig von Baden, in der Gegend verſchanzt. Die 
Sranzofen griffen dad Lager auf zwo Selten an, 
und befchoffen es, fie mußten aber wieder — ohne 
etwas auszurichten — abziehen. 1743 war wie 
der ein Lager von Kaiferlichen, Reichötruppen, 

Preuffen 
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Preufien und Hanoveranern bei der Stadt, unter 
Eugen, aber, ohne weitern Erfolg. Sin eben die 
fem Jahr brannten 50 Gebäude in Heilbronn ab. 

1799 wurde Heilbronn zweimal von den 


Sranzofen, unter dem General Ney, eingenommen 


und etlihemal unter heillofem Vorwand gebrands 
ſchazt, fo, daß auch das Kirchenfilber zur Bezah⸗ 
lung der Franzofen genommen werden mußte. 

1614 wurde bier von Kurpfalz, dem Lands 

grafen zu Heilen, Chriftian, Fürft zu Anhalt, Jo⸗ 
hann, Pfalzgraf zu. Baden, Joachim Ernft, Marge. 
graf zu Brandenburg , und den ee 
Ständen ein Konvent gehalten, 
16633 war eine andere merkwuͤrdige Ver⸗ 
ſammlung zu Heilbronn, welche der Graf Oxenſtierna 
den 28 Februar dieſes Jahrs hieher ausgeſchrieben 
hatte. Der Herzog von Wirtemberg, der Mark⸗ 
graf von Baden und mehrere Reichsfuͤrſten kamen 
ſelbſt hieher, die andern ſchikten ihre Geſandten. 
Bei dieſem Konvent wurde von den proteſtantiſchen 
Ständen und Schweden ein Schuz⸗ und Truzbuͤnd⸗ 
niß gefchloffen, ihre Religion und Rechte gemein: 
ſchaftlich zu vertheidigen, Dieſes Buͤndniß ift uns 
ter dem Namen des Heilbronner Vertrags 
in der Gefchichte bekannt, 

So lange die Stadt im Reichsunmittelbaren _ 
Zuftande war, würde fie von einem Magiftrat 
segiert, der fih in 3 Theile theilte, nämlich 1) 
in den innern Rath, 2) in das Stadtgericht, 3) 
in den Auffern Rath. 

Der innere Rath beftand aus 3 Varger⸗ 
meiſtern, welche beſtaͤndig blieben, aber im Amte 
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von 4 zu 4 Monaten abwechſelten, einem Syn⸗ 
dikus und 8 Senatoren. Dad Stadtgericht 
beſtand aus dem Stadtſchultheiß, einem Konfulent, 
Anwald und 11 Stadtgerichts-Aſſeſſoren. Der 
aäuſſere Rath beſtand aus 12 Mitgliedern, die 
aus der Bürgerfchaft gewählt werden konnten. 

Dieß war die Derfaffung ter Stadt, als auf 
fie das Loos traf, mit in den Entfchädigungsfond 
geworfen zu werden, wo fie als Entfchädigung 
an Mirtemberg kam, das aud am Ente des 
Jahrs 1802 Beltz von der Stadt und Gebiet 
nahm, worauf fie zum Hauptort eines Obervog⸗ 
teiamts und einer Oberamtefiadt geniacht wurde, 

Jezt befteht der Magiftrat aus dem Ober 
amtmann, 2 Bürgermeiftern, 10 Gericht sver⸗ 
wandten, unter ben: lateinischen Titel Senato⸗ 
sen, und 12 Rathsgliedern, die zum Theil 
aus dem vorigen Magiftrat genommen wurden , 
und Kaufleute auch Handwerker find. 

Die Verfaſſung der Stadt, als fie noch 
Reichaftadt war, war ein Mufter einer weis 
fen und patriotifchen Regierung, durch 
aufgellärte, thätige, billige ımb gerechte Männer 
geleitet, wodurch der MWohlftand des gemeinen We⸗ 
fend auf eine fihtbar auffallende Stufe fam. Es 
war ein weifer Geift der Sparſamkeit eingeführt, 
der eben fo weit vom Geiz, als von der Verfchwens 
dung entfernt war, alle unnöthigen Auslagen vers 
mied, und auch die ndtbigen Antgaben auf folche 
Gegenftinde leitete, daß fie dem gefammten Pus 
blifum zu flatten famen, und mebei doch die dazu 
En Unkofien wieder in die Hände des ger 
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mwerbfamen Bürgers zuräffloffen. Dieſer kleine, 
glüflihe Staat, ohne Schulden, ohne fonft 
gewöhnliche Lumperei, ohne Prozeffen bei den 
Reichsgerichten mit fich felbft zu führen, ohne 
Erefutionen, die fo häufig bei andern Reichsſtaͤd⸗ 
ten die elende Verfaffung und das Mißvergnägen 
der Bürger berbeiführte, hatte es durch gute Eins 
sihtung und Haushaltung dahin gebracht, daß 
— wäre nicht der elende Franzoſenkrieg dazwiſchen 
gefoinmen, bie Burger frei von der Steuer 
geworden wären! Wo tft — aͤhnliches * 
ſpiel in der neuern Geſchichte! 

Es konnten daher auch diefe rebliche , — 
triotiſche Maͤnner — patriotiſch in doppelter Ruͤk⸗ 
ſicht; denn ſie verkauften ihren Patriotismus nicht 
fuͤrs ‚Gelb and Vaterland, fondern dienten beinahe 
für nichts — am Ende ihrer fo fchdn vollendeten 
Amtsführung nicht nur mit Selbſtgefuͤhl auf ihre 
treu vollbrachte Pflicht zurüffehen, fondern auch 
die gewiſſenhafteſte Rechnung ihres Haushaltend 
ihrem neuen Beherrfcyer vorlegen. Und noch ehe 
die wirtembergfche, Befiznahme erfolgte, war auch 
fhon die Uebergabe geſchloſſen und fertig, die auf 
ewig ein Beweis einer treuen Staatöverwaltung 
und reiner patriotifher Gefinnung bleiben wird, 
aber auch ein fordernder Anfprudy an die Hochs 
achtung des ganzen Zeitalter und der Nach⸗ 
kommenſchaft it! — 

2) Die Orte auffer ber Stadt. 

Boͤkingen, ein groffes Pfarrdorf, von 992 
Einwohnern, nahe bei der Stadt, auf der andern 
Seite des Nekars. Es ſind hier etliche leibeigene 

| | Fami⸗ 
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Famillen, die ihren Sterbfall an Teutſchorden, Neip⸗ 


Pperg und bie Pfalz geben. 


In den Dokumenten ded Stadtarchivd wird 
eined Dorfs mit Namen Altbölingen gedadt, 
das nad) Spuren, die man beim Umgraben eines 
Weinberges fand, nicht weit von Trappenſee und 
Jaͤgerhauſe geftanden haben mag. Das Jahr oder 

die Zeit, worinn es verlaffen worden, und die Eins 
wohner fich theild nach Heilbronn, theils über dem. 
Nekar hinüber nad) Neubdlingen, oder Böfingen 
hegeben, läßt fich nicht angeben, denn im Jahre 
1535 wurde das Rathhaus, welches. nicht welt 
som Kirchbrunnen fand, mit feinen Dokumenten, 
ein Raub der Flammen. 

Im Boͤkinger Felde wurden vor etwa 30 oder 
mehr Jahren zufaͤlliger Weiſe roͤmiſche Altaͤre aus⸗ 
gegraben. Einer derſelben hatte unter andern zur 

Innſchrift die Worte: Deo Taranucno. Der um 

Hergeßliche Rektor Schlegel erläuterte und befchrieb 
fie in Schulprogrammen, die aufbewahrt zu wers 
den verdienten. , Die Stadt machte mit diefen Als 
taͤren dem damaligen Herzoge Karl von Wirtem⸗ 
berg ein Geſchenk. Ihre Kopien find, mit vieler 
Pünktlichkeit gemacht, im Weftibule der Öffentlichen 
Bibliothek zu ſehen. 

In einer Gegend vor Bdtingen gegen Klin⸗ 
genberg iſt noch der Eingang eines Thores, das 
zu einem roͤmiſchen —— gehört haben 
mag, zu fehen. 

Hier ifi ein fifchreicher Ser, der wegen eines 
Sifches berühmt wurde, welcher bier gefangen wors 
den fein folle, Die Kroniken haben diefe feltene 
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Anekdote aufbehalten, daß im Jahre 1497, in bies 

ſem See ein Hecht gefangen worden fei, der 350° 
Pfunde gewogen habe, auch mit einem Fupfernen 
vergoldeten Haldbande geziert gewefen, mit der / 
Auffchrift, daß Kaiſer Friedrich den 5 Oktob. 1230 
dieſen Fiſch als den erſten, mit’ eigener Hand in 

den See geworfen habe. Mithin wäre diefer Fiſch 

267 Jahre in diefem See geweien. 1693 ſtand 

bei diefem Ort ein groffes franzdfifches Lager, das 

fi) über Klingenberg gegen: Noroheim 'erfirefte, 

Mefargartach, ein Pfarrdorf am Nekar und 
dem: Leinbach, wo diefer in den Nekar fließt, von 
840 Einwohnern, hat 2 Mühlen und eine Ziegels 
hätte. Den 5 Auguft 1675 ift diefes Dorf von 
ber franzdfifchen Befazung zu Poluppebung aber. 

. brannt worden. 

Frankenbach, ein Pfarrdorf am Leinbach 
von 632 Einwohnern, zu welchem von Heilbronn 
aus, eine der ſchoͤnſten Chauffeen führt, die man 
ſehen Tann. Unter den Einwohnern find. etliche 
Leibeigene Familien, die ihren Sterbfall an Teutſch⸗ 
orden und mehr geben muͤſſen. 1675 iſt der Ort 
mit Nekar Gartach von den Franzoſen nnd 
worden. 2 
Stein, ein Pfarrdorf zwiſchen Bergen an — 
nem Bache, hat eine Muͤhle, 879 Einwohner, viele 
gut liegende Weinberge, wo vortreflicher Wein 
waͤchſet, beſonders an dem hohen: Altenberge; iſt 
ein Reichslehen, "die Unterthanen find leibeigen 
und geben.. Sterbfal, Als die Kaiferlichen und’ 
Reichsarmee hler 1693 ſich verſchanzt hatten, .fo- 
war. ber, Ort mit in die Verſchanzungen einge⸗ A 
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Etwa 2500 Schritte von dem Dorf Flein 
quillt ein Mineralwafler, der Leberbrunnen ges 
nannt, das die Einwohner ron jeher empirifch wis 
der innere fowohl als Auffere Krankheiten, theils 
zum Baden, theild zum trinfen, gebraucht haben, 

. Mitten in den Unruhen des Zojährigen Krie⸗ 
ged ließ der Magiſtrat durch feine Aerzte dieſe 
Quelle unterſuchen, und eine Befchreibung davon 

herausgeben. Das Wafler wurde Fäfferweis in 
die umliegende Gegenden zum Baden und trinken; 
geholt, manche Badgäfte begaben fich während der 
Kurzeit zu den Einwohnern Fleind in Koft und 
- Mohnung, und nur die Nachwehen des Zojaͤhri⸗ 
gen Krieges hinderten den Mägiftrat die Badenden 

mit Gebäuden zu Badgelegenheiten zu. 'verfehen. 
Da endlich allgemeiner Friede und Sicherheit wies: 
derhergeftellt war, fo wurde er andern, ‚zuvor nicht 
fo. zugänglich gewefenen Bädern nachgefezt. Auch) 
in. der gröften Winterkälte gefriert diefer Brunnen 

nicht, Im berühmten Winter 1709 floß er wär 
mier als fonften.. | 

- - Sm Sahr 1793 prüfte und unterfachte der: 
wahrhaft grofle Kiterator Heilbronns D. Weber 

dieſe Quelle, und feine Prüfung belehrte ihn hin⸗ 
laͤnglich, daß die Heilkraͤfte derſelben ſo gar grod 
nicht ſein koͤnnen, und daß ſich die Koſten, einen 
Kurort am Leberbrunnen anzulegen, ‚nicht fonders. 
up: belohnen wuͤrden. 

: Lautenbacherhof, ein Hof 2 Stunden ndrde 
uch von Heilbronn bei Oedheim, zwiſchen Kochen⸗ 
dorf und Nekarsulm, hat. 20 Einwohner, liegt 


IJ ganz im teutſchordenſchen Gebiet, daher auch der 


teutfche 
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teutſche Orden die Landeshoheit beſizt. 1771 hat 
die Stadt diefen Hof erkauft. Es gehört ein 
groffed Feldgut dazu. ee | j 
Neuhof, ein Hof bei Debheim mit 6 Eins - 
wohnern, den die Stadt 1789 erfauft. hat. 
Böllingerhof, ein Hof; anderthalb Stunden 
von der Stadt, gegen Norden unweit Nelar Gars 
tach, in einem Thale, an dem Böblingerbach. Er 
bat 5 Einwohner, gehört dem St. Katharinenfpis 
tal der Stadt, der hier auch eine Mühle, am Bhls: 
linger Bache, und ein groſſes Feldgut befizt , defs ; 
fen Markung über 1200 Morgen ausmacht, ' 
Diefer Hof war nach Urkunden, im 13ten 
Sahrhundert ein Dorf, und fam-ı390 theilg durch 
Vermaͤchtuiß, theils 1439 dur) Kauf an den Spi⸗ 
tal. Die leztere Befizer waren die. Familie Gdier 
von Ravensburg , und ein Privatmann Namens 
Eyerer. — er Er 
Auf der Markung und. in dem Xhale diefes 
Hofs trug fih eine merkwürdige Gefchichte zu. : 
400 Pforzheimer Bürger, die Leibwache des Marke 
graf Georg, Friedrih von Baden, welde ihrem 
Fuͤrſten in die Schlacht bei Wimpfen. 1622 gefolge 
waren, wurden ‚bier ‚von den. Kalferlichen unter 
zii, faſt ganz aufgerieben. Es werden noch im⸗ 
mer Körper und Gebeine diefer ungluͤklichen, ge⸗ 
treuen Diener-im Thale gefunden. A E 
| Trappenſee, ein Heiner‘ fifchreicher Weiber,’ , 
mit einem Landgut, das ber Fr. von Kinkel ges 
hört, Es befteht aus ‚einem huͤbſchen Wohnhaufe,, 
Dekonomie Gebäuden, Ställen, undeinem Gartens: 
Die, Enge. iſt recht angenehm, in einem fchönen- 
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| Thale, an ber Chauffee aufs Jagerhaus, am Wei⸗ 
her und dem Pfuͤhlbache. 

Das Jaͤger haus liegt auf einem dſtlichen, 
900 ‚Ruthen, alſo ungefehr eine Stunde von der 
Stabt entfernten Berge, bei einem merkwürdigen 
Steinbruch. Dieſe majeftärifche Steinmaffe, durch 
Kupferſtich und Landkarte bekannt, iſt von beträcht- 
lichem Umfang und groffem Belang. Es werden 
bier Steine von der erften Größe gebrochen, die 
feines reined Korn haben, Aus diefem unerfchdpfs 
lichen Steinbruche werden nicht nur die nödthigen 
Baufteine nach Heilbronn geholt, fondern es find 
auch ſchon groffe Steine zu Statuen nach den ehs 
als blühenden jezt verlaffenen Orten Mannheim 
amd Schwezingen, auch zu dem neuen Thore zu 
Heidelberg, in die. Pfalz abgeführt worden. 

... Mm ben Transport diefer Steine zu erleich⸗ 
tern, iſt eine der ſchoͤnſten Chauſſeen mit einer fchds 
nen fteinernen Brüfe, dahin gebaut worden, fo daß 
ein Steinwagen , ‚der vorher den Weg zweimal in 
einem Tag. machte, nun viermal fahren kann, und 
eine Klafter Steine jezt nur noch 2 fl. 15 fr. Fuhr⸗ 
Iohn, koſtet. An diefem Steinbruch ift ein Wohns 
haus, welches in neuern Zeiten vergröflert worden 
ift, aber. gar nichts auszeichnended bat, und von 
- einem Jäger bewohnt iſt, ‚der über den angrenzens 
den groffen Wald die Aufficht, auch das Recht 


hat, den Traiteur und Wirth zu machen 


Diefes gab Veranlaffung, bier nach und nach 
allerhand ſowohl Fünftliche als narärliche Anlagen 
entſtehen zu laffen, die zu häufigen Beſuchen aus 
der Stadt und Nachbarſchaft einladen, denn felten 

— wird 


Heilbronn 289 


wird en Srember ſich in Heilbronn aufhalten, ber 
nicht das Jaͤgerhaus und den Wartthurm beſu⸗ 
chen wuͤrde. 

Das Wohnhaus iſt in * Naͤhe des Stein⸗ 
bruchs an einen kleinen Huͤgel hingebaut, und hat 
vor ſich einen ebenen Plaz, eine Lindenallee mit 
Tiſchen und Baͤnken zum Sizen, auch Laubhuͤtten 
und ‚Nifchen für. Geſellſchaften. Hier lagern ſich 
dfters zahlreiche Verfammlungen froher Menfchen, 
bie in einem angenehmen Kreis befannter und uns . 
befannter Perfonen theils fi von Gefcäfften er 
holen, theild ſich Stoff zu Beobachtungen und, 
Betrachtungen fammeln. Was der Prater in Wien 
im Groffen ift, das iſt das Jaͤgerhaus zu Heil⸗ 
bronn im Kleinen; eben die frohe Zirkel, eben das 
ungezwungene, freie und fröhliche Wefen, das ben 
Prater fo unterhaltend macht. Zur rechten Seite 
des Mohnhaufes find Hüglichte Anlagen, krumme 
Gänge, Rafenbänfe und Eleine Kabinete, grün und 
niedlich gemacht und gewachfen. Ein hohes, ſchrof⸗ 
fes Selfenftüf, ein Theil der Steinmaſſe, von Karl 
Lang in ſeinen Heilbronner Proſpekten in Kupfer 
geſtochen, der als Kugelfang zum Scheibenfchteffen 
dient, vermehrt das BRUT diefer ſchonen Par⸗ 
thien. 

Hinter dem Wohnhaus if eine Waldallee 
die mir jener vor dem Haufe in gleicher Linle 
läuft, und viele Seitenwege und GSeitenalleen hat, 
die fich in den Wald verlieren. Kim hübfcher, 
ſchlaugenfoͤrmiger Weg führt unter Eichen und 
durch Gebüfhe den Berg hinab, Ein hübfcher 
. _ eine ſchoͤne Ausſicht über die Stadt, 

T | * 
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das Nekarthal, und weiterhin bis an den Gteinds 
berg bei Sinzheim, 

Eine Einfiedelei in dichtem Gebäfch unter 

ı hohen Bäumen überrafcht die Suchenden, und giebt 
. bei dem einfachen diefer Gegend mehr Mannigfal⸗ 
tigkeit. 

An Feiertagen, auch öfters bei andern Ge 
legenheiten, wird im Jaͤgerhauſe getanzt, wozu der 
Plaz — in einer groffen Stube — nicht audges 
fucht ift, auch von den beffern Gefelfchaften nicht 
Benuzt wird. ° Denn gewöhnlich rast eben bier 
Pobel nach einer fchlechten Muſik herum, Ber 

Tanzbeluſtigung befferer Art fucht, geht auf den 
Wartthurm. 

Der Wartberg, Wartthurm, die alte 
auf den Landkarten bemerkte uralte Spekula, auf 
einem fchönen, freiftehenden, halb runden Berge, 

. der Nordberg genannt, eine halbe Stunde von der 
Stadt, ift für Heilbronn ein Heiligehum, Im 
goger Zahrzehend wurden die Anlagen des Ber⸗ 
‚ges und Waldes erweitert und dad Hauptgebäude 
bingeftelt, welches man aus kolorirten und radir⸗ 
ten fchwarzen. Blättern anch im Auslande kennt, 
Der Plaz gehört der Bürgerfohaft, und jeder Büra 
ger kann fich Hier auf eigene Fauft bewirthen, und 
diefe eigentlich alte Sitte herrfcht zumalen in Zei 
ten der Weinlefe hier, wo alle Tage Tanzbeluftis 
gung ift, die im Minter aufhört, und im Frühes 
ling und Sommer fih nur auf gewiſſe Tage bes 
ſchraͤnkt. 

Wenn der Berg faſt ganz erſtiegen iſt, muß 
„man ſich um der entzüfenten Ausſicht willen „ 

nicht 
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nicht weit von einem ſteinernen Ruheplaz verwei⸗ 
len. In einer Schlangenlinie ſieht man den Ne⸗ 
karſtrom von Sontheim und Klingenberg herab⸗ 
kommen, man ſieht die drei ſchoͤnen Seiten der 
Stadt, an deren einer die meiſten Gaͤrten liegen, 
und deren Ganzed dad Aug mit einer Aehnlichkeit 
von einem Park taͤuſcht. Man überblitt die beis 
den Nekarinfeln und ihre Gebäude, fonderlich die - 
durch die chemifche Behandlungsweile des aufge⸗ 
Härten Kaufmanns Auguſt Orth auch im Auss 
lande befannte Bleiche, das Schießhaus, die 
Allee nach Gartach und Frankenbach, und bis nach 
Nekargartach hinab. Weiter oben fieht man gegen 
Nekarsulm, Ober = und Untereifisheim binab, und 
kann mit einem gut bewaffneten Auge die Ausſicht 
bid nach Wimpfen am Berge hin verfolgen, Auch 
fieht man die Heilbronner Gipdgruben auf dem 
Stiftöberge, und einen groffen Theil von andern 
Bergen, welche ıheild Heilbsonnifches, theild Ne⸗ 
tarsulmifches Rebgut find. Gleichen Anblif ges 
nießt man auch in einer Eremitage auf dem Berge, 
deren Fenfter fich gegen Mitternacht oͤffnen; in 
einer andern Klaufe, gegen Morgen, erblift man 
bie. Dörfer Erlebay und Biswangen, die wegen 
guten Weinwachfes nicht unberuͤhmt find, und die 
ſich hauptſaͤchlich bei Beleuchtung der aufgehenden 
‚Sonne, fo wie die ganze Gegend und das im Thal 
einfam ftehende Kapellchen vortreflich ausnehmen. 
Bon der Terraffe ded Haͤuschens mit dem japans 
Shen Drachen erblitt man Weinsbergs „längft 
„verfallene Weibertreu”“, . Der in den 
Wald gehauene Fahrweg taͤuſcht mit der nn 
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keit eines si nach dem Jagdſchloſſe. Auf der 
Mittagsſeite reicht die Auſſicht uͤber den Asberg 
bin, bei hellem Wetter bis auf die Solitude, des 
sen. Marftall durch- ein gutes Fernrohr fich mit. 
aller Deutlichkeit zeigt. Selbft ‘zeigt fih gegen 
Mittag die zerföhrte Bergfeſte Hobenneuffen 
in einer Entfernung von 18 Stunden. Helles 
Wetter beginftigt die Ausficht auf die Trümmer 


der Burg Lömwenftein. In den Nekarperſpektiven 


ftelle fih der Michelöberg und ein Theil vom 
Zabergau mit ber zerflöhrten Burg Sternenfels vor, 
wie auch der Heuchelderg mit feiner Warte, 
- der Barometer der Hetlbronnifchen Feldlente und 
die Burg Ravensburg bei Sulzfeld, wie auch der 
\ Steinsberg bei Sinzheim, 
— Dieß ſind nur Erzaͤhlungen — Theile 
dieſer unermeßlichen und herrlichen Ausſicht, die, 
weil ſie nicht in Wuͤſten und in Klauſen reicht, 
ſondern ſchoͤne und vortreflich angebaute Gegenden 
dem Auge darſtellt, ein entzuͤkender Anblif if. 
Ehmals wurde den Fremden ein groſſes Buch vor⸗ 
gelegt, worein man feinen. Namen und eine Sen⸗ 
tenz ‚mit Wiz oder Aberwiz einzeichnen- fonnte. - 
Das Hauptgebäude diefer Anlagen ift ein 
| fehdnes, groffes Haus mit einer hübfchen Facade, 
welche gegen den Berg herabichaut, und auf viele 
Stunden weit fichtbar iſt. Es zeichnet ſich durch 
feinen weiffen AUnftrih aus, und nimmt ſich zu 
dem grünen des Berges, des Waldes und der Ans 
lagen fehr gut aus. Unter den Ausfichten von Heils 
bronn, die K. Lang herausgegeben hät, iſt auch 
diefes huͤbſche Gebäude, in a geftochen, end⸗⸗ 
Unten 


\ 
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Unten ift ein groffer Saal zum Tanzen und 
zu Konzerten, die aber felten find. Zur Herbſt⸗ 
zeit wird täglich, zu den andern Zeiten aber ‚nur 
an Feiertagen und an den Donnerftagen jeder Wo⸗ 
de bier Mufit und Tanz gegeben. Die Neben» 
zimmer find zur Konverfation und zum Speifen oder 
Trinken beſtimmt. Ein Traiteur, ber fich den 
ganzen Sommer über auf dem Berge aufhält, 
giebt Speifen, Falte Küche, Bier, Nekarweine und 
fremde Weine, Konfituren und Bakwerk für gutes 
Geld. Den ganzen Sommer über findet man Ges 
felfchaften aus Heilbronn und der Nachbarfchaft 
auf dem Berge, und ed muß ein fehr umanges 
nehmer Tag fein, wenn man nicht Gefellfchaften 
finden ſollte. 

Um dad Gebäude find hübfche Terraffen, 
Häuschen, Irrgaͤnge, Allen, Heine Parthien und . 
mehrere Anlagen gemacht worden, Kein Fremder 
wird diefen reizenden Plaz unbefucht laffen; Feiner 
wird ihn gefühllos verlaflen, fondern die edlen 
Menfchenfreunde ſeegnen, die mit Gefchmaf diefen 
fhönen, von der Natur zum Vergnügen beftimms 
ten und fo fehr begünftigten, Ort, dem wenige beis 
Tommen, fo verfchönert und zu einem fo vergnuͤs⸗ 
ten Aufenthalt gemacht haben. 

Was das romantiſche dieſer Anlage und * 
ganzen Anſicht vermehrt, iſt der alte, ſonderbare 
Wartthurm mit ſeinem ausgezeichneten Wacht⸗ 
zeichen, vem Knopfe. Dieſes graue Gebäude, das 
noch aus den. Zeiten ber Mitterfehden und des 
Sayftrechtö herkommt, ift ein runder Thurm, 53 
ur im a, und 60 hoch, mit einem aus 

Hohl 
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Hohlziegeln beftehenden Dach. Sein Eingang iſt 
nicht unten, fondern, wie bei jenen Vertheidigungss 
thuͤrmen alter Ritter, in der Mitte der Höhe, wos 
zu von aufien eine Treppe führt. Er ift von eis 
nem Thuͤrmer bewohnt, der zur Herbſtzeit dem 
Retraitfehuß thut, oder auch wenn Feuer in ber 
Gegend ift, ein Zeichen mit Schieffen giebt, wozu 
ein alter Doppelhafen feine Dienfte leifter, 
SOben auf dem Dache ft ein fehr groffer, mit 
Kupfer befchlagener, Knopf, 8 Fuß im Durchs 
fehnitt, der 24 Perfonen faffen fol. Dem erften 
Anſchein nach fcheint diefes eine abentheuerliche 
Pofje des Altertbums, ohne Zwek und Nuzen, zu 
fein; allein diefer Knopf, der im Felde uud in 
ben Weinbergen weit herum fichtbar ift, kann an 
einer Wende auf » und abgelaffen werden, und 
dient den Arbeitern im Felde zu einem Zeichen, 
da fie in der Entfernung die Gloken der Stadt 
nicht hören, damit fie nach dem Steigen oder 
Sinken des Knopfs ihre Arbeiten, oder auch ihr 
Nachhaufegehen, einrichten. Diefed Aufziehen und 
Niederlaffen ift eine Verrichtung des Thurmwaͤch⸗ 
ters. 

Hinter dem Wartthurm iſt Wald, der ganze 
Berg aber iſt in ſeinem halben Zirkel herum mit 
Weinbergen angebaut, die meiſt vortreflichen Wein 
geben. 

Auſſer dieſen 2 Vergnuͤgensplaͤzen, dem Jaͤ⸗ 
gerhauſe und Wartberge, ſind noch die Gaͤrten zu 
Sontheim, eine halbe Stunde von der Stadt, 
zu bemerken. Der eine dieſer Gaͤrten iſt an der 
kandſtraſſe Hinter dem Komthureihauſe, und bat 
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eine im Vierek herumlaufende Allee von Hagen⸗ 
buchenwaͤnden. Man hat hier nur Landwein, Bier 
und gewoͤhnliche Dinge in ſehr billigen Preiſen. 


An einem Huͤgel hinter dem Ort iſt noch ein 
huͤbſcher Garten mit einem Gartenhaus, welches 


dem Kaufmann Weiß gehörte; hier verſammelten 


fih vorzüglich diejenigen, welche fpielen wollten. - 


Man bediente bier mit fremden Meinen, Bakwerk 
und mehr für fehr theures Geld. Da aber der 
Befizer erft Kürzlich in Konkurs verfallen, fo wird 
ſich dieſes Kommerz. hier von felbft aufheben. 
Das Schießhaus, dieſes ſchoͤne maſſive 
Gebaͤude ſteht an der Heerſtraſſe, womit der Weg 
in die Pfalz beginnt, auch von Heilbronn nach 
Frankenbach. Das alte Schießhaus ſtand nicht 
weit vor dem am Hauptarm des Nekars angebau⸗ 
ten einfachen Krahn. Es war ein altvaͤteriſches, 
einem Lazareth nicht unaͤhnliches, Gebaͤude, wurde 
abgebrochen und dafür dad neue an die Haupt⸗ 
firaffe gefezt, die wegen ihrer Schönheit billig 
gerühmt wird. 
Diefed neue Schießhaus if in gutem, mos 


— 


dernem Stil aufgeführt und ſolide gebaut. Es 


hat unten ein groſſes Veſtibule, welches bei Vieh⸗ 
maͤrkten zur Kanzlei dient, und noch ein Neben⸗ 
zimmer zu gerichtlichen Verhandlungen, Einnahme 
des Marktzolls und mehr. Hier muͤſſen auch 
die Zahlungen der Viehhaͤndel geſchehen, dann bie 
Viehmärkte werden auf dem freien Plaze vor dem 
Schießhauſe gehalten. Diefes hat den groffen 


Vorteil, daß mancher Streit verhätet wird, ins _ 


dem jeder unter der Aufficht einer dazu aufgeftell: 
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ten obrigkeltlichen Perfon, dem Werläufer fein Geld 
bezahlen Tann, auch bewirkt diefes, daß mancher 
Betrug und KHinterlift mit fchlechtem Gelde oder 
auch fehlerhaftem Vieh unterbleibt. Auch diefe 
Anftalt, die man fonft nirgends nachgeahmt har, 
iſt Zeuge, wie fehr in Heilbronn bie Ordnung ſich 

uͤber alles erſtreke! 

Oben iſt ein gerdumiger Saal mit — 
Balkon und ein kleines Nebenzimmer. Der Saal 
hat ſchoͤne Gipsarbeit und einen Platfond. Im 
Schober unter dem Dache werden Geraͤthſchaften 
zu Kraͤmerſtaͤnden verwahrt. 

Ehmals hielt man im Saale daſelbſt woͤ⸗ 
chentliche Liebhaberkonzerte. Jezt werden der Kon⸗ 
zerte zu viel im einer kleinen Stadt gehalten, naͤm⸗ 
lich des Winters im Gafthof zur Rofe, zur Sonne 
und zum Adler, wo noch am Sonnabend Nachts 
ein Tanz von bürgerlichen Profeffioniften, Kauf⸗ 
‚mannöbedienten und mehr gehalten wird, welchem 
auch die neuwirtembergfche Polizei ein Ende mas 
hen muß, da nach wirtembergfchen Gefezen das 
Zanzen am Gerıiag oder in — hinein ver⸗ 
boten iſt. 


U. Das Oberamt Schonthal. 


| Das Klofter und Oberamt Schdnthal liegt 
um den Jaxtfluß, und grenzt gegen. Morgen an 
das ehmalige Mainzifche Oberamt Krautheim, ges 


gen Mittag an Hohenlohe, gegen Mitternacht ur 


Abend an den: Kanton Odenwald oder DOftenwald, 
Es beſtehet nicht aus einem zufammenhängenden 
| BAR 
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Gebiet, fondern aus zerftreut Tiegenden Orten, die 
zum Theil entfernt find, 

Das Dberamt hat den Namen von dem Klos 
fer Schoͤnthal erhalten, und diefes ift von der 
fhönen Lage im Thale, an der Jaxt Schönthal 
— lateiniſch speciosa vallis — genannt worden, 
und führt diefen Namen, nach dem Urtheil aller 
Kenner, mit Recht. 

Das Klima ift fehr gemäffigt und milde, es 
erzeugt alle Gattungen von Produkten der beften 
Art. Die Luft ift rein, und man fann fich nicht 
erinnern, daß durch diefelbe irgend eine epidemis 
ſche Krankheit erregt worden wäre. 

Das Erdreih iſt fehr fett, und wird im 
Thale durch die Ueberſchwemmungen der Jaxt mit 
vorzuͤglichen Nahrungstheilen geſchwaͤngert. 

Es werden gewöhnlich Roggen, Dinkel, Has 
ber, Gerfte, Erbfen, Linfen, Hirfe, Hanf, Flache, 
alle Gattungen Rüben, Wilen, Reps, die herr⸗ 
chenden Kleegattungen, türkifhed Korn und Erds 
birnen erzeugt. Die Brache iſt beinahe ganz abs 
geſchafft, und die Stallfütterung eingeführt. 

An Fluͤſſen find auffer der Jaxt nur noch 
etliche geringe Bäche da, welche in die Jaxt fliefs 
fen. Um. diefen Fluß find fehr — fruchtbare 
Wieſen. | 
Die Berge find ſteinigt, — fuͤhren den 
Kalkſtein, fie haben eine genaue Aehnlichfeit mit 
ber Gegend von Befigheim. Sie erzeugen einen 
weiffen Wein, von ‚vorzüglicher Güte und auffeft 
angenehmen Geſchmak. Er naͤhert ſich dem Fran⸗ 
kenwein. Seine Ausfuhr gehet groͤſtentheils in 

den 
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den Odenwald. Unter dieſen Weinbergen iſt bes 


fonderd der Storchberg wegen feines guten 
Weins belannt. Diefe Berge führen viele Vers 
ftelserungsarten und bier * da Verſinte⸗ 
zungen, 

Die Baldungen find in einem. fehr gu⸗ 
ten Zuftande, fie enthalten nichts als Laubholz, 
Eichen , Buchen und verſchiedenes Stangenholz, 
‚ Die Anzahl der MWaldungen ift 6300 Morgen, 
Die Jagd fteht meiftentheild der Herrfchaft zu, if 
aber nicht bedeutend. 

Die Baumzucht ift in feinem fonberlichen 
Flor, die Obfigattungen find die gewöhnlichen, 
Das Obfi, welches bier wächfet, ift fehr ſchmak⸗ 
haft und gut. Man findet auch fchöne und groffe 
‚Gärten, denn allein dad Matereigut bei Schoͤn⸗ 
thal enthält 10 Morgen Gärten. Der vorzügs 
Iichfte ift der ehmalige Konventgarten, in dem 
auch eine ſchoͤne, groffe Linde flieht, unter wel⸗ 
cher die ehmaligen Geiftlichen des Kloſters zur 
Sommerszeit ſpeiſeten. 

Der Hopfenbau iſt ſeit einigen Jahren 
flark betrieben worden, 
Ä Die Viehzucht ift fehr anfehnlih, und 
zwar in allen Orten des Oberamts, fie bat fi 
feit 30 Jahren durch den NRitterhauptmann von 
Ruͤdt und Sindikus Fäger, welche die Schweizer» 
art einführten, fehr veredelt. . Vor dem Kriege 


gieng der Handel mit Vieh ungemein ſtark nach 


Frankreich, jezt nur noch nach Frankfurt. 

Diie Einwohner find theild Tatholifcher, 
theils enangelifcher Religion. Ihre Anzahl if 
| | ‚3100, 
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3100, und die der Buͤrger oder Familienhaͤupter 
600. Sie haben ſich ſeit 20 — 30 Jahren 
wenigſtens um ein Drittheil vermehrt. Vor dem 
Kriege fuͤhrten ſie eine noch ziemlich einfache Le⸗ 
bensart, jezt aber iſt der Luxus in Kleidung und 
Koſt ſehr hoch geſtiegen. | 

Der MWohlftand der Orte iſt vor dem Kriege 
und vor der Aufhebung ded Klofterd viel bedeus 
tender gewefen. Befonders. find die beiden Dörfer 
Berlichingen und Bieringen, die nächften am Klos 
fter, durch die Aufhebung deffelben fehr zu Grunde 
gerichtet worden, indem fie fich dort Durch Arbeit 
ernährten, nun aber ganz ihre Nahrung verlohren 
haben. 

Die Orte, die zum Oberamt gehören, find - 

das Klofter, 5 Pfarrddrfer, 2 andere Dörfer, 9 
Höfe, eine Wallfahrtskirche und 2 einzeln, —— 
Jaͤgershaͤuſer. Dieſe Orte ſind ſchoͤn gebaut, und 
haben ein ſehr gutes Auſſehen. 
Der Handel dieſes kleinen Staats beſtehet 
in Vieh, Wein und Fruͤchten, durch dieſe Ausfuhr 
erhalten ſich die Einwohner mit der Einfuhr im 
Gleichgewichte. 

Das Kloſter, welches unmittelbar war, hatte 
weder auf dem Reichstage, noch beim Kreiſe Siz 
und Stimme, auch war es keinem Ritterkanton 
einverleibt, ob es gleich kollektable Orte hatte. 

Die Einkuͤnfte des Kloſters beliefen ſich vor 
der Aufhebung auf 72,000 fl. Das Mobillar⸗ 
vermögen, .nebft vorhanden geweſenen Naturalien, 
Vieh, Früchten, Geld ꝛc. belief fich bei der Auf⸗ 
hebung auf 200,000 fl. / u 
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DDie Einkuͤnfte werden theils aus Domänen, 
theils aus Zehenten, Guͤlten und Gefaͤllen, theils 
auch aus Kapitalien bezogen. 

Die Zehenten und Gefälle liegen aͤuſſerſt zer⸗ 
firent ; fo gehbren zum Belfpiel im Hohenlohefchen 
in Sindringen, Ernfpach, Niedernpall, Wein und 
— —— der anſehnlich iſt, Weinzehenten 

—in Mergentheim, Wein r und Fruchtzehenten im 
Heilbronn, Mein » und Fruchtzehenten in vielen 
teutfchordenfchen Dörfern nach -Schönthal. 

Das Dberamt wird nun durch einen Ober⸗ 
amtmann verwalter, der in dem Klofter Schöns 
thal feine Wohnung hat. Die Amtsorte find 
folgende: | 

Schoͤnthal, lateiniſch speciosa vallis, ein 

vormaliges Zifterzienferflofter an der linfen Seite 
der art, in einem etwas enge gefchloffenen Thale, 
das aber fehr angenehm, fruchtbar und mit allem 
verjehen ft, was man zum Nahrungäftande noͤthig 
hat. Denn das Klofter hat alles um fich herum, 
was zu den ndthigften Bedürfniffen des Lebens ges 
hört, Aeker, Wieſen, Weinberge, Waldungen und 
Gärten wechfeln miteinander ab, und machen das 
Thal ſehr anziehend und ſchͤn. Die zu der Maies 
rei des Kloſters gehörige Güter befiehen aus 297 
- Morgen Aeker, 104 Morgen Wiefen und 40 Mon 
gen Weinbergen. Alle um bad Klofter liegende 
Güter betragen an 350 Morgen Aeler, 200 Mor⸗ 
gen Wiefen und 56 Morgen Weinberge, Bon 
’  biefen Gütern find auch zu dem nahe liegenden 
Meuhof gezogen worden, ber eine en Diaiere 
ausmacht. , 
Das 


. 
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Das Thal des Kloſters iſt in eigentlichem 
Verſtande romantiſch, und verdient mit Recht den 
Namen speciosa vallis. Auf der ebenen Flaͤche 
liegen Aeker nud Wieſen, durch welche ſich die 
Jaxt ſchlaͤngelt, welche neben vielen andern Fiſchen 
auch den Aal fuͤhrt. Auf der mittaͤglichen Seite 
des Thals liegen Weinberge, auf der mitternaͤcht⸗ 
lichen aber theils Gebuͤſche, theils anderes gebau⸗ 
tes Land. 

Das Kloſter ſelbſt beſtehet aus verfehledenen 
Gebäuden des alten und neuen Klofterd. Inner⸗ 
bald der Mauren liegt das fogenannte alte’ Klos 
fter und Abtei nebft einer Heinen, feit ungefähr 
15 Jahren nicht mehr gebrauchten, Kirche. An 
diefe Gebäude wurde unter der Regierung des Abbts 
Benedikt eine ganz neue und groffe Kirche, Abbtei 
und Konvent, alles maſſiv von Sandfteinen gebauts 

Die Kirche iſt prächtig, . fie befteht aus 3 
Abtheilungen, welche fi) durch Säulen von fchdns 
fier Architektur unterſcheiden. In dem mittlern 
Felde ſteht am Eudeim Kor, der mit demfelben gleichs 
fam Eine Linie ausmacht, ein Foftbarer Hochs 
altar, der mit einem Eunftooll gemalten Altarblatt 
und andern. Verzierungen von Golde verſehen iſt. 
In den beiden andern Feldern find zwei Orgeln; 
welche dem Hochaltar gleichfan zur Seite ſtehen. 

Auſſer diefem Hochaltar find noch 4 ſchoͤne 
Altäre von Alabaſter in der Kloftersficche, die fit 
borzüglicher gehalten werden, als der Hochaltar felbft. 

Die Kirche enthält auch 2 Reliquien, 2 fchdn 
gefaßte a — des — und Juſtinus. 


Eben 
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Eben diefe und der Kreuzgang enthalten auch 
2 berühmte Monumente Konrads von Meinöberg 
und Gdz von Berlichingen... Diefe beiden Familien 
waren Gutthäter des Kloſters. Die Herren von 
Berlichingen hatten, fo lange fie noch katholiſch 
‘ waren, ihr Erbbegräbniß im Klofter Schoͤnthal. 
Das Monument ded Konrads v. Wein 
berg if in der Kirche felbft beim Eingange aufs 
geftellt, und entkält die Bildniffe des. Konrads von 
Weinsberg und feiner Gemalin, welche von 'ges 
fhlagenem Meffing gemacht find. | 
Das andere Monument ift das befannte Grabs 
mal des berühmten Goͤz von Berlichingen; 
der im flillen Kreuzgang dieſes Klofters die Nuhe 
fand, die er in feinem Leben nie fuchte. Unter 
vielen andern Grabmalen aus diefer Familie von 
Berlichingen ift dieſes das berühmtefte, weil diefer 
fhmwäbifche Donquirote in neuern Zeiten wieder 
auflebte, und durch mehrere Schriftſteller, befons 
ders Gothe und Karl Lang, in feinem, mit 
ſchoͤnen Küpferchen gezierten, Kalender von 1793 
‚ und 1794, als der Held des Tages der Vergeſ—⸗ 
ſenheit entriffen worden iſt. Gdz flarb den 23 
SZulius 1562 auf feinem Schloffe Hornberg, und 
wurde hier in feinem Familienbegräbniß beigefezt, 
Diefed Monument befindet fich im Kreuzgange, iſt 
in einer Nifche in Stein gehauen, und ftellt dem 
Mitter in Lebensgröffe, ganz geharnifcht, doch ohne 
Helm, in bloſſem Kopfe, auf feiner. eifernen Hand 
kniend, mit gefaltenen Händen vor einem Kruzifür 
betend, vor, und Er fcheint die Sünden feiner 
Straſſenraͤubereien und der Baurenhauptmannfchaft 


weg® 
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wegbeten zu wollen. u den vier Elfen find die 
Wappen Berlichingen, Adelsheim, Thuͤngen und 
Steinau Steinrüf eingehauen. Eine in Stein ges 
bauene Inſchrift enthält folgendes: 

Anno Domini 1562 uff Donnerflag den 23 
Julii um 6 Uhr Abends verfchled der Edel und 
Chrenfeft Gotifried von Berlichingen zu Hornberg, 
der ältere, fo feines Alters über etliche und achtzig 
Jahr alt worden, Der Seel und uns allen Gott 
der Almächtige wolle gnädig und barmherzig fein, 
Amen. Erwartet allhier fammt allen Gläubigen 
in Chrifto eine fröhliche Auferſtehung. N Ä 

Eine Grabſchrift von Metall enthält folgende 
Iateinfche Verſe: 

Hat generosus Eques Gottfriedus clauditur urna, 
Berlichius toto notus in orbe senex. 
Plurima magnanimus qui vivens proelia gessit, 
At nunc perpetuo pacis amator erit. 
Tutus ab insultu, nulli mediendus et ipse 
Aeternis fruitur, sed sine fine bonis. 

Die Kirche hat 2 ſchoͤne Thürme, in wel⸗ 
hen fi) 6 barmonifch geftimmte Gloken befinden, 

Die Abbtei hart 3 Stokwerke von einer ans 
‘fehnlichen Länge, und ſtellt ein kleines Schloß vor. 
Hinter demfelben flebt der Bau ded Konvents, 
und hinter diefem, gegen die Ringmauer, ein dem: 
ehmaligen Konvent gehöriger Garten. 

Um diefe Gebäude herum ſtehen die Pfiſte⸗ 
rei, Bierbrauerei, Brandweinbrennerei, Schmiede, 
Schreiner, Wagner und Glafer Werfftätte, Mahl⸗ 
und Saͤgmuͤhle und andere Delonomiegebäude, die 
jest nach der Aufhebung verpachtet worden find. 

An 


er. Schöngat 


An der Fronte der Abbtei fieht ein auſehn⸗ 
licher Hof, in deifen Mitte ein von Eifen gegoſſe⸗ 
ser Bronnen fpringt. - 

Auffer der Ringmauer ſtehen noch andere 
Gebäude, worinn theils die Beamten, theils 
Hausoffizianten, vor der Aufhebung * Kloſters, 
wohnten. 

Die Bibliothek ded Klofters at auſſer 
einer Sammlung von Kirchenvaͤtern — die aber 


nicht vollftändig ift — noch alte Bibeln, wovon 


die Ältefte fchon vorher dem Herzoge Karl von 
- MWirtemberg verehrt worden iſt. Sonſt ift die 
Bibliothek zwar groß, befizt einige Alterthuͤmer, 
doch wenige Merkwürdigkeiten. - Zu dieſen gehdrt 


ein Amulet, das ein Graf. von Hohenlohe Neuen 


ſtein während ded Kriegs einem Araber abgenoms 
men, und ed dem Klofter geichenft hat. Ein 
Catalog über die Bibliothek ift noch nicht vorhanden, 

Die Abbtei Schoͤnthal — immediat und ers 
emt — ift von Wolfram von Bebenburg oder 
x Benburg, einen fränkifchen Freiherrn, im Jahr 


1150 geftiftet und. zu bauen angefangen worden, 


1157 wurde es mit einer Kolgnle Ziſter zienſer⸗ 
Mönche von Maulbronn beſezt. In eben dieſem 


Jahr zog der Stifter das Ordenskleid eines Laim 


bruderd an, und ftarb im Jahr 1162 in dem von 
ihm geftifteten Klofter als Laienbruber, 


Zuerft wurde das Klofter auf dem Rittergut 


Halöberg, des Herrn von Bebenburg, für 12 


Mitglieder mit einem Abbte errichtet, Diefe 12 
Geiftliche nebft einem Abbte, KHerwich genannt, | 


Samen aus Maulbronn. 
Endlih 


2 
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‚Endlich wurde das Klofter vom Haldberg vers 
legt und vergröffert auf einen Plaz gefezt, ber 


den Herren von Berlichingen abgefauft wurde, und 


den- man wegen ber fchönen Lage Schönthal 
nannte, 

Das alte Klofter ift eine Kopie des Klofters 
Maulbronn, aus dem Schönthal zuerft benölkert 


wurde, Diefes iſt auch ganz nach dem Plan und 


Zeichnung des Mutterklofterd gebaut. Allein das 
Filial übertraf bald an Schönheit fein mütters 
liches Stammhaus. Es ſah daher einft ein 
Geiftlicher aus Schönthal dad reicheNKtlofter Mauls 
bronn, das feit der Reformation in nichts verfchds 
nert, nur dürftig unterhalten worden iſt, mit ges 
täufchter Erwartung an, und fonnte auch feine 


Verwunderungen nicht zurüfhalten, daß das reihe 


Klofter Maulbronn, welches 30 Dörfer enthält, 
fo veraltet, und das Silialflofter Schönthat ſich 
gegen jenes fo fehr verfchönert habe, Er erhielt 
aber von dem damaligen Abbe Schmidlin die Ants 
wort, daß gewöhnlich die Tochter (ner ſei, als 
die Mutter. 


Das Kloſter Schönthal iſt ſowohl im — 


ernkriege von den rebelliſchen Bauern, als auch 


im dreiſſigjaͤhrigen Kriege von den Schweden zer⸗ 


flöhrt worden, wurde aber, durch Gutthäter uns 
terftägt, nach und nach wieder aufgebäut. 
Während des dreiffigjährigen Kriegs, ald bie 
Schweden die Oberhand hatten, übergab Schwes 
dens König dad Klofter den Grafen von Hohen⸗ 
Iohe > Dehringen. Diefer fezte eine Gräfin hieher, 
die fich ſelbſt den ar ya Tutel Aebbtiſſin 


von 


or 
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von Schoͤnthal gab. Indeſen wurde das Ar⸗ 
bio nach Oehringen abgeführt, wie auch die Kir⸗ 
chenorgel, Die Geiftlichen lagerten ſich zerftreut 
um bad Klofter herum, bis der Kaiſer es dem 
Grafen von Hohenlohe bei guͤnſtigern Zeiten wie 
der abuahm, und die Eigenthuͤmer in ihre Rechte 
einſezte. Don dem Archiv ſollen noch wichtige 
Schriften in dem gegenwärtigen Oehringer Arie 
aufbewahrt fein, die auch billig herausgegeben weis 

ben ſollten. 
| Das Klofter hatte 49 Aebbte von ſeiner 
Eutſtehung bis zu feiner Aufhebung. Davon find 
folgende vier, vorzüglich unter,jenen, merkwürdig: 
3) Benedilt Knüttel, der den Grund zu der 
gegenwärtig ſtehenden neuen prächtigen Abbtei 
legte. - Er war ein dreifacher Zubilister, als Ors 
densmann, Priefler und Prälat. Die vielen as 
‚teinfchen und teutfchen, an Thüren und Gebäuden 
angebrachten, Verſe find von ihm. _ Daher ents 
ſtand der nachher fo bekanut gewordene Name der 
Knüttelverfe, und durch diefe ift Herr Beue⸗ 
dift Knuͤttel mehr berühmt geworden, als durch 
den Bau feines ſchoͤnen Kloſters. — 
der die Abbtei völlig ausbaute. Bei feinem Re 
giment ſtand das Kloſter in ſeinem ſchoͤnſten Flor, 
und enthielt im Jahr 1766 66 Geiſtliche. 3) 
Auguſtinus, ein heller Kopf; unter ihm ents 
fand ein Foftipieliger Prozeß’ zwifchen” ihm ‚und 
feinem Konvent, der an 20 Fahre dauerte. 4) 
Maurus, ein gutdenlender Mann, der lezte 
„ Abbe, unter ihm entſtand der nachtheilige franzds 
ſiſche Krieg. Während diefed Kriegs hatte das 
| : Klofter 
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Kloſter groffe Lieferungen an die Faiferliche Armee . 
zu machen, Wuffallend ift es doch, daß das Klo⸗ 
fier während des ganzen Siriegs von Befuchen der 
Sranzofen frei blieb, da fie doch fonft alle Klds 
fier zu finden wußten. Als der Waffenftilftand 
gefchloffen war, fo wurde es Öfterd mit Zranzofen 
überhäuft und Aufferft hart mitgenommen. Dies 
fer lezte Abbt Hatte zwar noch das Gluͤk, den 
Frieden zu erleben, der aber für fein Stift nach⸗ 
theilig wurde; denn ed wurde auch mit ben ans 
dern in dad Loos geworfen, um zu Entfchädiguns 
gen gebraucht zu werden, und bei den Verbands 
lungen - der Reichödeputation 1802 wurde auch 
diefes Stift mit feinen Appertinenzftüfen dem Kurs 
hauſe Wirtemberg als Entfchädigung zugefprochen, 
und im September diefes Jahrs in Befiz genommen, 
Zuerft fprach die NReichedeputation dieſes Klofter 
den Grafen von Leiningen MWefterburg, und zwar 
der ältern Knie, mit der Territorialherrlichkeit zu ; 
diefed wurde ader nachher abgeändert, und Wir⸗ 
temberg erhielt dad Stift mit der Landeshos 
beit. Das Klofter wurde aufgehoben und die 
Geiſtlichen in Penfion gefezt, Bei der Aufhebung _ 
des Klofters waren die Beiftlichen an der Zahl 
noch 36 Perfonen ſtark. Die Effekten, Früchte, 
Vieh, Möbel, Handwerksgeraͤthe und andere bes 
wegliche Dinge wurden verkauft. 

Schönthal ftand unter feinem Bifchofe, Wirz⸗ 
burg war in eintretenden Faͤllen paͤbſtlicher Kom⸗ 
miſſaͤr. Die Oberaufſicht hatte das Kloſter Kal⸗ 
ſersheim. Das ehmalige Kurmainz behauptete 
den Schuz und die Landeshoheit. Das Kloſter 

42 hatte 
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viele Länder, und find als reiſende Muſiker bes 
kannt, auch in diefer Eigenfchaft ſchon bis nach 


hatte feine eigene Kanzlei; Praͤſes bei derſelben 
war ein Geiftlicher, aufler dem waren ein Sindi⸗ 
‚tus, ein weltlicher Affeffor und ein Sekretär das 


| bei angeſtellt. 


Die zu dem Klofter und Amt ur 
Ä AUmtsorte 


Berlichingen; ein Pfarrdorf, ie Viertel⸗ 
ſtunde unter Schoͤnthal, an der Jaxt, mit 1122 
Einwohnern, gehoͤrt halb Schoͤnthal, halb der Fa⸗ 


milie von Berlichingen, doch ungetheilt. Denn 


in allen Regierungs ⸗ Suftiz >» und Polizeiſachen 
iſt der Ort zwiſchen Schoͤnthal und Berlichingen 


ungetheilt gemaiſcchaftlich. Der Ort bat eine 


Burg, welche der Familie von Berlichingen ges 
hört. Die Einwohner find katholiſch, die Burg 
aber ift evangelifch » lurherifch, und gehoͤrt in die 
Pfarrei Sarthaufen. Das Patronatrecht hat Schhns 
thal — alfo die Herrſchaft Wirtemberg — die 
Konfirmation und Episkopat gehdren Baiern Wirz⸗ 
burg. Dieſer Ort iſt das Stammhaus der Fa⸗ 
milie von Berlichingen, von welchen der im Bau⸗ 


renkriege bekannt gewordene Baurenhauptmann, 


Gdz von Berlichingen, noch nicht vergeſſen iſt. 

Ein groffer Theil der Einwohner ift muſika⸗ 
liſch, und befchäftigt fich von Jugend auf’mit der 
Muſik. Sie durchziehen ih’ Truppen und einzeln 


Spanien gefuommen. Meift find fie gleih und 
grün gelleibet, ſelbſt Weibsleute ziehen mit ihren 
Inſtru⸗ 
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Inſtrumenten in der Gefelichaft ihrer Verwandten 
mit, Die Muſik diefer Banden ift vorzüglich we⸗ 
gen ihrer Harmonie, fo wie auch der Bergleute, 
beliebt. 

Bieringen, ein Pfarrdorf von 665 Einwohnern, 
‚eine Biertelftunde oberhalb Schönthal, ander Jaxt, 
hat ein kleines Schloß. Zwei Drittheile dieſes 
Dorfes gehoͤrten vormals unter Mainziſche Landes⸗ 
hoheit, und werden von dem Grafen von Salm 
Reiferſcheid angeſprochen. Wirtemberg aber iſt im 
Beſiz des Ganzen. Die Einwohner ſind katholi⸗ 
ſcher Religion. Patronat und Episkopat — wie 
bei Berlichingen. | 

Diefe beide Dörfer nähren fich vom Wein⸗ 
bau, Viehzucht und Akerbau; in beiden Orten hat 
Schoͤnthal anfehnlihe Güter an Aekern und Mies 
fen, wie auch den Zehenten. 

Aſchhauſen, ein Pfarrdorf mit einem ſchoͤ⸗ 
wen Schloffe, nörbli von Schönthal, Die Eins 
wohner, 225 am ber Zahl, find katholiſch. Die 
Sandesherrfchaft befizt bier anſehnliche Domänen 
und Waldungen. Die Pfarrei wurde bisher von 
einem Kloftergeiftlichen. verfehen, welcher auch da 
wohnte. Die hohe und niedere Surisdiktion gehdrt 
der Herrfchaft. 


Wimmenthal, - ein katholiſches Pfarrdorf 


von 300 Einwohnern, im MWirtembergfchen bei 
Weinsberg. Die hohe und niedere Jurisdiktion, 
Patronat, Zehenten und andere Rechte find landes⸗ 
fürftlih. Auch find bier Domänengüter und ans 
dere Gefälle, die der Herrfchaft gehören. - Die 
biefige Pflege erhebt‘ auſſer = Gefällen im ge 
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noch Zehenten und Guͤlten in Suͤlzbach, einem alte 
wirtembergſchen Orte, und andern Dörfern. Die 
Einwohner naͤhren fih vom Akerbau und vom 
Weinbau. 
Orendelſall, ein Pfarrdorf, evangeliſcher 
Religion, von 176 Einwohnern, im Hohenlohe 


‚ Neuenfteinfchen. Das Patronat und Episkopat hat 


Hohenlohe, Auch fteht der Pfarrer vermdge eines 
Vertrags von 1579 unter Hohenloheſcher Jurls⸗ 
diktion. ni 
Simringen, ein Weiler von 92 Einwohs 
‚nern, zwifchen Mergentheim und Wirzburg. 
Weldingsfelden, ein Dorf mit 172 Eins 
wohnern. — Er 
Salsberg, ein Hof mit einem artigen Fleis 
nen Schloffe, enthält ein fchönes Domänenguts 
Es find bier 2 Pächter mit 25 Geelen, auch eis 
nige Fiſchwaſſer. Hier ſtand das Klofter Schoͤn⸗ 
thal zuerft, und wurde von hier an die Jaxt verfezt, 
Buchhof, ein Domänengut mit einem klei⸗ 
‚nen Schloffe, ftand ſchon vorher unter wirtembergs 
ſchem Schuz und Landeehoheit, enthält 51 Seelen, 


und iſt an 2 Pächter überlaffen. Es ift ein Zis 


lial von Kocherfteinsfeld, 

Neuſaß, eine Wallfahrtskirche und Jaͤger⸗ 
haus mit 5 Seelen. Mit dieſer Kirche wird vom 
Pobel viel Uberglauben getrieben. Die Gottesdienfte 


wurden bisher von Schduthal aus verfehen. Jaͤhr⸗ 
lich zweimal, an Kreuzerfindung und Kreuzerhoͤhung, 


wird hier auf freiem Selde Jahr markt gehalten, 
welcher von einer ungeheuren Menge Käufer und 
Verkäufer in der Nähe und Ferne befucht wird, 

} — | Die 
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Die ehmalige kurmainziſche Zent fuͤhrte mit Wache 
den Schuz, und hatte in Schoͤuthal feine Azung, 
ſo auch Wirtemberg, welches fein Geleite bereiste, _ 

Heiligenhaus, ein wdrſtersgebaͤude im Hei⸗ 
ligenwalde. 

Weigenthal, ein Hof mit 8 Bauern und 
39 Seelen, ſteht unter der Mokmuͤhler zent. 

Hopfengarten, ein Hof mit 10 Bauern 
md 52 Seelen. 

Seershof, ein Hof mit 5 Bauern und 26 
Seelen. 

Rechbach, ein Hof mit 4 Bauern und 27 
Seel len, 

Hallberg, ein Hof mic 10 Bauern und 44 
Seelen. 

Eichenhof, ein Hof mit 5 Bauern und 28 
Seelen. 

Neuhof, Hof und Maiereigut⸗ eine Halbe 
Stunde von Schoͤnthal, enthält 2 Pächter, 51 
Seelen, 3 Morgen 2 Viertel Gärten, 294 Mora 
gen Neler und 87 Morgen Wieſen; dieſe Pace 
tungen werden auf 9 Jahre verliehen. 

Alle diefe vorgemeldte Orte find immeblate, 
eigene Befizungen des Klofterd Schönthal gewefen, 
die alfo jezt Iandedfürftlih find. _ 

Auffer . Orten befaß Schöuthal bie 
Vogtei über bie im ehmaligen Mainzifchen Amte 
Krautheim liegende Dörfer Oberkeſſach, Weſtern⸗ 
‚haufen, Gommersdorf, Diepach, und die Höfe Ei⸗ 
cheleshof, Schleierhof, Muthof, Weldersberg, Heß: 
lings hof und Buͤſchelhof. Diefe Gerichtsbarkeit» 
rechte der Abbtei Schöuthal Ant von der Reichs⸗ 

depus 
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beputation dem Haufe Salm Reiferſcheid Bedburg 
als Entſchaͤdigung zugeſprochen worden. ’, Ueber 
dieſes erhielt der Fuͤrſt von Salm Reiferfcheid, 
als Entfchädigung für Niederfalm , eine immers 

währende Rente von 12,000 fl, auf Schönthal, 


I. Das Staabs + und Rentamt 
Oberftenfeld. 


Das vormalige adeliche evangelifche Fräulein 
ftift Oberftenfeld liegt am Heinen Fluffe Botts 
war, eine halbe Stunde von der Stadt Bottwar, 
am Markıflefen Oberftenfeld, in einem- fchönen, 
fruchtbaren Thale. ‚Der altwirtembergfche Ort 
Dberftenfeld, im Oberamte Beilfteln, _an deflen 
Grenze das Klofter angebaut ift, ijc Alter als das 
Stift, welches vom Drte den Namen hat. Es 
ift mit einer Mauer umgeben, und dadurch vom 
Drte abgefondert, enthalt das Klofter felbfi, Kirche, 
Delonomiegebäude, Kornfpeicher, Keller und mehr, 
Das Klofter iſt ganz altfränkifch und gothifch ges 
- baut, von fchwerfälligen Quadern in ſchwerem Stil, 

winklih und traurig, wie alle Klöfter dieſes Zeits 
alterd. Die Kirche und der Thurm find fchwer 
gotbifche Bauart. Man bat zwar am Jnnern 
etwas modernifirt, allein die Haupteinrichtung mußte 
immer bleiben, Die Kirche ift innen weiß ange 
ſtrichen, und auch in derfelben Hin und wieder ets 
was goldene Verzierungen angebracht, Der Pfarrer 
des Orts war zugleich Pfarrer im Stift, da die 
Stifrökische gröffer und ſchdner if, ald die Dorfs 
Firche, 
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Kirche, und bie wenige Klofteröperfonen doch Feine 
Gemeinde ausgemacht hätten. 

In diefem Stifte wurden bis zu feiner Auf> 
bebung etliche Fräulein von altem Adel unter der 
Aufficht einer Aebbtiffin unterhalten , fie durften 
aus dem Stifte wieder Herausgehen, hatten Feine 
Drdendgelübde, konnten heurathen, wenn fie ein 
Mann wollte, und waren überhaupt durch Feinen 
kloͤſterlichen Zwang eingefchrenft, fie durften Bes 
fuche geben und nehmen, hatten ihre Equipage, 
Garten zum fpazierengehen, auch ihre Jungfern 
zur Bedienung, und wurden bier nach allen Thei⸗ 
len fiandesmäffig unterhalten. Ihre Aebbtiſſin 
durften ſie ſelbſt waͤhlen, und dieſe waͤhlte ihren 
Konſulenten, Pfarrer, Amtmann, Zehend und an⸗ 
dere Bediente. Keine auszeichnende Kleidung war 
ihnen geboten, welches in andern Stiftern dieſer 
Art oͤfters gewoͤhnlich iſt, ſondern ſie durften ge⸗ 
hen, wie ſie wollten. Nur die Aebbtiſſin durfte 
nicht mehr heurathen, wegen des katholiſch laͤcher⸗ 
lichen Vorwands, weil ſie mit dem Altar ver⸗ 
maͤhlt ſei! 
| Diefes: Stift, dad feinem Urfprung nah als 
ein katholiſches Frauenkloſter geftifter worden iſt, 
verwandelte fich nachgehends in ein adeliches Non⸗ 
nenflofter, und bei der Reformation in ein evan⸗ 
gelifches, adeliches Sräuleinftift, das fich mit dem 
Nitterfanton Kocher vereinigte, und ein Mitglied 
der Nitterfchaft wurde. Allein im Stiftungsbrief 
fieht Fein Wort, daß die Koriungfrauen, wie. 
fie genannt werben, adelihe Mädchen fein follten. 
Als daher 1802 bei der Reichödeputation sr | 

| u: | Sti 
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Stift mit ſeinen Sehenten und Einfänften dem 
Kurhauſe Wirtemberg ald Entſchaͤdigung zugefpros 
chen wurde, fo erfrechte fich die Ritterfchaft durch 
ihren Anwald in Regensburg, gegen diefen Schluß 
der Reichödeputation zu proteftiren, welcher ſich 
doch mächtige Fatholifche Fürften, auch bei ihrem 


traurigen Loos, unterwarfen, 


Dad Stift ift jezt in fofern aufgehoben, daß 
die Gebäude unbemohnt und die ehmalige Stiftös 
fräulein mit einer Penfion von 600 fl. für jede ents 
laffen find, welches fehr billig iſt, da ein einzels. 
ned lediged Frauenzimmer mit 600 fl. gar wohl 
leben kann, und viele befoldete Staatödiener, zus 
meilen Männer von vielem Verdienſt, mit einer 
Familie, von diefer Summe, dfterd noch non wes 
niger, leben, und überdieß dabei vieles für den 
Staat arbeiten müffen, da jene 600 fl. für nichts⸗ 
thun befommen, Die Aebbtiſfi in erhaͤlt eine viel 
hoͤhere Penfion. 

Der Durchlauchtigſte Kurfuͤrſt Wirtembergs 
hat bei ſeiner Beſiznehmung nicht nur den bisheri⸗ 
gen Stiftsfraͤulein dieſe Penſion von 600 fl. ge⸗ 
geben, ſondern ſogleich ihre Zahl durch neue Mit⸗ 
glieder, die eben dieſe Summe erhalten, vermehrt, 
mithin iſt dieſes Stift nicht zur Privatentſchaͤdi⸗ 
gungsſumme gezogen, ſondern noch der Wirkungs⸗ 
kreis der Anſtalt ſelbſt erweitert worden. Es war 


alſo die Proteftation der Ritterſchaft ſehr unuͤber⸗ 


legt und voreilig, da ſie der Gerechtigkeitsliebe 
unſers Kurfuͤrſten fo wenig zutraute. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſe Stiftung 


* arme, verlaſſene Offizierswittwen und Toͤchter 


—8 


geleitet 
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geleitet wuͤrde, da bekanntlich die wenigſten dieſer 
Staatsdiener in ihrem ganzen Leben jemals Ge⸗ 
legenheit bekommen, ihren hinterlaſſenen Familien 
Nahrung und Unterhalt fuͤr die Zukunft zu ſammeln. 
Daß nun die Ritterſchaft gar kein Recht an 
dieſes Kloſter gehabt habe, — welches ein Kloſter 
mit der naͤmlichen Beſtimmung, wie andere Kld» 
fier auch, war, — daß die Ritter mir feinem 
Recht fordern konnten, daß ihre Zöchtern, bie 
vieleicht nicht an Mann gebracht: werden fonnten, 
bier. unterhalten werden müßten, daß ihre Klagen 
über die Aufhebung des GStifis ‚ungegründet und 
und ungerecht feien, ſolches alles beweißt ber 
Stiftungsbrief, welden das Stift biöher im 
feinem Archiv bemwahrte, und der das fchönfte Dos 
fument nicht nur von der Gefchichte der Stiftung, 
fondern auch von der Beſtimmung und Einrichtung. 
des Klofters felbft ift. 

Diefes Stiftungsdokument ift folgendes: ), Im 
„Rahmen der Heiligen Dreyfaltigkeit, kund und 
„zu wiſſen ſeye männiglich, allen Chriftglaubigen, 
„iesig und zukünftig, daß ic Gran Adelhard, 
„mit meinem Sohn Heinrichen, zur Ehre ver 
„Marien, Mutter Gottes, und St. Johannis des 
„Zäufers, auch ded heil. Mertherers St. Blaſii 
„gebauet hab ain Elofter an einem Orth, Dbers 


„ftenfeld genannt, zu welchem Elofter ich ein 


„theils meiner liegenden Güther freymwillig gegeben, 

„auch folches angeftiftet hab, nach Drdnung des 

„fuͤrnehmſten Glofters zu Meing, und das zu Troft 

„und Heyl meiner und aller meiner Eltern Seel, 

„und ſoll hinfärte: nimmermehr von niemand ſol⸗ 
| ” 
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„cher Goitetdienſt an demſelben Ort abgeſtellt wer⸗ 
‚den. . Demnach fo babe ich mit Rath meiner 
| „‚ Seeunden, fol Elofter mit aller feiner Zugehördt, 
„ſo ich vemfelben zugeftellt hab, noch zuftellen 
‚werde, dem Erzbifchthum Meint der iurisdiction 
„halb unterwärfig gemacht, deß gefchehen ift, zur 
„zeit des Erzbiſchoffs zu Meintz, Sigfriden, body» 
„tel. Gedaͤchtniß, fol folg und zugehörig feyn, 
„ſamt Martins Altar. Es iſt auch von mir weis 
„ter beftändiglidy geordnet, und von hochgedachtem 
„Erzbiſchoff bekräftigt und beftütiget, daß unter 
„der Ehor Jungfrauen, gemeldten Elofterd, fo je 
„und feyn, und hernach fommen werden, zu je 
„derzeit, wann es fich zuträgt, daß ihr Mutter 
„oder Nebbtiffin nit Tod abgehen wird, Macht 
„und Gewalt haben follen, jezt und zu jeder Zeit, 
„wann. ed vonndthen ft, eine Aebbtiffin zu er 
„wählen. Weiter To ift auch fleiffig, fonderlich zu 
„merkhen, daß Fein Aebbriffin diefes Klofters nims 
„‚mermehr Macht haben fol, von den liegenden 
„Cloſters Gütern etwas einem rechtlicy zu geben, 
„auch ſo ift des advocaten oder Vorfprechers halben 
„zu erwählen geordnet, daß eine jede Aebbtiſſin 
„mit Rath der Chorjungfrauen ein gefchifter und 
‚der dem Cloſter nuglich feyn mag, wa fie einen 
„bekommen koͤnnen, erwählen mögen, fondern mäns 
„niglichs Einreden, welchen Vorſprecher zugelaffen, 
„und Macht haben folle, dreymal im Jahr zu 
„ihnen zu fommen, und mit ihnen fröhlich zu feyn, 
„aber nit mehr mit fich bringen, dann 12 Pferd.’ 
„Wa aber ermeldter Vorfprecher dem Glofter, 
„Aebbtiſſin und Chorjungfrauen einich Schmach, 
„Uiber⸗ 
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„Wiberlaft, oder Widerwillen thäte, fo folle die 
„Webbtiffin mit Rath der Chorjungfrauen und 
„Hülfe des Bifchofs, denfelben zu entfezen, und 
„einen andern, wen fie wöllen, an feine ftatt zu 
„erwählen macht haben, ferner, ſo ſolle die Aebb⸗ 
„tiſſin einem Erzbiſchoff zu Meintz, ſo derſelbig 
„uͤber das Gebuͤrg zeucht, ein Pferd und darauf 
„zween Wad Saͤck mit Meel ſchikhen, und ihme 
„weiter nichts zu geben ſchuldig ſeyn. Wa ſich 
„hinfuͤro begeben wird, daß ein Erzbiſchoff gedach⸗ 
„tem Cloſter weiter an derſelben Gerechtigkeit ein⸗ 
„trag thaͤt, diß Gott verhuͤten woͤlle, fo folle die 
„Mebbtiffin Macht haben, ſolches ihm demüthigs 
„lich zu unterfagen, und begehren das abzuftellen, 
„und wa er folches verachten. wird, folle fie das 
„dern Römifchen König. zu erflären Macht haben, 
„wa fie aber daffelbig dem Pabſt Hagen, daß er 
„durch die Pähftlihe Macht dahin gehalten werde, 
„von ſolcher angefangenen Ungerechtigkeit abzuftes 
„ben und daß hinfuͤro, männiglihen und allen 
„nahlommenden, dieſes allen Wiffenfchaft haben 
„mögen, haben wir die Zeugen von Geiftlihen und 
„Weltlichen Perfonen, fo bei Uffrichtung. diefes ala 
‚ed gewefen, hernach verzeichnet, und feyn DIE 
„die Zeugen: Ulrich König, Heinrich Canzler, Wesl, 
„Gebhard Umma, Bebartt Heinrich Decing, Rus 
„gerus Glerci, Adelbert und fein Bruder Eberhard 
„Burkhardt, Rupertus Ort von Glafenhaufen , 
„Heinrich ded Grafen Gegelind Sohn, Elle Hers 
„rein, Gamberg von Scott. Im Fahr nad 
„Chriſti Geburt Taufend Sechzehen in der viers 
„zehenten Römerzinszahl, ald Kaiſer Helmich der 
„andere ber Zeit regiert bat, geſchehen zu Meintz.“ 

Nun 
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Mun iſt aus diefem Stiftungsbriefe Har,. daß 
die Nonnen diefes Klofterd, welde nur Chor 
jungfrauen genannt werden, weder von fliftds 
möäffigem Adel fein müffen, noch weniger, daß ber 
Kanton Kocher, an den man damald nicht 
denken Fonnte, ein Recht habe, die Töchtern feiner 
Mitglieder durch diefe Anftalt unterhalten zu laffen. 

Nach diefem Stiftungsbrief ift diefes Klos 
fier weder mehr noch weniger, als ein anderes, 
der Sekularifation auch unterliegended Klofter, und 
die Reichsdeputation hatte das Recht über daffelbe 
zu verfügen und ed mit in das 2008 der andern 
zu werfen, daher wurde auch auf die unbedeutende 
Proteſtation des Kantons nicht geachtet, fondern 
das Klofter ohne weiters dem Kurhauſe Wirtem⸗ 
berg zugeſprochen. 

Die Beſizungen des Kloſters beſtehen aus 
Kapitalien, Gütern, Frucht = und Weinzehenten 
und Gefällen, befonderd den Zebenten zu Oberftens 
feld, Mundelsheim und Weinsberg, wo eigene 
Sdtiftsſchaffner oder Verwalter aufgeftellt waren, 
Die Einkünfte, die ehmals beträchtlicher waren, 
betrugen vor der Aufhebung des Stifts jährlich 
12,000 fl Sie werden jezt durch- einen Staabös 
und Rentamtmann verwaltet. Auffer dem Kloſter 
felbft gehören Feine Orte an Dörfern oder Höfen 
dazu. Das Dorf Winzerhaufen, welches es ch 
mald befaß, iſt im Jahr 1610 von einer ver 
ſchwenderiſchen Aebbtiſſin, die gerne tanzte, ver⸗ 
kauft worden. 

J Das Kloſter hatte nicht nur das Recht, ſeine 
eigenen Beamie zu. wählen, ſondern auch Die 
| Pfarrer 
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Pfarrer zu Oberſtenfeld und Mundelsheim zu er⸗ 
nennen, welches Recht jezt an Wirtemberg ge⸗ 
kommen iſt. | 

Nach dem Dofument des Stiftungsbriefs Heiße 
dad Dorf, wo das Klofter geftiftet wurde, Obers 
ftenfeid, nicht wie es im wirtembergfohen Ada . 
dreßfalender fehlerhaft heißt: Obriftenfeld. 

Die Vogtei über das Klofter war fchon 
ehmals wirtembergifch, und fam 1357 durch Kauf 
von Albrecht und Heinrich. Hummel von Lichs 
tenberg, deren Burg ganz nahe an Oberftenfeld 
legt, an Wirtemberg. Daher behaupteten bie 
Herzoge dad Schuz » und Schirmrecht, und fors 
derten die Landſchazung und Huͤlfsgeld an daffelbe, 
Bei der Reformation wurde ed nicht wie andere 
landſaͤſſige Klöfter behandelt und aufgehoben, fonts 
dern nur reformirt. Zum Dank machte es fich 
von Wirtemberg loß, und weil.ed mit adelichen 
Klofterfungfrauen befezt war, fo erftattete es auf 
Berleitung der ritterfcpaftlichen Glieder die Reichen 
ſchazungen und andere Beiträge an die Ritterfaffe, 
und genoß den wirtembergfchen Schuz und Schirm, 
wie der übrige Landadel, wollte aber die Iandfäflige 
Verbindlichkeit nicht mehr anerkennen. Das Kam⸗ 
mergericht beguͤuſtigte deſſen Abſichten, und der 
Herzog Ludwig ſchloß 1588 einen Vergleich, kraft 
deſſen er verſprach, dad Stift in Zukunft mit 
Landſchazuugen und Hülfsgeldern zu verfchonen. 

Das Wappen ded Gifts ift der Johannes 
der Täufer, - | | N X* 

Die Stiftsfraͤulein trugen ein Ordensband 

mit der Jahrszahl 1016 an einem rothgewaͤſſerten 
5 | Bande, 
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Bande, und bei Feierlichkeiten eben dieſes an eis 
nem breiten rothen Bande, von der rechten nt 
zu ber linken Huͤfte. 


7 Die Stadt und Oberamt Eßlingen 


| Die Stadt und das Oberamt Eßlingen lie⸗ 
gen theils an dem Nekar, eine Meile oberhalb 

Stuttgart, theild auf den Fildern, auf allen Seis 
ten von altwirtermbergfchen Aemtern ungeben. 

| Eine Spezialfarte von diefem Ländchen iſt 
noch nicht erfchienen, aber eine fehr brauchbare 
Befchreibung der Stadt und des 'cehmaligen Ges 
biets, von Herrn Konrektor Keller, nebſt einem 
©rundriffe der Stadt, 1798, 

Woher der Name EBlingen, ehmals Ezelin⸗ 
gen, komme, iſt nicht bekannt, uralt iſt er, und 
kommt ſchon in einer Urkunde des Jahrs 804 vor. 
| Die Gröffe des Oberamts betrift anderthalb 
Duadratmeilen Flächeninhalt.e Die Figur ift uns 
gleich und in 2 Theile getheilt, 1) in das untere 
Laͤndchen um den Nelar, und 2) das rn 
- welches auf den Fildern liegt. 

Eine andere Abtheilung iſt die Eithelung 
ı) in die Stadt, | 
2) die Orte des Stadtgebietd, 

3) die Orte, welche dem Spital gehören, 
Sm Politifchen gehoͤrt es in dad Obervogtei⸗ 
amt Heilbronn, und macht in diefem ein eigenes 
- Dberamt, und in Firchlicher Rükficht ein Delanats 
amt aus, zu welchem die Geiftlichen in der Stadt 
und die 3 auf den Re — gehbren. 
Klima 
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Klima und Luft ſind ſehr verſchieden, das 
Nekarthal iſt ſehr milde, die Berge, welche es ein⸗ 
ſchlieſſen, ſind ſchon raͤuer; und noch kaͤlter iſt der 
auf den Fildern liegende Diſtrikt, wo die Doͤrfer 
Möhringen und Vaihingen find. Der untere 
Diftrikt ift fehr gebirgig, auf beiden Seiten des Ne⸗ 
kars; der obere, der hoch liegt, ift meift eben. 


Das Oberamt iſt mit mäffigen Bergen durchs 


webt, die eine Höhe von 450 bis 600 Fuß has 
ben, alſo unter die hohen Berge noch nicht gerechs 
net werden koͤnnen. Dieſe Berge umgeben das Ne⸗ 
Farthal auf zwei Seiten. . Auf der nördlichen 
‚Seite find die ſchoͤnen Weingebirge, die Nekar⸗ 
balde, überhaupt dasjenige Gebirg, das fih um 
Feibach herum wendet, und das Nekarthal und Rems⸗ 
thal ſcheidet. Es iſt mit lauter Heinen Dertchen 
angefüllt, bat auch wieberum einige Fleine Thälchen 
zwiſchen fi ſich. \ 

Dem Gebirge gegenüber, ſtreift ein anderes 
hin; das nicht ſo hoch iſt, und eine Fortſezuug des 
Gebirgs iſt, welches man die Fil der nennt, und. 
auf weldem die Orte Heumaden, Rellingen, und 
mehr in der Nähe liegen.  Diefe Berge find mit 
Aekern und Obfibäumen angebaut, Nur ein Plaz 
aller diefer Berge ift unbebaut, nehmlich die Heide 
bei Ruͤdern, die etliche hundert Morgen enthält, 
und blos allein zur Viehweide dient. 

' Die Thäler find das weite'und fchöne Ne⸗ 
karthal, das fich durch das Amt der Länge nach 
ziehet, 3 Stunden lang. Es ift befonders obers 
halb EBlingen ziemlich breit und ſchoͤn angebaut. 

Das Heimbachthal von dem Fluͤßchen 

E Helm 
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Heimbach genannt, zieht ſich laͤngſt dieſem Fluͤß⸗ 
chen, von Obereßlingen bis gegen Ulbach, eine 
Meile lang, und oͤffnet ſich an dem Einfluß des 
Heimbachs in den Nekar. 

Das ———— das von 
dem Weiler Sulzgries den Namen hat, ziehet ſich 
von dieſem au, bis an die Stadt Eßlingen, und 
wird von dem Beutenbach durchfloſſen und be⸗ 
waͤſſert. 

Das Kerſchthal, zwiſchen Deiziſau und 
Sirnau, welches ſich gegen Denkendorf ziehet, iſt 
ein enges Thal, welches die Kerſch bewaͤſſert, und 
ſich bei ihrem Ausfluß mit dem Nekarthal verei⸗ 
nigt. Auch auf den Fildern bei Moͤhringen iſt ein 
Theil des engen Kerſchthaͤlchens zu ſehen. 

Die Fluͤſſe find der Nekar, der 3 Stun 
den lang, von der Mühle bei Obertürfheim bid 
Deizifau die Ufer des Amts berührt. Er iſt hier 
nicht ſchiffbar, fondern feichte, welches die Menge 
bes ſichtbaren Kiefes beweiſet. Gr wird aber jum 
Floͤſſen gebraucht und verfchaft durch die Bewer 
gung vielen Mühlen in der Stadt Eßlingen viel 
Vortheile, Um ihn für die Stadt recht brauch: 
bar zu machen, find zwei Kanäle gegraben wor 
den, welche dad Waſſer zwifchen der Stadt und - 
Vorſtadt Plienfau durchführen. Auch find bei der 
Stadt Eplingen zwei. koſtbare Wöhre, und ein 
fhöne fteinerne Brüfe über diefen Fluß gebaut, 
welche die einzige in dieſem Amt, und zugleich die 
längfte Brüfe in Wirtemberg ift. 

Der Nekar nimmt verfchiedene Flüßchen des 
Amts, kurzem Kaufe, aufs Dub beträchtlichfte 

unter 
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unter diefen iſt die Ke rſch, die bei Vaihingen auf 
den Fildern entfteht, unter Hohenheim bei Scharns 
haufen und Denkendorf vorbeifließt, und unweit 
Deiziſau in den Nekar faͤllt. 

Der Heimbach entfieht unweit ulbach, 
durchfließt das Heimbacherthal, und faͤut bei Ober⸗ 
eßlingen in den Nekar. 

Der Beuſtenbach entſteht bei Ruͤdern, 
durchfließt ein enges Thaͤlchen, hat von der Vor⸗ 
ſtadt Beuten den Namen, die er ſo wie auch einen 
Theil der Stadt bewaͤſſert, und faͤllt an der Stadt 
in den Nekar. 

Der Grundelbach entfpringt unweit Scans 
bach, Durchwäffert ein enges Thälchen, und flieffet 
an, Stetten vorbei in die Rems. | 

Der Qulenthal entfieht bei Ulbach, fliefe 
fet an Obertuͤrkheim vorbei, und bei der dortigen 
Mühle in den Nekar. 

Der Neſenbach entfpringt bei Vaihingen, 
und kommt nach kurzem Lauf in dad Amt Stutts 
gart. | 

-Der Krebsbach entſteht unweit Hegensberg, 
vereinigt ſich unweit Obereßlingen mit dem Heim⸗ 
bach, und flieſſet da in den Nekar. 

Der Kazenbach eutſteht bei dem Hofe Ka⸗ 
zenbach und fließt in die Glems. 

Auffer diefen Bachen find noch etliche Feine ſte⸗ 
hende Waſſer im Amt. 

Waldungen find auf dem Bergrüfen, die 
der Stadt und dem Nekar nördlich liegen, bei 
Sirnau und bei Kazenbach auf den Fildern, -. 


Waldungen gehen Laubholz, und ihr Holz, das 
X 2 zum 
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zum Bauen und Brennen gebraucht wird, reicht 
nicht zur Nothdurft hin, daher Holz eingeführt 
werden muß. Der Spital befizt eigenthuͤmliche 
ſchoͤne Waldungen. 
Der ganze Umfang des Amts iſt fruchtbar 
- und bringt alle Gewächfe hervor, befonders das 
ſchoͤne Nekarthal. In diefem Thale find die ſchoͤn⸗ 
ſten Aeker, Obitbäume, Wiefen, Gärten, und an 
den Bergen Weinberge. Der Aler trägt alle Ges 
treidearten, vorzüglich Dinkel, Roggen, Haber u. 
mehr, die Wiefen im Nekarthal geben fehr gutes 
Grad, daber ift die Rindviehzucht auf den Dörfern 
anſehulich. In den vielem Gärten und Feldern um 
die Stadt ‚ werden ungemein viele Zwiebel und 
kleine Kufumern gezogen, die in groffer Menge 
nah Stuttgart auf den Markt gebracht werden, 
Auch viele Gattungen Gemäfe werden gepflanzt, 
die einen nicht unbedeutenden Nahrungszweig ab 
geben. 
Kraut wächfet auf den Fildern um Mobs 
- singen und Balbingen. 
| Der Weinbau ift ſowohl wegen feiner Men 
ge, ald wegen des Gewerbed, das mit Wein ge 
trieben wird, anfehnlich, wiewohl der Eßlinger Wein 
im Durchfchnitt nur unter die mittelmäffigen Nekar⸗ 
Meine gehdrt, in Rüfficht der Güte. In Rüdern, 
beſonders auf dem Ehlenberg, wächfet er übrigens 
fo vortreflich, ald irgendwo. Die ganze, dem Ne 
kar nördlich liegende Gebirgsreihe, iſt auf der Son: 
nen Seite mit Wein bebaut, und macht eine lange 
Streke aus, welche die Schönheit der Gegend vers 
'mehrt, Der Weinbau befchäftigt daher viele Hände 
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und ernährt manche Familie, befonder auf den 
Filialen um die Stadt ber „ denn diefe befichen 
ganz aus Weingärtnern: nicht Ein Handwerker 
iR in diefen, auch nicht ein einiges Pferd, Ehe 
mald war der Weinhandel viel bedeutender ,„ als 
gegenwärtig. Der Obftbau und die Baum zucht 
find anfehnlih, ſowohl in den. Thälern als auf 
den Bergen find fehr viele Obftbäume gepflanzt, 
In guten Jahren wird der Ueberfluß zu Moft ges 
macht, auch das Obſt felbft, beſonders beſſere 
Gattungen, in Menge verkauft. Auch junge Baͤu⸗ 
me werden in der Eßlinger Gegend haͤuffig ge⸗ 
zogen und weit umher getragen. 

Von Mineralien findet man nichts als 
eine Anzeige von Steinkohlen, an dem Eisberge, 
der Stadt gegenuͤber, aber nicht in ſolcher 
daß es des Bauens wuͤrdig waͤre. 

Petrefakten werden viele Gattungen ge, 
funden, befonderd Ammondhdrner, Belemniten, 
Griphiten. Auch findet man verfteinerte Fifche 
— Auſtern, Knochen. 

Ein Bad iſt in der Stadt, das Otillenbad 
genannt, aber nur von gemeinem Quetwaſſer, das 
nichts mineraliſches enthaͤlt. | | 

Die Anzahl der Einwohner in der Stadt 
nebft den ı2 Filialen, ift 7165 Seelen, und der 
auffer ihr 3539, mithin iſt die ganze Vollsmenge 
des Oberamts 10,704 Seelen, wozu auch der auf 
den Fildern liegende Diſtrikt gerechnet iſt. Mits 
bin kommen auf eine Quadratmelle 7000 Gees 
len, viel zwar, doch . e viel, wie bei Hells 
bronn! 

—V glei⸗ 


- 
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Kleidung, Lebensart und Sitten haben ſich 
bei ihrer alten Form erhalten, der Luxus hat nicht 
eingeriſſen. Man ſieht weder viele ſchoͤne Haͤuſer 
noch Gaͤrten, noch Landhaͤuſer, nicht auffallende 
Moͤbel, weder huͤbſche Kleidungen noch Equipagen, 
keinen in die Augen fallenden Aufwand, alles iſt 
beim Alten gelaſſen worden, und man begnuͤgt ſich 
damit, zufrieden, wenn nur alles feinen. alten, ges 
wohnten Gang fortgeht! Die Sitte einer alten 
Neicheftadt hat ſich ungeachtet der Nähe der Res 
ſidenz bis auf die gegenwärtige Stunde erhalten. 
| Dad ganze Oberamt enthält eine Stadt, 3 
Pfarrdörfer und ein halbes, ı2 Weller, ı Schloͤß⸗ 
chen, und 2 Höfe. Die Bauart derfelben ift faſt 
durchgebends von Holz, fomohl in-der Stadt, als 
auf den Dörfern. Alles ift in Riegeln gebaut und 
ausgemaurt, leicht und flüchtig gebaut. Nur mes 
nige fteinerne Käufer in der Stadt machen eine 

Ausnahme, die ſchoͤn uud folide gebauf find. 
Auſſer den 3 Pfarrdörfern find die übrigen 
Weiler Beine Dertchen, davon das gröfte, Mettins 
gen 50 Häufer hat. 

Die Einwohner bekennen ſich ſeit 1531 zur 
evangelischen Religion. -- 
An Manufalturen und Zabriten ift gänp 
licher Mangel, Eben fo iſt keine Spur eines be 
deutenden Faufmännifchen Handels da. Die Ein 
wohner legen fich allein auf den Feldbau und bie 
gewöhnlichften Handwerke. Und diefer Fleiß und 
Benühung, das Land zu bauen, die nöthigften 
Handwerker zu Eultiviren, fi) vom Luxus zu ent 
halten, erhält die Einwohner beim m. 
deſſen 
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deffen fie fchon lange genieſſen. Und fie find 
zufrieden, ohne Manufalturen zu haben. - Yndefs 
fen hätte die Stadt Eflingen durch ibre Lage am 
Nekar und einer frequenten Landfiraffe die ſchoͤnſte 
Gelegenheit zu Anlegung einiger Fabriken. 
Esßlingen hat zwei gefchifte Künfiler, die in 
ihrem Sache fich auszeichnen. Ein gefchikter Beins 
drechdler, Namens Weber, der ſchoͤne Arbeiten 
von Bein, Agat, Schildkroͤten ꝛc. drechſelt; und ein 
vorzäglicher Uhrmacher, Namens Sauter, ein 
Schüler ded berühmten Hahn, der aftronomifche 
Uhren und Rechenmaſchinen verfertigt, wovon 
eine auf 600 fl, kommt, und bei einem Fehler 
im Rechnen ein Zeichen mit ı Glöfchen giebt, 
Bon Handlungs und Manufakturwaaren kann 
alfo nichts aufgeführt werden, die Ausfuhr ſchrenkt 
fih auf das natdrliche Gut ein, welches die Eins 
wohner auf ihrem fruchtbaren Boden produciren, 
und umter welchem Wein der vorzüglichite Artikel 
iſt. | | 
An Alterthimern findet man noch einen 
Theil einer römifchen Straße bei Seerach, die 
noch gegenwärtig die Römer Heerftraße heißt. 
Auch Hat man in ber Ebershalde Urnen ausge⸗ 
graben. 

Fuͤr die Een. der Jugend iſt in der 
Stadt ein Pädagogium und Alumneum, 

Für die Armen ift durch den reichen Spital 
und das Waiſenhaus gelorgt. 

Ein Schulmeifterfeminarium in ber 
Stadt zu errichten, ift im Werke, wozu der reiche 
Spital billiger Weiſe feine BR leihen Tann, 


und 
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und gewis zu dieſem edlen Zwek, von feinen übers. 

groffen Einkünften etwas übrig haben wird, 
Ehmals war bier auch eine Ritterakademie, 

zur Bildung junger Udelicher, fie gieng aber 1732 

wieder ein. | 

Die durd; die Stadt uud Gebiet laufende und 
nah Stuttgart und Göppingen führende Lands 
firaffe ift in gutem Stande, und wird auch von 
dem naben Nekar Kied darinn erhalten. 

Eplingen macht mit feinem ehmaligen Ges 
biet jezt ein Oberamt aus, welches uuter dem Ober 
vogtei Amt Heilbronn fteht. 

Im Kirchlichen macht ed ein Defanatamt 
aus, zu welchem die Geiftlichen der Stadt. und 
die 3 Pfarrer auf den Dörfern gehören. : Der dls 


 » tefte Geiftliche der Stadt, Senior, iſt zugleich 


Dekan. 
| Das Wappen von Eßlingen ift ein ſchwar⸗ 
zer Adler im goldenen Felde. 


IL Die Stade Eflingen. 


Bon der Stadt Eplingen ift in Kellers Bes 
ſchreibung ein Grundriß, von Stoll gezeichnet und 
geftochen, beigefügt, auch ift von dem berühmten 
Tobias Maier, der zu Marbach in Wirtemberg, 
als der Sohn eined Wagnerd 1723 gebohren 
war, und feine erfte Bildung in EBlingen erhielt, 
1739 ein Grundriß gezeichnet worden, den Bo⸗ 
denehr geftochen hat. Sie liegt am rechten Ufer 
des Nekars, zum Theil auf einer Juſel deffelben, 
eine Meile von Stuttgart in einem ſchoͤnen, Frucht 
reichen Thale,, zwifchen zwei Bergreihen, die an 

ZZ den 
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den Selten des Thals binftreifen und die Ausſicht 
begrenzen, 

Die Gegend hat viele Schönheiten; ; ber Fluß, 
die Weinberge, Aeker, Wiefen, Gärten, die Wal⸗ 
dungen auf den Bergen, die Landftrafien, die Stadt, 
die Dörfer umber bilden ein ſchͤnes Ganzes, das 
ein huͤbſches lebhaftes Landfchaftögemälde ausmacht _ 
und Lob verdient, doch weit der Heilbronner Ges 
gend nicht beikommt. 

Die Stadt beftehet aus der Innern Stadt, 
ben. drei Borftäoten Plienfau, Beuten und 
Oberthorvorſtadt, wie auch noch einigen Fein 
nern Vorſtaͤdtchen Keffelmafen, Mettinger Vorſtadt 
und der ebmaligen Burg. Die Länge durch’ die 
Stade und 2 Vorſtaͤdte beträgt 300 Ruthen oder 
2000 Schritte, wobei man 13 Thore zu paflirem 
bat; denn mit Thoren aller Art ift EBlingen 
mächtig ausgeruͤſtet. Es find 25 Thore da, deren 
manches wieder aus 2 bis 3 hintereinander ſte⸗ 
benden Thoren befteht, und es fcheint, daß dieß 
ein Lieblingsgedante der Eßlinger gemefen fel, Thore 
zu bauen, Es find zwar ſchon mandye wieder 
eingegangen, doch noch immer fo viele da, daß 
fie das Andenken der ehmligen Reichsſtadt hin⸗ 
laͤnglich auf die Nachkon ſinſchaft bringen. 

Eßlingen enthält 1000 Haͤuſer, 7165 Eins 
wohner in ber Stadt und 12 dazu gehoͤrigen Weis 
lern, 1500 Familien, 5 Kirchen, ein fehr fchds 
nes Rathhaus, ein Haus des Kantons Kocher, 
ein. Zeughaus des ſchwaͤbiſchen Kreifes, einen reis 

chen Spital, ein Pädagogium, 3 teutfche Schulen, 
ein ——— ein Lazareth der Oberthorvor⸗ 
ſtadt, 
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ftadt, eine Kanzlei, ein Stadtarchiv, 5 aufgehos 
bene Klöfter, ein Alumneum, und 8 Höfe von 
fremden, ehmaligen Klöftern. Won den fünf 
aufgehobenen Klöftern ftehen noch Gebäude, und 
ein fechstes iſt nicht mehr vorhanden. Jene 
5 find dad Prediger :, dad Barfuͤſſer⸗ dad Kara 
meliten », das Klara » und dad Sirnauerklofter. 
Zu dem groffen Umfang der Stadt und ber 
Haͤuſerzahl ift die Zahl der Einwohner viel zu ge - 
ringe, ald daß fie nicht eine Entodlferung beweifen 
ſollte. Die Stadt, ohne die Filiale, hat nur 5207 
Einwohner, welches mit ihrer Groͤſſe nicht im Vers 
haͤltniß ſteht. Zu threr Gemeinde werden noch 
. die 12 Orte bed Stadtgebietd gerechnet, die 1958 
Seelen „enthalten, wodurch alfo die ganze. Seelen 
zahl 7165 Menfchen ausmacht. Im Jahr 1802 
‘find in allen diefen Orten gebohren worden 280, 
geftorben find 161, lonfirmirt wurden 103, kopu⸗ 
lire 75 Paar  - 
Die Hänfer der Stadt find meiſt fchlecht, 
‚nur von Holz mit Riegeln gebaut, nach alter Art, 
daß immer ein Stokwerk über dad andere hervor⸗ 
ragt, und vom Fundament abweicht. Man trift 
aber auch ſchoͤne Häufer und Paläfte an, wie dad 
Rathhaus, Ritterhaus ind die von Palmifche Häur 
fer, doch der leztern Gattung find wenige. Die 
andern dffentlichen Gebäude und Kirchen find alt, - 
Die Befeftigung der Stadt iſt ganz nach urs 
alter Manier mit hohen, ftarten, von groffen 
Steinen gebauten. Mauern, mit Xhürmen, zahls 
Iofen Thoren und Gräben verwahrt, wozu noch die 
alte Burg Fam, Die auf dem Berge lag, und zum 
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Theil, was das Innere betrift, zerſtoͤhrt iſt; denn 
die langen Mauern mit ihren groͤſtentheils ſehr 
diken Thuͤrmen ſtehen noch ganz, ohne Luͤken. 

Bei dieſer Befeſtigung nach alter Art und 
einer ſtaͤrkern Bevoͤlkerung, als jezt, konnte daher 
Eßlingen in jenen Zeiten der Ritterbalgereien und 

der Staͤdtekriege eine bedeutende Rolle fpieien, zu 
der Zeit, wo ed moch Cherharde, Grafen von Wirs 
temberg, gab, auch diefen furchtbar und bedeutend 
erfcheinen, und im Nemfes und Nekarthal Furcht 

und Schreken verbreiten, * Allein diefe Zeiten find 
vorbei, und die ganze u bat eine andere 
Geſtalt gewonnen. 

Daß die Stadt von — Anſehen, ihrer 
Volksmenge, Wohlſtand, Nahrung und Gewerbe - 
fehr zuruͤkgekommen fei, iſt überall fichtbar. Im 
Jahr 1543 farben 3500 Menſchen an der Peſt. 
Wenn eine Stadt in einem Zeitraume von andert⸗ 
halb Fahren fo viele Menſchen verlieren kann, ſo 
ſezt dieſes eine anſehnliche Bevoͤlkerung voraus, 
die jezt nicht mehr da iſt. Eßlingen konnte eh⸗ 
mals Kriege mit Wirtemberg fuͤhren, und durfte 
es wagen, deſſen Grafen zu reizen, welches eben⸗ 
falls ein Gefuͤhl von Kraft und wirkliche Staͤrke 
vorausſezt. Auch die Bürger, die in der Vorzeit 
fo ungeheure Maſſen von Thoren, Mauern, koſt⸗ 

‚baren Brüfen, vielen foliden Kirchen und mehr 
bauen, einen fo reichen Spital gründen fonnten, 
waren: gewiß ehmals in beffern Umftänden als- jest; 
mithin Hat der Wohlfiand, wie bei den meiften 
Meichsſtaͤdten, alfo auch hier, beträchtlich abgenoms 
men, Ein Beweis diefer Sache iſt der vermin⸗ 
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derte ehmalige Matrifularanfchlag, der wegen bes 
Zerfalls der Stadt von 146 fl. auf 90 fl. herabs 
geſezt werden mußte, ' 

Die Nahrung der Einwohner iſt vorzuglich 
Weinbau, und die groͤſte Anzahl der Buͤrger, wel⸗ 
che Gewerbe treiben, beſteht aus Weingaͤrtnern, 
welches die gute Lage und die Menge der Wein⸗ 
berge nothwendig macht. Vormals machte auch 
der Weinhandel den groͤſten Nahrungszweig der 
Einwohner aus, er hat aber ſehr abgenommen. 
Nach dem Weinbau iſt der Akerbau eine vorzuͤg⸗ 
liche Beſchaͤftigung und Nahrung, und dann Hande⸗ 
werker und ftädtifched Gewerbe. Die Aeker, Gärs 
ten. und Felder geben durch ihre Fruchtbarkeit und 
gute Lage ihren Bebauern dankbare Nahrung. Die 
‚Bewohner Eßlingens find auch fleifiig und arbeite | 
fam , dabei mäffı ig und entfernt von Luxus und 
Wohlleben. 

An Fabriken und Manufakturen iſt gaͤnzlicher 
Mangel, die Stadt hat alſo nichts, womit ſie 
auſſer ihren natuͤrlichen Guͤtern einen Handel aus⸗ 
waͤrts treiben koͤnnte, denn die Neigung des Eins 
wohners geht auch bier eher auf den Feldbau, als 
die Manufalturen, und man findet auch nicht, daß 
fi) jemals die Bewohner Eflingend mit Manu⸗ 
fatturen befchäftigt hätten. 

Der dufferfte Theil der Stadt gegen bem 
Nekar ift die Vorftade Plienfau, bie auf einer 
Inſel im Nekar liegt, und durch 2 ſteinerne Bruͤ⸗ 
ken mit dem feſten Lande zuſammenhaͤngt. Beide 
find von Stein, ſehr ſolide und ſtark gebaut. Die 
Auffere, die. über den Hauptſtrom ded Nelars führt, 
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iſt 312 Schritte lang, hat 11 Joche, bei ihrem 
Aufang eine Kapelle, und iſt in der Mitte und - 
Ende mit hoben Thuͤrmen verfehen, hat auch nach 
wohlhergebrachter EBlinger Gewohnheit vorne, mit⸗ 
ten und hinten eine fchöne Reihe von Thoren. 
Die andere Brüfe verbindet diefe Vorſtadt mit der 
Stadt, führt über eine, Nekarinfel, und bat 10 
Joche. Ein Theil derfelben ift mit Häufern bes 
baut. Auſſer diefer Brüfe führt noch eine Heine 
von der Plienſauinſel nach der Stadt. | 

Die Vorſtadt Plienfau ift mit hohen Mauern, 
Gräben und auf 3 Seiten mit Waſſer umgeben, 
Wenn auch gleich diefe Mauern nichts gegen dem 
Geind nuͤzen, fo nuͤzen fie doch gegen Ueberfchwens 
mung und Waflerfchaden, denn bei hohem Waſſer 
wird die Inſel uͤberſchwemmt. | 

Die Figur diefer Vorſtadt iſt ein Länglichtes, 
nicht veguläres, Vierek, welches die Hauptftrafle 
der Länge nach durchfchneibet, die ziemlich gerade ' 
und breit iſt. Die Häufer, ſowohl der Hauptitraffe, 
als der Nebengaffen, find alt und von Holz gebaut, 

Diefe Vorftadt hat 4 Thore, 1) das Pliens 
fauthor an der Nekarbruͤke, 2) das h. Kreuz⸗ 
thor an der Kanalbruͤke, 3) das Schelzthor ge⸗ 
gen Abend, und 4) das Vogelſandthor gegen 
Morgen. Vier Thore an dieſer Vorſtadt waͤren 
fuͤr das Thorreiche Eßlingen zu wenig, daher ſind 
noch 3 Nebenthore gebaut worden, Metkwuͤrdige 
Gebäude diefer Vorftadt find: | 

Die groffe Nekarmuͤhle von Io Gängen, auffen 
am Plienfauthor, gehört der Stadt, a 
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Nahe am Thor, rechts am Eingang, ſteht 
das ehmalige Kloſter Sirnau, welches von Nonnen 
aus dem Klofter Kirchheim angelegt worden ift. 
Der Plaz gehörte einem Albrecht von Altbach, der 
ihn 1241 am dieß Klofter verkaufte, worauf es 
noch im namlichen Fahr anfieng, ein Filialklofter 
bier zu bauen, wozu auch Pabft Innocenz IV, 
einen Ablaß auf 40 Tage ertheilte. Dieſes Klos 
fler zum heil. Kreuz hatte den Auguftinerorden, 
und zu Schuzherren Wirzburg, Speier und Zwies 
falten. Es wurde bald reich, fo, daß es noch. 
ein anderes Klofter in der Stadt bauen wollte, 
In den unruhigen Zeiten der Reformation. und 
ded Bauernkriegs 1525 entichloflen ſich Priorin 
und Konvent, das Klofter und die Güter dem Spis 
tal zu übergeben, welches auch nach vielen Hins 
derniffen 1534 gefchah. 

Die Gebäude, die fehr alt und voffig find, 
dienen nun zu Ställen und Kornfpeihern, und 
die Kirche zu einem Zeughauſe. Won der Kirche 
ſteht nur der Kor, der 114 Fuß lang ifl. . Die 
fer ift, mit Beibehaltung des kirchlichen Auſſe⸗ 
hens, in dad Zeughaus des fehwäbifchen Kreis 
ſes verwandelt worden. 1736 wurde dad Kreids 
Artilleriemilitär nebft der Artillerte bieher verlegt, 
und darüber ein Vertrag zwiichen Eßlingen und 
dem Kreiſe gefchlofien, wobei ſich die Stadt auss 
bednngen bat, daß die katholiſche Artilleriften zu 
Rottweil bleiben, und die hiefige der völligen peins 
lichen, bürgerlichen und Firchlichen Zurisdiktion ber 
Stadt unterworfen fein follen. 

Die Anzahl der bier liegenden Artilleriften , 
welche 
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weiche ganz um ihr Geld leben mußten , belief 
fih auf 50 Mann, die einen Major, Hauptmann 
und 2 Lieutenants zu Offiziren baben. Da dies 
ſes kleine Korps 12000 fl, jährlich verzehtte, die 
. ben Bürgern zufloffen, fo hätte fie die Stadt 
gerne in ihren Mauren behalten. Allein 1803 
wurde der Reſt diefes Beinen Korps mit dem ie 
Nottweil vereinigt, und zog nach Rottweil mit den 
wenigen Ueberreften des ehmaligen geplünderten 
Sreiszeughaufes, das noch in etlihen unbrauchbas 
ren Mörfern und unfalibermäffigen Kugeln beftand, 
Dad Zeughaus ift von den Defterreichern ganz . 
ausgeplündert worden. Als diefe den 21 Yulius 
1795 vor den Franzofen flohen, fo plünderten 
‚fie das Zeughaus aus patriotifcher Borfiht, daß 
den Franzoſen nichts in die Hände komme, Als 
lein es ift bis jezt noch nicht dad mindeite wieder 

erftattet worden, fondern wurbe unter diefem gus 
ten Vorwande behalten. Was alfo von Gefchiz 
dazumal nicht im Felde war, das gieng verlohren, 
Jezt ift das. Zeughaus gänzlich geleert, nur find 
noch etliche taufend Kugeln vorhanden, welche wes 
der die Kaiferlihen noch Franzoſen mitnahmen. 

“ Der untere Theil der Kirche ift zum groben 
Geſchuͤz beftimmt, ‘und zum Kleinen Gewehr, deſ⸗ 
fen auch Feines mehr da iſt, find 2 Böden übers 
einander gebaut. Das Ganze iſt mit einer Kirch 
hofmauer umgeben, und bat zwei Kirchhdfe zur 
Seite. Dem Kreiszeughaufe zur Seite fcheinen 
Kirchhdfe eine Satire zu fein! | F 

Nach Abzug der Kreis » Artillerie kam eine 
Compagnie reutender wirtembergfcher Artillerie = 
| d 
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die ganze Wagenburg hieher, die bisher auf der 
Solituͤde geſtanden hatte. 

Hu dieſer Vorſtadt find noch 2 Kapellen, die 
ebenfols ihre kirchliche Beſtimmung verlohren has 
ben, die eine ift die Kreuzkapelle, .jezt eine 
Wachtſtube, und die andere die Jakbobskapelle, 
mitten in der Straffe, jezt ein Pferdeſtall eines 
Wirths. | 


und auf zwei von Gärten eingefchloffen. Ein 
‚ Yanger Nekarkanal, der ſich bei der Stadt in 2 


: Heinere Kanäle theilt, bildet eine Fleine, (höne - 


Inſel, über welche die zweite Nekarbruͤke wegführt, 
und die Juſel in 2 Theile theilt, deren der eine 
die Mailbahn, der andere der Keffelmwafen 
heißt, und mit etlichen Gebäuden, und? Mühlen 
befezt if. Die Mailbahn ift ein natuͤrlich 
and kuͤnſtlich ſchͤner Spaziergang, der auf 3 Geis 


ten mit Waffer umgeben, durch verichiedene kleine 


Bruͤken mit der Stadt und der Plicnfauinfel zus 
- fammenhängt, und mit ſchoͤnen Alleen von Paps 
peln, Linden und Kaſtanien beiezt ift. Eine Treppe 
fuͤhrt auf die Nekarbrüfe hinauf und etlicher Bruͤ⸗ 
fen nach der Stadt, Jenſeits der Nekarbrüfe 
ſtehen viele Müßlen, die obere Mühle mit 10 
Gängen, die uralt iſt, und fchon 1297 fland, eine 
Tobatftampfmühle, eine Tuchwalk, eine 
neue Schleifmühle, eine Tobakmuͤhle mit 
einer Tobakſtampfe und Tobakreibe, eine Gägs 
muͤhle mit einer Hanfreibe, 3 Schleifmüß 
len mit 2 Gipsftampfen, eine Hanfreibe mit 
einer Gipsftampfe, eine Weißgerberwalte, 
eine Oehlmuͤhle mit einer Gipsſtampfe. 


Diefe Vorſtadt iſt auf 2 Seiten vom Nelar 


Untere 
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Unterhalb dieſer Inſel iſt die groſſe Spis 
talmuͤhle von 9 Gaͤngen, die auch ſehr alt iſt, 
und ſchon 1269 da war. Neben dieſer ſtehen 
die Papiermuͤhle, die meiſt Drulpapier liefert, 
und eine Lohmuͤhle. | 
Eine Zwirumähle iſt auf der Mailbahn, und 
eine Bleichwalte und Gipsſtampfe bei der 
Bleiche, auf dem obern Theil der Nelarinfel, 

Die Stadt felbft grenzt an den Nekarkanal, 

die Oberthorvorftadt, die Burggaffe und die Vorſtadt 
Beuten. Sie ift nicht nur vom Felde, fondern 
felbft auch von den dicht angrenzenden Vorflädten 
durch hohe Mauern und tiefe Gräben, ſtarke Thärme 
amd viele Thore getrennt. Denn fie hat theils 
gegen das Feld, theild gegen ihre eigene Vorftädte 
weniger nicht ald 22 Thore, von welchen 8 grofle 
md 4 Heine find; die erftern find 1) dad Mete 
tingerthor, 2) das finftere Thor, 3) dab: 
Xreänktehor, 4) dad Wolfsther, 5) das 
Laudelinthor, 6) das Bärenthor, 7) das 
Schöllikofthor, 8) das untere Beutenthor. 
Die Eleinere find: 1) das St. Agnesthor, das 
wieder 2 kleinere Thore hat, 2) das Kanzleis: 
thorlein, 3) dad Kiesthörlein, 4) dab. 
Haagthor. Es verfteht fi) dabei, daß beinahe 
jedes diefer Thore aus 2 bis 3 hintereinander fles- 
benden Thoren beſtehe, und eines diefer fchönen 
Reichs ſtaͤdtiſchen Zierden und Antiken zu zerflöhren, 
wäre in Eßlingen eine Todfünde! 

Die Stadt hat lange, breise und hübfche, 

aber auch wieder fchlechte Gaffen, fie find beinahe 


alle und theild gut a" die häufige Plan 
aber 
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aber der ſchweren Wagen macht ihre oͤftere Aus⸗ 
beſſerung noͤthig, die meiſt lauge hinausgeſchoben 
wird. Vier oͤffentliche Plaͤze, deren keiner regulaͤr 
iſt, ſind in dieſem Raum der innern Stadt, dieſe 
ſind: 1) der Marktplaz, mit welchem der 
Gemuͤsſsmarkt, Kornmarkt, Brod⸗ und Fleiſchmarkt 
amd dad Kormhaus verbunden -find, 2) der Has 
fen⸗und Krautmarkt, 3) der A A 
und 4) der Dttilienplaz, welcher von dem 
Drilienhofe und Bade den Namen hat. 

Beinahe der ganze innere Raum der Stadt 
ift üÜberbaut, nur eine Eke ausgenommen, wo 
Gärten find; es find auch in der Stade felbft 
alle brauchbare Kirchen, das Rathhaus, die meiften 
Öffentlichen Gebäude und die beften Privarhäufer, 
Diefe fiehen nicht nur in der, Hauptftraffe, fons 
dern vorzüglich in der Gaffe am Rathhaus. Das 
ſchoͤnſte Privathaus ift daB von Palmfhe, ganz 
von Stein, in guter Bauart gebaut. Es ift aber 
auch das einzige feiner Art in Eßlingen. Nur 
vom Ratbhaus wird es übertroffen. 

Dad Rathhaus iſt das fchönfte Gebäude 
der Stadt, und in Ruͤkſicht der Lage, Groͤſſe und 
Bauart ein Palaſt. Es liegt in ber fchönften 
Straſſe; hinten an ift ter Nekarkanal, zu beiden 
Seiten find Beine Gaffen, innen ein groffer Hof. 
Es ift 200 Fuß lang und 150 Fuß breit, von 
Stein folide gebaut, und nach einer ſchoͤnen Archi⸗ 
teftur und Zeichnung. Man giebt in EBlingen 
vor, daß ed nach dem Augsburger dad fchönfte 
in Teutſchland ſei, wer biefes behaupten will, muß 
ale Rathhaͤuſer in Tentfchland gefehen haben. 

ze N Sehr 
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Sehr vorzüglich Ift e8 in jedem Kal. Auch das 
vormalige Rathhaus der Stadt war groß und 
merkwürdig. Es brannte 1701 mit 200 KHäus 
fern und mit den Bildniffen aller Gefandten beim 
weftphälfchen Frieden ab, Heinrich) Rafpo, der 
1233 dad Dominifanerklofter bauen ließ, hatte 
auch dieſes Rathhaus bauen laſſen. Das neue iſt 
nach dem Brande 1705 angefangen und 1715 
vollendet worden. Das Hauptgebäude ſteht hinten 
am Nelarkanal, iſt 2 Stokwerke hoch, deren uns 
terftes auf Arkaden ſteht. Weber diefem ift ein 
fehr fhöner Saal, der 62 Fuß lang, 58 breit 
und 28 Fuß hoch iſt. Er ift ohne Säule,‘ hat 
ftarfes Licht, ſchoͤne Gipdarbeit und einen gemals 
ten Platfoud, der die Anficht der Stadt vorftelit 
Diefer Saal wird bei Feierlichkeiten gebraucht, und 
bei den vormaligen Schwörtagen diente er der 
Gefellfhaft zum Tanzen, Diefem Hauptgebäude 
zur Seite find zwei Flügel, die an baffelbe anftofs 
fen, und in deren einem dad Kauf» und Waaghaus 
ift. Eine Sallerie von 150 Fuß Länge verbindet 
dieſe zwei Flügel, wodurch das ganze Gebäude zu 
einem länglichten Vierefe wird, Unter diefer Gals 
Ierie ift dad Portal, Von der Seite der Straffe 
und innen ift ein groffer Hof, der einen regulären 
Diaz bildet. Im Rathhauſe iſt jezt auch die 
Wohnung ded Oberamtmanns. Ein fait eben fo 
ſchoͤnes, maffives und regulaͤres Gebäude ift das 
Mirtterbaus, das neben. dem Rathhauſe auch 
an dem Nekarkanal ſteht. Es ift das Kanzleiges 
bäude ded Ritterkantons Kocher, wurde 1724 und 
25 gebaut, hat 3 Geſchoß Höhe, — ſchoͤnes Por⸗ 
92 tal 
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tal, uͤber welchem ein Balkon iſt, einen 52 Fuß 
langen und 32 Fuß breiten Saal, und enthält 
auffer den Arbeitözimmern für die Kanzleibeamten 
die Wohnung des erfien Konfulenten. Das ganze 
Gebäude bildet ein Vierek mit einem gefchloffenen 
Hofe. Die Ausficht geht von vorne auf die Straffe, 
von hinten auf den Nekarkanal und die Spaziers 
gänge der Inſel. 

Auf dem Markte, der ein länglichtes, nicht 
veguläred, Vierek ift, fteht dad Steuerhaus, 
- ein altes, einem reichsftädtifchen Rathhauſe glei⸗ 
chendes, Gebäude, deffen faft zoo Fuß hohe Vors 
Derfeite gegen den, Markt fchaut, und mit Thuͤrm⸗ 
chen und einer Uhr geziert iſt. Es iftfo alt, daß 
man deffen Entftehung nicht angeben fann. Den 
antern Theil macht die Zleifch » und Brodlaube, 
wo dad Brod und Fleiſch dffentlich verfauft wers 
den. Diefe gute Ordnung bat für Käufer und 
Verkäufer viel Gutes, und die Polizei kann deſto 
beſſer wirken. Ein Raum von 124 Fuß Länge 
‚and 47 Fuß Breite, mit zo Eingängen, iſt die 
fem Bebürfniß gewidmet, Des MWinterd werden 
bier die NRathöfizungen gehalten, auch find noch 
etlihe Zimmer zu andern obrigkeitlichen Verrich⸗ 
tungen in biefem Haufe. Dben ift ein Thuͤrm⸗ 
chen mit einer Schlaguhr. An’ diefer Uhr zeigt 
fid) oben ein Adler, der ſich bewegt, wenn bie 
Stunde ſchlaͤgt. 

Weiter unten iſt der Mondslauf mit ſeiner Zu⸗ 
und Abnahme angebracht, und noch weiter unten 
ſteht eine aſtronomiſche Zodiakaltafel. Dieſes Werk 
iſt von Kennern der Aſtronomie als ein Meiſter⸗ 
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ſtuͤk geruͤhmt worden, und es iſt zu bedauern, daß 
es nicht mehr in feinem vollen Gange ift. 

Unweit des Steuerhaufes auf dem Markt 
fieht die Bürgerftube, auf welcher ſich der Rath 

und andere Honoratioren verfammelten. 1552. 
ertheilte K. Karl V diefem Haufe das Privilegium, 
um darauf zufammen kommen zu dürfen! Wahr 
haft ein Privilegium von fonderbarer Art zu einer 
Zufammenfunft ein kaiſerliches Privilegium! — 
Die Abendgeſellſchaften, die vormals hier gehalten 
wurden, haben aufgehört. In dem Verſammlungs⸗ 
zimmer find etliche hundert Wappen von Zunftges 
noffen an die Wand gemalt. | 

Unter der Bürgerfiube ift das Kornhaus, 
wo das zum Verlauf beftimmte Getreide aufges 
felt, und — wenn ed nicht verkauft werden kann — 
auch aufbewahrt wird, bis fiy eine Gelegenheit 
findet, es zu verkaufen, 

Die Kanzlei der Stadt iſt eine Antiquitaͤt 
der alten Baukunſt, die den Eiuſturz drohet, und 
ein Bild der flerbenden Unmittelbarkeit der Stade 
vorftelt. 
Neben der Kanzlei ift das Stadtarchiv, 
in einer alten Allerheiligenlapelle. 

Das Waifenpaus enthält den gröften 
Theil des ehmaligen Prediger » oder Dominitaners 
Hofters, und fteht bei der Prediger s oder neuen 
Kirche. In daffelbe werden arme Bürgers » und 
Sindelfinder aufgenommen, unterhalten, und im 
Baumwolle » und Mollefpinnen unterrichtet. Im 
dem Hofdiefes ehmaligen Klofterd war ber Schwoͤrhof. 


Die 
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Die lateinſche Schule und das ſogenannie 
Alumneum find an dem Kirchhof der Stadt⸗ oder 
Pfarrkirche, Die Iateinfche Schule hat 4 Klaſſen 
mit eben fo vielen Lehrern. Un dieſe flofien 2 
Gebäude, deren eines dad Alumneum, das andere 
die Wohnung des Konreftors enthält. | 

Das Alummneum ift eine Anftalt für 8 bis 
15 arme Schüler, welche bier Koft, Wohnung 
und Kleidung erhalten. Sie eflen. und fchlafen 
gemeinfchaftlich, und ſtehen unter der Aufficht des 
Schulrektors. Ihre Kleidung ift ganz moͤnchiſch, ſchwarz 
mit einer ſchwarzen Fluͤgelkutte. Warum eine ſchwarze 
Kleidung dieſen Zoͤglingen gegeben iſt, wird nie⸗ 
mand begreifen! Ihre Beſchaͤftigung iſt vorzuͤg⸗ 
lich Muſik, ſie legen ſich auch auf Sprachen, und 
werden meiſt zu Schulaͤmtern gebraucht. Es ſind 
ſchon mehrere vorzuͤgliche Maͤnner der gelehrten 
Welt bekannt, die ehmals im dieſem Inſtitut war 
ren, und ſich nachher weiter ausbildeten, weran 
‚freilich diefe Anftalt unfchuldig war. Diefes In⸗ 
flitut wird auch gewöhnlich dad Kollegium ge 
nannt, und die Zöglinge Kollegiaten. Wahrſchein⸗ 
lich wird in der Folge aus diefer Anftalt ein Schul 
meifterfeminar werden, 

1598 nahm ed feinen. feinen Anfang, auf 

Anrathen des D. Lukas Oſiander, in der Abfidt, 
um beftändig Zöglinge für die Kirchenmuſik zu has 
ben, daher werden jene auch zur Erlernung det 

Muſik angehalten, Diefe anfänglich geringe Srife 
tung wurde in der Folge der Zeit erhöht, und das 
her iſt auch die Zahl der Zöglinge vermehrt worden. 


Dee 
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Der Spital iſt eine alte und ſehr reiche 

Anſtalt. Die heil. Katharine, die meiſt Patronin 
und Beſchuͤzerin der Spitaͤler iſt, hat auch hier 
dieſes Amt, deswegen wird dieſer Spital der St. 
Katharinenſpital genannt. 
Die alten haͤßlichen Gebaͤude deſſelben ſtehen 
bei der Pfarrkirche, ſind von Eichenholz, mit ſtei⸗ 
nernem Stok in abſcheulicher Bauart gebaut. Ein 
Ekgebaͤude gegen den Markt, im alten Kloſterge⸗ 
ſchmak, von 6 Fuß diken Mauern, mit 2 Stok⸗ 
werfen und einem Thuͤrmchen an der Vorderſeite, 
an welchem eine Schlaguhr iſt, zeugt noch vom 
der ehmaligen Klöfterlichen Verfaffung des Spitals. 
An der Uhrtafel der Spitaluhr ift eine altoäteris 
fhe Pofje angebracht, ein Kaiferlopf, der das 
Maul auffperrte, und mehr, diefed hat aber fchon 
feit etlichen Jahren aufgehört. Im Spital ſelbſt, 
in dem fogenannten Neuenbau, find 10 befon« 
dere Stuben mit Kammern für die reiche und arme 
Pfründner, und unter dem Dache ungeheure Korns 
fpeicher zu vielen taufend Scheffeln Getreide. Um 
ter dem Spital ift der groſſe Keller. der aus 14 
Gewdlben befteht, ſich noch unter die Straffe und 
‚Kelter zieht, Raum und Fäffer zu mehr ald 6000 
Eimer Wein hat. Sein gröfted Faß Halt 150 
Eimer. Im Vorkeller zeigt man ein kleines eins 
geſchrumpftes Krokodil, welches einft in diefen Kel⸗ 
ler gefommen fein fol. 

Der Landesherr hat über den Spital alle 
Obrigkeit, Schuz und Schirm auszuüben, die Stadt 
aber erfezt die. Spitaldienfte. Der Spital muß 
auch von allen — Guͤtern die jaͤhrliche Steuer 

geben, 
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geben, nur. die Klöftergäter unb andere befreite 
Güter find ausgenommen. Die Befizungen def 
felben, die fehr anſehnlich find, flehen unter einer 
befonderen Spitalverwaltung. Bei diefer Verwal⸗ 
tung beftand bisher eine artige Einrichtung. Die 
Gattinnen der Spitalvorfieher hatten auch Aufficht 
über dad Oekonomiſche diefer Anftalt, kamen zu 
Zeiten zufammen , und bielten ihre Frauenamis⸗ 
tage, wobet ber Küchenmeifter dad Protokoll führte, 
Durch diefed wurde das ehmalige Amt der Spitak 
fchweftern erfezt, welche die innere Einrichtung zu 
beforgen. hatten. \ 
Ehmals hatte der Spital eine weitläuftigere 
Verwaltung, eigene Pferde, Maier und mehr, das 
ber find noch viele Stallungen im Spitale. Diefe 
Berwaltung ift jezt abgeſchafft. Die Befizungen 
des Spitals fi find anfehnlich und ftärfer, als die 
‚der Stadt. Er befizt noch gegenwärtig, ob er 
gleich von’ feinen Gütern verlohren bat, halb Plo⸗ 
hingen, die Pfarrdoͤrfer Deiziſau, Möhringen, Vai⸗ 
hingen, die Höfe Sirnau, Kazenbach, den Otilien⸗ 
hof, eine groſſe Mahlmuͤhle, eine Lohmuͤhle, viele 
Guͤter an Weinbergen, Waͤldern, Aekern, Wieſen, 
viele Gefaͤlle in den ehmaligen Kloͤſtern und ſelbſt 
in altwirtembergſchen Oertern. Die ſpitalſche Uns 
terthanen belaufen ſich auf 5000 Menſchen. 
Wenn dieſe ungeheure Einkuͤufte, die einer 
Grafſchaft gleichen, gut und zwekmaͤſſig verwendet 
werden, ſo kann der leidenden Menſchheit damit 
ungemein aufgeholfen werden. Der Spital war 
ehmals eine kloͤſterliche Anſtalt; denn 1318 befahl 
Biſchof Gerhard von Konſtanz, daß Meiſter, Bruͤ⸗ 
der 
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der und Schweſtern des Spitals das Zeichen der 
heil. Katharina auf ihrem Kleide tragen ſollen. 
Dieſes laͤßt vermuthen, daß der Spital Anfangs 
eine Anſtalt für Klöfterlinge und dem Auguſtiner⸗ 
orden einverleibt gewefen ſei. Auch aus alten 
Obligationen läßt fich erfehen, die im Namen der 
Brüder und Schweftern ausgefertigt find, daß fie 
einen Konvent vorgeftellt. haben. | 

Schon im 12ten Jahrhundert beftand diefe 
Stiftung, denn noch verwahrt man im Archio des 
Spitald eine Bulle des Pabſts Gregor IX vom 
Jahr 1238, worinnen dem Spital feine bereits. 
erworbenen Güter beftättigt und ihn in päbftlichen 
Schu; aufnimmt. In den damaligen frömmelns 
den Zeiten, wo man fo viel verdienftliches in gus 
ten Werken fuchte, konnte diefe religiofe Anftalt 
guten Fortgang gewinnen, fo, daß fon 1247 
die Kirche zu Sirmau angefangen werden konnte. 
Zu diefem Fam noch gar 1253 ein Ablafßbrief 
des päbftlichen Nunzius Hugo, welcher 40 Tage 
Ablaß ertheilte, allen,’ welche den Spital mit 
Almofen begaben würden. Diefe Ablaßbriefe wurs 
den zu einer reichen Quelle für den Spital, Häus 
fer in der Stadt, ja felbft die zwei anfehnlichen 
Dörfer Möhringen und Vaihingen zu kaufen, und 
Die groffen Spitalgebäude zu errichten. Und als 
er 1484 fehr viel Schaden durch einen Brand 
erlitten hatte, fo waren diefe Ublaßbriefe eine neue 
Ergieffung reicher, milder Beiſteuern, wodurd) 
nicht nur die Kirche und Häufer: wieder hergeftellt, 
fondern auch noch neue Erwerbungen gemacht wer⸗ 
den Fonnten, wie dieſes die alten Kaufdriefe bes 

= —* weiſen, 
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weiſen, welche noch in dem Archiv des Spitals 


aufbehalten ſind. 

Der Ottiklienhof, eine Beſizung des Spi⸗ 
tals in der Stadt ſelbſt, iſt ein groſſes Maierei⸗ 
gebäude, das einen anſehnlichen Hof hat. Eh 
mals ließ der Spital diefes Gut auf eigene Rech⸗ 
nung bauen, jezt aber ift es verpachtet. Der 
. Hof ſteht an einem geräumigen Plaze der Stadt, 
der Dttilienplaz genannt, neben dem Wolfsthor, 
und bat auch ein Bad, dad Ottilienbad genannt, 
welches aber nichts mineralifches enthält. 


Mir Kirchen ift Eßlingen reichlich verſe⸗ 


ben; denn es find, ohne die eingegangenen Kloſter⸗ 


firchen und Kapellen zu rechnen fünf brauchbare 


Kirchen in der innern Stadt. 

: Die gröfte und ältefte ift die Pfarrkirche des 
heil: Dioniſiue. Diefe Kirche, — von welder 
die Kroniken melden, daß fie zu den Zeiten des 
K. Rudolf von Haböburg erbaut worden fei — 
iſt 2 bis 300 Jahre aͤlter. K. Rudolf hat ſie 


nach vorhergegangener Hinausruͤkung der Stadt 
mauern verlängert, und diefe Verlängerung ſieht 
man no. Sie ift dem heil. Dionifius gewide 
' met, und dad Bild diefes Schuzpatrond ficht auf 
einer hohen Sturztafel über dem Kordache dieler 


Kirche ſchon ſeit ihrer Erbauung gemalt da, Mit⸗ 
"Hin war die Kirche von Aufang dieſem Heiligen 
gewidmet, lange ehe Blaurer lebte, deſſen erfter 
evangelifchen Predigt am Dionifiustage der Name 
dieſer Kirche zugefchrieben wird. Gie ift von aus 
fehnlicher Gröffe, 236 Fuß lang, 68 Fuß bed, 
‚und hat 12 achtefige Säulen, Des Kor iſt pe 

woͤlbt, 
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wölht, 78 Fuß hoch, und Hat, mach Art der alten 
Kirchen, gemalte Fenfter, Die Bauart von innen 
und auffen ift Acht gothifch, doch nicht von hoͤch⸗ 
ſtem Alterthum, fondern aus den mitlern Zeiten, 
3u beiden Seiten des Kors find Kapellen, und zu 
beiden Seiten der Kirche 2 Thürme, von gleicher 
Dike und Höhe, bis unter dad Dach 142 Fuß 
hoch. Diefe beiden Thärme find durch 2 ‚hölzerne 
Gänge vereinigt, welches von auffen unangenehm 
läffet. Unter den 7 Glofen diefer Thürme ift die 
gröfte 97 Zentner ſchwer, und hat 9 Z Ellen im 
Umfang, ift aber gefprungen. Daß diefe Kirche‘ 
diejenige fei, die Abbt Volrath 804 auf Veran⸗ 
laſſung K. Karld des Groffen erbauet habe , wis 
derlegt die Bauart berfelden, wenn man fie mit 
ber fchwerfälligen Bauart jener Zeiten, mit der 
St. Veitölirche zu Gmind, einer Kapelle im Klon 
fir Murrhard, aus diefem Zeitalter, und andern 
vergleicht. Die Orgel, welde 1754 gemacht 
worden ift, vervient jeden Kenners Lob; Schubart 
und Vogler lieffen fich darauf hören. An diefer 
Kirche fteht der Dekan der Stadt und des Obers 
amts Eplingen, und 3 Diakone, von welchen einer 
zugleich Spitalprediger iſt. Das Parronatrecht 
hatte ehmald das Stift Speier, es fam aber nach⸗ 
ber an die Stadt, und jezt hat es die Herrſchaft. 
Als 1531 die Stadt die evangeliſche Lehre Aus 
nahm, fo wurde Ambrofius Blaurer von Konflanz 
bieher berufen, der die erfie evangelifche Predigt 
bier hielt. An dieſer Kirche ift noch ein Begraͤb⸗ 
nißplaz, deren alle, 5 an der Zahl, innerhalb der 
‚ Mauern find, Alle Sonntage, Zreitage und Sams⸗ 

| Inge 
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tage wird in ber Dionifinskirche geprebigt. Ganz 
nahe an der Dionffinsfirche ift die Spitaltir 


che, die an den Spitalgebauden an dem Markte 


ſteht, und eine Efe ausmacht; fie ift nicht groß, 
aber von fchönen Steinen gebaut, befteht aus ei⸗ 
nem länglichten Vierek und dem Kor, welcher ges 
woͤlbt ift, aber ohne Thurm, nur mit einem offe 
nen, fteinernen Glofenhaufe mit 2 Gloken. Aus 
den Alten des Spitals ift zu erfehen, daß 1247 
die Brüder und Schweftern des Spitald Erlaubniß 
erhalten haben, zur Ehre der heil. Katharina eine 


Mirche zu bauen. 1482 war fie ſchon wieder baus 


fällig, wurde abgebrochen und ‚neu gebaut, wozu 
eine alte Kapelle auf dem Sirmauerhofe gebraucht 
wurde, Syn diefer maſſiv und dauerhaft gebauten 
Kirche wird alle Donnerftag gepredigt, und jeden 
Freitag mit den Waiſenkindern Eatechifist, des 
Sonntags nur viermal im Jahr, wenn die 
talgemeinde fommunizirt. 

Hinter diefen 2 Kirchen ſteht die Dominikas 
ner St, Paulskirche, jezt neue Kirche genannt, 
weil fie 1664 frifch aufgebaut worden if. Das 


Jahr ihrer erfimaligen Erbauung iſt 1268. Gie 


ift von anfehnlicher Gröffe und gewölbt, das Schiff 
ruhet auf diken runden Säulen, hatseine Orgel, 
einen ſchoͤnen Hohaltar und viele Grabfteine. Ues 


ber dem Kor ift. ein Glokenhaus mit 3 Gloken, 


weil der eingeſtuͤrzte Thurm nicht mehr erbaut wor⸗ 
Iden iſt. Ein Bliz entzündete einft den Thurm, 


der ausbraunte, auch die Gloken ſchmelzte, und 


die Kirche in Schutt verwandelte, fo, daß nichts 


/ 


als die diken Mauern ſtehen blieben. 1664 wurde 
| u A die ſe 
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dieſe Kirche, nachdem ihre Ruinen lange da geſtan⸗ 
ben, aus Furcht, die Katholifhen möchten diefe 
Steinhaufen in eine. Kirche verwandeln, wieder ges 
baut. Und fo erhob fich diefe unnüze und ganz 
zweklos erbaute Kirche, die zwifchen 3 ganz nahe 
aneinander liegen fchon flehenden und brauchbare: 
Kirchen mitten inne fteht, aus Intoleranz wieder aus 
ihrem Schutt. Sie wird nicht, wie die andern 
Kirchen, zu regelmäffig gehaltenen Yottesdienften 
gebraucht. 1665 wurde fie an Peter und Pauls 
Zage eingeweiht, und beöwegen die Paulskirche 
genannt. u nr 
Das bei diefer Kirche ftehende ehmalige Dos 
minitfanerflöfter iſt von Heinrich Rafpo, dem 
Gegenkaiſer, mit feinem Bruder Konrad, im 13 
Jahrhundert geftiftet, und vom K. Rudolf von 
Habsburg 1285 erweitert worden, Unter den 
Wohlthaͤtern dieſes Kloſters war auch ein Graf 


Kuno von Urach, der ums Jahr 1241 in der 


Kirche begraben worden iſt. Als die Reformation 
in Eßlingen entſtand, ſo ſchlichen ſich die meiſten 
Moͤnche davon, und nahmen alle Koſtbarkeiten und 
Dokumente mit ſich. Die Stadt nahm das Klo⸗ 
ſter in Beſiz, und nach vielem Streit kaufte es 
der Spital um 4800 fl. an ſich. Jezt ift im 


dieſem Kloſter das fchon gemeldte Waiſen » und 


Arbeitshaus. 

Nahe bei dieſem Kloſter und der Kirche ſteht 
die vierte Kirche dieſer Gegend, die Frauenkir—⸗ 
che, vie wegen ihres Thurms merkwürdig iſt. 
Diefe Kirche iſt die Sommerlirche der Eßlinger; 


benn yon Georgii bis Michaelis wird alle Montage 
‚barin - 


— 


f 


Er 
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darin gepredigt. Sie ift 175 Fuß lang und 72 
breit, und: gewölbt; dad Gewölbe wird von 10 
Säulen getragen. Der Kor hat gemalte Glass 
fenfter und einen alten Hohaltar von 1465. Auſ⸗ 
fen find zo Pfeiler, welche die Kirche umgeben, 
and fih oben ‚mit freiftehenden Säulen endigen, 
mit vielen Figuren und Bildern der Heiligen in 
Lebensgroͤſſe geziert, auch find biblifche Gefchichten 
in halberhobener Arbeit ausgehauen. Um bie ganze 
Kirche geht oben. eine fteinerne Galerie. 

Der Thurm ift von gothifcher Bauart, wie 
die Thuͤrme Strasburgs und Wiens gebaut. Er 
ſteht auf 4 diken Säulen, von: welchen 2 frei 
fieben. Er ift 230 Zuß hoch, mit einem piras 
nidenfdrmigen durchbrochenen Dach, welches mit 
Laubwerk Funftreich geziert, - und ſchon in der 
Entfernung eine Zierde der Stadt iſt. Der Meis 
fier, der diefen ſchͤnen Thurm und bie Kirche 
baute, hieß Boͤblinger, und ift in der Kirche. bes 
graben. Sie ift ſchon ziemlich baufaͤllig, und hat, 


ihrer Soliditaͤt ungeachtet, Riſſe bekommen. Det 


Thurm aber iſt noch unbeſchaͤdigt, und verdient 


auch erhalten zu werden. Die Unkoſten zu dieſem 
Bau gab die Buͤrgerſchaft her, und daher war 


auch das Recht des Patronats immer bei dent 
Magiſtrat. Sie hat aber gegenwaͤrtig keinen ei⸗ 


genen Geiſtlichen mehr. Ehmals hatte ſie einen 


Kaplan. Der Proſpekt dieſer Kirche it in Ku 
pfer geſtochen. 

Die fünfte Kirche der Stadt iſt die Bat⸗ 
fuͤſſerkirehe oder die untere. Sie ſteht am 
Holzmarkte, entfernt von beit andern Kirchen, 
| gegen 
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gegen bie Oberthor-⸗Vorſtadt, und war ehmals 
eine Klofterfirche, Zwar von Duaderfieinen, aber 
in feinem guten Geſchmak gebaut, ift 228 Fuß 
lang, 103 Zuß breit und 8 hoch. Diefe Kirche 
enthält eine zahlreiche Menge, zum Theil alter, 
Grabmale. Eben fo auch der Kreuzgang des che 
maligen Klofterd, Bei der Sefularifirung des Klos 
ſters wurde die Kirche zum evangelifchen Gottess 
dienft gewidmet. 1795 wurde in ihr eine faifers 
lie Gewehrreparaturanſtalt errichtet, mo die alten, 
unbrauchbaren, auf den Schlachtfeldern zufammens 
gelefene, auch in Zeughäufern erbeutete, Klinten 
wieder gefchifftet und reparirt wurden. Die Frans 
zofen legten ein Kornmagazin darin an. Erſt 
1798 wurde wieder Gottesdienſt gehalten. Alle 
Sonn » und Feiertage wird gewdhnlich in diefer 
Kirche gepredigt, Sie ift fehr alt, und foll ums 
Jahr 1227 oder 1237 von den Franzisfanermöns 
hen erbaut worden fein, Ihre Bauart und Stil 
verfündige auch ein hohes Alterthum. 

Das bei der Kirche ftehende Klofter am Holz⸗ 
markt enthält weitläuftige Gebäude und Gärten, 
die einen groffen vierefigen Plaz einfchlieffen und 
ein Quadrat ausmachen. Ehmals müffen fie bes 
deutender gewefen fein, als jest, denn Karl V. 
nahm bier 1541 feinen Abftand, und K. Marie 
milian 13556 mit feiner Gemalin, und fogar 1566 
und 1571 war die Univerfität Tübingen hieher 
verlegt. Gegenwärtig ſteht auffer der Kirche und 
einem Zlügel Gebäude am Holzmarkt nichts mehr 
von ben alten Kloſtersgebaͤuden. 

f | 
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Der ehmaligeZehenthof, gegenwärtig Pfarre 
hof, der mit der Kirchenfaftenverwaltung und der 
Zehentkelter etliche zufammenhängende Gebäude aus⸗ 
macht, fteht bei der Pfarrkirche, und bat einen 
groffen Keller von 11 Gewoͤlben, in welchem da⸗ 
grdſte Faß 172 Eimer halt. 

In der Stadt befinden ſich noch die Hoͤfe 
der Kloͤſter Bebenhauſen, Denkendorf, Salmans⸗ 
weil, Fuͤrſtenfeld und Konſtaunz. Der Konſtanzer 
Hof gehoͤrt jezt Baden, und hat etliche Zehenten 
und Gefaͤlle im Altwirtembergſchen zu beziehen. 

Die dem Kloſter Bebenhauſen und Denken⸗ 
dorf gehoͤrige Hoͤfe ſind ein Eigenthum des wirtem⸗ 
bergſchen Kirchenguts, und haben nach der Norm 
der Entſchaͤdigungsſache bei der Veraͤnderung der 
Stadt nichts gelitten, ſondern ihre Exiſtenz und 
Guͤter behalten. In dem Bedenhaͤuſerhofe wohnte 
ehmals ein Pfleger, der aber jezt in einem andern 
Hofe feine Wohnung hat. Der Denkendorfer Hof, 
der ehmald ein Klofter war, hat noch. feinen Pfles 
ger. Der Salmansweiler Hof fteht nahe bei der 
Srauenlirche, hat eine Privatlapelle, Feine Woh⸗ 
nung mehr, gehört auch dem Kirchenrath feit 1682 
durch einen mit dem Stift Salmansweil getroffer 
nen Tauſch. 

Das Klofter Fürftenfeld bat bier auch einen 
Hof, der aber unter der Jurisdiktion der Herr⸗ 
fchaft ſteht. 

Die Burggaffe enthält eine Fleine Worfladt 
zwifchen der Stadt und der Burg, die aus einer 
Etraffe zwifchen der Stadtmauer und dem Berge 
befichet, auf welchem die ehmalige Burg fland. 

Unge 
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Ungeachtet diefe "Heine Vorſtadt ganz unbeträchts 
lich tft, fo enthält fie doch ein ehmaliges Klofter 
und 2 Pfleghöfe. | 

Das ehmalige Auguftinerflofter, bas 


an den Aufferften Grenzen der Stadt fland, iſt im. 


ı3ten Jahrhundert ſchon geſtanden. Von ſeiner 
Stiftung hat man keine gewiſſe Nachricht. 1282 
hat ihm Biſchof Hartmann zu Augsburg einen 
Ablaß gegeben. Bei der Reformation wurde es 
eingezogen und zu einem Stadtzeughauſe eingerich⸗ 


tet, Melak, der Mordbrenner, der den Namen 
eines Generals ſchaͤndete, leerte es 1688: aus, und 
fo hatte es für die Stadt feinen Werth mehr, dar | 
ber wurde es, als es fehr baufällig worden war, 


Ängeriffen, und die Steine zum Bau des neuen 
Rathhauſes verwendet, fo, daß jezt nichts mehr 
davon fiehet. a 

In dieſer Gaffe befizt Baiern wegen Kalferds 
heim ein Haus, Kapelle, Kelter, etliche Morgen 
Weinberge und verfchiedene MWeingefälle. Diefer 
Hof ift mit feinem Pfleger ber bersfchaftliden Ju⸗ 
risdiktion unterworfen. In der Kapelle wurde 
biöher Eatholifcher Gottesdienft gehalten. Der 
(chöne Burgweinberg, der dazu gehört, ‚enthält 5 
Z Morgen, ift, zwar GSteuerfrei, muß aber Zehen 
ten der Herrſchaft geben, und ift daher. mehr nicht, 
als eine bloffe Privatbefizung. 

Der Blaubeurer Pfleghof grenzt an die 
Bentengaffe, und befizt noch eine Kelter. 
Die Burg, die fi) hinter der Stadt auf 
einem mäffigen Berge erhebt, ift noch ein Webers 


bleibfel eines alten Kaſtells oder Schloffes, von 
| ‘3 | welchem 
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‚welchem nur noch die aͤuſſern Mauern und Thuͤrme 
ſtehen. Sie muß in jenen rohen Zeiten des 
Sauftrechtd wohl mehr zur Vertheidigung der Stadt 
felbft, als zu einer eigenen Schugwehr oder Feftung 
gebraucht worden fein. Der Umfang der Maueru 
ift ein irreguläred Fuͤnfek, deſſen Thuͤrme auf den 
Eken die Seiten beftrichen haben. Die Mauern 
find 8 Fuß bit, von hohem Alterthum, mit Thürs 
men und NRondellen an den Eken, die ehmals zur 
Vertheidigung dienten. Einer diefer Thürme bat 
eine 18 Fuß dike Mauer, weil die Alten — thoͤ⸗ 
rigt genug! — Ihre Vertheidigung und Befeflis 
gung in difen Mauern fuchten, ohne zu bedenken, 
daß diefe leere Mauern leicht zu überfleigen jeien, 
welches die Erfahrung aller Zeiten beftätigt hat. 
Don 3 Seiten der Burg laufen Mauern gegen 
die Stadt herab, welche ehmals Verbindungsgaͤnge 
gewefen find, In diefen Mauern find noch 2 
Thore gegen die Stadt, Der innere Raum ift 
-jezt blos ein Obfigarten, und von der ehmaligen 
Burg auffer etlichen zerfallenen Mauern und Ges 
wölßen nichts mehr übrig. Ein Hochwächter und 
ein fogenannter Burgvogt bewohnen und bewachen 
noch diefe alte Mauern, die Stadt und die Ges 
gend, und geben mit 1 Paar elfernen Kanonen 
ein Zelchen, wenn eine Feuersgefahr fich zeigt. 

- An dem Fuß der Burg liegt die Worftadt 
Beuten, welche den: durchflieffenden Beutenbade 
den Namen gibt. Sie beftehet aus 3 nebeneins 

- ander parallellaufenden Gaffen, welche die obere, 
mittlere und untere Beuten genannt werden. 
Jede diefer Gaſſen, die fih am. Zuß ber Burg 
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binanziehen, Hat ihr eigenes Thor, und noch z 
Thore gegen die Stadt. . Diefe Vorſtadt beitehet 
aus geringen Häufern, ift gepflaftert, enthält aber 
Tein Öffentliches oder fonft anfehnliches Privatges 
bände, und ift der hoͤchſte Theil der. Stadt, auch 
mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, die ſich auf 
der einen Seite an die Burg, auf der andern an 
die Stadtmauern anſchlieſſen. 

Gegen Morgen fchließt ſich an bie Stadt 

die Oberthornorftadt an, die von dem Ober 
thor, dad nach Böppingen führt, dew Namen bat. 
Diefe Vorſtadt entftand ſchon im 14ten Jahrhun⸗ 
dert, und Kaiſer Ludwig, der fie 1330 ſelbſt in 
Augenfchein nahm, ertheilte 1339 darüber das 
Priotlegium, daß die Eßlingenfche Reichsſteuer und 
die Fudenfteuer der in Eplingen wohnenden Juden‘ 
af 5 Fahre zu ihrer Bemaurung verwendet wer⸗ 
ben bürfen, 
Diieſe Vorſtadt hat an Mauern einen groſſen 
Umfang, viele Thuͤrme an der Mauer, einen Gras 
ben und 3 Thore, basobere Thor, dad Grab» 
brunnenthor und das Stumpenthor. Das 
obere Thor befteher wieder aus 3 von einander 
entfernt flehenden Thoren, 2 DBrüfen und einem 
bemauerten, mit 2 Thuͤrmen verfehenen, Beinen 
Kaſtell. 

In dieſer Vorſtadt ſind nur 4 Straffen, die 
mitten durchlaufende Hauptftraffe, eine am Kas 
nal und 2 an dem Stadtgraben. Sie hat ein 
vdllig Dorfmäffiged Auſſehen, fchlechte, hölzerne 
Käufer, von abfcheulicher Bauart, wo jedes Stoß 
werk etliche Schuhe über das untere vorfteht, Feinen 
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Brunnen, und nur eine gepflaſterte Straſſe. 
Diefe Vorſtadt enthält das‘ ehmalige Karmel i⸗ 
tenflofter, St. Klaraflofter, ein Lazas 
seth, den Adelberg erhof und das fchöne, lange 
Marchtallerfhe Haus am  Grabbrunnentbor ‚ auf 
dem ehmaligen Zurnierplage, 
Das ehmalige Karmelitenklofter, das 
auf dem Kies flehbet, — : einem Plage, mo vors 
mals Turniere gehalten würden — ift 1271 von 
Ungelter: ‘von Heufteig geſtiftet worden, 1455 
brannte e8 ab, wurde in 34 jahren wieder ges 
baut, amd: hob fich bei der Reformation felbft auf, 
indem der Prior floh und die Ordensbruͤder das 
Klofter ebenfalls verlieffen, worauf der Magiflrat 
1536 bad Kloſter eingog. 1552 mußte es auf 
eine Klage des Ordensprovinzial reftituirt werden, 
die Stadt kaufte aber 1554 das Klofter dem Or⸗ 
den um 3500 fl, ab. 1555 wurde bier das 
Kammergericht gehalten, und 1566 hielt fich ein 
Theil der Univerfität Tübingen in den Kloſters⸗ 
gebäuden auf, die num meift niedergeriffen find. 
| Das St. Klaraklofter ſteht noch groͤſten⸗ 
theils, und iſt feit 100 Jahren zu einem Lazareth 
eingerichtet und gewidmet worden, in welches Pers 
fonen, die mit langwührigen oder anftefenden Krank 
heiten behaftet waren, oder auch die des Werftans 
des beraubt find, aufgenonmmen werden. Die 
Kirche, die ehmals noch bei Leichpredigten gebraudt 
wurde, iſt eingegangen. Das. Klofter war fehr 
alt, und foll mit dem Drden felbft feinen Anfang 
genommen haben; die Stifter find nicht befannt. 
1353 find die Klofterfrauen dem Barfuͤſſerorden 
eins 
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einverleibt worden. 1351 brannte dad Kloſter 
ab, wurde aber wieder gebaut, bei der Reforma⸗ 


tion 1536 an den Spital unter vorgeblicher Pro⸗ 
teſtation des Ritterkanton Kochers verkauft. 


Das Lazareth in dieſer Vorſtadt enthaͤlt und 
derpflegt ſo viele Arme, als der Spital ſelbſt, 
ſteht aber unter der Oekonomie bed leztern. 

Der Adelbergerhof, der ehmals ein Zum 
fluchtsort für Werbrecher war, iſt 1791 als bau⸗ 
fällig abgebrochen worden, und beftehet gegenwärs 
tig nur noch aus einem Garten und Gartenhäuds 
chen, welches aber am ganzen Hof das merkwürs 
digſte iſt, weil dieß die Kapelle war, auf welcher 
die Freiheit der dahin ſich flächtenden Mifferhäter 
haftete. 2 
Die Mettinger Vorſtadt vor dem Met⸗ 
tinger Thore beftehet aus 3 Gaffen, und ift uns 
beträchtlich, | 5 

Die Stadt Eßlingen ift ein alter Ort, und 
die Spuren der Gefchichte fteigen nicht mit Ges 
wißheit. zu ihrem Urfprung hinauf. Man weiß 
aus einer Urkunde vom Jahr 804, (— ſ. Beatus 
Rhenanus rer.. germ. p. 208 —) daß K. Karl 
der Groffe dem Abbt Vollracd von St, Denis 
den Auftrag gegeben, zu Gmünd und Eßlingen 
Klöfterlein zu bauen, und dem Abbt dieſe Orte 
nebft Adelungen und Haubertingen gefchentt habe. 
Bon daher ift die Ceila Ezzelinga befannt. Man 
weiß aber nicht zu befiimmen, ob das:alte Ezze⸗ 
lingen dazumal ſchon eine Stadt, Dorf oder ſonſt 
bewohnter Dre. von Bedeutung geweſen ſei? Der 
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Name Ezzelingen, den die "Stadt auch noch nach⸗ 
ber führte, war aljo damals fchon befannt. 

Im Jahr 1077 muß Eplingen fchon ein 
beträchtlicher Drt gemefen fein, weil Kaifer Hein⸗ 
rich IV einen Reichsſtag, wider feinen Gegenkoͤnig, 
den Herzog Rudolf, hier in Eßlingen gehalten bat. 
Der Wohlftand, in welchen fi) diefer Ort damals 
befand, mag dem K. Dtto IV Anlaß gegeben 
haben, ihm im Jahr 1200 das Stadtprivilegium 
zu ertheilen, welche Stadt hernach Friedrich II 1216 
mit Mauern und Gräben umgeben ließ, auch fie zur 
Reichsunmittelbarkeit brachte, von welcher Zeit an 
ihre Reichöfreiheit hergeleitet werden Tann. 

Sobald EBlingen zu Kräften fam, fo kam 


@3 zu Balgereien mit den alten Grafen von Wir 


temberg, deren Stammfchloß nur eine Stunde von 
Eßlingen liegt. Diefe kleine Fehden wurden in 
der Folge oft zu blutigen und barbarifchen Balge⸗ 
teilen, worinnen taufende von Menfchen aufgeopfert 


und ganze Dörfer und Gegenden verbrannt und 


verwüfter wurden. Schon im Jahr 1281 bela⸗ 
gerten die Eßlinger die Burg Kaltenthal bei Stutt⸗ 
gart, fie wurden aber davor von Graf Eberhard 
weggefchlagen. 


Als nach dem Tode K. Heinrichs, Friedrich | 


von Deflerreih und Ludwig von Balern zugleich 
zu DOberhäuptern des Reichs erwählt wurden, fo 
bielt es Eflingen mit Ludwig, und Friedrich, fein 
sguer, belagerte 1315 die Stadt Eßlingen. Luds 
wig fam ihr zu Hälfe, und ed fam zwifchen beis 
ben zu einem Treffen, wodurch. nichts entfchieben, 
aber an Belagerung aufgehoben wurde. 2316 
machte 
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machte Eßlingen Friede mit dem Grafen Eberhard 
von Wirtemberg, und beſtaͤtigte dieſen Frieden auch 
nachher mit etlichen Vertraͤgen. Allein dieſer Friede 
dauerte nicht lange, denn 1349 fielen die Eßlin⸗ 
ger ſchon wieder dem Grafen ins Land, und ver⸗ 
braunten Struͤmpfelbach, worauf es bei der Pli⸗ 
enshalde zu einem Treffen kam. 


1358 befreite K. Karl IV bie Stadt von 


dem Vogt » und Schultheiffenamt, alfo von der 
Eisil s und Kriminaljurisdiktion, welche dem Kai⸗ 
fer, zur Landvogtei Schwaben, gehdrte. Won dies 
fer Zeit an bildete ſich der Neichsftädtifche Magie 
firat, welcher der Regierung der Stadt fi) bes 
mächtigte. Die angefehenften adelichen Familien 
glaubten ein Recht an die Negierung zu haben 
und bad Staatsruder zu führen. Sie hatte mit 
Ausſchluß der bürgerlichen die: vorzüglichften Aem⸗ 
ter unter fich getheilt, auch Gefälle, Gülten und 
Zölle an ſich gezogen. Allein der Aufwand jener 
Zeiten, bie Turniere und andere Gelegenheiten machs 
ten bald, daß der del verarmte und dem Bürs 
‚gerftande glei) wurde. Diefer erfennte, daß er 
zur Führung ded Regiments gleiche Rechte hätte, 
und vertrieb den Adel in einem glüflich gewählten 
Zeitpunkte, wo er faft alle feine Güter an den 
Spital verkauft hatte. Der Rath, der ehmals 
ganz von adelichen Familien befezt war, befland 
darauf aus einem Bürgermeifter, Schultheiß, 12 
Richtern, 6 NRathöherren und 13 Zunftmeiftern, 
Mir Diefer Umwandlung nicht zufrieden, wollten fie 
bie Negimentöverfaffung ganz in eine Demokra⸗ 
tifche umfcaffen, und errichteten 25 Zunfthäufer. 

Als 
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Als K. Karl IV 1360 einen Reichsſtag in Eß—⸗ 
lingen bielt, fo wurbe die Klage wegen der ſchlech⸗ 
ten Verwaltung der Regierung vor ihn gebracht, 
Der Kaifer verfprachy zu helfen, Allein die Buͤr⸗ 
gerfchaft erfuhr es, drang in dad Barfüfferklofter, 
wo er eben fpeiäte, mit bewehrter Hand ein, 
ſchimpfte den Kaiſer und fiel ihn an, fo, daß er 
fih mit genauer Noth durch den Garten des Klos 
ſters retiriren und entkommen fonnte. Der Kaifet 
floh in das Mirtembergfche, uud trug dem Gras 
fen Eberhard. die Züchtigung der Stadt auf. Und 
als diefe fich nicht zu einer Abbitte verftehen wolls 
se, fo ſchikte er eine anfehnliche Macht, und 
übergab dem Grafen Eberhard die Befehlshaber 
file. Diejer übernahm ſie, und belagerte bie 
Stadt, die den Frieden mit 100,000 fl., 60,000 
für den Kalfer, und 40,000 für den Grafen ers 
kaufen mußte. 

Die Zunftmeifter blieben im Beſiz, bis 8. 
‚Karl V dur eine Kommiffion die Zünfte aufbes 
ben und ihre Häufer verkaufen ließ, Auf diefes 
erfolgte ein neuer Aufftand, den zu dämpfen, der 
vom Schmalfaldenfchen Bunde bedrängte Kaifer, 
nicht wagte. Der von der Kommiffion eingefezte 
Math wurbe verlaffen, und die Bürgerfchaft in ihre 
vorigen Rechte eingeſezt. Karl V aber wurde doch 
endlich der Sache Meifter, fezte den Rath wieder 
ein, und fo wurbe die Ariftofratie wieder ein⸗ 
geführt, ‚die bis auf die legte Zeit der Reichsun⸗ 
mittelbarkeit der Stadt geblieben if. Diefer Rath 
wurde in-ben Heinen und. äuffern eingetheilt, 
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Der Heinere Rath befand aus 2 Buͤr⸗ 
germeiftern, deren einer dad Amt hatte, einem 
Stadtamtmann, 9 Senatoren, wovon die Hälfte 
Suriften, die Hälfte Schreiber waren, 2 Konfus- 
Ienten und einem Kanzleidireftor. 

Der äuffere Rath befand aus angefches 
nen Bürgern, und wurde nur aufd Rathhaus bes 
sufen, wenn non Gefezen, Steuern, Todesſtrafen 
oder Dingen gehandelt wurde, welche die ganze 
Bürgerfchaft betrafen. — J 

Ungeachtet der vielen Fehden mit Wirtemberg 
trift man doch oͤfters in der Geſchichte die Stadt 
nicht nur im Buͤndniß mit Wirtemberg an, wie 
1395, 1417, 1419, ſondern die Stadt wurde 
auch den 5ten November 1410 in den völligen 
Schuz aufgenommen, deffen fie au, 60 Fahre 
ausgenommen, mo fie im Badenfchen Schuz war, . 
bis zur Befizuahme Wirtembergs genoß, jährlich 
100 Goldgulden Schuzgeld durch eine Rathsde⸗ 
putation bezahlte, aber dafür den Vortheil genoß, 
daß die Einwohner im Handel wie die wirtems 
bergfchen Unterthanen betrachtet, und in Zoͤllen, 
Acciſen und andern Abgaben auch fo behandelt 
wurden, welches der Stadt oͤfters, beſonders im 
dem lezten franzdfifchen Kriege, wohl zu ftatten 
gefommen if. Diefer Schuz wurde zu verfchiedes 
nen Zeiten erneuert, 
| 1449 gerieth die Stadt in einen neuen 
Krieg mit Wirtembderg, wegen eines neuen Zolls, 
der mit aller Barbarei jened Zeitalterd, mit Mißs 
handlungen der Menfchen, mit Verbrennen einer 
groffen Zahl Dörfer und mit Verwuͤſtung der Zels 
der geführt wurde, ſich aber bald wieder — 

eu 


— 


— 
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Den 22 Mai 1489 kamen die fchmwäbtfchen 


| Bundeöglieder in Eflingen zufammen, und fchlofs 


fen den nachmals fo mächtigen fchwäbifchen Bund, 

Den 2 September 1492 errichteten bier bie 
beiden Grafen Eberhard von Wirtemberg, unter 
Garantie und Aufficht des Kurfürft Berthold von 
Mainz und ded Markgraf Friedrich) von Baden 
einen Vergleich wegen Untheilbarkeit des. Landes. 

Die Reformation wurde ſchon 1532 mit vier 
lem Muth unternommen und mit gröfter Stands 
haftigfeit ausgeführt, fo, daß auch felbft der Kai⸗ 
fer Karl V und der roͤmſche König Ferdinand es 
nicht wagten, dieſes Unternehmen zu hindern, auch 
die öfterreichfche Regierung zu Stuttgart nur im 
Verborgenen dagegen zu handeln fuchte, 

Als unter der Regierung ded Herzogs Ulrichs 
etliche Bürger zu Eßlingen fi) mit Wildern vers 
giengen, und nach dem wirtembergfchen Forſtmei⸗ 
fier fchoffen, fo Fam diefe Sache, deren fich nun 
Eplingen felbft aunahm, zu einem neuen Streit, 


der, nachdem er lange gedauert hatte, 1552 fi 


durch einen für Wittemberg vortheilhaften Vergleich 
endigte. 

Unglüfsfälle hat Eßlingen mehrere erlitten, 
1542 nahm die Pet in anderthalb Jahren 3500 
Menſchen weg. 1484 brannte der Spital ab. 
1573 ſchlug der Bliz in einen Pulverthurm, und 
entzindete 70 Tomen Pulver, zu groffem Scha⸗ 
den der Mauern und Dächer der nahen Gebäude, 
Gm Jahr 1500 erlitt fie Schaden vom Feuer, 
Den 25 Dftober 1701 brannten dad Rathhaus 
und 200 Gebäude in 32 Stunden ab, 1688 

| wurde 
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wurde die Stadt von dem Mordbrenner Melak ge⸗ 
aͤngſtigt, welcher brandſchazte, das Zeughaus aus⸗ 
leerte, und ein Maͤdchen, Namens Faſſin, in 
Requiſition ſezte, um deren Beſiz er der Stadt 
zu fchonen verſprach. Er bekam fie, und hielt 
More! Welch ein Vieh! Handelte diefer Fran 
308 nach Ordre und nach Grundfägen? — 1796, 
den 2ıften Zulius, nach der Schlacht am Nekar, 
wurde Eflingen von den fiegenden Franzofen ein. 
genommen, doch mit vieler Schonung behandelt, 
nachdem nicht die Feinde, fondern die Freunde 
dad Zeughaus des fehwäbifchen Kreifes geleert und - 
geplündert hatten. Nachdem Eflingen lange ges 
nug eine anfangs bedeutende, endlich unbedeutende 
Rolle unter den ſchwaͤbiſchen Republiken gefpielt 
hatte, und die Zeiten der wirtembergfchen Ebern 
barde längft vorbei waren, fo wurde auch diefe 
Reichsſtadt durch die Exekution des Luͤneviller Fries 
dens dem Kurhaufe Wirtemberg, defjen Urväter fie 
oft genekt, oft getränkt, deſſen Dörfer fie oft feinds 
lich angefallen hatte, ald Entfchädigung zuerfannt, 
um in Ruhe und Frieden, vereint mit dieſem glüfs 
lichen Staate, zuleben, und der alten Fehden auf 
ewig zu vergeflen; ein Loos, welches noch vor wes 
nigen Fahren der gröffere und vernünftigere Theil 
der Bürger durch eine Öffentliche Proflamation — 
auch vor dem Lüneviller Frieden — verlangt hats 
ui — 
| Die Amtsorte theilen fih 1) in die Filiale 
der Stadt, welche landesfürftlich find, und 2) in 
die eigenthümliche Befizungen ded Spitals, die 
auch bei der vorgegangenen Veränderung — nad 
den 
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den Beichläffen ber Reichsdeputation — em El⸗ 
genthum diefed pii Corporis bleiben, 
1. $ilialorte der Stadt, deren Eins 
wohnerzahl mit unter jenes der Stadt enthalten iſt. 
Mettingen, ein Dorf von 60 Bürgern und 
2683 Seelen, enthält 30 Häufer, liegt am Nelar, 
‘ mit einer Kirche, die einen flarfen, anſehnlichen 
Thurm mit gothiſchem Dache hat, an deffen Spize 
fih noch 4. kleinere Thuͤrmchen erheben. Der Ort 
bat feine meifte Nahrung von dem Weinbau, und 
die Weinberge ziehen fi) bis an dad Dorf hin. 
Eine Nebenftraffe von Eßlingen nad) Kanftatt zieht 
fih durch den Drt bin. Das Kloſter Weil hat 
bier eine Kelter und Weingefälle. 1519 wınde 
Mettingen bei einer Belagerung der Stadt abges 
brannt. 
Ruͤdern, ein Weiler von 63 Buͤrgern und 
263 Seelen, auch 40 Haͤuſern, mit einer Kapelle, 
am Urſprung des Beutenbachs, eine Stunde von 
der Stadt, auf dem Nelarhalden s Berge, unweit 
Uhlbach. | 
Nicht weit vom Dörfchen, auf dem Ruͤken 
des Berged, ſchaut ein alter, grauer Wartthurm 
unter Bäumen hervor, beffen Ausfiht das Nekar⸗ 
shal beherrſcht. 4 
Sulzgries, ein Weiler von 51 Bürgern und 
212 Seelen, enthält 30 Häufer, mit einer Ka⸗ 
pelle, liegt fehr zerfireut auf dem Berge, der fich 
am Nekarthal erhebt. 
Srummenafer, ein Weiler von 5x Bürgern 
und 190 — hat 35 Haͤuſer am Beutenbach, 


im . 
Hohen, 
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Hohenaker, ein Weiler von 12 Buͤrgern 
and 61 Seelen, hat 10 Haͤuſer, die fehr zerſtreut 
liegen, nahe an ber Stadt, gegen. die Nekarhalde. 

Seerach, ein Weiler von 16 Häufern und 
84 Einwohnern, auf einem hohen Berge, über 
dem Slüßchen Heimbach, 

Nahe dabei ift das von Yalmfche Schlößchen, 
Dad aus einem ſchoͤnen Wohnhaufe, Malerei und 
landwirthfchaftlichen Gebäuden befteht, Die ſich ans 
einander anfchlieffen und einen groffen Hof bilden, 
Dabei liegen ein Blumengarten, Obfigarten, Aeker 
amd andere Güter, Dieſes Gütchen iſt zu Anfang 


. bed. vorigen Jahrhunderts gefauft, und zu einem | 


Fideikommiß der von Palmfchen Familie gemacht 
worden. Es fteht unter Iandesfürftlicher Jurisdik⸗ 
tion, ift der Steuer und allen Abgaben, wie jedes 
anderes Privatgut, unterworfen. 

St, Bernhard, ein Weiler von 18 Häus 
fern, 148 Einwohnern, einer Kirche und 2 Kel⸗ 
sern. Die biefige Kirche bar einen hohen Thurm, 
ift dem heil, Bernhard gewidmet, und von ihr 
Hat das Dertchen feinen Namen, | 

Dberthal, ein Weller von 20 Haͤuſern und 
202 Einwohnern, im Heimbachthal, hat davon 
feinen Namen, weil es oben imThale liegt, 

Waäaldenbrunn, ein Weiler von 38 Häus 
fern und 206 Einwohnern, im Heimbachthal. EB 
bat feinen Namen von einer Quelle, die bis in 
die Stadt gelditer wird, 

Kürnenburg, ein MWellerchen von 5 Häus 
fern, mit 12 Einwohnern, am Heimbach. Das 
ehmalige Schlößchen Kuͤrnenburg iſt ganz ——— 

Es 
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Es lag im Walde unweit des Orts, auf einem 
Berge. 

Wiflingshauſen, ein Weiler von 30 Haͤu⸗ 
ſern und 159 Einwohnern, wird gewoͤhnlich der 
hintere Berg genannt. 

Liebersbrunn, ein Weiler von 40 Haͤuſern, 
mit 253 Einwohnern, wird gewoͤhnlich der vor⸗ 
dere Berg genannt. Hier iſt ein Jaͤgerhaus auf 
dem hoͤchſten Bergruͤken, wo man eine weite Aus 
fiht hat. Es find dabei einige Alleen durch den 
Wald gehauen, Lin Foͤrſter bewohnt diefes Haus, 
Diefe 7 leztern Dörfchen werden der Heimbach, 
oder im Heimbach genannt, weil. fie theils im 
Thale felbft, das vom Heimbachflüßchen den Nas 
men bat, theils zu beiden Seiten diefes Thales 
liegen, Diefes Gebiet war ehmals ein Eigenthum 
der Markgrafen von Burgau. 1280. verlaufte 
Markgraf Heinrich von Burgau einen, und Kods 
man, dieſes Heinrichs Sohn, bem andern ‘Theil 
diefer Güter an Bürger zu Eßlingen. Sie famen 
aber nachher an die Stadt. 

II. Die dem Spital der Stadt eigenthümlich 
gehörigen Orte, 

Möhringen, ein groffer und ſchoͤner Markt⸗ 
fleken auf den Fildern, unweit Degerloch, welches 
ehmals ein Filial davon war. Dieſer anſehnliche 
Ort hat 1737 Einwohner, viele Handwerke, Kraͤ⸗ 
mer, Gerber, eine Apotheke, eine Landſtraſſe, von 
Stuttgart nach Böblingen und Strasburg, = 
Mahlmühlen, einen bemauerten Spitalhof und 
bübfche Buͤrgershaͤuſer, die vom Wohlſtande zeus 


gen. Es befizt eine en Markung, auch 
nn * |  beträchte 
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beträchtliche Waldungen. Durch den Marktfleken 
laͤuft der Eſelbach, der in die nahe Kerſch faͤllt, 
und am Dosfe vorbei der Leinbach. Ehmals war 
er ein Eigenthum der Pfalzgrafen von Tübingen, 
welchen der Spital 1295 diefen Ort um 520 
Pfund Heller abkaufte. Er hat noch das pfalzs 
gräfliche Wappen, und an Georgi und Martini 
Jahrmaͤrkte. | 

Vaihingen, mit dem Beinamen auf den 
Sildern, ein Pfarrdorf, nahe am Leinbach, am 
Urfprung des Neſenbachs und Kerfhbachs, der au . 
auf der Markung entfleht, hat 1123 Einwohner 
und eine anfehnliche Feldmarkung und MWaldungen, 
Es gehörte ehmals auch den Pfalsgrafen von Taͤ— 
Bingen. Gottfried, Pfalzgraf, verfaufte.1297 feis 
nen Antheil diefes Dorfs um 500 Pfund Heller 
an den Spital. Ä | 

Kazenbach, ein Hof auf den Fildern von : 
3 Einwohnern, am Urfprung des Kazenbache, ein 
Filial von Vaihingen. Hier Hat der Spital einen ’ 
Wald von 1500 Morgen, | 

Detziſau, ein Pfarrdorf am Nelar, unweit 
Plochingen, mit 671 Seelen. Es gehörte ehmals 
der abelichen Familie von Deizifau, Die Fami⸗ 
lie von Palm beſijt, hier eine Maierei, welche 
verpachtet wird. 

Auf der Markung dieſes Dorfs ftand ehmals 
ein altes Raubſchloß, die Kerſchburg genannt, 
welches die Eßlinger 1292 zerfiöhrten, indem 
fie die Mauern untergruben, Es ift nichts mehr 
davon zu ſehen. | 


t 
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Sirnau, ehmals Sirmenau, ein Dorf 
und. Kloſter, jezt aber ein ſchͤner Maierhof am 
Nekar, in einem ſchoͤnen Thale, hat 5 Seelen, 
und eine Feldmarkung von 900 Morgen, und eis 
nen beträchtlichen Wald von Laubholz. Die Ges 
baͤude der Maierel, welche aus Viehhäufern, Scheus 
zen und Speichern beftehen, find mit einer Mauer 
umgeben, bie von 1544 bis 1576 gebaut wurde, 

- Auffer der Mauer fteht auf einer Anhöhe eine 
“ Kapelle. Unten um Walde tft eine Fleine Anlage 
von Alleen gemachte worden. Aus alten Doku 
menten vom Jahr 1241 fieht man, daß Sirmau 
ehmals ein Dorf gewefen ſei. Auch war bier ein 
Nonnenklofter, Auguftiner Ordens, deffen Nonnen 
durch liederliches Leben fo in Schulden kamen, daß 
fie 1525 ausgehaust hatten, und gendthigt waren, 
ihr Klofter mit den Gütern dem Spital für 1029 
Pfund Heller Leibgeding zu überlaffen. Jezt hat 
‚ber Spital einen -Pachter da, und zahlt ein ans 
fehnliches Beſtandgeld. 


Mochingen, ein ſchoͤner groffer Marktfleken 


am Nekar und der File, von 1400 Seelen, bat 
2 Kirchen, eine Brüfe über den Nekar, eine Poft, 
gangbare Landſtraſſe von Stuttgart nach Ulm, viele 
ſchoͤne Wirthshaͤuſer und gute bürgerliche Haͤuſer. 
‚Er gehörte ehmals einer adelihen Famille, bie 
fih von Plochingen nannte. 
Johann von Plochingen verfaufte 1331 bie 
Hälfte dieſes Orts für 1800 Pfund Heller au 
Eplingen. 1386 Faufte fie der Spital ala ein 


Lehen vom Kaifer und Neid. Daher Fam die 


Haͤlfie dieſes Marktflekens an den Spital. Die 


andere 
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andere Hälfte war ſchon am Ende bed 13 Yahrs 
hunderts ein Eigenthum Wirtembergs, und gehört 
ins Oberamt Stuttgart. Wegen diefed zwiſchen 
Wirtemberg und dem Spital theilbaren Drtes ift 
1447 ein Wertrag gefchloffen worden, daß Wire 
temberg, fowohl über die eigene, als fpitalfche 
Unterthanen, die hohe Zurisdiktion allein haben, 
die niedere aber zwifchen beiden Befizern getheilt 
fein fole. Das Gericht fol von jeder Herrichaft 
zue Hälfte befezt werden. | 


V. Die Stadt und das Staabsamt 
Weil. R 
Weil, lateiniſch Wila, ehmals Wyl, ein 


Heine Stadt am Fluͤßchen Wirm, an den Gren⸗ 
zen des Schwarzwaldes, 2 Stunden von Kalw, 


in einer ziemlichen Ebene, fo, daß man fie auf 


etliche Stunden weit im Umkreis ſiehet. Sie wird 
gewoͤhulich Weil erſtadt genannt, zum Unter 
fchied von andern Orten eben dieſes Namens, liegt 
5 Stunden oberhalb Stuttgart. 

Sie beftehet aus der Stadt felbft und ber 
Borftadt, die in einem angenehmen Wiefenthale 
Liegt, und von einem Heinen Bache durchfloffen 
ift, der an der Stadt in die Wirm flieffet, und 
zur Gerberei und anderm Behuf gebraucht wird; 
die Wirm aber treibt 2 Mühlen. Die Wirm ift 
ein fifchreiches Waffer, und führt Hechte, Karpfen, 
Schleien, Berfihe, Barben, Weißfiihe, Schups 
fifche, Pfellen, Greßlinge, Gründlinge ꝛc. Die 
kaiſerliche Soldaten haben die Fiſcherei im Testen 

. Ya. ‚Kriege 
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Kriege ſehr verderbt. Dieſe Vorſtadt und der 
Bach liegen der Stadt gegen Mittag. 

Die Stadt iſt klein, mit einer Mauer um⸗ 
geben, bat 3 Haupt⸗ und 3 Meine Thore, und 
war ehmald mit einem Wall und Graben befes 
ftigt, die jezt gröftentheild eingerworfen find, Man 
bat Gärten und Eruchtfelder aus dem Plaze ges 
macht. 

Die 3 Hauptthore ſind: rn) das Merkflins 
gerthor, 2) dad Kalwerthor, 3) das Spis 
talthor. Auffer diefen find noch 3 Kleine Thore, 
je zwifchen' 2 groffen Thoren, ein eines, die aber 
nur für Fußganger brauchbar find, Die Häufer 
‚ find meift von Holz, nach der in Schwaben ges 
wöhnlichen Bauart, gebaut, weder groß noch ſchoͤn, 
auch die Straffen find meift uneben und krumm, 
nur unterfcheidet fih die Hauptftraffe, welche durch 
% die Vorftadt auf den Markt führe, durch Breite 
und befiere Haͤuſer. 

Ein maſſiv fleinerned Hans hat vor kur⸗ 
zem der gegenwärtige Bürgermeifter Anton Gall 
auf: dem Markt erbaut, welches eine wahre Zierde 
. der Stadt ift, aber auch die übrigen daneben ftes 
hende Häufer um fo vielmehr in den Schatten 
ſtellt. Obgleich Straffen und Häufer, nach dem 
Brande 1648, eben und regulär hätten angelegt 
werden können, fo folgte man meift wieder dem 
alten Plan, doch mit der Abänderung , daB ftatk 
der vorigen ſchmalen, hohen und fpizigen Haͤuſer 
breitere und niedrigere gebaut, oder auch aus ans 
dern Orten hereingefezt wurden, Diefes fann man 
daraus fchlieffen, weil unter manchem Haufe = 


Keller | 
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Keller find, die noch von ben Zeiten, vor dem 
Brande, herfommen. Diefe Unregelmäffigkeit ver» 
mebrte noch der Umftand, daß man nicht neue 
Häufer baute, fondern alte, auf den benachbarten . 
Dörfern ftehende, Taufte, abbrach und in der Stadt 
wieder aufbaute, ohne darauf Nüfficht zu nehmen,; 
ob fie auf die Stelle paffeten, wohin fie beftimmt; 
waren, oder nicht? Wenn auch gleich das Auffere: 
der Häufer vollendet fcheint, fo ift doch das in» 
nere noch nicht ausgebaut, Man findet im den 
meiften Häufern nur eine Stube und Kammer , 
welche zum Bewohnen eingerichtet find, alles übrige 
iſt nur zur Nothdurft zubereitet, und faum bes 
mauert. Auch findet man noch in der Stadt 
Brandftellen, welche theild von dem ehmaligen Uns 
glüf der Stadt durch Brand, theils von dem forte 
daurenden Unvermdgen der Bürger zeugen, dieſe 
Brandſtellen gehörig zu uͤberbauen. Un Steinen 
zum Bauen hätte es nicht gefehlt „. da viele und 
groffe Steinbrüche von rothhraunen Steinen um 
die Stadt find. — | 
Diefes find. Folgen des Zojährigen Krieges, 
‚welcher der Stadt in den. Damals. noch Geldarmen 
Zeiten eine halbe Million Gulden Unkoſten machte, 
einer groffen- Anzahl Bürger ded Lebens, und die 
Stadt faft aller ihrer Häufer beraubte Denn 
am Schluß des Zojährigen Krieges, Furz vor Ab⸗ 
ſchluß des weftphälfchen Friedens, wurde die Stadt 
von den Franzofen, unter de Varenne, abgebrannt. 
Ein Ungluͤk, welches noch fühlbar ift, da die auf: 
gebauten Haͤuſer theild fchlecht ‚erbaut wurden, 
theils viele gar nicht mehr erbaut werden konnten. 
| 5 Ya2 Die 
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Die Stadt hat 4 Kirchen, 2 Kapellen, ı Rath⸗ 
haus, 1800 Einwohner, 350 Bürger, 1 Real 
fhule, ı Bürgerhofpital und 2 Klöfter. 

Eine fonderbare Gewohnheit, die zum Geſez 
wurbe, war bier eingeführt. Alle Gewerbe treis 
‚ bende Bürger mußten verheurathet fein. Dieſes 
war wenigftend zur Zeit der Neichdunmittelbarkeit 
‚ ein Staatögefez diefer Beinen Republik. Umvers 
heurathete waren von allem buͤrgerlichen Gewerbe 
ausgeſchloſſen. 
| Die Einwohner — fh zur Eathalifchen 
Religion, und haben fich auch, da alles um fie ber 
die Neformation annabm, bei ihren alten Meinuns 
gen erhalten, Sie halten auf Religion und Gots 
teedienft, find aber nicht bigott. Die 4 Kirchen 
find folgende: : 1) Die Haupt » und Pfarr 
tirche der Stadt, die Peter und Paulskirche, iſt 
ein maſſives, aus Quadern erbautes, altes, gothis 
ſches Gebäude , das 1492 zu bauen angefangen 
und 1500 vollendet worden if. Sie hat einen 
huͤbſchen Hohen Thurm und einen kuͤnſtlichen Hoh⸗ 
altar im Kor, von Stein ausgehauen, der viele 
Figuren und Laubwerk enthaͤlt. Der untere Theil 
beſtehet aus einem Wachholderbaum, unter wel⸗ 
chem der Prophet Elias ſchlafend liegt. Ueber 
dieſem iſt ein Tabernakel, wo die Monſtranz auf 
bewahrt wird, Die 2 weiter oben ſtehende Ab⸗ 
‚ theilungen, die immer auf verſchiedenen Säulen 
suben, ftellen in halberhabener Arbeit dad Abends 
mal Ehrifti und das den Ffraeliten in der Wuͤſie 
zegnende Manna, ald Sinnbilder bed Altars » Sas 
Iraments, vor. 

Auf 
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Auf dem Kirchhofe fleht eine groffe, ſchoͤne 
and alte Linde, die, dem Vorgeben nad), 1530, 
als in dem Fahr gepflanzt worden fein folle, in 
welchem Luther die Augsburgſche Konfeffion übergab. 

Der "Stadtpfarserift nicht immer ber Delan 
des von Weil benannten NRurallapiteld, wie es 
ſonſt in andern Kapiteln gewöhnlich ift; der gegens 
wärtige ift Kamerar des Kapitel. Die Delane 
werden unter dem Kapitel, ohne Ruͤkſicht auf dem 
Ort, wo der Beiftliche wohnt, gewählt. Der 
Prälat zu Hirfan: hat das Recht, den hieſi igen 
"Stabtpfarrer zu eraminirem. 

Auffer dem Stadipfarrer verſehen noch 2 
"Kaplane die Gottesdienfte der Kirche und die Seels 
forge in der Stadt. Diefe find gewöhnlich Väter 
aus dem biefigen Auguftiner » und Kapuzinerkloſter. 
082) Die, Auguftinertirche ift bei dem 
hieſigen Auguftinerklofter, und jezt ganz gefchlofien. 
Die Auguftiner find 1295 ‚in die Stadt aufge 
nommen worden, Die Kloftersgebäude und Bis 
bliothek find unbedeutend, Bei der mwirtembergfchen 
Beſiznahme ift das Klofter aufgehoben, und bie 
Vaͤter Auguftiner find in dad Kapuzinerklofter mit 
einer Penſion verlegt worden. 

* 3) Die Kapuzinerkirche ſteht bei dem 
Kloſter der Kapuziner, welches mit den Auguſti⸗ 
nern vermehrt wurde, Dieſes Klofter befteht noch, 


und die Patres verfehen die Gottesdienfte der Kirche, 


Die Kapuziner find 1640 in die Stadt gefoms 
“men, und hatten Anfangs ein Häuschen zur Wohs 
‚nung gelauft, bie 2 2 andächtige und barmherzige 
Eqhweſtern Adelheid von Om, gebohrne v. Erlach, 
| und 
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und Jakobine von Leiningen, ihren Grasgarten dies 
‚fen neuen Ankdmlingen geſchenkt haben, unter der 
Bedingung ,„ daß bei ihrem Tode in der ‚ganzen 
SKapuzinerprovinz eine Meſſe folle gelefen werden. 
1669, ben 22 März, wurde: der erfte -Stein zu 
dem Klofterbau ‚gelegt, wozu: eine von Gemmins 
gen, geb. von Fugger, dad Bauholz gegeben, und 
die Bauern von Renningen, Malmsheim, Mags 
ftatt, Dizingen, Oftelöheim und das ganze Merk 
linger Amt dad Holz unentgeldlich "geführt haben, 
Sonderbar ſcheint dieſes indeſſen fu fein, daß evan⸗ 
geliſche Bauern die Baumaterialien zu ‚einem, Ka⸗ 
puzinerkloſter fuͤhren mußten! 

Die Spitallirche zur heil. Katharina ſteht 
bei dem Spital, welcher eine, zum Verhaͤltniß des 
gemeinen Weſens, ziemlich reiche Anftalt iſt; denn 
er hat reiche Einkünfte von Zehenden, Guͤlten und 
| Rapitalien. Die Spitalgebaͤude find von Stein. 
u Die Urkunden, wer den Spital. geftiftet, 
und wann er feinen Anfang genommen habe? 
find verloren gegangen. Man hat zwar noch in 
dem Archiv des Spitald Ablapbriefe, durch deren 
:ehmaligen Handel, diefer Auftalt manche milde Gabe 
zugefloffen ift, ‚allein von dem Hauptſtifter iſt nichts 
vbekaunt. Vielleicht bildete fich diefed_religidfe Ins 
ſtitut von felbft durch „Schenkungen frommer Ser 
Ich, dierdamit nicht nur ein gutes Werk hun, 
fondern auch den Himmel felbft: verdienen wollten. 
"Die 2 dem Spital gehdrige Pfruͤnden St. Katha⸗ 
rina und St. Agnes wurden ſchon 1401 umd 
2405 gefliftet, ein nee: der . uns 
gleich aͤlter ſei. 


*v 
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Ehmald war diefe Anftalt noch reicher, als 
ſie jezt ift, und befaß den Ihingerhof, zwiſchen 
Weil und Magſtatt, der aber in den Drangſalen 
des Zojaͤhrigen Krieges verkauft werden mußte, 
um die Laſten des Kriegs damit zu tilgen. 
Diejenigen, welche in dieſe Anftalt aufgenom⸗ 
men werden, ſind theils reiche, theils arme 

Pfruͤnder. Die erſtern werden gegen Erlegung 
einer gewiſſen Summe Geldes, welches dem Spi⸗ 
tal alsdann als Kapital verbleibt, aufgenommen 
und lebenslaͤnglich verpflegt. Die armen Pfruͤn⸗ 
der find verarmte, alte uud zur Arbeit untaugliche 
Bürger, Wittwen oder Waiſen, welche unentgelds 
lih von der Anftalt erhalten werden. u 

Die zwei Kapellen haben Feine eigentlis 
che Geiftliche, ſondern fie find als bluffe Bethaͤu⸗ 
ſer anzuſehen. 

Die hieſige Normalfchule iſt ein Werk 
des ehmaligen Buͤrgermeiſters, Anton Gall, 
der hier ein ſchoͤnes Gedaͤchtniß ſeines Namens 
geſtiftet hat. Er gab nicht nur ein baares Kapi⸗ 
tal von 4300 fl. zur Errichtung dieſer Anſtalt, 
fondern ließ. auch noch auf feine Unkoſten das 
Schulgebäude geräumiger und fchöner machen, nur 
gab die Stadt die Materialien dazu ber. Das 
durch wurde der Magiftrat in den Stand geſezt, 
anftatt des einzigen Lehrers, der bisher der Schule 
vorftand, drei aufzuftellen, und dadurch die Ges 
‚genftände und den Umfang des Inſtituts zu ers 
weitern. Es beftehet aus 3 Klaſſen, deren jede 
einen eigenen Lehrer hat, Der: Xehrer der dritten 
Klaſſe ift der Schuldireltor, alfo Vorſteher der .. 
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In blefer Normalfchule werden Lefen, Red: 
nen, Schreiben, Tandwirtbfchaftliche Theile, aber 
keine Geographie, Naturlehre und Gefchichte gelehrt, 

Die 3 mirtembergfche Klöfter Hirfau, Be 
benhaufen und Herrenalb Haben bier Höfe, melde 
dem Kirchengut gehdren, und bei der Veränderung 
der Stadt nichts gelitten haben. Kür dieſe ift 

ein Pfleger in der Stabt aufgeftellt ,„ welcher die 
Einfünfte verwaltet, 

Das Rathhaus der Stadt ift alt und ohne 
Anfehen, auch nur zur Nothdurft eingerichtet. Es 
fteht am Märkte, welchen 2 wafferreiche Brunnen 
zieren. Unter die merkwuͤrdigen Privatgebäude ges 
Hört nicht nur das ſchon oben berührte ſchoͤne Haus 
bed Bürgermeifterd Gall, fondern auch das des 
Thomas Wolf, oben beim Auguſtinerkloſter, 
bad mehr einem fchönen Gartenhaufe, ald Wohn 
hauſe, gleiht. Es hat auffer einem ſchoͤnen Gas 
ten mit Blumen, beträchtlichen und raren Zwerg⸗ 
bäumen und Spalieren, einen groffen Saal mit 
Malereien, Kupferftihen und Fünftliher Näharbeit 
aus Klöflern. Von diefem Saale aus fleigt man 
an einer Leiter in ein Thuͤrmchen hinauf, wo ein 
Tiſchgen, 4 Size und 4 Fenfter mit Jaloufielaͤden 
find, wovon man eine ſchoͤne Ausſicht Hat. 


Die Nahrung der Bürger ift theils Feld⸗ 


Bau, theild Handwerke, doch Ift der Feldbau ein 
ſtaͤrkere Nahrungsquelle, als das ftädtifche Gewerbe, 
denn faft alle Bürger haben Feldgüter, die, ob fie 
ſchon einen Falten, fleinigen Boden haben, den bie 
hohe Lage und Nähe des Schwarzwaldes mit fi) 
bringt, fo geben fie ſich doch alle Mühe, dieſen 

ſchlech⸗ 
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ſchiechten Böden durch natuͤrliche Mittel zu ver⸗ 
beſſern. Doch konnte bisher durch alle Veredlung 
bed Bodens demfelben und dem Falten Klima nicht 
fo viel abgewonnen werden, daß die Brache durfte 
abgeſchafft werden, 

Man baut bier auffer dem natürlichen Dies 
ſenbau auch kuͤnſtliche Zutterfräuter in Menge, fo, 
daß ein anfehnlicher Viehſtand beſteht, bei wels 
chem durchgehends die Stallfuͤtterung eingeführt iſt, 
wobei ſich der Akerbau durch Verbeſſerung des 
Bodens wohl befindet, und achh fonft unwirthbare 
und der Kultur unguͤnſtige Plaͤze anzubauen ge⸗ 
ſtattet. Diefes iſt um fo nöthiger, da die Stadte 
markung in kleine Grenzen getrieben, und überall 
mit altwirtembergfchen Befizungen umgeben ift. 

Es find auch Weinberge vorhanden, die 
aber freilich nicht viel bedeuten. In ’ältern Zeiten 
war der Weinbau beträchtliche, Die mieiften 
Meinberge find aber in neuern Zeiten mit: gröffes 
sem Vortheil zu Kleepläzen und Erdbirnenlaͤndern 
umgeſchaffen worden. 

Die zweite Nahrungsquelle iſt das Gewer— 
be, welches unbedeutender iſt. Es iſt zwar hier 
eine Handlungsgeſellſchaft, die mit inläns 
Difchen Zeugen handelt, die auch meiſt bier und im 
der Gegend gemacht werden, und welche den Zeugs 
machern und Färbern gute Nahrung gab. Allein 
dieſer Handel ift in dem lezten Kriege ſehr gefals 
Ien, er Eonnte auch, wegen Nähe der Stabt Kalw 
und deren bedeutendern Handel, nie recht in Flor 
fommen, und jezt liegt er faft gänzlich danieder, 


da bie Zerrättung der Schweiz und Italiens, wohin 
der 
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meiftd Verſchluß gieng, auch bie Zerruͤtiung dieſes 
Handels nach ſich zog. 
Die Tobaksfabrik des Hera Gall iſt fehr 

bedeutend, und die Quelle feines groſſen Reich 
thums. Die Zabrit aber ift nicht in Weil ſelbſt, 
ſondern anderthalb Stunden davon, in dem Gem⸗ 
mingenſchen Fleken Moͤhlhauſen. Sie, liefert nur 
Schnupftobak. 
Ein ſehr wichtiges. Gewerbe ift auch die Gers 
berei- und Schoͤnfaͤrberei. Mit Spezereien werden 
auch noch einige Heine: Gefshäffte gemacht, die 
aber kaum Erwaͤhnung -verdienen, ‚Die Stadt Hält 
jährlich 6 Jahrmaͤrkte. 
>. &$a alten Zeiten war die Stadt R gröfferem 
Mohiftande, wo noch dad Kommerz, blühete, Als 
Iein diefed zog fich weg, die Stadt wurde 1648 
verbrannt, und fo verlohr ſich auch der Wohlſtand 
der: Bürger, und, dieß in einem fo hohen Grade, 
daäß -einft die Stadt, wie noch aus einer. Akte er⸗ 
ſichtlich iſt, eine Zeche von etlihen 20 fl., die 
ihre Deputirten, bei einer Konferenz in Tuͤbingen, 
einem Wirthe daſelbſt ſchuldig wurden, nicht be⸗ 
zahlen konute, ſondern als ein ſtehendes Kapital 
verziuſen mußte. So ſah man es auch als Wohl⸗ 
that, als eine Aushuͤlfe der Stadt an, daß der 
ehmalige Buͤrgermeiſter Gall dem gemeinen Weſen 
20,000 ‚fl. zu 3 von zoo vorgeſchoſſen hat. 

... Gegenwärtig .ift die Stadt fehr verfchuldet. 
Bor dem Kriege aber war diefed keineswegs der 
Fall, fondern die alten ra waren alle abs 
Bun 
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Da die. Stadt 1648 mit allen Urkunden, bei 
dem bewußten Brandungläf, verbrannte, fo fehlt 
es an binreichenden Dokumenten, ihren Anfang 
und ihre alte Gefchichte zu beweifen. Was man 
von ihr weiß, beruhet auf .unfichern Gründen. und 
Vollöfagen. Zu diefen gehört: da ein Römer, 
Namens Wello, ‚die Stadt fol erbaut und ihr den 
Namen gegeben haben, Indeſſen ift ed Doch möge 
lich, daß Weil römfchen Urfprungs ift, und von 
den Römern, bei ihrem Aufenthalt im Schwarz 
walde, gegründet worden, . 

Auch von dem Anfang ihrer Relchsfreiheit 
kann nichts beſtimmtes angegeben werden. Knipp⸗ 
ſchild und Reusner geben an, daß fie vom Kaiſer 
ze IL, zu. einer Reiche tadt gemacht worden 

—PF 
Weil war in jenen fehdereichen Zeiten” "pe 
Alterthums mit in. den Städtefriegen und Staͤdte⸗ 
‚bündniffen .gegen die Grafen und Edelleute verwi⸗ 
keit, und verlohr auch 1383 in dem Treffen bei 
Weil viele Leute,. Den 23 Auguſt 1388 fiel bei 
der Stadt eine entfcheidende Schlacht vor, bie 
zwar in Ruͤkſicht der flreitenden Menge unbedeus 
tend, aber doch in den Folgen wichtig auch im - 
Verhaͤltniß der Anzahl der Streitenden ungemein 
blutig. und bartnäfig war; denn von den Völkern 
der Städte blieb faft die Hälfte, und von den 
wirtembergfchin. der fünfte Theil auf dem Plaze. 
Die Völker der Städte, 4000 Mann flark, hatten 
den Kirchhof zu Döffingen belagert, der Graf 
‚Eberhard von: Wirtemberg grief fie mit 600 Reis 
tern und 2000 Mann Landmiliz an, und u 
.. ie 
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fie nach einen bartnäfigen Treffen in bie Flucht, 
nachdem er feinen Sohn Ulrich, die 3 Grafen von 
MWerdenherg, Zollern, Löwenftein, 60 Ritter und 
von Adel, in allem 456 Mann, verlohren hatte, 
Nach dem Zeugnif des Minorit Hermann verloh⸗ 
ren die Städter 1900 Mann an Todten und 600 
wurden gefangen. Don den in der Schlacht ges 
weſenen Weiler Bürgern blieben 60 todt, deren 
Namen Krufius in feiner Kronik anführt. Fuͤr 
dieſe wurden etliche zoo Jahre lang, am Gedaͤcht⸗ 
Sat der Schlacht, — in Weil ge⸗ 
lten. 
©1648 iſt Weil, wie fchon oben gemeldet, von 
| den Franzoſen abgebrannt worden. , 
Weil hatmehrere, fehr berühmte Maͤnner her⸗ 
gerapradit, unter welchen der hochberühmte Kepp 
er, — ein Mann, auf den bie ganze teutſche 
Nation ftolz fein fol — oben au ſteht; ferner den 
berühmten Reformator Brenz, der den 30 Fus 
nius 1499 gebbhren wurde, und deſſen Eltern 
Martin Brenz und Katharina Henichin geheiſſen | 
‚haben.  ° 
Noch 2 beruͤhmte Männer neınfiee Zeiten 
Hat Weil hervorgebracht, beide aus der für bie 
Stadt merfwirdigen Familie Galk Ein Sohn 
des ehmaligen Buͤrgermeiſters Anton Gall wurde 
in Ruͤkſicht feiner Talente und ausgezeichneten Wers 
“dienfte um das dfterreichfche Schulweſen von 
dem Kaifer Joſeph H zum Biſchoffe zu Linz en 
hoben. "Der andere ift D. Gall, aus eben dies 
fer Zamilie, in Wien, deffen Kenntniffe und Schaͤ⸗ | 
dellehre belannt find, - 
Obgleich 
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Obgleich Weil einen maͤchtigen Reformator 
aus ſeiner Mitte erzeugt hat, und ganz mit Wir⸗ 
temberg umſchloſſen iſt, das bald die evangeliſche 
Lehre annahm, ſo blieb die Stadt doch bei der 
katholiſchen Lehre bis auf die neueſte Zeiten. 

Im 17ten Jahrhundert waren viele evange⸗ 
liſche Einwohner da, allein nach und nach ſtarben 
ſie aus, und da gieng dieſe Religion in Weil ganz 
ab. 1633 war noch ein evangeliſcher Pfarrer, 
Namens Johann Jakob Cloß, bier im Auguſtiner⸗ 
kloſter. In den Zeiten des Zojaͤhrigen Krieges, 
da Oeſterreich in dieſer Gegend die Oberhand hatte, 
wurde die Fatholifche Religion wieder ganz einge⸗ 
führt, und 1648 durch den wefiphälfchen Frieden 
beftättigt, weil im Normaljahr 04 noch feine 
Evangelifche hier waren. | 

Daß Weil eine Reichöftadt —— (et, iſt 
bei der kurzen Geſchichte derſelben ſchon erwaͤhnt 
worden. Sie wurde in ihrem republikaniſchen Zu⸗ 
ſtande auf eine demokratiſche Art regiert. Die 
Regierung theilte ſich in 2 Kollegien, in den Ma⸗ 
giſtrat und die Buͤrgerdeputation. 

Der Magiſtrat beſtand aus 2 Buͤrger⸗ 
meiſtern, einem Schultheiß und 9 Rathsgliedern, 
nebſt einem rechtsgelehrten Sindikus, der zugleich 
Aktuar des Gerichts und der Stadt war. 

Die Buͤrgerdeputation beſtand aus 9 
Perſonen, und ſtellte die Buͤrgerſchaft vor. Der 
Magiſtrat und die Buͤrgerdeputation oder der Aus⸗ 
Schuß erfezten die abgehenden Glieder. 

So war die Verfaffung der Stadt, als fie 
am Can des Jahrs 1802 von der Meichedepus 
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tation dem Kurhauſe Wirtemberg als Entſchaͤdi⸗ 
gung zugeſprochen, und auch wirklich von Wirtem⸗ 
berg in Befiz genommen wurde, Sie macht jejt 
ein Staabs amt and, welches in bie Dbervogte 
Heilbronn gehörte 

Das Wappen der Stadt bat 3 Schilde. 
Im oberften iſt ein ſchwarzer Adler im goldenen 
Felde, in dem zur linfen ein blauer Schrägbalten 
im rothen Felde, mit den 4 Buchftaben S. P. Q. 
R. und in dem zur rechten 2 übereinander gelegte 
Schlüffel im rothen Felde, 

Die Stadt hatte Feine Beſizungen mit Doͤr⸗ 
fern oder Höfen; fie befizt nur einen Zofi in dem 
Dorfe Möttlingen, 


VI. Die Stadt und das Oberamt 
Reuttlingen. 


Das Oberamt Reuttlingen liegt um bad 
FZrluͤßchen Echaz, eine Meile von Tübingen, eine 
Stunde vom Nekar, und iſt von den Aemtern Tüs 
Dingen, Pfullingen und Urach umgeben. | 
Es ift weder eine Spezialkarte noch eine eis 
gene Beſchreibung dieſes ehmaligen Neichögebietd 
im Publikum. Der Hofmedikus D. Memminger 
bat eine ſtatiſtiſch- topographiſche Beſchreibung 
von der Stadt und Gebiet für die vaterlaͤndſche 
Gefelifchaft der Aerzte und Naturforfcher Schwas 
bens entworfen, welche vielleicht im Druk erfcheis 
nen wird, 
Der Slägpeninpalt macht 2 einer Quadrat⸗ 
meile aus, 
Klima 
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Klima und Luft find ſchon ziemlich rau 
und Talt, da ed an bie Alpen gränzt, und am 
Fuß derfelben liegt, doch ift noch Weinbau da, 
der aber zum Theil fchlechter Qualität if. Doch 
ift der Wein bei weitem nicht fo fchlecht, ald man 
fih auswärts ihn vorſtellt. Die Weinberge der 
Privatleute, in guter Lage, welche mit guten Sor⸗ 
ten ausgeſezt, und nicht fehr enge geftoft find, 
liefern einen Mein, der einem mittleren Unterläns 
der an die Seite gefezt werden Fann, Die Weins 
gärtner aber, bie ihren Wein unter der Kelter vers “ 
kaufen, fehen blos auf die Menge, und von dies 
fen. fchlechten Sorten kommt der übele Ruf, worin 
die Reuttlinger Weine ftehen, | 

Das Echazthal und die Gegend um Reuttlins 
gen find eben, aber die Gegend um die Dörfer 
Bronnweiler und Bezingen ift gebirgig, die höchs 
ſten Berge find der bekannte Achalmberg, der St, 
Georgenberg und der Kugelberg, Der Achalm⸗ 
berg hat oben Wald und unterhalb Weinberge, 
feine Spize trägt noch Ruinen des ehmaligen ' 
Stammfchloffes der Grafen von Achalm, und bes 
Herrfcht eine fehr weite Ausſicht. Er iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner, runder, Zuferhurförmiger Berg, dem feine 
alte Ruinen, unter welchen fich ein vierefiger 

Thurm, , ein Beftandtheil der dortigen Feftungss 
werte, fehr gut in der Entfernung auszeichnet, 
wohl anfteben. Der St. Georgenberg ift 
ringsum mit Weinbergen und Obftbäumen umgeben. 
Er bat ebenfalld auf feinem Gipfel eine Ruine 
von der Srundmauer der ehmald da geflandenen St. 
————— die dem * den Namen som 

en 
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‚ben bat. Die andern Gebirge gegen den Nekar 
bin find niedriger, und mehr nicht, ald Hügel. 

: Das vorzäglichfte Thal iſt das Echazthal, 
in welches etliche Nebenthäler eingreifen, die von 
Heinen Baͤchen bemäffert find. Unter den Wafı 
fern bed Oberamts iſt die Echaz, ein flarer 
Bach, das groͤſte. Es entfteht oberhalb Honau, 
fließt von Mittag gegen ‚Mitternacht an Reuttlins 
gen, Bezingen und Wannweil vorbei, und bei Kir⸗ 
chentellinsfurt in den Nekar. Sie treibt viele 
Mühlen, hat immer Waſſer, und läuft auch flark 
an. Da aber die Ufer- ver Echaz allenthalben gut 
verwehrt find, fo Tann fie. felten bedeutenden 
Schaden anrichten. Das ganze Flüßchen ift 4 
Stunden lang, ed. nimmt im Oberamt Reuttlingen 
folgende Bäche zu ſich: 

Der Arbach entſteht unterhalb Eningen, 
und fließt bei Reuttlingen in die Echaz. Es führe 
Krebſe und kleine Fiſche, und laͤuft fehr ftarf an. 
Der Raibach entiteht bei dem Maierhof 

Gaisbuͤhl, und flieffet zwifchen Reuttlingen und Bes 
zingen in die Echaz. 

Dad Felg enbächlen entſteht oberhalb 
Bezingen, gegen Morgen, und fällt bei diefem 
Drte in die Echaz. 

Der Leirenbach entfteht eine halbe Stunde 
oberhalb Bezingen, bat einen fihlangenfdrmigen 
Lauf, Läuft bei Regenwetter oft 9 Fuß hoch am, 
und fält in Bezingen, nachdem er vorher einen 


Waſſerfall 5 Fuß vn, gebildet het, in die 
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Der Breitenbach entfteht bei Gönningen, 
läuft durch dad Selchenthal mit vielen Krümmuns 
gen, und fällt unter Bezingen in die Echaz. 
Diefer Bach trofmet bei anhaltender Dürre faft 
ganz aus, läuft aber auch bei anhaltendem Regen 
zu einer Breite von 150 Fuß an, Die Leute der 
Gegend gebrauchen fein Waſſer ald Mittel für die 
Kraͤze. 

Das Scheurenbaͤchlein entſteht aufKeutt⸗ 
linger Markung, bei Altenburg, und fließt in den 
Breitenbach. 

Fuͤrſpach, ein Regenbach, ohne Quelle, 
ſammelt ſein Waſſer vom Regen, und faͤllt bei 
Wannweil in die Echaz, er waͤchſet bei Regen⸗ 
wetter ſtark an. 

Die Wiſaz entſteht bei Genkingen, fließt 
an Bronnweiler vorbei und in die Steinach. 

Der Hebbach entfteht bei Märingen, und 
fälle in Wannweil in die Echaz. In diefen lege 
tern Fluß ergieffeu fih auch noch einige Bäche, 
die aber auffer dem Arbach Feine Namen haben. 

Die Waldungen find anfehnlich, und die 
Bergrüfen find meift damit bewachfen. Die weft 
liche Gegend der Echaz um die Orte Bezingen, 
Dhmenhaufen und Bronnweiler ift ſtark waldig. 
Die Waldungen find meift mit Buchen, Erlen und 
Eichen bewachſen. Das Holz wird nur zum Brens 
nen, auch zu Wagner +, Küffer s und anderer Holzs 
arbeit benuzt, auch das Eichenholz zum Bauen, 
Ehmals konnte noch Hol in die Gegend Tübins 
gend ausgeführt werden, jezt wird non den Alpen 
eingeführt, Das ganze Oberamt, befonderd bie 

3b Thaͤler 
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Thäler, find fruchtbar an Getreide, Hanf, Obſt, | 


Wieswachs und Wein. Die Getreidearten find 
Dinkel, Roggen, Walzen, Gerfte, Haber, die Hüls 
fenfrächte Erbſen, Linfen, Wiken, Bohnen u, m. 
Der Flachs geräth nicht gut, aber der Hanf, 


Der Obftbau ift Aufferft beträchtlich, die 


Obſtbaͤume in den Thälern, befonders im Thale 
von ‚Pfullingen her. Die Thäler gleichen Wäls 


dern, und die Bäume find von ungewöhnlicher 
Gröffe, daß ein Baum 50 und mehr Simri Obſt 


geben kann. Die meiften Obfigattungen find Birn, 


Mepfel, Nuß, Zwerfchen, Kirfchen, Auch edlere | 


Dbftforten, die man in den Gärten um die Stadt 
antrift, gedeihen gut, 3 B. Pferfiche und Apris 


koſen. Auch wird eine groffe Menge mannigfals 
tiger Gartengemwächfe gezogen, und wohl auch Ham 


delfchaft damit getrieben. Das Obft wird theils 
roh verkauft, theild gedoͤrrt und ausgeführt, theild 
auch gemoftet und von den Einwohnern getrunfen. 

Der Wieswachsl, fowohl um Reuttlingen, 
als um die Dörfer, ift fehr beträchtlich, die viele 
Heine Bäche bewäffern und befeuchten die Wiefen, 
fo, daß vortrefflihes Gras, und häufig auch Klee⸗ 
gras, darauf waͤchſet. Beſonders haben Bezingen 


und Wannweil ſolche vortreflihe, an die Echas 


grenzende, Wiefen, die von diefem Fluͤßchen be 


wäffert werden, daß man fie viermal in Einem 
Jahr abmähen kann, und deöwegen ift auch der 


“ Preis eines wirtembergfchen Morgens folcher Wie 
fen zu Bezingen 600 fl. Hingegen iſt der Obſt⸗ 
Bau in diefer Gegend nicht glüllich, weil die haͤu⸗ 
4 Nebel die Bluͤthe verderben. 

Auf 
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Auf der Stadtmarlung iſt der Futterbau fehr 
beträchtlich; das Futter felbft iſt auch vorzüglicher, 
als auf den Dörfern, weil die Wiefen nicht ges 
wäffert, fondern gepförcht und gedünget werden. 

Der Wein, der vorzüglih um die Achalm 
und den St. Georgenberg wächfet, ift ſchlecht. Es 
giebt zwar vielen, und bei fruchtbaren Fahrgängen 
ungemein vielen Wein, fo, daß der Morgen ız 


— 16 Eimer geben kann; allein der Wein iſt 


leicht, dazu hilft nicht nur Die Lage an dem Alps 


gebirge und enge Pflanzung der Stöfe, fondern 


vorzüglich auch die. fehlechte Gattungen der Trau⸗ 


ben, Puzfcheren genannt, welche die Wein 


gärtner, die ben Wein auf den Kauf bauen, pflans 
zen, die zwar vielen, aber fchlechten Wein geben, 
Diefer Wein wird zum Theil von den MWirthen 
zum Auszapfen, weil er bald trinkbar iſt, gekauft, 
theild auch auf die Alpen geführt. Ob er gleich 
mwöhlfeil ift, fo macht doch die Menge des erzeugs 
ten Weins etwas beträchtliches aus. Bisher ift 
für die Veredlung der Weinſtoͤke nichts gethan 
worden. 


Mineralien findet man vielerlei. Zwi⸗ 


ſchen Reuttlingen und Pfullingen find Schiefer, die 
unzählige Petrefakten aller Art haben, und in des 
nen man Wirbelbeine von Landthieren, auch Fi⸗ 
ſchen, verfteinert findet. Auf dem Achalmberge 
giebt ed Belemniten, Ammonshoͤrner, Echiniten, 
Mufcheln und mehr, und bei Reuttlingen und Bes 
zingen Ammonshörner von folcher @röffe, daß fie 
2 Fuß im Durchmefler haben, eben, da findet 
man auc) Nautiliten, Schwefellied findet man in 

52 auuſſer⸗ 
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auſſerordentlicher Menge bei Reuttlingen. Ehmals 
machten einige Reuttlinger Buͤrger Verſuche auf Erz 
am Achalmberge, ſie erhielten aber auſſer Spat⸗ 
adern nichts als Schwefellies. Der Kugelberg 
hat Spuren von Steinkohlen, welche bisher blos 
darum noch nicht geſucht worden find, weil fein 
Holzmangel war. 

Ein mineralifches Waffer, der Hell 
Brunnen genannt, findet fi) bei Reuttlinger, nahe 
bei der Stadt, vor dem mittlern Thor, auf einer 
ebenen, groffen Wieſe. Es find eigentlich zwei 
Brunnen. Der mächfte an der Stadt ift 10 Fuß 
tief, wohl gefaßt, mit einem Dache verfehen, hälst 
6 wirtembergfche Eimer, beftehet aus 2 Duellen 
des reinften und klarſten Waſſers. Diefe Quelle 
wurde 1713 entdeit. Bier Monate nachher ent 
defte man, 200 Schritte davon, eine andere 
Duelle, die man den neuen Brunnen nennt. Man 
fand eine Menge fohwarzen Schiefer mit Abdrüs 
fen von Ammonshoͤrnern und andern Petrefalten. 
Das Waſſer gefriert nicht, nimmt im Sommer 
nicht ab, auch bei Ueberſchwemmung nicht zu. 


e — — 


Beide Waſſer haben einen ſtarken Schwefelgeruch. 


Dieſes Waſſer iſt ſchon 1713 durch J. Frank von 


Ulm, 1735 von Profeſſor Gmelin von Tuͤbingen, 


und zulezt von Ph. Fr. Gmelin von Tuͤbingen 1761 
unterſucht, auch durch eine eigene Beſchreibung 
bekannt gemacht worden. Durch dieſe lezte Er 
fahrung hat man gefunden, daß dad Waſſer nichts 
gewöhnlich mineralifches noch metallifches, fondern 
flüchtigen, fein zergheilten Schwefel, Bergöhl, Salz 
und erdige Theile enthalte. Es thut daher vors 
2 | zuͤgliche 


| 
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zuͤgliche Dienſte im erweichen, heilen, lindern, dient 
den Nerven, mildert die Schaͤrfe des Gebluͤts, und 
leiſtet in Augenkrankheiten Huͤlfe. Die vorzuͤg⸗ 
lichſte Wirkung aͤuſſert es gegen die Kraͤze und 
andere Hautausſchlaͤge. Dieſer merkwuͤrdige Brun⸗ 
nen iſt einer vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit werth, 
und auf dieſe Stelle wuͤrde ſich mit Vortheil ein 
Bad einrichten laſſen. 

Die Viehzucht, beſonders des Rind—⸗ 
viehes, iſt auſehnlich und ſtark, dieſes iſt aber 
nur von mittelmaͤſſiger Groͤſſe und Schoͤnheit, auch 
der Handel damit nur zur Nothdurft eingerichtet, 
weil immer nur die alten oder überfläffigen Stüfe 
weggegeben werden, und die Einwohner nur fo 
wviel erziehen, ald fie zum eigenen Gebrauch) — 
der aber immer anfehnlih iſt — ndthig haben, 
Doch wird gleichwohl eine anfehnlide Menge 
Maftochfen in die Schweiz, Oberſchwaben und in 
die Vorarlbergſche Gegenden audgetrieben. 

Die Pferde find Klein, und in geringer Zahl 
sorhanden, fie werden auch nur zum Feldbau, nicht 
zur Zucht gehalten, und fein Handel das 
mit getrieben. | 

Bon Schanafen find anfehnliche — 
in den Orten, und ſie haben auch an den Bergen 
gute Weide. Auch einzelne Bürger und Gutsbe⸗ 
fizer halten beträchtlihe Schäfereien. Mit den 
hiefigen Schafen werden anfehnliche Weiddiſtrikte 
auf den Alpen, im KHohenzollerfchen, Zürftenberge 
ſchen und ritterfhaftlichen Drten befchlagen. 

Die Anzahl der Einwohner beläuft fih auf 
10,526 Köpfe, wovon 7986 in der Stadt, und 
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2540 auf den —— find, Sie find theils 
wohlhabend, da in der Stadt fehr viel ſtaͤdtiſches 
Gewerbe, das fehr ergiebig tft, und auf den Doͤr⸗ 
fern fehr guter Feldbau getrieben wird, der die 
Einwohner reichlich ernährt. Sie find ein arbeits 
fames, fleiffiged Voͤllchen, ſowohl in Rükficht des 
Feldbaues, als des fädtifchen Gewerbes. Am 
Durchfchnitt fieht aber doch die Wohlhabenheit 
mit dem Fleiß und Arbeitfamfeit in keinem guten 
Verhaͤltniß. 

Das Oberamt enthält eine Stadt, 4 Pfarr⸗ 
dörfer, einen Weiler und 2 Höfe. Die Häufer 
ſowohl der Stadt, als ber Amtsorte, find von 
Holz in Riegel gebaut und audgemauert, In den 
leztern Jahren ift vielen Privarhäufern eine fe&r 
gute und moderne Einrichtung gegeben worden. 

Manufakturen und Fabriken find keine 
ba, aber fehr viele einzeln arbeitende Meifter, die 
In verfchievenen, dem menfchlichen Xeben nicht 
nur nöthigen und müzlichen, fondern unentbehrlis 
ben, Bebürfniffen arbeiten, Ihre Fabrikate find 
meift mit einer Geſchiklichkeit und Ehrlichleit ges 
arbeitet, daß ſich der Kredit der Reutlinger Waa⸗ 
sen überall erhält. Eine groffe Anzahl Rothgers 
ber in der Stadt verarbeitet eine Menge Felle zu 
Kalb » und Sohlenleder, mit dem fie die Märkte 
der Städte beziehen, und dad auch wegen feiner 
Güte und Haltbarkeit überall den Vorzug bat. 
Eben fo die Weißgerber, die vieles Hirſch⸗ Reh—⸗ 
Bol s und Schaafleder gerben, und die Märkte und 
Meffen damit uͤberſchwemmen. Die Safiangerber | 
bereiten vielen Achten Safian und Korduan aus 

Ziegen⸗ 
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Ziegenfellen, auch unaͤchten aus Schaaffellen. Huͤte 
von vorzuͤglicher Guͤte und Dauer werden gemacht, 
auch Zeuge von Wolle, Baumwolle und Linnen. 
Die Arbeit der Spizenfabrikation, die unter dem 
Namen der Reuttlinger Spizen bekannt ſind, iſt 
ein Geſchaͤffte der Weibsleute, die ihre Spizen, 
bei guter Jahrszeit, meiſt auf der Straſſe koͤp⸗ 
peln, welches einem Fremden auffallend iſt. Dieſe 
Arbeiten, ſo wie der Marlin, gehen weit durch 
die Welt, und werden haͤufig durch die benachbar⸗ 
ten Ehninger Kraͤmer aufgekauft und umher ge⸗ 
tragen. Ein auſehnliches Produkt macht auch der 


gute Leim aus, welchen die Leimfieder in groſſen 


Quantitaͤten bereiten, der auch wegen feiner Güte 
ſehr geiucht wird, und der befte nach dem Kollni⸗ 
fchen if. Eben fo wird viele Fettwaare, Dehl, 
Lichter, Seife, Wagenfchmeer, von den benachbarten 
Drten, befonders den Alporten, in der Stadt Yes 
kauft. Auch Pulver und Papier wird ausgeführt, 
und befonders ift das Reuttlinger Schießpulver bes 
liebt. Denn auſſer 5 Mahlmühlen, 3 Schleife 
muͤhlen und einer Saͤgmuͤhle find bei der Stadt 
Meuttlingen für das Kommerz 4 Dechlmählen, 2 
Eifenbämmer, 1 Papiermüple, 1 Pulvermüble, x 

Stothgerberwall, ı Weißgerberwalk und eine Tuch» 
walte, ı Bleiche. Aufden Eifenhämmern wird nur 
altes Eifen umgearbeitet, welches durch die Fabri⸗ 
kation defto beffer wird, Alle diefe Werke treibt 
die Echaz. Ferner werden auch allerhand Mes 
tallarbeiten in der Stadt Reuttlingen von Silber, 
Kupfer, Meffing, Zinn und Eifen gemacht. Die 
biefge Pulvermüple liefert. unter allen im Wir 


A 


temberg» pP. 


392 Reuttlingen 


tembergſchen das meiſte und beſte Pulver. Die 
Reuttlinger Feuerſprizen ſind auch ſehr beruͤhmt 
und beliebt, ſelbſt das ferne Ausland ſchaͤzt und 
ſucht ſie. Es iſt auch ein Glokengieſſer in der 
Stadt. 
Mit dieſen Fabrikationen fuͤhrt die Stadt 
einen beträchtlichen Handel, der nicht nur in der 
Nähe, fondern auch in der Entfernung abgefezt 
wird. Zu diefer Ausfuhr gehören auch noch die 
— Güter, Wein, Vieh und mehr. Was 
tiefem Handel noch den beften Schwung giebt , 
ift die Ehrlichkeit des handelnden Reuttlingers, die 
Güte, Aechtheit und Dauer feiner Waaren. Ges 


wiß aͤuſſerſt felten wird ein Käufer mit Renttlins 


ger Waaren angeführt. Der Reuttlinger, meift bes 
mittelte, Bürger ift auch im Stande, dem drmern 
Ehninger und andern Krämern zu borgen, mit dem 
Alpenbewohner gegen fein Holz oder Haber zu taus 
fchen, oder ihm gar noch Geld auf feine Produkte 
sorzuftrefen, wodurch das gegenfeitige Kommerz 
nicht nur befördert, fondern vorzüglich in die Stadt 
bineingezogen wird. Die Stadt Reuttlingen bat 
3 Zahrmärkte, und einen fehr frequenten Frucht 
und Wochenmarkt, der aus der ganzen Gegend, und 
befonders von den Alpbewohnern häufig befucht 
wird. Oft fiehet man ganze Reihen von Kärren 
und Waͤgen, die Holz und Früchte führen, in 
einer unumnterbrochenen Reihe, zu einer Viertelftunde 
lang, in die Stadt fahren, 

Sn Reuttlingen find 5 Buchdrukereien, und 
jeder Buchdrufer ift auch zugleih Buchhändler , 
beren — mehr auf das merkantiliſche als 

litera⸗ 
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literarifche berechnet if. Die biefigen Nachdruͤke 
find bekannt, und gehen in die weite Melt. Auch 
die Reuttlinger Kalender, deren Abfaz über 100,000 
Stuͤke jährli beträgt, machen ein anfehnlich:s 
Gewerbe aus. Ob ſich gleich dieſe Reuttlinger 
Kalender durch ihre alte Einrichtung mit ihren 
Mord » und Brandgeſchichten erhalten, fo iſt es 
darin nicht weniger merkwürdig, daß bier die aftros 
. nomifche Kalenderfalkulationen für ziemlich entfernte 
Kalenderverleger auögefertigt werden. Es wäre 
zu wünfchen, daß diefe Kalender, die den Aber⸗ 
glauben fehr begünftigen, unter beffere, obrigleit⸗ 
liche Zenſur genommen würden. 

Unter dem Titel dfterreichfcher Toles 
ranzbote kommt feit Joſephs II. Zeit, felbft in 
Wien, alljährlich für alle Religiondgefellfchaften ein 
Kalender heraus, der in Reuttlingen verfaßt, und 
in die entfernteften Gegenden der dfterreichichen 
Monarchie, befonders in Polen und Siebenbürgen, 
abgefezt wird. Der Verfafler des Zoleranzboten 
ift der durch mehrere Schriften bekannte, und felbft 
in Wien beliebt gewefene Schrififteller Herr Dr. 
Fezer. Auch den einheimifchen Kalendern wird 
nad) und nach eine beffere Einrichtung gegeben. 
Eine ſchleunige Verbefferung und Abänderung ihrer 
Einrichtung wuͤrde ihren Abfaz hindern. 

Zum Unterricht der Jugend dient die las 
teinfche Schule fa der Stadt, welche 4 Klaffen 
und ebeu fo viele Lehrer bat. Der erite Lehrer 
wird Rektor, der zweite Konreftor, der dritte Subs 
reftor, und der vierte Praͤzeptor — Rek⸗ 
toren genug, 

Die 
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Die teutfche Shulen theilen ſich in 7 
Abtheilungen, wovon 4 für die Knaben und 3 für 
die Mädchen beftimme find, ‚Auf den Dörfern 
find ebenfalls Schulen, 

Für die Armen ift durch einen reichen Spis 
tal in der Stadt geforgt, und für die Erhaltung 
armer Kinder durch ein Waiſenhaus. Auſſer dies 
fen Unftalten ift noch eine Armenpflege in der 
Stadt, welche die Mahlmühle zu Bezingen befizt. 

Eine Häuferaffeturanz iſt nicht eingeführt; 
auch bat ſich Reuttlingen bisher an Feine fremde 
angefchloffen. 

Die Einwohner befennen fich feit der Refors 
mation zur evangelifchen Religion, und diefe Stadt 
war mit Nürnberg die einzige Reichsſtadt, welche 
die Augsburgſche Konfeffion unterfchrieb, und fich 
dadurch einen bleibenden Ruhm erworben hat. 

Das Oberamt macht jezt ein eigenes De 
kanat aus, welches unter dem Konfiftorium zu 
Heilbronn ſtehet. Der erfte Prediger der Stadt, 
bisher Hauptprediger genannt, iſt zugleich Dekan 

- ber Reuttlinger Didzefe, zu welcher die 5 Geiſt— 
liche der Stadt ımd die 4 auf den Dörfern ges 
hören. | 

Auffer biefer neuen Anftalt ift uoch eine nralte, 
aus den Zeiten des Pabſtthums herkommende Dids 
zeſanverbindung oder ein Ruralkapitel in Reutt⸗ 
lingen, zu welchem auch altwiitembergfche Orte 
gehoͤren. Von dieſem Ruralkapitel haben Sindi⸗ 

Aus Beger von Reuttlingen und Sattler in feiner 
Geſchichte Nachricht gegeben. 


Zu 
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Zu diefem Kapitel gehörten von uralten Zei- 
ten ber die Stadtpfarrer zu Reuttlingen und Pfuls 
Iingen, und die Pfarrer zu Plieghaufen, Holzel⸗ 
fingen, Haufen, Walddorf, Sondelfingen, Honau, 
Eningen, Mittelftatt, Oferdingen, Bezingen, Wann» 
weil, Engftingen und Kirchentellindfurt, Zu diefen 
ift noch in neuern Zeiten Bronnweiler gekommen. 
Der Dekan diefed Kapiteld war zu allen Zeiten 
der Senior zu Reuttlingen, wo auch der Kapitels 
tag gehalten wird. Alle 2 Sabre kommt das 
ganze Kapitel in Reuttlingen zuiammen.. Ne 
Mitglieder verlejen, jeder feine ausgearbeitete Abs 
handlung, über ein von dem Dekan ausgefchriebes 
ned Thema. Dieſe Fapitelfche Zufammentunft 
wirde ſich — mie bei andern Kapiteln auch — 
längft zerſchlagen haben, wenn nicht fonft was ans 
Iofendes dabei zu hafıyen wäre, denn ed werben 
am Tage der Zufammenkunft die Zinfe, welche 
von dem Gtiftungsfond fallen, den Mitglie 
dern zu gleichen Thellen ausgetheilt., Es 
wird ſich alio diefe Fapitelfche Verfaſſung, da ihr 
Fond als pia Causa durch Schlüffe der Reiches 
deputation gedekt iſt, och fo lange erhalten, als 
etwad audzutheilen if. — - 

Diefe Zinfe, welche zur Vertheilung kommen, 
mögen, nach Abzug der Unkoſten, welche auf bie 
Kapitelömahlzelt gehen, wozu bie Stadt eine bes 
fondere Verehrung giebt, für jedes Mitglied noch 
ein. paar Gulden betragen, 

Im Politiſchen fteht das Oberamt Reutts 
Iingen unter der Landoogtei Heilbronn. Es theilr 
ſich 1) in die Stadt, 2) die Amtsorte, 3) bie 
Dem Spital, gehörige Drte, 

Di: 
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Die Einkünfte der Stadt, der Pflegfchaft 
und milden Stiftungen, auch der fogenanus 
ten Stadtrechnerei, welche gleichfam die Verwal⸗ 
tung ded eigentlichen Kommunvermögend iſt, flieffen 
aus den Zehenten, Steuren, von Abzugs ⸗ und 
Sterbefällen, dem Umgeld, 5 Mahlmüplen, dem 
Meierhofe Altenburg, der Stadtbleiche, Salz, 
Maag » und Kaufhaus, aus den Waflerzinfen, 
den Papier », Pulver :, Oehl⸗, Tabak =, Schleif-, 
Säg + und Lohmühlen, den Tuchwalken, Eifens 

haͤmmern, dem Zinfe von liegenden Gründen, ben 
Beftandgeldern von liegenden Gründen, ben Ze⸗ 
benten von Dber = und Unterhaufen, dem halben 
Zehenten von Kirchentellindfurt und noch verfchies 
denen Gülten und Gefällen in wirtembergfehen und 
dfterreichfchen Orten. 

Die Einkünfte des Hoſpilals verwaltet ein 
beſonderer Pfleger oder Verwalter. Eben ſo ha⸗ 
ben auch die oͤffentliche a ihre befondere 
Pfleg er. 

Man ſchaͤzt dieſe Eintunfte zuſammen auf 


So, ooo fl. 


I. Die Starr Reuttlingen. | 


Reuttling en liegt an dem Fluͤßchen Echaz, 
2 Stunden von Tuͤbingen, in einem romantiſch 
ſchoͤnen, fruchtbaren Thale, welches wie ein Am⸗ 
phitheater von Bergen im Vorgrunde, gegen Mor⸗ 
gen von der Achalm, auf der andern Seite von 
dem St. Georgenberg, und im Hintergrund von 
— Alpen begraͤnzt ft. Gegen Mittag dffner ſich 

das 
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das Thal in eine Ebene, fo, daß man auf biefer 
Seite Reuttlingen auf eine Entfernung von etlis 
den Stunden ſiehet. 

Diefe Gegend Hat Weinberge, Aeker, Wies 
fen, Obftbaume, dicht, wie Waldungen, aneinan⸗ 
der gereiht, Fluͤßchen, Dörfer, Ruinen alter Schlöfs 
fer, Mühlen, eine Bleiche, angenehme Triften und 
Gründe, auch fchroffe, kahle Zelfen der Alpenges 
birge und Waldungen, called durcheinander zur 
mannigfaltigfien Abwechslung. In diefem Ges 
mifch von Anblik erhebt ſich die Stadt mit ihrem 
hohen, prächtigen Thurm, in gothifcher Bauart, 
der wegen feiner Dife weit bin fichtbar iſt. 

Die beiden fchönen Berge Achalm und Gt. 
Georgenberg, weldye den Vorgrund des Gebirges, 
‚wie 2 Seiten Piramiden, ausmachen, find mit 
Mein bebaut. Der Weinbau macht einen Theil 
der Nahrung der Einwohner, und die Weingärtne 
machen eine Zunft aus, die 400 Familien ftar 
if. In den niedrigern Gegenden find Aeker, Wie⸗ 
fen, und mit Obftbaumen gefüllte Gründe, bie 
gutes und ſchmakhaftes Obſt Hervorbringen. 

Die Echaz bewäffert diefes Thal und die 
Stadt Reuttlingen, welche vielfachen Nuzen von 
diefem Kleinen Waſſer hat; denn es treibt nicht 
aur die fchon genannten 22 Mühlen und Werke, 
fondern kann auch wegen der ebenen Lage der 
Stabt, wenn ed ndthig wäre, durch alle Straffen 
geleitet werden. Es Läuft auch immer ein Theil 
Davon dur die Stadt, und von dieſem ergießt 
ſich wieder ein Theil durch Kanale in den tiefen 
Stadtgraben, der auch eigene Quellen hat. Das 

durch 
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durch die Stadt flieſſende Waſſer iſt beſonders auch 
zur Reinigung der Luft dienlich, und trägt zu der 
Geſundheit derfelben vieles bei, In dem Stadt 
graben waren ehmald Weiher mit verfchiedenen 
Fiſchgattungen, die aber jezt abgelaffen und trofen 
gelegt find. Der Etadtgraben ift mit Gärten ans 
gebaut, in deren Mitte noch ein Bach durchfließt, 
Das dur) die Stade flieffeude Echazwailer 
‚ giebt den Bürgern auffer der Reintgung noch fr 
‚ die Gerbereien und Färbereien auch jonft noch mehrs 
fältigen Nuzen. Auſſer der Echaz hat die Stadt 
noch ein Waſſer, den Arbach, der bier in die Echaz 
fällt. Zum Trinkwaſſer bat die Stadt 5 Haupt: 
Brunnen mit fpringendem Maffer, und noch fehr 
viele Punip - und Schdpf s, auch Röhrbrunnen, 
Die Stadt ift mit Mauern, Thuͤrmen und 
Gräben umgeben, hat 6 Thore, 4 Haupt» und 2 
Nebenthore. Diefe Mauern fommen noch von K. 
Zriedrich II. ber, der die Stadt bemauerm ließ, 
doch ſcheint jene Ummaurung eine Abänderung ers 
litten zu haben, denn man finder in ziemlicher 
“ Entfernung von den gegenwärtigen Mauern ſehr 
alte Meberbleibjel von Mauern und Thürmen, 
Reuttlingen enthält 7986 Einwohner, LI 
1200 NHäufer, 1700 Bürger, 4 Kirchen, die 
Marienkirche, Nikolaikirche, die Heilige 
Beiftfirche uud die St, Peterslirche, ein 
ehmaliges Klofter, 53 Höfe von ehmaligen Kidftern, 
verfchiedene Gebäude, welche zu Pflegfchaften und 
milden Stiftungen gehören, z. B. der arme Keb 
ler, dad Spendhaus, dad Klofter, welche 
von den Barfüflern bewohnt war, 22 verfchiedem 
| | Mühlen 
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Mühlen und Werke, die vom Waſſer getrieben 
werden, einen reichen Spital, eine Bleiche, ein 
anſehuliches Rathhaus, viele huͤbſche Privathäufer, 
ein Waiſenhaus, eine lateinſche Schule von 4 
Klaſſen, und 2 teutfche von 7 Klaſſen, eine dfe 
fentliche Bibliothel, ein Salz », Waag » und Kaufs 
haus, und durch das viele bürgerliche Gewerbe 
gute Nahrung. 

Die Einwohner lieben Arbeitfamfeit, Fleiß, 
Induſtrie, fie find dabei thätig, entfernt vom verberbs 
lihen Lurus, Aufwand und Verſchwendung. Ihre 
Nahrung bereiten fie fih durch den Feldbau, vie 
Meinberge, Aeker, Wiefen, Gärten, die Viehzucht, 
Viehmaftung, Schäfereien, und vorzüglich durch .. 
Gewerbfamteit der fchon genannten Fabrikate, wos 
mit ein beträchtlicher Abſaz gemacht wird, 

Durch diefe Arbeiten herrfcht Wohlftand unter 
der Bürgerfchaft, und diefer würde in einem noch 
hoͤhern Grade herrſchen, wenn nicht fo gehäuftes 
groſſes Ungläf die Stadt betroffen Hätte, welches 
noch vom Zojährigen und ben franzöfifchen Kriegen, 
vorzüglich aber von dem erlittenen Brandſchaden, 
herkommt, wo beinahe die ganze Stadt eingeäfchert 
wurde 
Die Stadt brannte im September 1726 ab, 
viele Familien verlohren alles, vorzüglich Armuth 
war es alfo, was die Einwohner hinderte, auf 
ein regulirted Baumefen zu denken. | 

Nach biefem Brande hätte die Stadt Teicht 
zegelmäffig wieder gebaut werden koͤnnen; allein 
Die Gewohnheit des alten, Mangel an obrigkeitlicher 
Aufſicht und Leitung bes Baugeſchmaks, — = 

zuͤgli 
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züglich der Eigenfinn der Bauenden, Ihr Haus 


wieder auf den alten Plaz zu fegen, um ihr Kels 
Ierloch nicht zu verlieren, hinderte die regelmäffige 


Anlage. Indeſſen find die Gaflen, ob fie glei 
krumm find, doch ziemlich lichte, und die Haupt 


ftraffen breit, auch mit guten Häufern angebaut, 


wozu noch ein gutes Steinpflafter kommt. 

Das merkwuͤrdigſte Gebäude ift die Haupt 
oder Marienkirche, welche 1247 durchaus von 
gleichen, grauen Quaderfteinen in 70 Jahren er 
baut ‚worden iſt. Die Bauart iſt nach dem Ge 
ſchmak jener Zeiten Gothiſch, ſowohl in Ruͤkſicht 
des Aeuſſern als des Innern, welches leztere neuer 
iſt, denn die Kirche brannte 1726 aus. Ihre 
Deke iſt ein zierlich geſprengtes, und nach alter 
Art bemaltes, Gewoͤlbe, welches auf 16 achtekigen 
ſteinernen Saͤulen ruhet, die in regulaͤrer Ordnung 
zu 2 Reihen, in jeder 8, ſtehen. Auſſen iſt die 
Kirche mit vielen hervorragenden Pfeilern umges 
ben, die fich in fpizige Piramiden endigen, und 
Beweiſe alter gothifcher Bauart find, Die Anficht 
diefer Kirche mit den Thuͤrmen iſt in Kupfer ge 
‚ftochen worden. Der grofle Thurm ift 325 rhein⸗ 
Iändifche Fuß hoch, ganz von Stein, und piras 
midenförmig gebaut. Er fleht an der Vorderfeite 
der Kirche. Zu beiden Selten derfelben ftehen 


noch 2 Hleinere Thuͤrme, von geringerin Umfang 


und Höhe. 

An diefer Kirche ſtehen 4 Prediger, der Des 
Fan der Reutlinger Didzefe, 1 uk ai und 
2 Dialone. 


Die 
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Die , Spitalkirche zum Beil. Geift fteht 
an dem Hofpitalgebäude, und macht den vorderften 
Fluͤgel deffelben aus. Sie iſt eine Pfarrlirche, 
und hat einen eigenen Prediger, 

Diefes Hofpitalgebäupe flieht am Markte, 
und war ehmals ein Klofter, das aber lange vor 
der Reformation fehularifirt wurde. Bei dem grofs 
fen Brande 1726 brannte ed mit ab. Nachge⸗ 
hends wurde ed wieder erbaut, und jezt iſt es 
eine Anftalt für Nothleidende und SKranfe Es 
werden darin nicht nur Alte, Arme ‚wahrhaft 
Dürftige und Elende umfonft aufgenommen und 
verpflegt, fondern auch folche Perfonen, die ein 
gewiſſes verlohrned Kapital, das, wenn fie abſter⸗ 
ben, dem Spitalfond heimfaͤllt, in diefe Anftalt 
fliften, und darin, nach Verhaͤltniß ihres Beibrin⸗ 
gend gut, oder minder gut, lebeuslänglich erhalten 
‚werden. 

Man nennt die, welche ihre Vermögen gegen | 

lebenslänglichen Unterhalt in den Spital geben, 
Pfruͤnder. Weil aber. bei der Aufnahme ims 
mer viel Mißdräuche mit einliefen, fo wurde dies 
felbe im Jahr 1799 ziemlich beſchrenkt, fo, daß 
jezt nicht leicht ein ganz gefunder Buͤrger aufge 
nommen wird. 
Diefe Anſtalt iſt fehr reich, und befizt die 
anfehnlichen Pfarrdörfer Wannweil und Ohmenhaus 
fen, den Weiler Stofach und den Maierhof Gaids 
buͤhl, nebft vielen Gütern und Gefällen im Reutts 
linger Oberämt und in auswärtigen Orten. 

Don diefen Einkünften wird nicht nur das 
Waiſ enhaus unterhalten, ſondern noch vieles 

Ce zum 


402 Reuttlingen 


zum Nuzen der Armuth, auch auſſer dem Spital, 
verwendet. Diefe Hofpitaleinkünfte verwaltet ein 
eigener Pfleger oder Verwalter. 

Diefed Waiſenhaus, dad eine Dependenz 
des Hoſpitals ift, ſtehet aufferhalb der Stadt, iſt 
aus einem alten Siechenhaus entflanden, und durch 
ein neues Gebäude vergsdffert worden, worinuen 
70 bis go Waiſen, auch Arme, erhalten werden, 

In der Kirche zu. St: Perer, die beim Wais 
ſenhauſe ſteht, wird an allen Sonn » und Feier⸗ 
tagen regelmäffig Gottesdienſt gehalten, welden 
der Hofpitalprediger verfieht. 

Die Nikolaikirche ift diejenige, welche 
beim Brandungluͤk unbefchädigt, blieb, und daher 
den Einwohnern zum Gottesdienft dienen mußte, 
bis die groffe Kirche wieder gebaut war. 

Judeſſen wird fie nur am Gedächtnißtage des 
Brandungläfs gebraucht, und die Brandprebigt 
darin gehalten. (Zuweilen zeigen junge Kandidas 
ten des Predigamts ihre Beredſamkeit im diefer 
Kirche.) 

Es war auch vor der Reformation ein Bars 
füfferklofter in der Stadt, welches 1535 aufgeho⸗ 
ben wurde. Es liegt in einer abgelegenen Gaffe 
der Stadt, und blieb bei dem grofien Brande 
ftehen, daher es noch in feinem alten Flöfterlichen 
Anfehen dafteht, Es beftehet ans 3 Flügeln, und 
diente bisher mehreren Stadtbeamten zur Woh—⸗ 
nung. Auch ift Hier die dffentliche Bibliw 
the und die pfleafehaftliche Regiftratur. 
| Das Schulgebäude fieht bei der Haupt⸗ 
Tirge, umd iſt nach dem Brande durch . 

4 
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Feit der von Raunerſchen und von Minklerfchen 
Familie wieder erbaut , worden. Im unterften 
Stofwerfe ift die Mädchenfchule von 3 Kleffen, 
im zweiten die teutfche Knabenfchule aus 4 Klafs 
fen, und im obern Stofwerke die lateinfche Schule, 
die auch aus 4 Klaſſen befteht. | 

Die andern Stadtgebäude find das Rath⸗ 
haus, da8 Salz, Waag- und Kaufhaus, 
Das Pfarr: und Diakonathaus. 

Die Klöfter Königsbronn, Bebenhaus 
fen, Zwiefalten und Marchtall,; wie aud 
der Spital zu Nürtingen, haben hier Höfe, unter 
welchen der Königsbronnerhof der vorzüglichfte iſt, 
und fowohl hier, als im Altwirtembergfchen Ein⸗ 
fünfte zu: beziehen hat. Alle diefe Höfe ſtehen 
unter landeöfürftlicher Hoheit, und geben Steuer. 

Die Bleiche, aufjer der Stadt, am untern 
Thor, welche der Stadt gehört, beftehet aus einem 
Wohnhauſe, Scheuer und Walke, 5 Mannsmahd 
Wieſen und 3 Jauchert Aker, mit einer Mauer 
und Gehege umgeben, wird an Pachter, immer 
auf 9 Sabre, verliehen. 

Die Bürgerfchaft ift in 12 Zünfte, in die 
Gerber », Kirfchner :, Schmied », Schufter », Kraͤ⸗ 
mer, Küffers, Karcher s, Sleifcher , Schneiders, 
Beker-, Weingärtner s und Tuchmacherzunft, eins 
getheilt, deren jeder bisher ein Zunftmeifter vors 
ftand. Diefe Eintheilung hat ihre Bequemlichkeit 
and Ordnung, und verdiente beibehalten zu werden, 
wie im Altwirtembergfchen die Eintheilung in Rotten 
mit ihren Obmännern, 


Cea Die 
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Die vormals reichsftädrifche Verfaſſung der 
Stadt kommt von dem: Kalfer Friedrich I. ber. 

Reuttlingen iſt ein fehr alter Ort, der ſchon 
im Jahr 1030 bedeutend war, 600 Haͤuſer und 
eine zahlreiche Einwohnerſchaft hatte. Der dritte 
Theil der Stadt gehörte damals den Grafen von 
Achalm, deren Antheil nach ihrem Ausſterben von 
ihren Erben durch Kauf an die Stadt fam. Frieda 
sid I. baute die Mauern um die Stadt, und 
gab ihe Privilegien der Reichdunmistelbarkeit. Aus 
Dankbarkeit ‚hielt "fie e8 mit ihm, wurde 1246 
- son dem elenden Pabftkaifer, Heinrich Raſpo, bes 
lagert, fie vertheidigte fich aber fo, daß Heinrich 
mit Verluft abziehen mußte. Dem Heinrich Ra 
fpo nahm Reuttlingen einen groffen Sturmbok ab, 
der erft 1726 zu Grunde gegangen iſt. Die Bürs 
ger. hatten ein Gelübde getban, wenn Gott fie 
von der drohenden Gefahr befreien würde, fo 
wollten fie der heiligen Jungfrau zu Ehren einen 
herrlichen Tempel bauen. Jener Sturmbok wurde 
zum Maaßſtab der Kirche genommen, deren Schiff 


fo lang ift, ald jener war. Auſſer diefem Sturms | 


bof hatte die Stadt noch vieles altes Geſchuͤz, 
das bis auf unfre Zeiten fam, und jest das Lud⸗ 
wigäburger Zeughaus aufbewahrt, Inter diefem iſt 
eine eijene Kanone, 47 Kaliber lang. 1377 
belagerte Graf Ulrich von MWirtemberg die Stadt, 
lam in einen Hinterhalt, und verlohr 85 Grafen, 
. Ritter und Adeliche, ohne die Soldaten. - In dies 
fen alten, fehdereichen Zeiten hatte Reuttlingen 

immer Zwift und Pleine Kriege mit den Grafen 
Wirtembergs und anderm Adel, vereinigte ſich 
aber 


- . u en 
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aber auch bald. wieder mit diefen, und kam ſchon 
1434 in wirtembergfchen Echuz, welcher oft uns 
terbrochen, oft wieder erneuert wurde. Go nahm 
Herzog Ulrich die Stadt 1505 auf 50 Jahre in 
Schuz. Fir diefen Schuz verfprachen Bürger und 
Rath zu Reuttlingen jährlid zoo Goldgulden , 
oder 75 Dufaten, Schuzgeld zu bezahlen, wofuͤr 
die Bürger andere Vortheile im Handel und Mans 
del zu genieffen hatten. Auch machte fich die Stade. 
verbindlich, wenn Wirtemberg feindlich angefallen 
würde, 100 gerüftete Mann zu fielen, Gleich im 

folgenden Fahre hatte die Stadt diefen Schuz 
fehon zu genieffen, denn als den zoften. Januar 
1506 gegen 150 Gebäude abbrannten, fo ſchenkte 
der Herzog ber Stadt Holz zum Aufbauen aus 
dem Schönbuch. 

Diefe Freundfchaft dauerte aber nicht — 
denn ſchon 1515 gab es einen verdrießlichen Hans 
del, der zwar abgethan wurde, aber nur ein Vor⸗ 
ipiel eines weit wichtigern war , der ſich 1519 
zutrug, und der eine Folge jened erftern Falld ges 
weten iſt. Ein Diener des Herzogs, der Burg» 
bogt zu Achalm, war von Reuttlingern im offenen 
Wirthshauſe erftochen worden. Ulrich begehrte vie 
Auslieferung der Mörder, und die Stadt war fo 
trozig, fie zu verweigern, weil fie ein Privilegium 
für Zodrfchläger Hatte, Ulrich, gewohnt Mächti: 
gern die Spize zu bieten, - ließ fih nicht neken, 
eroberte die ‚Stadt nad) kurzem Widerfiand, und 
machte fie zur twirtembergfchen Landſtadt. Der 
damals mächtige ſchwaͤbiſche Bund-nahm fich der 
zum an, und vertrieb ulrich aus dem Lande, 
wodurch 
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wodurch Neuttlingen feine Unmittelbarkeit wieder 
erlangte. 


1524 nahm die Stadt die evangelifche 
Lehre an, wozu Matthäus Aulber gebraucht 
murde, der ungeachtet aller Drohungen der dflers 
reichſchen Regierung zu Stuttgart, und des Bis 
ſchofs zu Konſtanz fein Werd muthig fortſezte. 
Die Stadt blieb indeſſen bei diefer Lehre. 


-  Mährend des dreiffigjährigen Krieges, und 
in ‚den franzdfifchen Kriegen am Ende ded 17ten 
und Anfang. ded 18ten Jahrhunderts traf die 
Stadt ein hartes Schikfal, und hatte unerträgs 
liche Laften mit Dnartieren und Lieferungen vor 
zuͤglich mit Kontributionen zu tragen, fo daß fie 
nur mit größter Anftrengung die ihr von Reich 
und Kreis. auferlegtem Geldlieferungen aufbringen 
konnte. Zu diefem lange daurenden Ungluͤk des 
Kriegs kam noch ein groͤſſeres, innerliches; denn 
ein den 23. September 1726 audgelommenes 
Feuer verzehrte fünf Sechötheil der Stadt, hielt 
zwei Tage an, und nach diefen zwei traurigen 
Sagen lagen 900 Haͤuſer, die fchöne Kirche mit 
3 Thuͤrmen, 9 Gloken, wovon die größte 90 
Centner gewogen, Rathhaus, Kornhaus, Wag 
haus, Kaufhaus, Salzhaus, Kanzlei. Hofpital, 
Zehendhof und andere dffentlichen Gebaude im 
Schutt, Nur die Nikolaifirche ohne Gloken, das 
Klofter, oder der Schwörhof, der fogenannte 


Spendekaſten, der koͤnigsbronner und marchtalle 


Hof blieben ſtehen, nebſt — — in. der 
untern Stadt. Eh 
| Durd 
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Durch ſolches gehäuftes Ungläf kam der 
Wohlſtand der Bürger weit herab, ber in ber 
Folge durch innerliche Unruhen und Prozeſſe 2% 
mehr verfchlimmert wurde, 

Die Regierung der Stadt iſt immer res 
prefentatio demofratifch gemwefen, und bie Vorſte⸗ 
her ſind aus dem Volke durch die Zunftmeiſter 
gewählt worden. Dieſe Wahl war ſehr verwilelt 
und artig eingerichtet, um allen Unterfchleif, Pars 
theigeift und Raͤnkeſucht zu verhindern und zu uns 
terdrüfen, Die Grundzüge diefer Verfaffung wer⸗ 
den durch die richtig ertheilten Gewichte und Ges 
gengewichte ſtets einen hiftorifch wichtigen Werth 
behalten. Einen ganz getreuen Abriß dieſer ehr⸗ 
würdigen Verfaffung findet man in Jaͤgers Mas 
gazin für die teutſchen Reichöftädte 5 Band N. V. 
von Hrn. D. Fezer, mit der Aufichrift: Ueber 
die Regierungsverfafjung der Reichsſtadt Reutt⸗ 
lingen. i 

Der Magiſtrat beſtand aus 3 Buͤrgermei⸗ 
ſtern, 12 Senatoren und 12 Zunftmeiſtern. 

In dieſer Verfaſſung blieb die Stadt unter 
den Privilegien der Kaiſer, beſonders Maximilians 
II, und unter dem Schuze Wirtembergs, bis ſie 
dieſem Kurhauſe 1802 durch den Schluß der 
Reichsdeputation zugeſprochen wurde, worauf auch 
ben 9 September 1802 proviſoriſch militaͤriſcher, 
und am 23 November Zivilbeſiz von Seite Wire 
temberg⸗ von Reuttlingen genommen wurde. 

So kam endlich doch dieſe Stadt, die ſchon 
einmal 1519 eine wirtembergfche Landftadt war, 


und dazumal fo vieles Ungluͤk über Wirtemberg 
brachte, 
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—— 


brachte, ohne Blutvergieſſen wieder an Wirtem⸗ 


‚berg, und wird nun mit dieſem Staate ein gläß 


liches Ganzes ausmachen, 


Ein ſchoͤneres Opfer hätte den Manen des 
ungluͤklichen Ulrichs nicht gebracht werden koͤnnen, 
als dieſes, daß ſein ehmaliger Plan, Reuttlin⸗ 


gen mit Wirtemberg zu vereinigen, jezt nad) 


bald 300 Jahren, fo friedlich, ohne Belagerung, 
ohne Schwerdflieich realifirt worden ift! 

Ulrich gab dazumal der Stadt ftatt ihre 
Reicheadierd ein neues Wappen, dieſes iſt ein 
Schild, der in 3 Theile getheilet wird, das obere 


Feld iſt gelb mir einem liegenden KHirfchhorn, 


das mittlere roth, und dad untere weiß. Dil 
lig follte diefes der Stadt ehmald gegebene Wap⸗ 
pen, zum Andenken Ulrichs, jest ihr eigentliche 
Wappen werden. 

Fuͤr unvorfichtige Topfchläger bat die Stadt 
vom Kalfer Karl IV. ein Privilegtum erhalten, 
daß alle diejenigen, welche nicht muthwillig einen 
Todſchlag begehen, bier lebenslaͤngliche Freiheit 
genieffen ſollen. Kaiſer Marimilian I. befiätigte 


dieſes Afil 1495. Diefes Privileg, das abe 


jet ganz veraltet und in Abnahme gekommen ift, 
ſchloß auch dad Recht mit ein, daß die Güter 
der Flüchtigen nicht: durften in Beſchlag genoms 
nten werden. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß 
fe Stadt ed micht wagen durfte, igegen Mäd» 
tige ſich dieſes Vrivilegiumsrechts zu bedienen. 


Die VBeſazung der Stadt beſteht ans eiuer 
II. 


J Kompagnie Infanterie, 
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I. Die Amtsorte ver Stadt, welche landes- 
fuͤrſtlich ſind. 


Bezingen, ein Pfarrdorf an der Echaz, 


am Einfluß des Leirenbachs, in einem ſchoͤnen 
Thale, das vorzuͤglich guten Wieswachs hat, und 
auch ergiebigen Feldbau. 

Die Echaz macht bier einen ſchoͤnen Waſ⸗ 
ferfal über einen 4 Fuß hohen Zellen. Sie hat 
beträchtliche Krümmungen und verurfadht deswe⸗ 
gen dftern Schaden. Auch der Leirenbach hat 
einen 5 Fuß hoben Fall. | 


- Bezingen liegt auf beiden Selten der Echaz, N 


und ift fo wafferreih, daß auf der Suͤdſeite des 


Drtes felten ein Keller anzutreffen ift, der nicht 


eine flieffende und trinkbare MWafferquelle hätte, 
Die Echaz treibt hier eine Mahlmuͤhle von 5 Gängen, 
welche der Armenpflege zu Reuttlingen gehört. 


DBronnmeiler, ein Pfarrborf an der Wie⸗ 


ſaz, unweit Gomaringen in einem Thale. 
Auſſer dieſen Orten beſaß die Stadt noch 
den Zielen. Gomaringen, der /1648 an Wirtem⸗ 
berg verkauft wurde, dad Pfarrdorf Wankheim, 
Dad die von St. Andre befizen, und den Fleken 


Hinterweiler, ein Filial von Gomaringen, — 


II. Die dem Spital gehsrigen Orte, worüber “ 


er auch die niedere Jurisdiktion befizr. 


Wannweil, ein Pfarrdorf an der Cha, 


Der ndrdlichfte Ort des Oberamts gegen Kirchentels 
tinsfurt, hat eine Bruͤke über die Echaz. 


j Ohmen⸗ 
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Dhmenhaufen, ein Pfarrdorf bei Mähe \ 
tingen. 
Stokach, ein Weiler, der in das Kirch⸗ 
fpiel Dußlingen gehört. . 
— Gaisbuͤhlhof, ein Hof, am Urfrung des 
Raibachs. 


iv. Ein Eigenthum der Stadtrechnerei, alſo 
Kommunvermoͤgen iſt: 


Altenburg, die alte Burg genannt, ein 
Maiereihof am Fuß des Kugelberges, ſeitwaͤrts 
zwiſchen Ohmenhauſen und Bronnweiler. 


om Die, Landvogtei Rottweil 
enthaͤlt folgende Oberaͤmter und Orte: 


1) Das Stadt: Oberamt Rottweil. 
, 2) Das Land: Oberamt Rottweil. 
3) Das Klofter Margarethahaufen. 
4): Das Dorf Dürrenmerfietten. 
5) Das Stabd> und Rentamt Rottenmünfter 
6) Das Oberamt Zwiefalten, mit Mariaberg. 
7) Das Stabsamt Heiligenkreuzthal. 








T. und IL, Die beiden Aemter, Stadt und Amt 
| Ro etw eil, 


Die Stadt und. beiden Aemter Rottweil 
liegen im Schwarzwalde, um den Fluß Nelar, 
zwifchen Sulz und dem Oberamt Tuttlingen. Site 
grenzen gegen DOften an Rottenmünfter und a 
BIRD ; gegen Norden an Oberndorf und Alt⸗ 

wirtem⸗ 
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wirtemberg; ‚gegen Weſten an die graͤflich Bifs 
fingfhe Herrfchaft Schramberg, und Öfterreichjche 
Stade Villingen, gegen Süden an die Landgraf⸗ 
(haft Baar, Kommende Villingen, Rottenmins 
fier und Wellendingen. 

‚ Eine Spezialfarte, ober eine eigene Beſchrei⸗ 
bung von Rottweil iſt nicht im Publikum. Die 
1796 erſchienene Schrift: Ueber die aͤuſſere und 
innere Verfaſſung der Stadt Rottweil von 
‚Hofer, enthält nichts von geographiſchen Nach⸗ 
sichten, ſondern betrift blos die innere Verfaſſung, 
und iſt jest, da dieſe ſich ganz geändert hat, to⸗ 
tal unbrauchbar. 

Woher der Name der Stadt Rottweil tomme, 
iſt nicht bekannt. Indeſſen iſt es doch fehler⸗ 
haft Rotweil zu ſchreiben, weil in den aͤlteſten 
Urkunden der Name Rottweil anzutreffen iſt. 
Zudem war in aͤlteſten Zeiten das Volk eines 
kriegeriſchen Sinns und in verſchiedene Rotten 
‚oder nachher: Zuͤufte getheilt, welche bei jeder 
feindlichen Gefahr fi) zufammen rottirt, und dem 
Feinde entgegen gegangen find. So find bisher 
die fogenannten 100 Kuechte, vder jüngfien Bürs 
‚ger der Zünfte in 3 Rotten abgetheilt geweſen, 
welche ſich zu allgemeinen Streifen und bei Zeus 
erögefahr gebrauchen laffen mußten. 

Die Länge der zwei Rottweilihen Oberaͤm⸗ 
ter ift über 3, und die Breite über 2 Meilen. 
Der Flächeninhalt ift 4 Quadratmeilen groß, - 

Das vormalige Rottweilihe Gebiet wurde 
‚in bie Stadt und vier Aemter eingetheilt. Diefe 
waren das Oberbogteiamt, Puͤrſchvogtei⸗ 
amt, 
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amt, Bruͤderſchaftsoberpflegamt und 
Spitaloberpflegamt. Nach der wirtent 
bergſchen Beſiznahme wurde ed im zwei Theile 
getheilt, 1) ta das Stadroberamt, 2) in dad 
gandoberamt, welche unter der‘ Landvogtei 
Rottweil ſtehen. | 

Im Kirchlichen macht Rottweil ein eige⸗ 
ned Landkapitel aus, zu welchem die Stadt 
und die Pfarreien des Landes gehoͤren. 
— Klima und Luft find ziemlich rau, wie 
ed die Rage des Schwarzwaldes mit ſich bringt. 
Wein, und zarte Gewächfe lommen in dieſer — 
gend nicht zur Reife. 

Die Berge find hoch, zum Theil ſehr hoch, | 
und faft durchaus ‘mit Wald bewachſen. Die 
bern Ebenen find theild zum Akerbau tüchtig ge: 
macht worden, theild noch Wald, Alles ift durch⸗ 
aus gebirgig, und es findet fich, auffer den meiſt 
engen Thälern, Feine Ebene im Lande. 

Die vorzuͤglichſten Gebirge find der Oben 
hochberg, oder‘ fogenannte Heuberg, melde 
oberhalb Spaichingen in einer Kette bis Hohen 
zollern und weiter fortläuftz der Karpfenberg 
bei Seltingen, oder unweit Spaichingen, die Ge 
birge des Schwarzwaldes , befonders der Kniebis. 

Die Thäler find faft alle von Fluͤßchen 
and Bächen bewäflert, zum Wieſenbau geſchilt, 
auch mit ſchoͤnen Wiefen, die gewäffert werden 
Tonnen, gebanet, durch welche Die Viehzucht bes 
ſtehet. Das längfte Thal ift dad Nekarthal, 
welches fih von Süden nad) Norden- ziehet, = 
hinunter unter Oberndorf, Sulz, KHorb,- 
i Epab 
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Spaichingerthal an der Prim, dad Neus 
fircherthal, dad Jungbrunnerthal, das 
Horgemer: und Niedereſchacherthal an 
der Eihach, dad Glasbachthal an der Blade 
bach, welche alle zwifchen Gebirgen und Waldun⸗ 
gen liegen. 

Der vorzůglichfi⸗ Fluß iſt der Nekar, der 
an den Grenzen des Oberamts entſteht, an Rott⸗ 
weil vorbei, und in das Hohenbergfche und Alte 
wirtembergfche binabfließr, er nimmit viele Baͤche 
und Feine Flüffe auf, von weichen die Eſchach, 
Prim und Schlichem die vorzüglichiten find. 

Die Eſchach entiteht aus einem See bei 
Aichhalden, flieffer mir dem Nelar parallel, aber . 
in ganz entgegengefezter Richtung, nehmiich von 
Morden nah Süden, nimmt die Eleine Efch oder 
Eſchbach, Bäche von Floͤzlingen, Teufenbach, 
Weiler, Mariazell und den Glasbach auf, ut 
fält bei Büplingen in den Nekar, nachdem fie {6 
ſtark geworden, als der Nebar felbf. Sie iſt 
fiſchreich. 

Die Prim entſteht in Hohenberg, fließt 
durch das Spaichingerthal, und faͤllt unweit Rott⸗ 
weil in den Nekar. Sie wird oft reiſſend und 
laͤuft gerne an. | | 
. Der Glasbach entfteht bei Buchenberg, 
flieffet an Fiſchbach vorbei, und fällt bei Friedin⸗ 
gen in die Eſchach. | 

Die Schlihem entfleht im Hohenbergſchen 
und flieſſet bei Epfendorf in den Nekar. 

Die Schwarzbach laͤuft neben der Schli⸗ 
chem und * unweit Urelingen in die Schlichem. 

Auſſer 
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Auffer diefen Flüßchen find noch fehr vide 
Heine Bäche da, die alle theild unmittelbar, theils 
mittelbar in den Nekar fallen, 


. Die Waldungen find dem Pla; nah 
fehr beträchtlih,, da die ganze Gegend Schwarz 
wald ift, und fie machen eine der vorzüglichiten 
Nahrungkquellen der Einwohner aus. Dem Nas 
men nach find zwar viele Waldungen dba, aber 
meiftentheild junges Holz darinn, und viele oͤde 
"und Waidplaͤze. Wegen ded rauen Klima mächs 
fet meiftentheils nur Nadelholz, — welches übers 
haupt im Schwarzwalde das herrfchende ift — doch 
findet man auch bin und wieder etliche Buchen, die aber 
zur Wagnerarbeit nicht hinreichend find, und des⸗ 
wegen dad Buchenholz aud den angrenzenden auds 
wärtigen Orten erlauft werden muß. Die Pros 
dukte der Waldungen find auffer dem Brenns und 
Bauholz, Schnittwaare, Bretter, Latten, Dach⸗ 

fehindel und mehr, von welchen auch etwas aus⸗ 
gefuͤhrt wird. 


Die Fruchtbarkeit iſt nur mittelmaͤfſig, 
da ſo viele Waldungen das Land bedeken und die 
vielen Berge und Hügel dem Akerbau nicht guͤn⸗ 
ftig find. Roggen und Dinkel find die Häufigften 
Getreidearten, Auſſer diefen beiden Arten werden 
Waizen, Gerfte, Bohnen, Erbfen, Wilen, Lim 
fen, Haber und Mißleten, oder fogenaunte Zins 
fengerfte gebaut. 


Slachs wird vieler und guter zu Seedorf, 


Hochmoͤſſingen, und vorzüglich zu ale ger 
preNp: | 
De 


| 
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Der Feldbau ift die Hauptquelle der Nah⸗ 
sung, weil dad andere Kommerz fehle. Es wer⸗ 
den Hinlänglich Früchte gebaut, um das ganze 
Ländchen nicht nur zu erhalten, fondern auch noch 
auswärts führen zu. fünnen, um Geld zu den 
udthigen Bedärfniffen zu. befommen, Be 

Die Viehzucht ift die zweite Quelle der 
Nahrung, um Butter und Schmalz im Land zu 
erzeugen, nnd auch dem Alerbau mit der Beſſe⸗ 
sung aufhelfen zu Tonnen. Sie ift, wie übers 
haupt im Schwarzwalde, fehr anfehnlich, da eins 
zelne Bauern ganze Heerden halten, theild zum 
Alerbau, theild zur Maftung und ald Schlachte 
vieh. 

In den Jahren 1796 und 98 hat die Vieh⸗ 
ſeuche, die in mehrern rottweilſchen Amtsorten 
graſſirte, ſehr großen Schaden angerichtet, den 
man lange ſpuͤren wird, weil die meiſten Eins 
wohner, wegen allzutheuren Viehankaufs Schuls 
den machen, mußten, und ber Schade in viele 
Zaufende bineinlief. | 

Die Schafweiden gehören im ganzen 
Laͤndchen den Gemeinden, welche folche felbft bes 

fehlagen oder vermierhen, Un einigen Drten hat 
Diefe gar nicht Statt, und die Pflanzung bes 
Klee und Eſperbaues ift größtentheild das Hinders 
ni. In den größten Orten fbnnen kaum 200 
Stüfe, ja in den meiften mehr nicht ald 50 bis 
120 Stüf Schafe auf die Weide getrieben werden. 
Die Wiefen find in den Thälern, die von 
Baͤchen bewäffert find, fehr vorzüglich und fruchts 
bar, doch follten noch kuͤnſtliche Futterkraͤuter he 
| gr 
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groͤßerer Anzahl, zum Beduͤrfniß und der Empor⸗ 
bringung der Biehzucht gebaut, und überall die 
Stallfütterung eingeführt werden, denn die Vieh⸗ 
zucht könnte wohl auf einen höhern Grad kommen. 

Wein und edle Baumfrüchte kommen nicht 
fort, doch geräch das gewöhnliche Obſt. | 
| Metalle findet man Feine, aber “etres 

falten mancherlei Art werden im Jungbrunnen 
gefunden. Eben da finder man Schwefellies und 
Zupferartige Mineralien. Verfchiedene Marmor 
arten findet man bei Neufra; Gips wird vieler auf 
der Stadtmarfung von Rottweil auch in der Ga 
gend gebrochen und audgeführt. 

Silber fand man ehmald bei Fekenhauſen, 
jezt aber nicht mehr. | 

Ein Gefundbad ift im Sungbrunnen, 
welches verfcbievene Mineralien mit fich führt 
Auch ift ein abgegangenes Bad, dad Bettlins⸗ 
bad, ehmals ein Gefundbad, eine halbe Stunde 
von Rottweil. 

Die-Zifcherei iſt In den vielen kleinen 
Fluͤſſen und Baͤchen, die meiſt fiſchreich ſind, 
betraͤchtlich, und geben auf bie vielen Fiſchtage 
der katholiſchen Einwohner eine hinreichende Menge 

She 

| Die Einwohner befennen fi durchaus 
zur katholiſchen Religion, und erſt felt der wir. 
tembergifchen Befizuahme find wenige proteflaw 
tifche Beamten und Militär in bie Stadt ge 
Tommen, | 
> Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich 
auf 13,333 Seelen, ohne da. Militär von um 

| gefähr 


"* 
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gefähe 300 Mann, wovon in ber Stadt 2695 
und auf den Dörfern 10,738 wohnen. Es kom: 
men demnach) 3500 Menfchen auf. eine Quadrats 
meile. Im Stadtoberamt find 6137, und im 
Landoberamt 7202 Menfben, 

Zn dem Diftrift der beiden Rottweilfchen 
Aemter find eine Stadt, zı Pfarrdörfer, 10 ans 
dere Dörfer, 2 Schlöffer, 13 Höfe und mehrere, 
ehmald zum Theil berühmte, jest verlaffene und 
zerflörte Burgen. 

Die Bauart der Häufer ift meift von Holz, 
und die Dächer find auf den Dörfern auch nach 
Schwarzwäldfcher Art mit Schindeln gedekt. In 
der Stadt Rottweil hat faft jedes Wohnhaus eis 
nen Erker. = 

Fabriten und —— find Heine 
ba. Ehmals wurde in der Stadt Rottweil viel 
Barchet und Damaft gewoben, auch wurden Sens 
fen und Sicheln da gemacht, welche Arbeiten _ 
aber aufgehört haben, Seiden⸗ und Wollenſpin⸗ 
nerei Haben vor dem Kriege angefangen zu bluͤ⸗ 
ben, find aber jezt, fo wie der ganze übrige 
Handel unbedeutend, denn nicht nur die vorzigs 
lichften, fondern die einzigen Nahrungsquellen der 
Einwohner find Viehzucht, Viehhandel und Feld⸗ 
bau, auch dad Fleine Kommerz mit Holz 

Zur Erziehung der Jugend ift eine Normals 
fhule in der Stadt, und ein Fatholifches Gimna⸗ 
fium mit 8 Profefforen. 

‚ Für arme Kranle iſt ein Spital in der 
Stadt. Rottweil, welcher dad Dorf Fekenhauſen 
und den Hof und Bad Jungbrunnen befizt, 

— | | D d Auch 
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Auch die ſogenannte Bruͤderſ haft, welche 
das Bruͤderſchaftshaus in der Stadt und die Fle⸗ 
Ten Deislingen, Muͤhlhauſen, Dauchingen und 
Weilersbach beſizt, iſt eine fromme Stiftung. 
Dieſe Stiftung beſizt dieſe Orte mit niederer Ju⸗ 
risdiktion ſeit undenklichen Jahren. Rottweil be 
zog aber die Steuern und auch ſeit 1752 ex 
commiſſione Cæſarea, bis die Stadtfchulden ges 
tilge fein werden, den fogenannten Sizgulden, 

von jedem Taglöhner nehmlich 38 Er, 3 HL. und 
' die Helfte dieſes Betrags von einem MWittwer 
oder Wittwe, den Zoll, Umgeld und Salzmonos 
pol. Die Anlagen lieferten diefe Orte in die ges 
meinſchaftliche Landeskaſſe zu Beſtreitung ihrer 
zwei Drittel an Reiche» und Kreispraͤſtanben, 
auch gemeinfchaftlichen Schulden und andern nis 
thigen Staatsaufgaben, j 
Der Bruͤderſchafts⸗Oberpfleger und Raths⸗ 
verwandte übte die niedergerichtliche Jurisdiktion 
aus, und die Appellation gieng an den Stadt: 
rath, welcher das jus ſupremæ poteftatis auds 
übte, \ 
Rottweil hat ſich bisher an bie Seueraffelus 
ranzgeſellſchaft in Fuͤrſtenberg angefchloffen. Der 
Häuferanfchlag ift Über 720,000 Gulden. 
Das Wappen ift ein fchwarzer Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln, im goldenen Felde. 
| Sur den Gang der Juſtizgeſchaͤfte find in 
Rottweil ein Landoogteigericht und zwei Oberäms 
ser aufgeftellt. 
Die Laudſtraſſen find in gutem Stande, und 
sichen fih vom Rottweil x) über Neukirchen, 
5 | | Schems 
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Schemberg nach Balingen und Stuttgart; 2) 
über Duningen nah Strasburg; 3) über Eſchach, 
Weilersbach nah Villingen und Donauefchins 
gen; 4) über Neufra, Aldingen nach Zutts 
lingen und die Schweiz. 

Die Befazung befteht aus 2 IRRE: | 
Jufanterie. 


1) Die Stadt und das Stadtoberamt Rottweil. 
1) Die Stadt Rottweil. 


Die Stadt Rottweil liegt am Nekar auf 
einem Huͤgel, ziemlich erhaben, ſo daß man ſie, 
mit ihren Thuͤrmen, auf weite Entfernung ſehen 
kaun, ob fie gleich Gebirge um ſich hat. 
Der Nekar, an dem fie liegt, ift Hier nicht 
mehr, ald ein flarker Bach, der nur zu Treibung 
der Muͤhlwerke und zu Zlöffung des Holzes, nicht 
aber zur Schiffarch tauglich ift. 

Die Stadt hat eine gute Lage zu einem. 
mwohlverwahrten Orte, hohe Mauern, tiefe Gras 
ben und Thuͤrme zur Wertheidigung, war auch 
in mittlern Zeiten als eine Feſtung alter Art ans 
zuſehen, die im breiffigiährigen Kriege dreimal bes 
lagert wurde, 

Diefe alten Feſtungswerke wurden fuͤr ſo be⸗ 
deutend angeſehen, daß ſich der franzdſiſche Mar⸗ 
ſchall Guebriant 1643 zweimal davor machte, 
das erſtemal durch vergebliche Belagerung ſich 
eine Naſe und das zweitemal den Tod holte, 

Bei diefen WBelagerungen giengen die zwei 
Re die Au und die Hohbrukervorſtadt zu 

Dd 2 Grunde, 


bie Filale — 10 Kirchen und 2 Kapellen, wor 
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Grunde, die nicht mehr gebaut, ſondern in Gaͤr⸗ 


ten verwandelt worden. 

Jezt iſt dieſe Befeſtigung der Stadt für um 
fre Zeiten unbedeutend, 

Sie hat 5 Thore, deren 4 aus der Stadt 
führen, das fünfte aber zwiſchen ber Stadt und 
Vorſtadt ift. Dieſe Vorſtadt liegt den Hügel bins 


auf, auf welchem die Stadt ſteht, und ift durch | 


das vorgemeldte Thor abgefondert. 

Rottweil verkündige noch durch fein ganzes 
Ausfehen die alte vormalige Reichsſtadt, und dies 
fes vorzüglich durch die auszeichnende Bauart der 
Häufer., Jedes derfelben hat feinen Erker, wie 
die alten gorhifchen Gebäude. Diefes ift fo herr 
fehender Geſchmak in Rottweil, daß noch jeder 
den andern in feinem Erker zu übertreffen fucht, 
und ihn daher theild höher, theils hervorſtehen⸗ 
‚der baut, um dem Nachbar die Ausficht abzu⸗ 
gewinnen. Nur dad neue Kaufhaus — dab 
einzige Gebäude Rottweils, hat Feinen Erker. 

Aus dieſer Bauart ſchon iſt abzunehmen, 
daß breite, ſchoͤne Straſſen und huͤbſche Haͤuſer 
in Rottweil ſelten ſeien. 

Die Straſſen ſind meiſt bergig, auch die 
Hauptſtraſſe iſt es; die einzige eb we Straſſe if 
die Hohbrufthorftrafe, die durch den Abs 
bruch des alten Kaufhauſes ſehr viel gewon⸗ 
nen hat. 

Auch die Kirchen, Kloͤſter und oͤffentliche 
Gebaͤude ſind alt. 

Die Stadt hat 2695 und — ohne 


von 


— — — 
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von 9 Kirchen in der Stadt und eine nebft 2 
Kapellen auffer der Stadt find, 3 Klöfter, ein 
Gimnaſium oder Lizeum, ein Sobanniterhaus, eis 
nen Spital, das fchöne Kaufhaus, ein altes 
Rathhaus, ein Zeughaus des fchwähifchen Kreis 
fed und ein abgegangened Gefundbad, Auſſer 
der Stadt find die Wallfarthskirche, ein Pepros 
fenhaus, eine Blaiche und Pulvermühle, nebſt 
etlichen Mahl: und Sägmühlen, 
Sa der Stade find folgende Kirchen: 1) die 
Pfarrkirche zum heil. Kreuz if alt und 
groß, kann etliche taufend Menichen faſſen, bat 
viele Verzierungen und zwei große Orgeln. An 
den mittlern Säulen dieſer Kirche find die 12 
Apoftel fehr gut von Holz in Lebensgröße aus⸗ 
gebauen. Der fehr hohe Thurm ift mir Kupfer bes 
ſchlagen, und hat eine fo große Glofe, daß 6 Mann 
zum Läuten erfordert werden. An diejer Kirche 
ftehen der Stadtpfarrer, der zugleih Dekan ift, 
und mehrere Kaplane. 
2) Die Kirche zu unfrer lieben Frau 
iſt von gothiſcher Bauart mit einem ſchoͤn go⸗ 
thiſchen, kuͤnſtlichen Thurm, ſie wird nur wie 
eine Kapelle betrachtet, auch der lieben Frauen 
Kapelle genannt, iſt an die Kollegiumskirche 
angebaut, und der hohe fogenannte Kapellen 
thurm über derfelben. Diefe, wie. die Kollegi⸗ 
umsfirche, wird als die zweite Pfarrkirche von 
ben Profefloren des Kollegiums verfeben. 
/ 3) Das ehmalige Jeſuitenkollegium mit 
einer fchönen Kirche fteht jezt leer. Die Kirche 
hat einen fchönen und hoben Thurm. 

— | 4) Dab 
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4) Das Predigerklofter mit einer fchde 


nen Kirche iſt jezt aufgehoben und die vorma⸗ 


ligen Patres der Dominikaner genieſſen eine Pens 


ſion, auch die Kirche iſt geräumt und geſchloſſen 


‚worden. In der Kirche ift ein Marienbild, web 
ches der abergläubige gemeine Haufen für wun⸗ 


derthätig hielt. Diefe Kirche iſt ſchoͤner als die 


Stadtliche, bat mehr Verzierungen umd mehr 


Gemälde. Merfwürdig ift ein an der Dete be 
findliches groffed Gemaͤlde, welches die 1643 


durch den ‘franzöfifhen Feldherrn Guebriant ges 
fchehene Belagerung Rottweils vorftelr. Als bei 
der Räumung der Kirche jenes Heine Marienbild 
ſollte weggefchafft werden, erregte der Pöbel einen 


Auflauf, Das Klofter ift nicht reich an Bee 


ungen, doch hat ed Frucht und Geldgefaͤlle. 


5) Das Kapuzinerklofter mit einer 
Kirche, befteht unter gewiſſen Einfchrenfungen 


und unter der Bedingung noch, daß die Patres 


dem Staate dienen, und fich des Predigtamts 
und der Geelforge annehmen ſollen. Sie dürfen 
aber ohne Tandesherrlihe Genehmigung feine No 
vizen annehmen. 


6) Das Nonnenklofter der Dominik 


nerinnen mit einer Kirche, beftehet ebenfalls noch, 


doch auch unter gewiſſen Bedingungen und Ein 
ſchrenkungen. 


7) Die Spitalkirche. 
8) Die Johanniterkirche. 
9) Die Gottesakerkirche. 


| 10) Die 
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10) Die Rutferiatirche oder die Ruhe 
Chrifti auffer der Stadt, wohin gewallfarchet 
wird, j 

Die Kapellen find: 

1) Die Gutleutkapelle zwifchen Rott⸗ 
weil und der Altſtadt. 

2) Die Dreifaltigkeitskapelle zwi⸗ 
ſchen Rottweil und Neukirchen. 


Die weltlichen Gebaͤnde der Stadt ſind: 


Das Rathhaus, ein altes und ſchon 
1521 errichteres Gebäude. Es bat. Raum ges 
nug, und dad vormaligen Hofgericht hielt darinn 
feine Stzungen 

Dad Kaufhaus, weldes 1802 gebaut 

worden ift, iſt ein modernes und ſchoͤnes Ges 
baude, bat feine Beftimmung, daß Biktualien 
und Getreide darinn verfauft werden. 
Rottweil hat beträchtliche Kornmärkte, zwar 
nicht mit eigen erzeugten Früchten allein, fon» 
dern auch mit folchen, die hleher geführt, bier 
abgeladen, und dam weiters in das Fürftens 
bergfche , meift aber in die Schweiz geführt wers 
den, wozu die durch das Rotiweilfche gebaute 
Ehauffee, von Schramberg her, vorziiglich dient. 
Diefer Fruchtmarkt ift fehr alt, und ſchon 1285 
verpfändete Kaifer Rudolf, in einem Schuldfchein, 
die Gefälle des Schutheiffenamts, Fruchtlaube, 
und mehr, zu Rottweil. 

Rottweil hat jaͤhrlich 4 Maͤrkte, wobei be⸗ 
ſonders der Viehmarkt ſehr u und ſtark 
befucht ift, 

Der 
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‚Der Spital iſt ein langes, groffes und 
geräumiged Gebäude, woriun 300 Kranke unters 
gebracht werden koͤnnen. Diefe Anftale fteht uns 
ter dew Aufficht des Magiftratd und eines eigenen 
Spitalpflegerd. Er ift eine reiche Stiftung, der 
das ehmalige Spitaloberpflegamt, das Dorf Fes 

‚ Tenhaufen und den Hof und Bad Zungbrums 
nen eigenthämlich, nebft andern Guͤtern, Zehens 
ten und ®efallen, wie auch ein Gut auf der 
Stadtmarkung befizt, mit Gebäuden, 216 aus 
hert Acker, 78 Jauchert MWiefen, und 6 Jau⸗ 
chert Gärten. Diefes Gut wird verpachtet. 
Das kizeum oder Gimnafium iſt eine 
Lehranftalt, worinn Theologie, Kirhenge 
ſchichte, Logik, Rhethorik, Naturges 
ſchichte, Muſik und die lateinſche Sprache 
von einem Rektor und 7 Exjeſuiten, welche Pro⸗ 
feſſoren heiſſen, gelehrt werden. 
| Dad Johanniterhaus ift die Wohnung 
des hier refidirenden Johanniter- Kommandeur, 
liegt innerhalb der Stadtmauer, und hat fonft 
feine Merkwürdigkeit. 

Dad Zeughaus, bad aus zwei Theilen 
befteht, in deren einem die Artillerie und Armas 
tur des Fatholifhen Schwabens, im andern die 
der Stadt gehdrigen alte und neue Waffen was 
ven, iſt faft ganz geleert. Das Kreiszeughaus 
verlor fein Gefchüz im Kriege und die alten und 

neuen brauchbaren und unbrauchbaren Waffen der 
Stadt find in das Zeughaus nach Ludwigsburg 
gebracht worden, wo fie befonders in Hinſicht 
Ser alten MWaffenrüftungen und Kriegsgeraͤthe 
vr = 2 | der 
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der Vorzeit, einen ſchaͤzbaren Beltrag geliefert 
babeıı. 

Die Ruͤſtungen der Alten, ihre eifene Klei⸗ 
ber, Waffen, ſowohl zum Angriff, als zur Ders 
theidigung, deren viele bier waren, ‚find noch Be: 
weije des ehmaligen Eriegerifchen Geiftes der Rott⸗ 

weiler, die auch in den Städtelriegen und Städtes - 

bündniffen nicht die lezten und fchlechteften waren, 
und fich befonderd 1422 bei der Eroberung und 
Zerflörung der Feſtung Hohenzollern am gefchäfs 
tigfien erzeigten, 

Dieſes Zeughaus war auch bisher die Ders 
anlaffjung, daß die katholiſche Mannfchaft der 
Artillerie des ſchwaͤbiſchen Kreiſes zu Friedendzeis 
ten bier in Befazung lag. Da aber jezt die meis 
fen Heinen Staaten Schwabend eingegangen find, 
und fi) vorzüglich auf drei mächtigere, Balern, 
Wirtemberg und Baden einfchrenten,. die ihre eis 
gene Artillerie halten, fo. wird die Kreidartillerie 
in Zukunft nahe zufammengehen, Ein Beweis 
ift ſchon Ddiefer, Daß, nachdem das Zeughaus in 
Eplingen von den Kaiferlichen ausgepluͤndert wors 
den ift, die wenigen Ueberrefte deflelben an Mus 
nition und Mannfchaft bieher verlegt wurden, fo 
Daß jezt auch der evangelifche Theil der Kreis⸗ 
artillerie: Mannfchaft in Zukunft hier bleiben wird, 
indem ed der Toleranz und dem Geifte. unſers 
Zeitalters nicht angemeffen wäre, auch noch in 
Zukunft in Schwaben evangelifche und latholiſche 
Artilleriſten und Kanonen zu haben. — 

Der wirtembergiſche Hof, der dem 
Kirchengut zum Kloſter Alpirsbach gehört, em | 
einen 
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einen Pfleger zum Verwalter bat, ſteht in ber 

Vorſtadt, und kommt ſchon vom Jahr 1354 her, 
da eine Buͤrgerin von Rottweil ihr Haus und 
Garten dem Kloſter Alpirsbach vermachte. | 

Ehmald waren mehrere Höfterliche Höfe Hier, 
nehmlich_der Klöfter St. Georgen, Gengenbach, 
Rottenmänfter und Berau, die indeffen durd 
Kauf an andere Befizer gekommen find, 

Das hiefige Geſundbad liegt in einer 
Ele der Stadt und iſt von Feiner Bedeutung 
Das Waſſer führt Schwefel, kommt aber dem 
Sungbrunnen nicht gleich, | 

Die Nahrung der Einwohner beftehet aus 
Handwerken, Feldbau und der Viehzucht. Mon 
fabrikmaͤſſigem Gewerbe, das ehmals hier war, 
ift keine Spur mehr aufzufinden. Ehmals wurde 
bier viel Barchet und Damaftleinwand re 
auch viele Senfen und Sicheln gemacht, die in 
Menge atögeführt wurden, Die Seiden» und 
Wollenſpinnerelen, die in der Gegend blühen, ge 
ben noch einige Nahrung.’ 

Die Bürgerfchaft wird In 9 Zünfte,‘ die 
Schmiedzunft, Beler, Zucker, Mezger, Kräs 
mer, Schneider, Schufter, Gerber hund Weber 
zunft eingetheilt. Eine Eintheilung, die, wenn 
fie gleich iſt, wohl beibehalten zu werden verdient, 
und der altwirtembergfchen Kintheilung in Rotten 


mit Obmännern, oder Viertel mit Viertelemeb 


fern, in mancher Ruͤkſicht vorzuziehen iſt. 

Die Homoratioren der Stadt machten bie 
fogenannte Herrenftube aus, eine Bereinigung, 
die viel Angenehmes und Nuͤzliches haben kann. 
Auch 
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Auch Aukwaͤrtige können Autheil an diefer Ge 
felfhaft nehmen, uud verſchiedene benadybarze 
Honoratioren laſſen ſich als Ehrenmitglieder: der 
Herrenſtube einſchreiben. Ehmals waren auch 
die Herzoge von Urslingen, Grafen von Fir 


ftenberg, Thengen, Zimmern, Gerold. 


ek und viele andere, Mitglieder der Herrenftube. 
Diefe Herrenftube tft ein der Stadt ges 
hoͤriges Haus mit geräumigen Zimmern, zu Zus 
fammenfünften beſtimmt, und hatte vormals eine 
Leſebibliothel. | 

Seltene auffallende Gebräuche fand man 
bisher auch noch bier, die zum Theil Spuren eir 
ned barbarifchen Zeitalter an fi tragen, So 
wurden zum Beifpiel bisher arme gefallene 
Mädchen, die ihre Strafe an Geld nicht be 
zahlen konnten, mit einem Strohkranz auf 
dem Kopfe dffentlih zur Schau, alfo zur Be 
ſchimpfung und Schande ausgeftellt. Man dachte 
in Rottweil wohl nicht an die Worte des welfes 
fen Lehrers: welcher unter euch ohne Sünde 
ift, der werfe den erften Stein auf fie. Die wir 
tembergfche Gefezgebung bat auch diefe Barbarei 
verſcheucht. 

Unter die erloſchenen Merkwaͤrdigkei— 
ten Rottweils gehoͤrt auch das kaiſerliche 
Hofgericht, wie es ſich nannte, welches in 
der Stadt war, und deſſen Aſſeſſoren zugleich 
den Senat bildeten. | 

Das Perfonal dieſes Hofgerichts beſtand 
aus einem Erbhofrichter, welches Amt zulezt 
die: Sören von en, befafien, die aber 

gewöhn» 
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gewoͤhnlich an ihrer Statt einen Erbhofrichter 
Amtsſtatthalter — ein langer Zitel! — aufſtell⸗ 
ten, und aus 13 Hofgerichtsaffefforen, 

die aud dem Stadtrathe, und durch nun 
deffelben, gewählt wurden, | 


Die Hofgerichtsordnung iſt fehr alt, 
und ſchon zu den Zeiten Marimilians II vom 
Fahr 1572 und in folgenden Zeiten oͤfters ers 
neuert worden. Nach der älteften Hofgerichtäorde 
nung bat Kalfer Konrad III diefes Hofgericht für 
ewig — dad heißt wohl fo viel, ald bis zu fels 
ner Aufldfung? — in die Stadt Rottweil, we 
gen befonderer Verdienfte, verlegt. 


Der Gerichtsbezirk dieſes Hofgerichts 


erſtrekte ſich uͤber Schwaben, Franken, und den 
Rhein bis Koͤlln, und in altern Zeiten auch über 
ganz Elfas und die Schweiz. Man fieher aus 
diefem, daß es ehmals fehr bedeutend und von 
groſſem Umfang müffe geweſen fein. 

Die Gegenftände waren Verzichtle iſtun⸗ 
gen, Heirathsvertraͤge, Verweiſungen, Teftamente, 
Schenkungen, Kaͤuffe, Minorennitätsfälle, Inſi⸗ 
nuationen, auch peinliche daͤlle, Mord, Brand, 
Diebſtal und mehr. 


— — 


— An 


Die Gerichtöbarkeit des Hofgerichts ift ſchon 


in ältern Zeiten, durch die Trennung des Elfe 
fe8 und der. Schweiz, und durch die vielen Er⸗ 
emtionen befreiter Neichäftände fehr eingeſchrenlt 
worden, und bei der gegenwärtigen Verfgſſung der 
Stadt Tonnte fich diefes Gericht nicht mehr erhals 
ten, und es um v weniger, da MWirtemberg 

fein 
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| fein gened Hofgericht bat, und auch laͤngſt von 
diefem Hofgericht befreit war. 

Eben fo ift ed auch mit der — 
fteien Puͤrſch und Jurisdiktionsgerechtigkeit 
derſelben, die ſchon König Rudolf um 400 Mark 
rottweiler Gewichtd dem Herzog Konrad von Tel, 
und. biefer um die nehmlihe Summe der Stadt 
Rortweil überließ, welche Erwerbung die röms 
ſchen Könige und Kaiſer, als ein Reichslehen in 
den folgenden Zeiten beſtaͤtigten. 

Das Gericht dieſer freien Puͤrſch wurde 
ehmals mit gewiſſen Feierlichkeiten unter freiem 
Himmel gehalten. 

Nach den neuen wirtembergſchen Verordnun⸗ 
gen iſt die freie Puͤrſch uͤberall aufgehoben wor⸗ 
den, da das freie Jagen eines jeden Unberufenen 
nichts als eine Veranlaſſung zum Muͤſſiggang, 
zur Liederlichkeit und Unſicherheit der Straſſen iſt, 
auch daher in keinem wehlgeordoetes Staate ge⸗ 
duldet werden kann. 

Ehmals war auch Rottweil im Bunde mit | 
ber Schweiz, wovon der Bundesbrief vom Jahr 
1519 zeugt, welches auch der Stadı in Altern 
Zeiten einige Vortheile verſchaffte. Bel den neues 
ſten Verhaͤliniſſen ift auch dieſes Buͤndniß als 
erloſchen und aufgelöst anzuſehen. 

Die Verfaſſung der Stadt war ehmals 
ariſtokratiſch, beftand aus einem Schultheiß, Buͤr⸗ 
germeifter und 11 Richtern, Die Regierung und 
Verwaltung ‚der vorzüglichfien Aemter war in 
den Händen ber adelichen Familien, die gu Rott: 
weil ae, und welchen man die Ankaufung der 

Me 


N 
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meiſten Orte und die vielen frommen Stiftungen 
faft einzig zu verdanken hat. 

Dieſe vielen adelichen Samilien erlofchen 
theild nach und nach, theild wanderten fie aus, 
‚oder wurden unmittelbarer Adel, der fih an die 
Ritterſchaft anſchloß, fo daß 1698 der lezte ade⸗ 
liche Schultheiß ſtarb. Dieſe ehmalige ariſtokra⸗ 
tiſche Regierung hat ſich durch Vermiſchung mit 
den buͤrgerlichen in eine beinahe demokratiſche Ver⸗ 
faſſung umgebildet. Zulezt beſtand der Magiſtrat 
noch aus dem Amtsbuͤrgermeiſter und Schultbeiſ—⸗ 
fen, welche im Amte ummechfelten, 6 Senatoren, 
einem Sindilus und 18 Zunftmeiftern. 

Nach der wirtembergfchen Befizuahme wurde 
Rottweil der Hauptort einer Landvogtei, erhielt 
ein Landvogteigericht, ein Kameraldepartement, 
und fowohl die Stadt Rottweil, mit einer An⸗ 
zahl Amtsorte, erhielt einen eigenen DOberamt: 
mann, als auch das übrige Amt, wodurch die 
Juſtizpflege beforgt wird, 


Der Magiftrat der Stadt beftehet aus dem 


Oberamtmann ald Präfes, zwei Bürgermeiftern, 
einem Stadtfchreiber als Altuar, zo Gerichtsver⸗ 
wandten oder Senatoren, ı2 NRathöherren, einem 
Regiſtrator und Steuereinnehmer. 

Die alte Gefchichte und der Urfprung ber 
Stadt Rottweil liegen in Dunkelheit. Nur weiß 


man dieſes, daß fie ehmald an einem andern 


Orte geftanden babe, zuerfi bei dem Zufammen 
fluß des Nekars und der Prim, wo man auch 
ſchon beträchtliche Ruinen. von roͤmſchen Alters 
thuͤmern, Gebäuden, Münzen und mehr gefunden 


(4 
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hat, welche aus den Zeiten Veſpaſians bis auf 
den Severus ſind. Dieſer ehmalige Standpunkt 
der Stadt wird noch gegenwaͤrtig die Altſtatt 
genannt. Eben ſolche Anzeigen einer aͤltern Stadt 
findet man an der heutigen Mittelſtadt, wo 
man noch die Spuren einer Stadt ſiehet, auf 
einer kleinen Anhoͤhe, uͤber dem Nekar. 

In dieſen zwei Orten ſtanden ehmals 7 
Frauenkloͤſter, von welchen Feines mehr ſteht. 
Diefe zwei, Dörfchen gehören auch zur Stadt Rott⸗ 
weil und ihre Bürger find Bürger zu Rottweil, 

Warum? und zu welcher Zeit Rottweil an 
den jezigen Ort verfezt worden fei, ift nicht, mehr 
zu beftiimmen. Nach den Urkunden des Sten und. 
Hten Fahrhundertd war Rotiweil eine Curtis und 
Villa regia, die als eine ſolche von den Kalfern 
oft befucht wurde, Auch war fie eine Münz 
ftadt ted Reihe und erhielt 1512 dad Recht, 
goldene und filberne Münzen zu prägen. | 

Yuh in den ehmaligen Städtefriegen bat 
ſich Rottweil bedeutend gemacht, und hatte auch 
häufige Fehden mir Wirtemberg, die theild nach⸗ 
barliche Streitigkeiten, theild das fich und feine 
Dienfte aufdringende Hofgericht, von dem bie 
Kaiſer jenes befreit hatten, theild die freie Puͤrſch 
oder andere Dinge betrafen, 1394 hatten die 
Rottweiler eine folche Fehde mit Wirtemberg, 
wo jene das wirtembergfche Städtchen Rofenfeld , 
diefes aber die rottweilfhe Burg Goͤßlingen 
einnahm. 1633 wurde fie von wirtembergfchen 
Bödlkern, vom 14 Dezember an, belagert, und 
nad) a agen erobert. Von biefer Zeit an, 

and 
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und in dem folgenden Jahr 1634 mußte fie vie 
les. von der Befazung der Stadt Villingen erduls 


den. Aber im Jahr 1643 ftlegen ihre Drang: 


fale aufs höchfte, da fie in einem Jahr dreimal, 
zweimal von den Franzofen und einmal von den 
Kaiferlichen belagert wurde. 

Der franzdfifche Marfchall Guebriant z0g 

vor die Stadt, belagerte fie das erftemal vers 
geblich, eroberte fie aber, mit einem berrächtlis 
ben baierfchen Magazin, bei der zweiten Belas 
gerung, den 7 November dieſes Jahrs, und 
farb an einer dabei erhaltenen Wunde. Bald 
darauf iſt Rottweil von den Kaiferlichen und Bai⸗ 
ern, von dem baierſchen Partheigänger Johann 
‚ von Werth wieder belagert, und den 3 Dezems 
ber dieſes Jahrs mir Akkord eingenommen wor⸗ 
den. Die Unkoſten und der Schaden, welchen 
die Stadt erlitten, bellefen ſich auf eine ſehr hohe 
Summe. 
Den 4 Julius 1645 war hier ein Treffen 
zwiſchen der Garniſon von Hohentwiel und 300 
baierſchen Reitern, welche geſchlagen wurden. 
Auch in. dem leztern franzdſiſchen Kriege hatte 
‚Rottweil, unerachtet ihrer Entlegenheit vom Krieges 
fhauplaze, vieles Ungemach zu erdulden. 


Die Einwohner waren ftetd der Fatholifchen 


Religion ergeben, und buldeten auch nie die am 
ders denkenden in ihrer Mitte, daher zogen viele 
ums Jahr 1546, mit Verlaffung ihrer- Güter, 
weg. Profeffor Steinhofer verfichert in feiner 
Kronik recht ernfthaft, „daß der Teufel befmegen 
„zu groffem Schreden der Einwohner: durch die 
; „Stadt 
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„Stadt gegangen ſei.“ Dieſes ſchtieb ein Pros 
feffor. der Weltweisheit 1744. Wie mag 
ed dazınnal um die Philoſophie zu Tübingen aus⸗ 
geſehen haben! — 

..ı. „2802..änderte ſich das bisherige Verhaͤltniß 
Rottweils, da auch dieſe Reichsſtadt als Ent 
ſchaͤdigung an Wirtemberg kam. | 


BR Die Amtsorte bed Stadtoberamts. 


. Altftadt ‚ ein. Pfarrdorf von. 393 ‚Seelen, 
bi Rottweil am Nekar, eine Heine Biertelftunde 
son. der Stadt. Dieſes Dorf war, ehmals die 
Stadt, Rottweil, wurde von den Einwohnern ver⸗ 
laſſen, die alsdann das heutige Rottweil. auleg⸗ 
den, worauf dieſes Dorf die iteſtant genaunt 
— ayr —R 

Mittelſtadt, ein Dorf an der Kandfttaffe 

von Rottweil nach Spaichingen, auf einer-.Hei | 
Anhöhe ,, war. ehmals eine Stadt, wovon n 
Ynlage einer altbefeftigten Stadt bezeichnen; “ Diefe 
beiden Städte, die Altſtadt und Mittelftadt ent⸗ 
hielten chmald 1387, fieben Kloͤſter. J Ein⸗ 
wohner dieſer beiden Dörfer find in Rottwell 
Bürger, ( 
Böhringen, ein Dorf zwei: flatte Stun⸗ 
den nordweſtlich von der Stadt, an der Schli⸗ 
chem, hat 420 Einwohner und eine Kaplanei, 
die ein ‚Zilial von der Pfarre Goͤßlingen iſt. 

Dietingen, ein Pfarsborf von. 474. Eins 
wohnern, norböftlich, von —— im Thale, 


eine Stunde von der Stadt, 
Epyfen⸗ 
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° Epfendorf; ein Pfarrdorf von >458: Eins 
‚wohnern, am Nekar, zwei Stunden von Rottweil. 


Ein ſtarker Bach, der drei Mühlen. treibt, fliegt 


an bem Orte in den Nekar. Auf der andern 
Seite nimmt der Nefat die Schlichem auf. Bei 
dieſem Orte liegt: 20 Ze er. 
Schenkenberg, ein Jerftörtes Schloß, das 
auf einem Berge fand, von welchem mur noch 
die Ruinen fihtbar find. Man hat noch Epus 
ren in der Geſchichte, daß‘ es zu den -Wefizungen 
der Hedwig ‚Herzogin in "Schwaben ‚gehört habe, 
| Goͤllsdorf ein Dorf von 423 Einwohnern, 
“Eine Viertelſtunde von Rottweil, iſt ein Filial der 
Pfarre Alfa. — | 
* Zimmern, ehte’Pfareborf nahe bei Rott 
weil von 327 Einwohnern, war vormals ein Fi⸗ 
Hal der Stadtpfarrei, hat aber jezt einen “eigenen 
Pfarrer: is ILar ns 


“  Urslingen, festerSaft Irölingen-genammt 


And geſchrieben, ein altberuͤhmtes Pfarrdorf von 
462 Einwohnern, norddſtlich von Rottweil, ebs 


mald ein Fillal von Epfendorf, bat aber felt 


3785 feinen eigenen Pfarrer. Sein uralter eb 


gentlicher "Name iſt jezt in Irslingen serderbt 


worden. Dabei liegt 


Urslingen, ein zerflörtes Bergſchioß | 


ehmaliged Stammhaus der Herzoge von üUrslin 
gen. Dieſe "ftammten von den Herzogen:--von 
Spoleto in Italien ab, oder waren wenigſtent 
"Habe Ünverwändte derſelben. Nachdem fie aber 
von den Römern vertrieben worden, zogen fie 
ſich nach Teutſchland r und nannten ſich bald Her⸗ 

| u Ä - 308€ 
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zoge von Urslingen, bald Herzoge von Spo⸗ 
leto, bald Herren von Ursliugen. Mies 
wohl dieſes nur ein leerer Titel war, denn es exi⸗ 
fliste nirgends ein Herzogthum Urslingen, fo 
wenig als ein Herzogthum Zähringen u. m. Diefe 
Titularherzoge flardben 1442 mit Herzog 
Reinhold von Urslingen aus. 

Hochen, eine Wallfarthskirche und Meß⸗ 
nerhausd, liegt im Umfang der Urslinger Markung. 
Thalhauſen, ein Dörfchen von. 64 Eins . 
mwohnern, zwei Stunden von. engl ‚if ein 
Filial von Epfendorf, 

Hochtwalderhof, ein Hof an der Land⸗ 
ſtraſſe von Rottweil nach Schramberg. | 

Wildek, ein Schloß auf einem Berge und 
Gut, welches die Stadt Rottweil 1787 an ſich 
gekauft a liegt zwei — ERBE von 


y ein — von 279 Sedten, | 
an der Prim, einem reiffenden Bache, eine Stunde 
ſaͤdlich von Rottweil gelegen, ift ein Filial der 
Pfarrei Altftapt geweien, bat aber jezt einen eis 
genen Pfarrer. Durch diefes Dorf geht die Lande 
firaffe vom Bodenſee nach Stradburg. Auf der 
Markung diefes Dorfs werden verfchledene Mars 
mörarten gefunden, 


Bettlinsbad , ein Hof ‚ eine halbe Stunde 
Son Rottweil, gehört . dem Bruͤderſchaftshauſe im 
Mottweil. Ehmals war bier ein Gefundbad, wels 
ches aber in Abnahme: — if. Das Bruͤ⸗ 


ie bet hier ein n eigenthuͤmliches Gut 
E e2 mit 
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” Gebäuden und 160 Zanchart Guͤtern, welche 
pachtet werden. 

N Sekenhaufen r ein fleines Pfarrdorf von 96 
Einwohnern, eine Stunde oͤſtlich von Rottweil, 
gehört dem Spital der, Stadt. Ehmals -war bier 
- ein Bergwerk ,- welches auch ' Silber zur Ausbeute 
gab, es wird aber fchon feit langen Jahren nicht 
mehr betrieben. Vormals war es ein Filial der 

Pfarre Altſtadt. 

Jungbrunnen, * Geſundbad, Hof, Gut 

und Wirthshaus, eine Stunde von Rottweil dftlich, 


gehdrt dem Spital der Stadt. Das Geſundbad 


wird - ſowohl wegen der Geſundheit, als. auch als 


- ein Vergnügensort: befucht. 


Das bier entftehende Waſſer fahrt verſchie⸗ 
dene Mineralien mit ſich. Das nahe Gebirge 
enthält Schwefellies und kupferartige Mineralien, 
die ihre Beſtandtheile dem Waſſer mittheilen, 

.. Die. Gegend m den Jungbrunnen -ift ros 
mantiſch, wild angenehm, aber das Wirthehans 
und die Einrid tungen find erbärmlich.- Der Wirth 
ift blos Pächter, daher ift nie an eine nur. ers 
traͤgliche Einrichtung zu denken, und beſonders 
der gegenwärtige Tann, als ein armer Mann, 
keine Einrichtungen machen, Oefters iſt nicht 
einmal Haber für ein anfommendes Pferd zu has 
- ben; die Badegäfte muͤſſen alfo zu Fuſſe fommen, 
| Eine fehr groffe Menge Verſteinerungen vie 
ler Arten findet man im der Gegend. N 

Ekhof, ein Hofgut an der Eſchach, 
ehmald dem Sefnitenfollegiun in Rottweil — 
ijezt aber ein Eigenthum des Schulſonds iſt. 
— = = Dart 
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H.arthaus, ein der Stadt Rottweil eis 
genthümlich gehdriges Viehhaus, eine halbe Stunde 
von der Stadt, enthält 16 Jaucharte Gäter, die 
verpachtet werben. 

Hohenſtein, ein Hof ‚ eine Stunde von 
Rottweil , war ehmals ein feſtes Schloß. ! 

Hochwald, ein einzelner Hof am ! der Sande 
firaffe na Strasburg, eine Stunde von Rotte 
weil, ift ein der Stadt eigentlich gehdriges 
Kommungut. | 

Hohenmauren, ein Hof bei Rottweil, 
ehmals ein Klofter, welches in alten Zeiten wahrs 
fcheinlich das Frauenkloſter Rottenmünfter war, 


II. Das Sandoberame Rottweil. 


Bei der DOrganifation der neuen Lande wurs 
den dem Landoberamt 7202 Seelen und die nach⸗ 
folgenden Orte zugetheilt. 


Der gegenwaͤrtige Landoberamtmann Hear 
urkard iſt ein Mann von vieler Thaͤtigkeit 


und vielen Kenntniſſen, beſonders in der ade hi 
und alten Verfaffung Rottweils. | 


Die Orte des Oberamts find folgende: 


Duningen, ein aroffes Pfaerdorf von 1012 
Einwohnern, eine Meile von Rottweil, auf einer 
Anhöhe über der Efchach, an der Landftrafje von 
Rottweil nach Schramberg, oder vom Bodenfee 
nach Strasburg. Die Efchach ift Hier fiichreich. 

Herrenzimmern, ein Pfarrdorf von 369 
Einwohnern, zwei Stunden von Rottweil gegen 

Norden, 


—“ 
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Norden, nicht weit vom Nekar, auf einer Ans 
höhe. Ehmals war ed ein Städtchen, umd kam 
nebft andern Gütern 1513 von den Grafen von 


Zimmern, an Rottweil. Nabe dabei liegt 


Zimmern, dad Stammhaus der altem freis 
herrlichen Familie‘ von Zimmern, die nachher zur 
gräflichen Würde fam und 1519 mit Graf Bil 
helm, -Hofmarfchall des Erzherzogẽ Ferdinaud I 
ausſtarb. S 
| Diefed Schloß wird noch aus Achtung ges 
gen das Alterthum deffelben, und deffen ehmalige 
Befizer, im Bau erhalten. Wahrhaft ein ſchoͤnes 


deffen fo viele merkwürdige Stammfchlöffer hoher 
Samilien dem Ruin überlaffen werden. 

Diefe Orte Zimmern, deren mehrere in ber 
biefigen Gegend find, als Herrenzimmern, 


‚Zimmern, Rothenzimmern, Heiligen 
zimmern, Zimmern im Löchle und mehr, 


haben ficher ihre Namen von den alten Cimbren 
erhalten, die ihren Siz am Urfprung des Nekars 
nahmen, nachdem fie jene bekannte Niederlage 
vom Marius erlitten haben. 

Die Grafen von Zimmern leiten ihren. Un 
fprung auch von ben Zimbern ber, und führten 


Gefuͤhl für das Alterthum in unfern Zeiten, ins 


auch, zum Beweis diefed Vorgebens, das Non 


wegiſche Wappen. 

| Seedorf, ein Pfarrdorf von 430 Einmwoh 
nern, an der Eſchach im Thale, norbweftlich von 
Rottweil. Ehmals blüpete eine adeliche Familie 


von Seedorf, 1095 lebte ein Eberhard von 
Serdof, 


Vil⸗ 
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Villingen, ein Pfarrdorf von 345 Ein⸗ 
wohnern, eine Stunde nordwaͤrts von Rottweil. 


Boͤſi ingen, ein Pfarrdorf von 531 Ein⸗ 
wohnern, zwei Stunden von Rottweil. Die eine 
Helfte dieſes Orts wird Grieningen genannt, Bel 
biefem Orte fteht eine Kapelle im Selbe. 

Herdererhof, ein Hofgut, nicht weit von 
enge mit - einer eigenen Markung, iſt ein 


—⸗ 


nvIſchbach , ein Pfarrdorf am Glasbach und 
Kirchſpiel von 332 Seelen, wozu Sinkingen ge⸗ 
hoͤrt, mit dem ed eine Gemeinde ausmacht. Es 
tiegt zwei Stunden füdweftlih von Rottweil. 

Sinfingen, ein Weiler, Filial von Fiſch ⸗ 
bach, liegt auf einer Anhöhe. 

SHohenmößingen, auh Hoch moͤß — 
ein hochliegendes Pfarrdorf von 390 Einwohnern, 
unweit Oberndorf, 4’ Stunden von Rottweil, 
nördlich. Es gebdrte den Grafen von Zimmern, 
und fam durch Kauf von diefen an Rottweil. 


* Horgen, ein Pfarrdorf am der Eſchach von 
267 Einwohnern, eine Stunde weftlicy von Rott⸗ 
weil, war ein $ilial der Stadt Roitweil, hat 
aber jezt einen eigenen Pfarrer. 

Wekenſtein, eine ehmalige Burg bei Hor⸗ 
gen, ift ganz zerftdrt, 

Niedereſchach, ein Pfarrdorf von 502 
Einwohnern, an der Eſchach und Lanbftraffe nach 
Villingen, liegt im Thale. 

Granek, ein zerfidrtes Schloß bei Niebers 
efchach, von welchem man noch einige —— 


a 
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ſel ſiehet. Es iſt 1620 von den von Rechberg 
an Rottweil verkauft worden. 

Friedek, ein gaͤnzlich zerſtdrtes Bergſchloß. 
| Bubenholz, ein Hof auf der Markung 
von Miederefhach, gehdrt mit Grundeigenthum 
dem Klofter St. Georgen in Villingen, 

Scienhof, ein: Hof auf der Eſchacher 
Markung. Das Grundeigenthum 'gehdrt dem Klo⸗ 
fler St. Georgen in Billingen, > | 

Vogelſang, ein Hof. 

‚Stetten, ein. Pfarrdorf von 206 Seelen, 
eine Stunde, nördlich von Rottweil. 
Winzeln, ein Dorf von 659 Einwohnern, 
‚war in alten Zeiten ein Städtchen, liegt 4 Stun⸗ 
den nordwefilich von Rottweil ‚und ift ein Filial 
von Waldmoͤßingen. 

Dauchingen, ein Pfarrdorf von 606 Ein 
wohnern, zwei Stunden fübweftlich von Rottweil, 
liegt auf einer. Anhöhe über dem Nekar, nicht 
weit von Schwenningen und ded Nelars Urfprung. 
Es gehdrt der frommen Stiftung, dem Bruͤder⸗ 
ſchaftshauſe zu Rottweil, 

Deißlingen, ein großes: Pfarrdorf von 
1000 Seelen, eine Stunde ſuͤdweſtlich von Rott⸗ 
weil, am Nekar, der hier durch den Ort laͤuft, 
3 Muͤhl⸗ und Saͤgwerke treibt. Hier liege ein 
Sraf von Kalw begraben. Der Drt gehört dem 

Brüderfchaftshaufe in Rottweil, 

Mühlhaufen, ein. Heined Pfarrdorf von | 
286 Einwohnern, 3 Stunden ſfuͤdlich von Kotte | 
weil, an einem Bache, der in den nahen Nekat 
fließt. Zwiſchen hier und aan — | 


Rottwei 441 


der Nekar, ungeachtet ſeines nahen Urſprungs, 
3 Muͤhlen. Es gehoͤrt dem Bruͤderſchaftshauſe 
zu Rottweil. 

Weilerſpach, ein Pfartdorf von 366 Eins 
wohnern, an der Landfiraffe von Willingen nach 
Rottweil, drei Stunden von Wottweil, gehdrt 
dem Bruͤderſchaftshauſe in Rottweil, 
Mekarburg, ein zerfallenes Schloß mit eis 
nem Hofgut, am Nekar. Das Grundelgenthum 
gehdrt der Benediktinerabtei St. Georgen in Vils _ 
lingen. Diefes Schloß fehlt auf der Bohnenbers 
gerfchen Karte, ob es gleich auf Altern Karten 


ſteht. — | Te 

Ehmald fanden noch einige Orte um bie 
Stadt Rottweil, die gänzlich abgegangen find, 
Diefe find geweien: 

Anoftdorf, ein ehmaliger Weiler, eine fleine | 
Vierteltunde, nordöftlid von Rottweil, deſſen 
Marlung fchon im 15 Fahrhundert zur Stadt 
gezogen wurde, | 

Bern, ehmals eine Burg am Nelar, wo⸗ 
von man noch Ruinen fieht, ift abgebrochen, und 


zu Ende ded 14 Jahrhunderts zur Stadtmarlung 


gezogen worden. 

Bruͤel, ein ehmaliges Drfchen, eine halbe 
Stunde oͤſtlich von Rottweil, wurde in der Mitte 
des 15 Jahrhunderts gefchleift, und zut Stadt⸗ 
markung gezogen, worauf das noch beſtehende 
Viehhaus, das Harthaus genannt, — er⸗ 
bauet, wurde, | 


II. Das 


442. Margarethahaufen | 2 
IH. Das Klofter Margarethahaufen. : 


Das Klofter Margarethahaufen legt zwi⸗ 
ſchen Balingen und Ebingen, eine halbe Stunde 
von der leztern Stadt an dem Fluͤßchen Eiach, 
in einem Thale, welches von dem bendkhbarten 
Staufenbergfchen Dorfe Lautlingen, das Lautlins 
gerthal genannt wird, Es iſt ganz, mit feinen 
zwei Höfen, von alt wirtembergfchen Beſizungen 
umfchloffen, und ein Filial des Dorfs Lautlingen, 


Das Klofter liegt fehr einfam im Thale, 
ift alt und ohne Merkwuͤrdigkelt. Weder die Klo⸗ 
ſtergebaͤude noch Kirche haben etwas Auszeichnendes. 

Die Bersohnerinnen des Klofters, welches 
1330 geftiftet worden ift, find Franziskanernonnen, 
welche 16 an der Zahl, Feine Aebbeiffin, fondern 
nur eine fogenannte Meifterin, zur Vorſtehe⸗ 
sin haben. 

Sie gaben fi für arm aus, doch hatten 
fie im Wannenthale an Befizungen zwei Mais 
erhoͤfe, und in’ der Nähe von Rotenburg am Nes 
Bar, Zehenten zu beziehen. 

Das Klofter ftand vormals unter dem Schuse 


ber Stadt Ehingen, und hatte im Spital diefer 


Stadt ein eigenes, fogenanntes Nonnenftübchen. 
Fuͤr diefen Schuz entrichteten die Klofterfrauen an 
die Stadt Ebingen ein jaͤhrliches Schuzgeld, das 
aber nicht über einen Gulden kam. Bei be 
Huldigung, oder am Geburtetage eined wirtem⸗ 
bergfchen Regenten, hielten fie, bei gefchloffenen 
Zhüren, zur Ehre des Herzogs, Gottesdienſt. 


als 


| 


| 
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Als die Franzoſen 1799 auch in dieſe Ges 
gend kamen, und das Klofter heimſuchten, fo gas 
ben ſich die Nonnen, in Hinficht auf. dieſen 
Schuz, den fie von Ebingen zu genleſſen hatten, 
für wirtembergifch aus, weil Wirtemberg das 
zumal Friede mit Frankreich gefchloffen hatte, 
Allein die Franzofen ‚hatten zu gute Karten bei 
fih, ald daß fie ſich Hätten, durch dieſes Morges 
ben abhalten laffen, nicht eine Kleine Beiſteuer 

von dieſen frommen Weibern zu erheben. | 


Aus diefem Spaß wurde Ernft, denn bie 
Nonnen wurden bald darauf im der That wir⸗ 
tembergſche Unterthanen. Die Reichödeputation 
wußte dieſes in der Landkarte verftefte Klofter, 
bei ihrer Austheilung, eben fomohl zu finden, als 
wie die Zranzofen; nahm ed mit in die Entfchäs 
digungsmafle, und theilte ed dem Kurhaufe Wirs 
temberg als Entfchädigung zu; worauf ed in 
Ruaͤkſicht der Einkünfte dem Oberamt Ehingen, 
in Rüfficht der Ssurisdiftion dem Stadt Dde 
amt Rottweil untergeordnet wurde, | 
Die Seelenzahl von — be 
traͤgt 21 Perſonen. 

Vormals hatte ſich bad Kloſter an den 
Ritterkanton Nekar Schwarzwald angeſchloſſen, 
Ki Verhältniß jezt aufgehdrt hat. 


Die Befizungen find: 


Dbermannenthal, ein Maierhof, nahe bei 
dem Kloſter im Bannenthale, 


Unter 
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Untertoannenthal ‚ein in Maierbof nahe bei 
dem vorigen, 


LV. Das Pfarrborf Diirrenmerfketten. 


Das Pfarrdorf Dürrenmetfterten liegt an dem 
Grenzen des Schwarzwaldes, nicht weit von dem 
Fluͤſſen Glatt und Nelar, zwifchen Dörnfletten 
und Horb. u 

Schon feit langer Zeit wurde biefed Dorf 

in zwei Theile getheilt, in den obern und un⸗ 
tern, _von welchen jeder Theil 22 Bürger 
! enthielt. 
Das obere Dorf bewohnen evangeliſche 
Einwohner, die 166 Seelen ſtark ſind, und 
ſchon laͤngſt in dad wirtembergſche Kloſteramt Q Is 
pirsbach, und in die Pfarrei Hopfan als 
Filial gehören, aber doch eine Kirche im Orte ha⸗ 
ben. Das untere Dorf bewohnen ebenfalls 
22 Buͤrger, kathohiſcher Religion, die 158 
Seelen ſtark ſind, und _ genen Pfarrer 
haben. 

Diefes halbe Dorf — — Stift Muri 
in der Schweiz, und war dem Ritterkanton Ne⸗ 
tar einverleibt. Bei der Friedendertfution Des 
Luͤneviller Friedens wurde dieſes halbe Dorf dem 
Kurhaufe Wirtemberg zugeſprochen. In Rüfficht 
der Einkünfte ift ed dem Oberamt Alpirsbad, 
und des Jurisdiktionsbezirks dem Stadtoberamt 
Nottwei l untergeordnet worden, 


Der Name Dürrenmetftetten, welcher dem 
Dorfe Grünenmetftetten entgegengefezt ift, 
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laͤßt verniuthen, du es eine trofene Lage dm 
ben muͤſſe. | 


V. Das Stade. s und Rentamt Rottenmuͤnſter. 


Das Stabs⸗ und Rentamt Rottenmuͤn⸗ 
ſter, welches das Stift Rottenmunſter und deſ⸗ 
ſen ehmaliges Gebiet enthaͤlt, macht einen ſchma⸗ 
len Landesſtrich aus, der udrdlich und ſuͤdlich an 
Altwirtemberg, dfklich an DOberhohenberg und weils 
lich an das Rottweilſche grenzt. 

Der Flaͤcheninnhalt macht. eine Quadratmeil⸗ 
aus, auf welcher ungefähr _ 3000  Menfopen 
wohnen. | 

Das Amt iſt ſehr gebirgig und walbig, hat 
wenigen Akerbau, ziemliche Viehzucht, keinen 
Wein, wenige und ſWlechte Baumkultur, aber 
vide Waldungen. 


Zwei raue Gegenden” "sereinigen ſich birs; 


son ‚Welten ber ftreift der Schwarzwald, und 
von Oſten ber die hohen und. rauen Gebirge von 
Oberhohenberg, da der Rathshäuferberg, 
Zrinitatisberg, Heuberg und andere, ihre 
Abſtufungen bis hieher haben. Dieſe —— 
find meiſt mit Tannen bewachſen. 


Die Thaͤler haben ſehr gute Wieſen, mit 
einem fchönen, lebhaften Grün und guten Kraͤu⸗ 
tern bewachfen, - wodurch . die Viehzucht beſteht, 
welche verhaͤltnißmaͤſſig anfehnlich if. Sie find 
mit vielen Baͤchen, auch etlichen kleinen Slifepen 
bewaſſen. Ze | 

Rz! 


.H3.. J | i f Die 


—J 
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Die Fluͤßchen find: 1) der Nekar, der 
her nur ein ftarler Bach iſt, und an nn 
ſter vorbeifließt; 2) die Prim, und etliche klei⸗ 
nere von Feiner Bedeutuu«g. 
| Das Amt enthält, auffer dem Klofter, 6 
Pfartdörfer, ein anderes Dorf, ein Schloß, 5 


Hydfe und etliche Mühlen. 


Die Gebäude " diefer Orte find "affekurirt 
mit 180,550 fl. und haben fi an bie fürftens 
bergiche Brandkaſſe angefhlofem 

Die Anzahl der Einwohner beläuft fich auf 
den Dörfern und Höfen auf 2795 Perſonen. Reds 
net man noch das Stift Rortenmünfter dazu, fo 
ift, die ‚ganze Bevdllerung des Amits ungefähr 
3000 Selm. 

Die Einwohner des ganzen Amts bekennen 


| ſich zur katholiſchen Religion. 


Die vorzäglichfien Produkte des Amts find 
Wiehzucht und Holz. Fabrifwaaren und Probufte 
des Kunftfleiffes findet man, auffer gewdhnlichen 
Solzarbeiten des Schwarzwaldes, nicht. 
Der Name Rottenmänfter kommt wahr 
fcheinlich eben daher, wo der Name Kottwell 
berfommt, nehmlich von Motte, wozu der Name 
Mi after, von Monafterium, hinzugefommen if. 


= Die Orte des Siabsamits find folgende: 


Rottenmuͤnſter, ein Frauenkloſter Ziftenb 
enferordens, vormald Reichdabbtei, am Nekar, 
sine Wiertelftunde von der Stadt Rottweil. 

. Die Klofterögebäude find alt. Sie beſtehen, 
aufn der Kirche und den — des Now 

ne, 
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nen, aus einer Wirthſchaft, Bierbrauerei, Brands 
weinbrennerei, Mezig, Bakerei, Mahlmuͤhle, 
Schreinerwerkſtatt, Kuͤfferei und Wagnerwerkſtaͤtte. 
Dieſe leztern Gebaͤude ſind mit den Geraͤthſchaf⸗ 
ten theils verkauft, theils verpachtet worden. 

Das Kloſter iſt zwar nicht ganz aufgehoben, 
doch ſind: die Nonnen in Penſion geſezt worden. 
Ihre Zahl war vormals 36, nehmlich 24 Klo⸗ 
ſterfrauen und 12 — welche unter eb⸗ 
ner Abbeiffin ſtehen. Eu 

Das: Klofter..felbft: war vormals — 

bar, und hatte auf dem Reichstage Siz und 
Stimme; und es wurde das Reichsſtift und 
Gottes haus Rottenmuͤnſter genaunt. Ehmals 
bieß es lateiniſch: Vallis beatae Mariae Virginis, 


| Eeine erſte Stiftung und Gründung ift uns 
gewis. Gewwdhnlich giebt man dad Jahr ı221 
an, und glaubt, daß es vorher an. einem andern 
Drte, nehmlich in dem alten Rottweil, oder der 
heutigen Alrenftade geftanden habe, und zus 
aft eine Klaufe gewefen fei, die Hohenmauern 
‚genannt worden, und deren erfte Vorfteherin Wils 
leburgis, ober, nad) anderer Meinung, eine ges 
wiſſe Hemma, Gemalin eines von Wildenwerk, 
auch zugleich Stifterin des Kloſters geweſen ſei. 


Wenigſtens iſt aus einem alten Steuerbuche 
der Stadt Rottweil zu erſehen, daß 1387 in 
der Altenſtadt und Mittelftadt unter den dortigen 
fieben Kidfiern eine Sammlung zu Hochmauern 
vorkomme, (welche leztere woher das älte 
Rottenmuͤuſter iſt. | 

| ad 
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Nachgehends wurde das Kloſter in eine einſame 
‚Gegend, Namens Holperbach, und zulezt an 
den gegenwaͤrtigen Ort verſezt und Rottenmuͤnſter 

‚genannt, ‚wo ed andy bisher geblieben iſt, und 
auch bleiben wird, denn es dat keine Werfegung 
mehr zu beforgen. 

Anfänglich war dieſes Kofler nicht fo rei‘, 
‚als es in der Folge wurde, wo ed ianfehnliche 


.  Mötiftungen erhielt, :umd bie nahen reichen Zamis 


lien der Grafen von Zupfen, von Sulz, von 
Baar, die Freiherren von Waldburg, Tri⸗ 
berg, von Sunthheim und mehr ſich beeiferten, 
durch "Schenkungen vie biefigen frommen Weiber 
zu unterſtuͤzen und ihnen ihr — — er⸗ 

traͤglich ju machen. 
Zum Andenken dieſer —— — 
Waren die. Wappenfchilde und. Namen der Perſo⸗ 
nen, die ſich durch Schenkungen und milde Bei⸗ 
fleuern um dad Klofter verdient gemacht hatten, 
ehmals im Kloſter aufgehängt. Aber die böfen 
Schweden, die fih um al dad Ding, nicht bes 
fümmerten, verbrannten 1643, bei einer Bela⸗ 
gerung der Stadt Rottweil, dieſe Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten init dem Klofter, und überlieffen das Mieders 
aufbauen den frommen Weibern und milden Stifs 
tern. Von dieſem ——— ber Sartunen alſo 

die Kaloſierogeb aube. = 
Der Pabſt Honorius m abergab den: Abbt 
zu Salmansweil: das Klofter in geiftlichen 
Schuz; und der Kaiſer Friedrich II übertrug dem 

- Rath zu Rottweil 1237 den weltlichen Schuz ober 

bie —— und Schirmevogtei über das Kloſter, 
welche 
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welche aber hernach durch Verträge aufgehört hat. 
Noch gegenwärtig hat das Klofter zu feinem: 
Beichtvater einen Geiftlichen aus Salmansweil. 

I Im Jahr 1802 Fam das Klofter mit defe 
fen ehmaligem Gebiet ald Entſchaͤdigung an Wire 
temberg, und macht jezt ein eigenes Stabs⸗ und 
Rentamt aus, das in die Landvogtei Rottweil 
gehoͤrt. F 

Dazu gehdren folgende Orte: 


Aixheim, ein Pfarrdorf von 86 Käufern 
und 656 Einwohnern, auf einer Anhöhe, über 
der Landfiraffe von Rottweil nach Spaichingen. 
Aichhof, ein Hof und Kameralgut bei 
Rottenmuͤnſter, jenfeitd des Nekars. Tue 
Frrittlingen, ein Pfarrborf von 114 Ges 
bäuden und 730 Seelen, an der Landfirafje vo 
Schemberg nah Spaichingen, = 
Neukirchen, ein Pfarrdorf von 35 Haͤu⸗ 
fern und 119 Einwohnern, an der Lanbfiraffe 
von Schemberg nach Rottweil, — = 
| Zepfenhan,. ein Pfarrdorf bei Neulirchen,. 
bat 68 Häufer und 296 Einwohner. Ä 
Suntheim, ein Hof mit einer Kapelle, 
bei Neukirchen, wird gewöhnlich Sonthof genannt, 
Haufen, ein, Pfarrdorf, gehdrt halb dem 
wirtembergfchen Kirchengut, ind NKlofteramt St, 
Georgen. Die bieher gehörige Helfte hat 238 
Einwohner, BE | | 
Rotenſtein, ein Schloß und Hofgut, ein 
Filial von Haufen, wird auch Oberrotenſtein ges 
nannt. 


Sf Unters 
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uUnterrotenſtein, ein Hof. 
Diefe beiden Orte enthalten 45 Seelen. 
Laufen, ein Pfarrdorf von 52 Haͤuſern 
und 360 Einwohnern, am Nekar, oberhalb Rot: 
tenmuͤnſter. 
Wald, ein Dorf vermiſchter Religion, von 
351 Einwohnern. Die Fatholifhen find nad) 
Duningen, Rottweiler Landoberamts, und die 
evangelifchen nach Weiler, Horaberger Dberamts, 
eingepfarrt. 
Baihingerhof ‚ cn Hof, Maierei und 
Kameralgut‘ wird verpachtet, liegt bei Neukirchen. 
Taͤfermuͤhle ‚ eine Mühle an ber Prim, 
die auch auf den Landkarten fteht. 
Billingermühle, eine Mahls und Gägs 
mühle pei Billiugen, nebſt Garten und Nagels 
ſchmiede liegt am Nekar. 
Hier hat der Nekar einen merkwürdigen 
Sal, indem er fich über einen — „ſenlkrecht 
14 Fuß, herabſtuͤrzt. 


VI. Das Stift und. Oberamt Zwiefalten. 


Das vormalige Benediktinerſtift, jezt Oben 
amt Zwiefalten mit ſeinem ehmaligen Gebiet lieg 
zwiſchen der Donau und dem Amte Muͤnſingen, 
grenzt nördlich an dad Amt Muͤnſingen, oͤſtlich 
an die Herrfchaft Gundelfingen und ritterfchaftl 
hen Orte, füdlih an das Amt Riedlingen, weis 
lich an Gamerdingen und Zrochtelfingen, 


Ei 





— 
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. „Eine. Speziallarte von Zwiefalten iſt noch 
nicht erſchienen, auch auf allen bisherigen Gene⸗ 
ralkarten iſt das Laͤndchen unrichtig gezeichnet. 

| Auch iſt noch Feine genaue. ftatiftifche Bes 
ſchreibung deſſelben erſchienen. In Ruͤkſicht des 
hiſtoriſchen, der alten und mittlern Zeiten hatte 
das Stift an dem Pater Arſenio Sulger einen 


eigenen Geſchichtſchreiber, deſſen hinterlaſſenes 


Werk, nah feinem Tode, 1698 in Augsburg 
berausfam, und den Titel führt; annales impe- 
rialis monafterii Zwiefaltenfis. Dieſes Wert bes 
fchreibt in 2 Theilen durch 6 Jahrhunderte die 
Geſchichte des Klofters von der Stiftung au, bis 
1698. 

-Der Name ded Landchens und Stifts kommt 
von feiner Lage, an zwei Armen eines Fluͤßchens/ 
ber, die bei dem Klofter zufammenflieffen; diefes 
Slüßchen heiffet Aach, die eine Quelle deſſelben 
entfieht nahe beim Klofter, die andere kommt 
von Wimsheim her, beide vereinigen fih im Klos 
flerhofe,, daher wurde ed Zwiefaltah, ad aquas 


duplices, - genannt, und aus diefem entfland 
-3wiefalten, lateinifh Zwifulda. J 


Das Laͤndchen iſt 3 Meilen lang und an⸗ | 
derthalb bis zwei Meilen breite Da fich aber 
dftlich die Grenzen gegen Mochenthal, Kirchen und 


‚mehr erweitern, fo macht die Groͤße 5 Quadrat⸗ 
meilen Slächeninhalt aus. 


Dad Land theilt fih in 2 verfchiedene Dis 
ftrifte ein, in die Alpen und Thäler, welche 
niedriger liegen, und alfo beſſeres und vorzuͤgli⸗ 
cheres Erdreich haben. Die Doͤrfer Aichelau, 
| Sf 2 Aich⸗ 


452 Zwiefalten 1 


Aichſtelten, Dürrenwalpftetten, Gauingen, Hoch⸗ 
berg, Huldſtetten, Oberſtetten, Oberwilſingen, 
Pfronſtetten, Tigerfeld liegen auf den Alpen, die 
andern liegen gegen die Donqu hin, und ſind 
viel fruchtbarer. Die Gegend im Donauthale, 
wo die Doͤrfer Bechingen, Zell, Daugendorf lie⸗ 
gen, find das beſte Stuͤk des Zwiefaltenſchen, 
und machen eime Ausnahme von den übrigen. 
Daugendorf Tann man wegen feiner vorzäglichern 
Sruchtbarkeit die: Kornlammer des ur 
ſchen nennen, 


In der kirchlichen Eintheilung geii 

ven die Pfarreien des Landes theild in das 

| derfinger , theild in das Riedlinger, — in das 
Trochtelfinger Ruralkapitel. BE 


*, Klima und Luft find an; kalt umd dem 
Muͤnſinger gleich, welches bekanntlich raue Alpen 
ſind. Doch iſt das Klima des Kloſters ſelbſt, 
das am Fuße der Alpen liegt, und der gegen die 
Donau Hin liegenten Orte merklich gelinder, Der 
Boden iſt größtentheils fteinigt. Der Bauer muß 
Im eigentlichen Verſtande, im Schweiß feines 
Angefichtd fein Brod eflen. Die Felder werben 
mit 4, oft mit 6 Stüfen Vieh gepfläget, daher 
die entfezliche Menge Pferde in dem Fleinen Lande. 
Der Ertrag: ift in, Vergleihung mit andern Frucht⸗ 
gegenden Wirtembergd geringe; in dürren Jahren 
eınden die Banern oft kaum, oder doch nicht 
viel über den Samen, deßmegen bleiben auf 
groffe Streken Feldes —— oft 9 Jahre uns 
gebaut liegen, | 

Die 
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Die Gebirge, die ſich noͤrdlich an das 
Amt Münfingen anfchlieffen, find hoch, kalt, 
sau und fleinigt. Ihre Abftufung gegen die Dos 
nau iſt aber nicht fehnell ſich erhebend und prals 
ligt, fondern ſenkt ſich ſanft gegen die Donau 
herab. Sie find theild wenig und fchlecht mit 
Sruchtarten gebaut, meift mit Wald bemwachfen, 
wie die Gegenden: von Pfraunfietten, Aichſtetten, 
Tigerfeld und mehr. 

Die, merkwuͤrdigſten Thaͤler ſind 1) das Dr 
nautbal, das ſich von Daugendorf bis gegen 
Munderlingen ziehet; 2) dad Lauterthal, we 
Sautern, Neuburg, Oberwilfingen und mehr - lie⸗ 
gen; 3) das Aachthal, wo Zwiefalten liegt. 
Dieſe Thaͤler haben von den Fluͤſſen Donau, 
Lauter und Aach die Nahmen, und haben Wies⸗ 
wachs, auch dad Donauthal ſchoͤne Akerfelder. 

Bei Ehrenfels iſt eine groſſe Hoͤhle, in 


welcher. [chdne Figuren von Tropfſtein find... Bei 


den Mühlen zu Wimsheim ift eine große Felſen⸗ 
hoͤhle, and welcher: die. Nach. fich ergießt, ‚und in 
die man mit Nachen ‚fahren Fan, Diefe ta 
ganz ein Werk bar Natur, | 


Die giäffe des Bandes find: a 


2 Die Donau, welche das Land von 
Daugendorf bie Neuburg ‚begrenzt, Nur: Zell 
liegt noch jenfeits diefed Fluſſes. Hier iſt die 
Donau noch nicht ſchiffbar. 

2) Die Lauter entfieht bei Offenhauſen, 


Kommt aus bem Böitembergihen, — 
tte 


r J 
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Orte Neuburg, Lautern, Oberwilſingen, und ſleß 
ſet bei Neuburg in die Donau. 

| 3) Die Aach entfleht bei Wimsheim und 
Zwiefalten aus 2 Quellen, erhält dann bei dem 
Klofter den Namen Zrsiefalten, Ddurchfließt ein 
enges Thal und fällt bei dem Dorf Zwiefalten in 
die Donau. 

Dieſe Waſſer bewäffern die Thäler, durch 
welche fie laufen, treiben eine Hammerſchmiede 
und viele Mühlen, und find vorzüglich fir die 
Viehzucht und den Wiefenbau nuͤzlich. Auch ges 
ben fie Fiſche, hauptſaͤchlich die Aach groffe und 
gute Forellen, für die Einwohner auf die Fiſch⸗ 
tage. — 

Die Waldungen ſind ſchn und liefern 
Holz genug. Das verkaͤufliche, — deſſen aber 
nicht viel’ war, da bisher’ die eigene Konfumtion 
des Kloſters zu beträchtlih war, welches aber 
jest bei deſſen Sekulariſirung wegfält, und nun 
die Waldungen für die Herrfchaft eine bedeutende 
Revenuͤe abmwerfen werden‘; — kann gut angebracht 
werden. Die Wälder haben meift Buchen, Bir 
ten, Eichen und auch einige Strefen mit Forchen, 

Daß das Land nur maͤſſig fruchtbar, an eis 
nigen Gegenden wirktich- unfruchtbar fei, ift oben 
gezeigt worden, Die Getreidearten, welche ges 
bauet werden, find Roggen, Dinkel, Gerfie, Has 
ber, von Hülfenfrüchten Erbſen, Linfen, Wien, 
Saubohnen, auch Hanf, und Erdäpfel. Der. Zuts 
terbau fängt an in Aufnahme zu kommen, und 
die Viehzucht fich zu verbefferm Hin und wies 
der — freilich nicht uͤberal — giebt es 

u a auch 
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auch Obſtbaͤume, das Obft wird zwar reif, ifl 
aber rau. 

Die Abgaben find groß, auffer ber zehen⸗ 
ten Garde muß gewöhnlich noch je die dritte 
Garbe der Herrfchaft geliefert werden, 

Mein wächfer keiner im Lande, fondern muß 
eingeführt werden. Das allgemeine alla iß 
Bier, auch Brandwein. 


Die Nahrung ber Einwohner iſt Feldbau 
und Viehzucht, vom Kuunſtfleiß iſt Feine Rede. 
Sie machen kaum ihre eigenen Beduͤrfniſſe, noch 
weniger koͤnnen fie etwas ausführen. Eine Eiſen⸗ 
bammerfchmiede, die bei dem Klofter an der Aach, 
gegen Soffenzugen zu ftebt, iſt das einzige Fabrik⸗ 
artige im Lande, In Goffenzugen ift eine Pas 
piermühle, in Zwiefalten eine Potafchenfiederei, 
und eine Blaiche zu Daugendorf. 


Die Viehzucht ift ganz anſehnlich, denn 
in dieſem kleinen Lande, von 4800 Menfchen‘, 
find 1300 Pferde und 3533 Stüfe Rindvieh. 
Es kommen alſo beinahe auf 4 Menfchen ein 
Pferd, und faſt auf anderthalb Menfchen ein 
Stuͤk Rindvieh. Wenn MWirtemberg auf diefes 
Verhaͤltniß mit Pferden verfehen wäre, fo müßte 
ed 187,000 Pferde haben, da ed nur 30 — 
40,000 bat. Diefe groffe Anzahl Pferde ift 
wegen des Alerbaues und wegen bed fchweren, 
fleinigten, ſchwer zu bauenden Bodens deſſelben, 
noͤthig. 

Schafe giebt es auch ziemlich viele auf 
den Alpen Gebirgen. — 
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Die Anzahl der Einwohner, der Haͤuſer und 
Familien weiß man eben fo genau, als den Viehs 
ſtand. Es waren nehmlich vom Jahr ı801 bis 
2802 In der ganzen Hersfchaft Zwiefalten: | 


Klofter ⸗ a : I 
Pfarrdoͤrfer ⸗ 10. 
Andere Doͤrfer 217. 
Hoͤfe und 2 ⸗ ⸗8. 
Schldſſer 8 [ ’» % 
Hier 5 ⸗ 677. 
Familien ⸗ 779. 
Menſchen ⸗ ⸗ 4781. 
Gebohrne ⸗ 229. 
Ehen » ®- 24 
Geſtorbene ⸗ ⸗ 205. 
Pferde 2 ⸗ 1301. 
Hornvieh ⸗ 3533. 


Die Haͤuſer find, wie auf den Alpen übers 
all, von Holz gebaut und meift mit Stroh gedelt, 
doch finder man auch Ziegeldächer, Aus dem Ber 
haͤltniß der Häufer. und Familien fiehet man, daf 
wenige Häufer von zwei Familien ‚bewohnt feien, 
-fondern die meiften nur von einer, man Fam 
fchon daraus ihre geringe Groͤſſe abnehmen, € 
kommen nur 7 Menfchen auf ein Haus, | 

Die Bevoͤlkerung ift, wie bewiefen worben, 
äufferft gering, da in den 38 MWohnorten, unte 
‚welchen nur 8 Hoͤfe find, nur 4781 oder nad 
runden Zahlen 4800 Menſchen wohnen. Das 
ſtaͤrkſte Dorf Öberfletten hat 488 Einwohner. 
Die meiften haben nur 120 bis 200, Da nun 
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der Flaͤcheninhalt 5 Quadratmeilen ausmacht, 
auf welchem 4800 Menfchen leben, fo kommen 
auf eine Quadratmeile mehr nicht, ald 960 Mens 
fen, — ganz den elenden Aemtern Urach und 
Muͤnſingen gleich! — Wenn man bamit das 
Dberamt Gmuͤnd vergleicht, dad 5000 Menfchen - 
"auf einer Quadratmeile hat, oder Heilbronn „das 
auf einer Quadratmeile 10,000 Menſchen ers 
naͤhrt, fo macht dieſes einen unbegreiflich auffal⸗ 
Ienden Unterfchied, a —— i 
Diefe geringe Menfchenzapl nimmt auch 
ſehr ſchwach zu. 1769 war die Bevoͤlkerung 
dieſes Laͤndchens — nach dem Konſtanzer Didzes⸗ 
Kalender — 4280 Seelen, und nad) 32 Rabe 

zen hätte fie alfo 500 Menſchen gewonnen... 
Die Einwohner befennen ſich alle zur Tas 
tholifchen Religion, und haben auffer der groſſen 
Kloſterskirche noch 10 Pfarrkirchen auf Dörfern, 
welche theild dem Klofter einverleibte Pfarreien 
baben, theils auch folche, die mit Meltgeiftlichen 

beſezt find, — | ; 
Mit dem Unterricht der Jugend befchäfs 
tigten ſich die Klofterägeiftlichen zu Zwiefalten auch 
bisher bis zu ihrer Aufhebung. In dem foger 
nannten Studentenbau iſt eine lateinfhe Schule, 
mworinnen bisher gewöhnlich. 30 Zöglinge voruehm⸗ 

lich in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften unterrichtet 
wurden. Gegenwärtig find ed nur 18. z 
- Yan Ehingen an der Donau iſt ein Lizeum, 
das von Geiftlihen aus Zwiefalten verfehen wird, 
Diefes Kollegium ift 1685 auf Verlangen des Magis 
firats und der Einwohner zu Ehingen errichtet worben, 
* J we 


\ 
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wo wenigftens 3 Patres von Zwiefalten die Ju⸗ 
gend in der Stadt lehren follen, wofür ihnen 
Unterhalt, Wohnung und zum Unterpfand einige 
Landguͤter verfprochen wurden, 1686 zogen die 
3 Patres, Profefforen genannt, zu Ehingen ein, 
Es feltdem befteht diefes Lizeum. ezt find aber 


5 Patres, nemlich ein Superior und 4 Profeb 


foren dafelbft, welche von der Stadt Ehingen nicht 
weiter als 1000 fl. zuſammen jährlich erbielten 
und dafür alle Beduͤrfniſſe anfchaffen follten. Da 
nun dieſe Summe bei weitem nicht zureichend 
ift, fo hat bisher das Klofter den weitern Be 
darf zulegen müffen, wie denn z. B. alle Victuas 
Ten ihnen von der Probſtei Mochenthal unent 
geldlih verabfolgt wurden. Ihre Wohnung iſt 
ein Eigentum des Kloſters und mit einer Kirche 
verſehen. 

Die Bibllothel in dem Kloſter iſt anſehnlich, 
beſteht aber meiſt aus alten Schriften. 

Das Wapen des Stifts iſt ein ins Kreuz 
gebautes Haus, welches wahrſcheinlich das alte 
Klofter vorſtellen ſoll. 

| Das Gebiet des ganzen Dheramts ift gefchloffen 
und zufammenhängend,, bis auf etliche wenige Beſi⸗ 
zungen. Es ift immer noch anfehnlich, war aber 
noch beträchtlicher,, indem es die Dörfer Deben 
waldfteften, Großengflingen, Kolberg, Neuhaufen, 
Dettingen bei Urach und das Klofter Güterftein 
in frühern Zeiten ſchon an Wirtemberg abgetre⸗ 
‚ten, Bingen‘ an Hornſtein und die Hälfte von 
Dffingen an Taris, das die andere Hälfte fchon 
vorher beſeſſen, verkauft hat, 
| | Doch 
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Doch gehören noch auswärtige Rechte, 
einzelne KHänfer, Höfe, Zehenten dazu, nehm⸗ 
lich in Aretshofen, Asmanshard, Bingen, 
Munderkingen, Zwiefaltendorf, Riedlingen, wo 
das Klofter einen eigenen Hof und der Praͤlat 
das Bulrgerrecht bat, und mehr, Auch im Thur⸗ 
gau Schloß und Gut Obergiersberg und Eaftek 
—Die ganze Herrſchaft ift, nachdem das Klos 
fler von den Grafen von Achalm geftiftet worden‘, 
theild durch Schenkungen diefer_ Grafen und der 
Grafen von Berg, theils durch Kaͤufe von den 
Familien von Speth, Remchingen, Stein Bus 
benhofen und meiſtens von den von Rechberg er⸗ 
kauft worden. 

Die zum Kloſter gehörige Herrſchaft Hatte 
immer mit dem Kloſter -tinerlei - Schikſale und 
kam auch 'am Ende des Jahrs 1802 als Ents 
ſchaͤdigung an Wirtemberg. Da das Stift vor⸗ 
her als Reichsſtift Siz und Stimme auf dem 
Reichstage und beim ſchwaͤbiſchen Kreiſe hatte, 
ſo kam auch dieſes Recht mit der Landeserwer⸗ 
bung an Wirtemberg, ſo daß alſo das Kur⸗ 
haus Wirtemberg wegen Zwiefalten Siz und 
Stimme und zwar im Reichsfuͤrſtenrath und Kreiſe 
hat, wodurch alſo Zwiefalten in die Reihe der 
Fuͤrſteuthuͤmer geſezt worden iſt. Wirtemberg 
fährt es auch in feinem Titel, Zu 


Es gehbren dazu folgende Orte: 
1) Das Kloſter Zwiefalten. 


3wies 
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| Zwiefalten, Benediktinerffofter, vormals 
Meichöftift, am Fuß der Alpen, an dem Heinen 
Sluͤßchen Aach, der bei Zwiefaltendorf in die 
Donau flieffet; es ift mit Mauern und Gräben 
umgeben, die 1479 gebaut worden find, Ä 
Die Lage des Klofters ift eine einfame, traus 
rige Gegend, ein tiefes, mit hohen Bergen und 

MWaldungen umgebenes vierfaches Thal, welches 
Sich in der Mitte durchkreuzt, fo daß man vom 
da in. 4 Thäler fieht, deren weiteſtes gegen das 


Dorf. Bach zu fich: ziehet, und da eine weite 


ſchoͤne Deffuung bat, wodurch ed von der Daus 
pbine» Straffe gefehen werden kann. Die Ges 
baͤude des Klofters find fehr groß und weitläufig, 
ſchoͤn ‚modern gebaut, und diefed vorzüglich die 
prächige Kirche des. Stifts, 

Sie enthalten. auffer -dem. weitläufigen fchös 
sen Konvent und daran ftoffenden fogenannten 
Gaftgebäude und Abtswohnung, die Wohnungen 
Der Beamten, Studentenbau, die Wohnung 
des Arztes, Apotheke, Porafchenfiederei, Sägs 
müple, Delmühle, Hanfreibe, auch vom Wafs 
fer getrieben, etwas entfernt bie Eifenhammers 
ſchmiede, über dem Thore die teutfche Schule, 
wozu auch die Schüler von den Filialen herein 
kommen, die Bierbrauerei, 2 Mahlmählen, die 
Ziegelhütte, das Wirthshaus. Die Oelonomie⸗ 
Gebäude und Stallungen ſtehen oͤſtlich und noͤrd⸗ 
lich an der aͤuſſern Kloſtermauer. 

Im Mittelpunkt dieſer Gebäude erhebt fich 
die Kirche mit ihren 2 Thärmen, zu ihrer line 
Ten Seite ſuͤdlich iſt das Konvent, Auſſerhalb 


— ’ diefer 
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biefer erften Ringmauer find die Mohnungen der 
Beamten, der Studentenbau, Schreinerei, lauter - 
anſehnliche Gebäude. Nördlich iſt Das Klofter in 
einem Halbzirkel mit zufammenhängendenDelonomies 
Gebäuden, Scheuren und Stallungen umgeben, 
In einiger Entfernung gegen Goffenzugen iſt der 
vorgemeldte Eifenhammer, weftlich noch eine Kirche, 
Die fogenannte Pfarrfirhe, ein Thorhäuslein, 
füdlich die Brauerei, Bekerei, Apotheke, die vors 
gemeldten Mühlen und das Wirthshaus, und eine 
| groſſe Kl de die aber felten gebraucht wird, 
—In dem Klofter und um bdaffelbe find ats 
tige Küchen: und Blumengärten, oͤſtlich ein bes 
trächtlicher Kraut: Grass nnd Baumgarten, wor⸗ 
‚Inn ein ſchoͤner Pavillon, doch find die meiften - 
Obſtbaͤume 1788 erfroren; auch ift es befonders, 
Daß diefer Garten gewiffe Abtheilungen für bie 
Patres, Fratres, Movizen und dienende Brüder 
hatte, fo daß die niederen Chargen nie in ben 
Bezirk einer höhern gehen durften. 
| Die Kirche ift das Hauptgebäude bed Stifts 
und eine der ſchoͤnſten in Schwaben, bie aber 
auch ungeheure Summen koftete, Schade, daß 
fie hier ſteht! | 
Ä Schon vor dem Eintrit in die Kirche wird . 
die Aufmerkfamfeit und Erwartung duch die 
‚groffen mit buntem Marmor bekleideten Säulen, 
welche im Vorhofe — oder aufferhalb. der Kirchs 
thuͤren von eifenem Gitter — fliehen, gewelt. 
Zur Rechten dieſer Thuͤren, auch aufferhaib der 
Kirche an der Wand, ift ein koloſſaliſches fieiners 
es Kruzlfir, ——— ra in der ai — | 
aufs 
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aufgerichtet geweſen iſt. Der Aberglaube ſchreibt 
ihm Wunderthaten zu, es iſt Deswegen mit einer 
Menge Merkzeichen von geleiſteten Mirakeln, z. 
B. mit Bruchbaͤndern, Kruͤken, Haͤnden um⸗ 
haͤngt. 

Beim Eintrit in die Kirche reicht nur ein 
gutes Auge bis in das Kor. Sie iſt von unbe⸗ 
ſchreiblicher Schoͤnheit und es werden etliche Tage 
erfordert, die uͤberhaͤuften Schoͤnheiten derſelben 
zu bemerken. Dad Auge Tann die vielen Males 
seien, die mit weiſſem Marmor bekleideten Stas 
tuen und Vergoldungen nicht ‚überfehen. Unter 
den vielen Altären iſt ber im Kor ſtehende der 
ſchoͤnſte. Auſſer der groffen Orgel fteht noch eine 
fchöne im ‚Kor, auf beiden Seiten au der Wand, 
Das Klavier ift in der. Mitte ded Kors, der 
Wind wird unter dem Zußboden auf beiden Sei⸗ 
ten geleitet, das Merk ift aber deswegen der Bes 
ſchaͤdigung vom Waſſer unterworfen, Das eis 
fene Gitter vor -dem Kor ift ſehr ſchoͤn und 
kuͤnſtlich. 

Kirchſtuͤle find nach dem Verhältniß der 
Gröffe der Kirche wenige, fie flehen mitten im 
zwei Reihen, j& 22 Stühle, die in der Mitte 
nah dem eilften durch einen Gang abgefondert 
find; zu beiden Seiten und in der Mitte diefer 
eichenen Stühle find breite Gänge und für taus 
fende von Volk, die fih an Feſten — 
geraͤumig genug. 

Auf beiden Seiten der Kirche, vom Eingang 
bis zum Kor find je 5 groffe Fenſter, die in der 
Mitte durch die Emporkirche, oder Gallerie, 


welche 
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welche vorne vergoldete eiſene Gittergelaͤnder ha⸗ 
ben, wieder in zwei Fenſter abgeſondert find. 
Der Raum zwifchen jedem Fenfter ift eine Kan 
pelle, in welchem eim Altar mit einem fchönen . 
Altarblatt flebt, zu deflen Seite ift jedesmal 
eine Gipsſtatue mir weiſſem Marmor bekleidet. 
An jeder Rüfwand find dreifache Stühle, auch 
diefe Ruͤkwand ift mit Gemälden geſchmuͤkt. Es 
find, demnach vom Eingang in die Kirche bis zur 
Kanzel auf beiden Seiten 8 Altäre, zwifchen der 
Kanzel und ‚dem Kor ſtehen auf jeder Seite 3 
Altäre, ein fehr groffer in der Mitte hat auf 
jeder Seite einen kleinen, fie bilden einen Halb» 
zirfel. Die Statuen, Genien, ‚die zum Theil 
ganz vergoldet find, und die übrigen Verzierun⸗ 
gen, mit Säulen, Bildern, Schnizwerf, Vex⸗ 
goldung, find in auffallender Menge da. 


Alles iſt fimmetrifh, obgleich die Schöne 
beiten und Vergoldungen überladen find. Einer 
der Uebbte, unter dem die Kirche gebaut wurde, 
erzählte felbft, daß das Gold zur Vergoldung dies 
fer Kirche in mehrern Transporten, deren jeber 

- 10,000 Gulden gefofter babe, von Strasburg 
- verfchrieben worden fei, fo daß der Goldfchlager 
felbft feine Verwunderung nicht zurüfhalten konnte. 
Welche unnuͤze Verſchwendung, 30,000 fl. Gold 
an. die Wände zu Heben! Gab es keine Arme zu 
unterſtuͤzen, Feine Schulanftalten zu machen, war 
nichts zur Verbefferung des Feldbaues, zur Auf 
belfung der Induſtrie zu thun? wozu biefer relis 
gidie —. 
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An den Wänden zwiſchen ben Kapellen ober 
jedem Fenfter find auf jeder der beiden Seiten 
zwei marmorne oder mit buntem Marmor über 
zogene Wandfänlen, deren gefchnizeltes Gefinfe 
vergoldet if, Am Poftament find verborgene 
Beichtſtuͤhle, die man auffchlagen kann. 

Die Hauptdefe der Kirche vom der groffen 
Drgel bis ins Kor iſt in 5 Felder eingetheilt und 
ſchoͤn gemalt. Der Figuren find unzaͤhlig viele 
von einem Maler Spiegler gemalt; Auch die 
Deken der Kapellen und der Emporkirche find plat⸗ 

fonb gemalt. 

Die groffe Orgel ſteht Über dem Eingang 
oder Vorhof zu beiden Seiten der Wand; fie wird 
in der Mitte gefpielt, hat vier Klavier und 64 
Megifter. Die größte Pfeiffe it 32 Fuß hoch, 


und hat am Gewichte,84 Pfunde. Der Künftler 


Hat 6 Jahre mit 6 Gefellen daran gearbeitet, 
und die Unfoften der ganzen Dre beliefen ſich 
auf 26,000 fl, 
— Die Kanzel iſt ein Meiſterſtůt der Kunſt, 
und verdiente, nebſt ihrem Gegeuſtuͤt — gegen 
- aber — eine eigene Beſchreibung. Die Bilder 
- der. Kanzel find’ bas relief und flellen Gefichte aus 
Ezechiel — die wiederlebende Todtenbeine — vor; 
die Hauptfigur auf dem Gegenſtuͤk ift das mars 
morne Bild des Profeten. | 
Mor dem Kor, aufferhalb des Eünftlichen eis 
fenen Gitters, etliche Treppen hoch, fteht ein ftels 
nerned Marienbild, welches wegen feines Alters 
thums befonderd verehrt wird. Es Hat fchon im 
der vorigen alten Kirche geftanden, und foll 700 
Sabre 
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FJahre alt ſein. Im Kor ſelbſt iſt ein ſehr 
groſſer und ſchoͤner Altar, deſſen Altarblatt von 
Spiegler gemalt iſt, und die Schöpfung des 
Menſchen vorſtellt. 
Ein anderer Hochaltar. hat ein ſchoͤnes Ge⸗ 
maͤlde von Kager, Maria Himmelfarch vorſtel⸗ 
lend, eine Kopie eines: Gemaͤldes in Rom, wel⸗ 
ches dem Kuͤnſtler mit 600 fl. vor zweihundert 
Jahren bezahlt worden iſt. Won eben dieſem 
Maler iſt noch ein Gemaͤlde in der Kirche, den 
Märtiver Ernſt vorſtellend/ wofr er 300 fl 
erhielt. | 

An den Wänden in dent Kor fiad die Or⸗ 
gelpfeiffen der zweiten Orgel, und ſehr kuͤnſtliche 
biblifche WVorftellungen in halb erhabener Arbeit, 
ganz vergoldet, in länglichten Viereken. Ueber 
den Thüren find die beiden‘ Stifter des Klofters 
Kuno und Luithold in Bruftbildern, halb erhaben, _ 
ebeufalld ganz vergoldet, Sie find auh im Klon 
fter begraben. Der Begräbnißpla; der Geiſtlichen 
ift neben dem Kor, in einem unterirdifchen * 
mach, oder Gruft. 
Daß es einer fo ſpleudiden Kirche nicht an 
Heiligthuͤmern fehlen werde, iſt von ſelbſt zu 
vermuthen. Schon ſeit dem Jahr 1141 beſizt 
das Stift eine wichtige Reliquie, eine Hand 
des Maͤrtirers Stefanus, welche in einem 
koſtbaren, mit Steinen beſezten Gefaͤſſe aufbe⸗ 
wahrt wird. Herzog Maximilian von” Balern 
ſchrieb 1640 zweimal an Abbt und Konvent, 
wegen’ Weberlaffung diefer Reliquie, die in Bai⸗ 
‚ern an ihrem rechten Orte geweſen wäre, 
9. vers 


46 Zyleſalen 


verhieß ſogar Pr ganzes. heillges adeperchen v von 
einem unſchuldigen Kinde in Gold gekleidet, noch 
son der Maſſakre des Herodes, verſprach alle 
Koſten des Trausports zu bezahlen, und noch 
über dieſes gar einen heiligen Knochen des H. Be 
nedikts 6 Unzen fchwer. ihres Patriarchen. zu fens 
Den; er kounte aber dieſes Heiligthum Zwiefaltens 
nicht erhalten. Es hatte ſchon vorher. der Abbt 
Georg Rauch) den Zeigefinger von dieſer heiligen 
- Hand abfchneiden lafien, und dem Erzherzog 
Matthias von Defterreich.: 1596, mit. mehrer 
Reliquien gegeben, aber fie wurden dafür mit 
Wetter vom Himmel geflraft, wie die Zwiefaltens 
ſche Kronik verſichert, wie. hätten fie :follen die 
ganze Hand hergeben? dad -hätte dem Untergang . 
des ganzen Klofters befördert, denn der H. Ste 
fanus will feine. Hand. ſonſt nirgends, als in 
Zwiefalten: haben, welches auch der Pabſt Urban 
VIIL durch ein Brege vom 9 ——— 1639 
von Rom ‚aus beftätigte. | 

Schon im Jahr 1102 hatte das ‚Stift eine 
wichtige Reliquie unmittelbar aus Palaͤſtina en 
halten, ein Kreuzlein vom Kreuz Chrifti mil 
Gold und Edelſtein geziert, Stüfe vom: der Krippe, 

vom Kalvarienfelfen, vom Grab und mehr, 
+ Mit eben. der. Meliquie der heiligen Hand 
batte das Stift noch andere wichtige Ueberbleib⸗ 
fel bekommen, beten Zahl bis auf 90 ſteigt. 
Darunter find ein Zahn von Johann dem Täw 
fer, ein Zahn des h. Pankratius, ein Zah 
der h. Zezilia, vom Blut Chrifti, von der — 
Wariaͤ, ein Stuͤk des Kette des Apoſtels Pe 
iruß, 
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trus, — welche das Stift wahrſcheinlich im 
Wapen führt, denn es find 2 Kettenringe date 
inn. Alle diefe Raritäten Tamen aus Pohlen, 
und waren eine Befizung bed Herzogs Boleslaus, 
der fie gegen 5000 Huben Land  eingetaufcht 
hatte. Deſſen Gemalin, eine geborne von Berg, 
ſchenkte fie dem Klofter Zwiefalten, und Dtto 
son Steußlingen holte fie ab. 

Die Bibliothek des Klofters, welche ſel⸗ 
tene Manuſcripte enthaͤlt, iſt 1504 von dem Abbt 
Georg IT errichtet worden. Der Saal iſt ſehr 
ſchoͤn und geräumig, die Bücheranzahl groß, und 
nach wiffenfchaftlichen Fächern geftelt. Es find _ 
mehrere alte Iateinfhe Manufcripte auf Pergas 
ment vorhanden, unter welchen eine lateinſche 
Bibel in Oktav, mit gothifcher Schrift, auf fein 
Pergament mit vielen gemalten Buchflaben ſehr 
fleiffig und fein gefchrieben, mit einer Worrede 
von Ehrifoftomus if, Ein Kenner und Kritiker 

wird ohne Zweifel unter diefen Manuferipten 
manchen Schaz entdeken. Diele Inkunabeln, 
oder gleih mach Erfindung der Buchdrukerkunſt 
gedrufte Werke finden fich mehrere hier. Ueber 
die Manuſcripte und Werke des älteften Drufs, 
find Katalogen da, Die vieljährigen Kriegs» und 
andere Unruhen haben auch auf die Ordnung dies 
fer Bibliothek einen widrigen Einfluß gehabt, 
Daß nicht einmal ein: volftändiger Katalog der ges 
druften Bücher vorhanden: ift. Ä 
Der Götteddienft der Kirche wird von den 
Benediktinern des Kloſters verſehen. Nicht nur 
das Kloſter „ſondern viele nahe liegenden Orte, 
Ges 2 _ zus 
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zuſammen an 1800 Seelen, find in bie Klo⸗ 
ſterskirche eiugepfarrt. Die Anzahl der Kloſter⸗ 
geiſtlichen iſt 48 bisher geweſen, nehmlich 37 
Patres und 11 Fratres. | | 
Die Anzahl der Kloftersbewohner, ohne die 
Studenten und Geiftlichen, belief ſich auf 80 
Derfonen, 2, J | | 
In dem Klofter, ſowohl der Kirche, al 
Kirchhof find viele Perfonen aus gräflichen und 
adelichen Häufern begraben worden. - Beſondeis 
aus den gräflichen Häufern: Gamertingen, Dies 


furt, Hemmingen, Urach, Lechögmünd, Emen 


Tingen, Berg, Schelklingen, Habsburg, Kell⸗ 


muͤnz, Wartftein, Sulmetingen, Rohrdorf, Gra—⸗ 


fenet, Neuffen, Vöhringen, Hunderfingen, und 
aus den adelichen Familien Blanfeuftein, Juſtin⸗ 
gen, und fehr viele von Speth und Stein. 


Die Gefchichte des Stiftes iſt durch die 
Zwiefaltenfcye Kronit bis auf unfre Zeiten erhal 
ten worden, worinn alle Umfiände, merkwürdig 
und unmerkwuͤrdige aufgezeichnet ftehen. 


Das Klofter iſt von den Brüdern Kun 
und‘ Euithold von Achalm, auf Anratke 
des Abbts Wilhelm von Hirſau und des Ad 
bero Bifchofs zu MWirzburg gefliftet worden 
Gleich bei der Stiftung widerſprach der Gi 
Werner von Wirtemberg der Stiftung und m 
Schenkung derfelben, da er ein Erbe und Schw 
ſterſohn dieſer Grafen war, welche dad Kloſta 
flifteten. Um ihn zu flillen, erhielt er die Heli 
der beiden Dörfer Dettingen und Mezingen. F 
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Zuerft erwählten. die Stifter dad Dorf Als 
tenburg in Wirtemberg , welches den Grafen von 
Achalm gehörte, und am Nekar liegt, zum Siz 
der Stiftung. Weil es aber auf diefem Huͤgel 
an Waſſer fehlte, fo erwählten bie Stifter den. 
Ort Zwiefaltach zum Ban ded neuen Klofterd, bei 
dem Zufammeufluß der beiden Nach, wo das Klo» 
fer noch gegenwärtig fteht, ald einen fchiklichen 
Drt, wo ſchon vorher ein anfehnlicher bewohnter 
Ort geſtanden hatte, in einem ſich durchkreuzen⸗ 
den Thale, eine Stunde von der Donau. 

Daß die Grafen von Achalm hier ein Schloß 
oder anfehnliches Gebäude fchon vorher befeffen 
haben, ift daraus abzunehmen, daß Pabft Leo IX 
bier von Adelheid, der Mutter der Stifter, be⸗ 
wirthet worden iſt. Sattler Theil IL. p. 76: ges 
deuft einer Burg Zwiefalten, bei dem Klofler, 
welhe ein Eigenthum der Grafen Wirtembergs 
geweien fein fol. Diefe Burg haben 1311 Graf 
Ulrich von Schelklingen und fein Sohn Heinrich 
eingenommen und. kraft eines den 13 Dezember 
1317 gefchloffenen Vertrags, anderthalb Fahre 
auf gewiffe Bedingungen befeffen. Wahrſcheinlich 
war dieſes Schloß das nehmliche, deffen Ruinen 
man noch bei Ehrenfeld eine Heine Stunde von 
Zwiefalten fieht. 

Die erſte Kolonie der. Mönde ı7 flat, 
kam aus dem Klofter Hirfau, von welchen 12 
Väter und 5 Brüder waren. Aus diefen wurde 
1089 Wezilo unter-dem Titel eines Priors, vom 
Wilhelm, zum erfien Vorſteher des Klofters 
gewählt, | 

| ‚Die 
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Die erften Väter diefed Kloſters lebten recht 
nach der Regel der Kloſterorden, in Armuth, 
denn ſie hatten gleich das Ungluͤl, daß K. Hein⸗ 


rich, der mit Feuer und Schwerd in Schwaben 


wuͤthete, auch dieſe Gegend, und mit ihr dasje⸗ 
nige verbeerte, was ihnen Luithold und Kuno 
erſt gegeben hatten, daher mußten fie eine Zeit 


lang von Habers und Gerftenbrod leben, auch 


Waſſer trinken. Hülfenfrüchte waren ihnen eine 
Delikateffe. In jenen frommen, fliftungsreichen 
Zeiten aber erholte fich diefes aufleimende Stift 
bald wieder und erhielt 1091 ben lie Abbt 
aus Hirſau, Notger. 

Die Stifter behielten Anfangs dad Advoka⸗ 
tierecht über dad Kloſter, und der ältere Kuno 
übte e8 auch aus. Als fie aber befürchteten, 
ihre Erben möchten dem NKlofter einige Gewalt 
anthun, fo trugen fie dem Grafen Mangold von 
Vdhringen auf, daß er entweder felbft oder durch 
einen andern das Klofter der. Jurisdiktion ber 


romſchen Kirche unterwerfe, welches diefer audi 


im folgenden Jahr durch Dietrich von Buinburg 


und Werner von Rene beim Pabft Urban U 


ausführte. 

Es war aber dieſes nur eine kurze DOberauft 
fiht und Schuz des Stifts; dem Kuno behielt 
das Advolatierecht bis an feinem Tod und nach 
dieſem übte es fein Bruder Luithold aus. WE 
aber diefer alt und ſchwaͤchlich wurde, fo erhielt 
Guelf IV, Herzog von Balern 1093 das Schu— 


and Schirmrecht. Bei diefer Familie blieb es 80. 


Sabre, bis 1173» wo das ER dem Grafen 
Alben 
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Albert von Hohenberg den Schuz und Schirm 


des Klofterd übergab. 1298 Fam diefes Recht 
an Wolf von Stein, unter gewiſſen Bedingungen. 
Als er aber diefe nicht erfüllen konnte, fo übers 
gab das Klofter 1303 dem Erzherzog Friedrich 
son Defterreih, des Kalfer Albrechts Sohn, 
den Schuz des Stiftes unter einigen Akords⸗ 


punkten; wofür dad Kloſter auch gewiſſe Privile⸗ 


gien erhielt. Wegen der Sicherheit erwählte das 
Klofter 1317 die Grafen von Hunderfingen zu 
Unterbeſchuͤzern, hatte auch um diefe Zeit mehrere 
Adeliche ‚der Nachhbarfchaft zu Unteradvolaten, 
‚deren einige Dörfern, Andere nur. einzelnen Lands 
gütern vorgefegt waren, woraus viele Verwirrung 
entftand. 

Machdem 8 Regenten Oeſterreichs, Fried⸗ 
rich, Albert J, Rudolf, zwei Leopolde, Friedrich 
III, Albert II und Sigismund den Schuz uͤber 


Zwiefalten 139 Jahre geführt hatten, fo ſchrieb 
Sigismund 1442 an den Grafen Ulrich von Wire 


{ 


temberg, feinen Freund, und übertrug = ven 


Schuz des Klofterd, wogegen fi) zwar die Mönche 
festen und behaupteten, der Schuz ihres Klofters 
Tonne niemand als Defterreich zulommen. 
Wirtemberg erhielt ſich aber in den folgens 
den Zeiten immer bei dem Recht, den Schuz und 
Schirm über das Klofter und Gebiet auszuüben, 
ob fich gleich die Aebbte und Mönche des Stifte 
immer widerwärtig bezeugten, und befonders trau⸗ 
rige Kriegszeiten zu benuzen fuchten, un fi) von 


Wirtemberg lodzumachen, und entweder. die Uns 


————— zu erlangen, oder ſich wieder dem 
| Schuz 


— 
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Schuz Oſterreichs zu unterwerfen, welches aber 
von Wirtemberg immer verhindert wurde. 
1486 wollte ein unruhiger Kopf eines Abbts 
das Kloſter dem wirtembergſchen Schuz entziehen, 
und ſich Oeſterreich unterwerfen, wozu Erzherzog 
Siegmund auch eine Fahne mit Oeſterreichs Wap⸗ 
pen ſchikte, um ſie auf dem Kloſter wehen zu 
iaſſen. Graf Eberhard der Bärtige zu Wirtem⸗ 
berg reldte 1486 ſelbſt Hin, drang in das Klo⸗ 


‚fer, und ber fonft fo fanftmäthige Daun, der, 


ſich rübmte, im Schoos eines jeben feiner Unter⸗ 


thanen, im ditften Walde ſicher ruhen zu können, 


zerriß die Fahne und trat fie mit Fuͤſſen. Dies 
fer Streit wurde vom Biſchof Dtto zu Konftanz 
entfchieden,, und das Klofter dem Schu; Wirtem⸗ 
bergd — unter gewiffen Bedingungen — zuge 
fprochen. Weber "diefes wurde auch zu Nürnberg 
3491 — auf dem Reichsſtage — ein Vertrag 
zwifchen. Wirtemberg und Zwiefalten geſchloſſen. 
Geſtuͤzt auf dieſen Vertrag. wollte Herzog 
Ulrich von Wirtemberg 1535 bei der Reformas 


tion dieſes Klofter, mit den andern,. aufheben, 
und es wie die Tanbfäffigen Klöfter auch re 


formiren, 

Allein der damalige Abbt Sebaftian wußte 
ed dahin zu bringen, daß K. Zerdinand, zu 
dem er felbft nach Wien reifete, die Sache ner 


mittelte. Es Fam zu einem neuen Vertrag in 


Wien 1535, unter föniglicher Nuctorität, deſſen 
sorzüglichfie Punkte dieſe waren; „Wirtemberg 
„follte daB Advofatierecht behalten , und der Abbt 
* Kloſter, Ban dem Derting. zu Nürnberg 

An 
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„1498. Zwiefalten folle jährlih roo fl. rhei⸗ 
„niſch an den Herzog zahlen, dagegen, von wirs 
„tembergfchen Jaͤgern und Hunden frei fein, 
„und weder ber Herzog noch feine Nachfolger 


„ſollten diefen Verträgen zumider dad Klofter mit 


„Beſchwerden, Zribut, Neuerungen und mehr 

„belegen, die geforderten 2000 fl, fo ‚wie die 

„vom Landgraf Philipp von Heſſen angefezte 

„‚Kontribution nachlaffen, und das Stift“ ohne 

„Schaden erhalten.” Zu diefem zahlte das Stift 

noch 9000 fl, als ein freimilliges Gefchent, und 
5000 fl. Kriegskoſtensbeitrag. 

Der Herzog Ulrich hat diefe beiden Vers 

träge, den Nürnberger und Wiener, fo lange er 

lebte, treulih gehalten. Unter dem Herzöge 


. Ehriflof machte das Stift 1567 wieder einen _ - 


Verſuch, fidy Wirtemberg zu entziehen und Defters 
zei zu unterwerfen. Auch diefer Verſuch miße 


lang. Zwiefalten mußte in diefer Verbindung 


bleiden, bis es ſich 1750 zu den Zeiten. des 


Herzogs Karla durch Abtretung der Dörfer Oedeu⸗ 


waldftetten, Neuhaufen und Großengftingen, nebft 
noch einigen Zehenten und Gefällen, 3. B. In 
Dellingen, Kohlberg, ꝛc. auch Bezahlung von 
210,000 fl. davon los machte. Wirtemberg trat 
die Landeöhoheit, Schu; und Vogteirecht ab, und 
Zwiefalten wurde auf die Bank des PrälatenKols 
legiums auf dem Reichötage, und beim ſchwaͤbiſcheu 


Kreife aufgenommen. Es war alfo über 50 Fahre ein 


Reichsſtift gemwefen, bis die allgemeine Veränderung: 
in Teutſchland, und die Wirtemberg zugeficherte Eut⸗ 
ſchaͤdigung, auch dieſes Reichsſtift nun ————— 

| — N 
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lig unterwarf, und als Eigenthum zuſprach, da 
ed ſich vorher nicht einmal dem Schuze Wirtem⸗ 
bergs gutwillig unterwerfen wollte. 


Schon der Friede 1796 verſicherte Wirtem⸗ 
berg Zwiefalten als Entſchaͤdigung und der Mer 
trag vom 20 Mai 1802 beftätigte jenen Frie⸗ 
den. So fam dann endlich diefed Kloſter, wer 
gen deffen fo vieler Streit entflanden war, ends 
lih ohne Streit an Wirtemberg, Das Kloſter 
wurde - aufgehoben, die Konventualen penfionirt 
und werden nach unb nach auf Pfarreien verfeit, 
welches ſchon einigemal gefchehen If. Die Oelo⸗ 
nomiegebaͤude, Mühlen und andere wurden vers 
pachtet, dem Prälaten aber dad Schloß und bis 
berige Probftei Mochenthal zum Wohnſiz, nebft 
einer Penfion von 3000 fl. augewieſen. 


2) Die zu dem Klofter vormals gehörigen Dirfer: 


1) Aichelau, vormals Aichenloch, ein Pfarrs 
dorf auf den Alpen, von allen Seiten durch ein 
enged Thal eingefchloffen, fo daß ed ganz ifolirt 


 fteht, anderthalb Stunden vom Klofter, gegen 


Oberſtetten, hat einen Weltgeiftlichen zum Pfar⸗ 
ser, 47 Häufer, 43 Familien, 295 Seelen, 
80 Pferde, 217 Stüfe Rindvieh. Ehmals ges 
hörte es der Familie von Speth. Die drei Brüs 
der Reinhard, Georg und Johann von Speth 
Shülzburg verkauften ed 1495 an Johann 
Kaſpar von Bubenhofen, und diefer 1497 an 
 Bwiefalten. Diefes Dorf wi unter den Alpbörs 

fern das fruchtbarfte, 
Aich⸗ 
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Aichftetten, ein Dorf md Filial von Xi 
gerfeld, nahe bei Aichelau, auf den Alpen eine 
Stunde vom Klofter, enthält 18 Häufer, 18 
Samilien, ı22 Seelen, 40 Pferde und 121 
Rindviehe. Es ift 1514 erfauft worden. - 

Attenhöfen, ein Weiler, liegt auf einer 
Heinen Anhöhe, unterhalb Bach, hart am Walde, 


ift ein Filial des Kloſters. Er enthält 4 Bauer⸗ 


böfe, 4 Familien, 24 Seelen, 16° Pferde und 


34 Nindviehe; die Befizer  diefer 4 Bauerhdfe 
find die feldreichften, fo zu fagen, im ganzen 


Gebiet. 


Bach, ein Dorf zwiſchen dem Kloſter und 


Dorf Zwiefalten, auf der alten Salzſtraſſe, iſt 
ein Filial vom Kloſter. Es enthält 46 Haͤuſer, 
62 Familien, 343 Seelen, 68 Pferde und 185 


Stüfe Rindvieh. Auch ift-bei diefem Dorf das " 


eine der zu Zwiefalten gehörigen Armenhaͤuſer. 
Diefem Dorfe Bad) gegenüber, jenfeitd der 


Aach, lag auf einem angenehmen Hügel das Schloß. 


- Bach, welches der uralten Familie von Bach ge- 
hörte, and welcher 1197 Heinrich von Bach auf 
dem Turnier zu Nürnberg war. 

— DBechingen, ein Meines Dorf an der Dos 
nau, Zell gegen über, deſſen Filial es if. Es 
bat 16 Häufer, 20 Familien, 121 Einwohner, 
46 Pferde und 131 Rindviehe, 

2) Daugendorf, oder Taugendorf, ein 
Pfarrdorf an der Donau, zwiichen Zwiefalten 
und Riedlingen, bat 46 Häufer, 74 Familien, 
-402 Einwohner, 130 Pferde, 233 Rindviehe, 
- eine m. und eine Brüfe über bie Donau. 

' Die 
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Die biefige Blaiche -ift- Herrfchaftlich umd wird vers 

pachtet. Die Kirche wird von einem Geiftlichen 
des Kloſters als eine Pfarre verfeben, obgleich 
der Ort eigentlih ein Filial von Zell iſt. Die 
Gegend um dieſes Dorf iſt die fruchtbarſte im 
Zwlefalten ſchen. | | 
3) Dürrenwaldftetten, ein Heines Pfarts 
dorf auf den Alpen, zwiſchen dem Klofter und 
Juneringen, zwo Stunden vom Klofter, bat eine 
Kirche, die von einem Kloftersgeiftlichen, als 
eine Pfarrkirche verfehen wird, Es enthält zo 
Häufer, 21 Familien, 131 Seelen, 29 Pferde 
and 71 Stüle Rindvieh. 

Chrenfels, ein altes Schloß, eine Stunde 
vom Klofter, nicht weit vom Urfprung der Aach. 
Diefed Schloß, weldyes ehmald und 1344 ein 
Siz der Samilie von Gundelfingen war, und 
nachher der von Ehrenfeld, Fam 1369 an wie 
falten und ift 1517 von dem Abbe Sebaftian als 
ein Aufenthaltsort der Straffenräuber zerſidrt 
- worden. Hier ift eine groſſe Höhle, in welder 
ſchoͤne Figuren yon Zropfftein angetroffen werden, 
Unter dem Schloffe ift ein neuer, ſchoͤn gebauter 
Moierhof, im Thale zwiſchen dem Klofter und 
Halingen. Der bier befindliche Weinkeller iſt fes 
henswerth. Die Maierei, zu welcher viele eis 
gene Güter gehdren, ift herrſchaftlich und. wird 
verpachtet. Das Gut wurde 1803 an Freiherrn 
von Normann gefchenft, der ſich auch Davon 
Normann von Ehrenfeld nennt. Und fo wurbe 
der alte erlofchene Name der Familie von Ehren⸗ 
fels wieder erneuert, _ 
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4) Emeringen ‚ ein Pfarrdorf zwiſchen 
Zwiefalten und Rechtenſtein, wo ſich die Alpen 
gegen bie Donau herabſenken. Es enthält 24 
Häufer, 27 Familien, 173 Seeln, 62 Pferde 
und- 120 Rindviehe, Die: biefige Pfarrei wird 


„20m Klofter mit. einem Weltgelſtlichen beſezt. 


| Gauingen, ehmals und eigentlich Gowin⸗ 
gen, ein Weiler auf den Alpen, auf dem Gauen⸗ 


berge, iſt ein Filial der Kloſterskirche. Ungeache 


tet der hohen KLage des Oertchens bat ed doc) 


flieſſendes Brunnenwaſſer im Ueberfluß. Es ents 


bält 19 Häufer, 21 Samilien, 134 Seelen, 28 
Pferde und 86 Rindviehe. 


Geiſi ingen ‚ein Dorf — den Alpen un⸗ 


weit Huldſtetten, iſt ein Filial der Kloſterskirche. 


Es enthaͤlt 18 Haͤuſer, 18 Familien, 118 See⸗ 
len, 39 Pferde und 120 Rindviche. 
Goſſenzugen, ein Dorf, nahe beim Kos 


ſter weſtwaͤrts im Thale liegend, ift ein Filial. der 


Kloſterekirche und hat 23 Häufer, 29 Familien, 
168 Seelen, 55 Stüfe Hornvieh, und eine Par 
piermuͤhle. Alle Häufer diefes Orts, find vdlliges 
Eigenthbum des Kloſters und ben Handwerkern 
und übrigen Arbeitern deffelben zur Wohnung eins 
geräumt ; bier_ift Fein Alerbau, daher auch fein 


‚einziges Pferd; die Bewohner haben. blos einige 


Wieſen und audgereutete kleine Waldftüfe zur 


Viehzucht. 


 Hochberg, auch Hohenberg, ein Dorf auf 
ben Alpen, eine halbe Stunde vom Klofter, in 


deffen Mer es gehdit, Es hat 13 Haus! 


fer, 
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fer, 13 Fawilien, 110 Einwohner, 20 Pferde 
und 71 Rindviehe. 
Honhilb, gewöhnlich Haunl, ein Hof; 
Maierei und Kalkofen bei Dürremmaldfterten auf 
den. Alpen, in welches, Ort es ald Silial gehört, 
Der Kalkofen und die Maierei find herrſchaftlich 
und werden verpachtet. 
Huldſtetten, ein Dorf, eine Stunde vom 
Kloſter, auf den Alpen, iſt ein Filial des Klo⸗ 
ſters, es enthaͤlt 18 Haͤuſer, 19 Familien, 
136 Seelen, 40 Pferde und 148 Rindvieh. 
| Ittenhauſen, ein Dorf auf der Gamer 
finger Strafje, zwiſchen Gamertingen und Pflums 
mern, ift ein Filial von Dürrenwalbfietten. Dies 
fes Dorf ift erſt in neuern Zeiten von der Far 
milie Speth zu Hettingen, mit Vorbehalt des 
Muͤhlenbanns in die Hettinger Mühle, an dad 
Klofter verfauft worden. Es enthält 25 Haͤu⸗ 
fer, 28 Familien, 192 Seelen, 48 Pferde und 
170 Stuͤke Rindviehe. 


5) Kirchen oder Kirchheim, ein Pfarrdorf 
an den Grenzen des. Zwiefaltenfchen, bei Mun⸗ 
derfingen und Mochenthal, welcher Probſtei ed 
zugetheilt war, Die biefige Pfarrei wird von eis 
nem Meltgeiftlichen verjehen. Die Familie von 
Remchingen befaß diefen Ort, und Chriſtof von 
Remchingen verkaufte ihn 1622 an dad Kloſter. 
Er enthält 46 Haufer, 49 Zamilien, 259 Gew 
Ien, 59. Pferde und 139 Rindvieh. 


Laufenmuͤhle eine Muͤhle und Haus im 


ge engen Rhale, zwiſchen Lauterach und Un⸗ 
BF. | ters 
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terwilſingen an ber Sauter, iſt nach Neuburg > 
gepfarrt. 

Lauterach, auch Bauterh, Lutronium', . 
Dorf an der Lauter, eine halbe Stunde von Mos - 
chenthal, iſt ein Filial von Neuburg. Es ente 
hält 24 NHäufer, 31 Samilien, 164 Seclen, 
40 Pferde und 96 Rindvieh. 

Maßhaldersbuch, ein betraͤchtlicher Mai⸗ 
A. unweit Eheſtetten auf einer Anhoͤhe, ein 
Filial von Oberſtetten. Er gehörte einſt den 
von, Hohenſtein, kam 1348 von Kaib von Ho⸗ 
benftein durch Kauf an Albert von Speth, von 
diefer Familie 1495 an die von Bubenhofen und 
1497 an dad Stift Zwiefalten. 1803 ſchenkte 
ed der Hr. Kurfürft Sriedrich II an Freiheren von 
Normann, mit Ehrenfeld, ald eine Belohnung 
der treuen Dienfte, welche er dem Haufe Wirs | 
temberg, ald Gefandter bei der Reichödeputation 
in Regensburg, bei der Exekution des. Lüneviller 
Friedens, geleifter hatte. Diefe beiden Güter 
Ehrenfeld und Maßhaldersbuch Fünnen 7000 fl, 
Pacht abwerfen. Hier iſt eine Kapelle des h. 
Mauritius, wo auch Reliquien diefes Heiligen 
fein ſollen. Diefe. Kapelle wurde 1608 hieher 
verſezt und eingeweiht, als die ehmals alte Ras 
pelle des h. Moriz in Weidenthal nahe bei Mass 
balder&buh 1508 zerfidrt und dem Erdboden 
gleich gemacht worden iſt. Diefe Kapelle ift 
ums Jahr 1224 gebaut und als ein Wallfarths⸗ 
ort von befonderer Art gebaut befucht worden. Es 
kamen nehmlich die Zünglinge der benachbarten 


Orte, zu gewiſſen Zeiten des —— mit Spieſſen 
be 
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bewaffnet hieher, um ſich im Ringen und in den 
Waffen zu üben. Dieſer Maierhof wird jest 
verpachtet. 


Mochenthal, ehmals Oppenthal, ein am 
genehmes Schloß und Probſtei, auf einem ſchoͤ⸗ 
nen Huͤgel, der in einer Ebene liegt, die auf 
zwei Seiten mit Wald umgeben iſt, unweit Muns 
derfingen. Ed war ein Eigenthum und Mobs 
nung der Grafen von Berg, woher auch die 
bier wohnenden Grafen, Grafen von Mochen 
t hal genannt wurden; fo finden fi ein Konrad 
und eine Adelpeid von Mochenthal in Urkunden, 
1192 iſt diefes Schloß an Zwiefalten ‚mit dem 
angrenzenden Gebiet von Ulrich Grafen von Berg 
göchenkt worden... Daß eine ſolche Schenkung 
von dem Bifchofe zu Konftanz 1209 beftätigt 
werben würde, war leicht vorauszufehen. Der 
Abbe Konrad verwandelte dieſes Schloß ſogleich 
in eine Probſtei, und legte eine geiftliche Beſa⸗ 
zung hinein. Schon vorher 1052 hatte Pabſt 
Leo IX die Kapelle des h. Nikolaus felbft einge 
weiht. 1251 wurde Mochenthal verbrannt. Der 





Abbt Johann Lager erneuerte 1568 dad Schloß, 


Die Kapelle wurde 17581 eingeweiht und 1587 
mit neuen Gemälden an den Mauern und milt 


Altären geziert, 1632 wurde ed von den Schwe 


den auögeplündert, Hier ift eine Ziegelhuͤtte, 
welche hHerrichaftlih iſt und verpachter wird 
Mochenthal ift nun, wie oben gefagt, die Ref ı 

den; des bisherigen — bis zu ſeinem Ab⸗ 


6) Moͤr⸗ 


ſterben. 
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6) Moͤrſi ingen , auch Merfingen, ein Pfarr⸗ 
dorf auf dem Tautſchbuch (mons Teutonicus) 
auf den Alpen, zwifchen dem Klofter und ber 
Donau, bat eine dem Klofter einverleibte Pfarrei, 
die, durch einen Drbdensgeiftlichen verfehen wird. 
Es enthält 16 Häufer, 19 Familien, 126 Eins 

wohner, 33 Pferde und 101 Rindviehe, 


7) Neuburg, ein Meines Dertchen, dab 
zwar eine Kirche bat, aber auffer dern Pfarr 
haufe und Meßnerhaufe nur aus 2 Bauerhöfen 
- und etlichen andern’ Häufern befteht, liegt an der 
Donau, auf der Höhe, dem Klofier Marchtall 
gegenüber, Die Pfarrei war bisher der Univerfis 
tät Sreiburg einverleibt. Neuburg bat 5 Haͤuſer, 
9 Familien, 41 Seelen, 10 Pferde und 22 
Nindviehe. 

8) Oberſtetten, ein Pfarrdorf auf den 
Alpen, 3 Stunden vom Kloſter, hat einen Welt⸗ 
geiſtlichen zum Pfarrer, der vom Kloſter dahin 

geſezt wird. Es gehoͤrte einſt der Familie von 
Hohenſtein, kam 1438 an Albert von Speth, 
1495 von den Bruͤdern Reinhard, Georg und 
Johaun von Speth Schilzburg, an Johann Kaſpar 
von Bubenhofen, der ed 1497 an Zwiefalten vers 
kaufte. Es enthält 56 Häufer, 73 Samilien, 
448 Seelen, 141 Pferde und 288 Rindviehe, 


Oberwilſingen, ein Dorf zwiſchen Halin⸗ 
gen und Reichenſtein, an der Lauter, Filial von 
Halingen und Emeringen, enthält 13 Haͤuſer, 
19 Familien, 95 Gem, 30 _ und 103, 
IRRE 
| ie i 
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Pfronſtetten, ein Dorf auf den Alpen un⸗ 
weit Tigerfeld, wohin ed als Filial gehört, hat 
30 Haͤuſer, 30 Familien, 290 Seelen, 64 
Pferde und 232 Rindviehe; ein ſehr nahrhaf⸗ 
ser Dit, 

Keichenftein, eim Meines Dorf auf den 


Alpen, Filial von Emeringen , enthält 14 Hiw | 


fer, 14 Familien, 60 Einwohner, 15 Pferde 
und 51 Rindviche. Es gehdrte vormals den. von 
Stein, die in alten Zeiten eine eigene Kaplauei 
bieher geftiftet haben, die noch befteht. Das 
Schloß aber, welches fie hier. hatten, ift zerflört, 


und nur noch ein alter, maſſiver Thurm zu ſehen. 
Es war dad Stammſchloß der Dinaften von Stein 


zum Reichenftein, zu deren Herrſchaft Reichen⸗ 
ſtein, Thalheim, Lautern “und mehr ‚gehörten, 
Fam in den folgenden Zeiten 'ald ‚ein Eigenthum 
an bie von Schwangnau, welde fie an Egidius 
Mieter von Bochsberg verkauften, und dieſer uͤber⸗ 
ließ fie kaͤuflich 1499. an das Kloſter Zwiefalten. 
Sonderbuch, ein Dorf und Filial vom 
Kloſter, liegt am Berge unweit Haiingen. Ei 
bat 28 Haͤuſer, 29. Familien, 172. Seelen, 
30 An und 101 Rindviehe. 
9) Zigerfeld (auch Tigelfeld), ein Pam 
dorf auf ‚ben. Alpen, zwifchen dem Klofter und 
Trochtelfingen, an der Salzftraffe, ed hat eine 
eigene Pfarrei, die dem Kloſter einverleibe ift, 


und durch einen Ordenögeiftlichen verfehen wird, 
Es hat 34 Häufer, 38 Familien, 242 Seelen, | 


60 Pferde und. 153 Rindviehe. "Eine Heim 
nun. ‚vom biefigen Ort — ſteht auf einet 
Aw 


_— 


| 
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Anhöhe das zweite Armenhaus, bad nach Tiger 
feld eingepfarrt iſt. ; 

‚Apfelmer, Upflamdr, ein Dorf und Fi⸗ 
lial vom Kloſter, eine Stunde davon. Es liegt 
auf den hoͤchſten Alpen dieſer Gegend, hat aber 
doch friſches Waſſer im Ueberfluß. Es hat 16 
Haͤuſer, 16 Familien, 118 Einwohner, 33 Pferde 
und 35 Rindviehe. 

Wilfingen, ein Dorf ‚auf den Alpen uns 
weit Trochtelfingen,,. deffen Filial es ift, enthält 
33 Häufer, 33 Zomilien, 225 Einoohurt, 90 
Pferde und 262 Rindviehe. ;> 

Wimsheim, zwei Mühlen, weiche im eng⸗ 
ſten Thale zwiſchen dem Kloſter und Haiingen 
liegen, in welche die meiſten Alpoͤrter des Klo⸗ 
ſters gebannt‘ ſind. Dieſe 2 Mühlen ſind herr⸗ 
ſchaftlich und werden verpachtet, Hier entſpringt 
die Aach aus einem Felſen, in welcher man im 
Nachen fahren kann. 


10) Zell, ein. Pfarrdorf zjenſeite der —* 
nan, und an dieſem Fluſſe, über den Bier eine 
Brüfe gebaut if. Die Pfarrei ift dem Kloſter 
einverleibt, und wird von einem Ordensgeiftlichen 
verfehen. Es enthält 19 Haͤuſer, 19 Familien, 
92 Seelen, 50 Pferde and 128 ——— 


| Auffer diefem zuſaminenhaͤngenden Bande ges Ä 
Hört noch zu Zwiefalten: | 


Dbergiersderg, ein. Hof und Güter in 
Thurgau, eine Stunde von Conſtanz, welches 
679 von ben Erben des be Wierz, mit allen 

\ Hh 2 bes 
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beweglichen und unbeweglichen Guͤtern an Zwie⸗ 
falten um 15,000 fl. und 500 fl. Schluͤſſel⸗ 
geld verfauft worden. Nicht lange darauf 
bat Sulzer das untere Schloß Giersberg, Unter⸗ 
Kaftel genannt, mit einem Landgut um 8000 fl. 
an Zwiefalten verfauft. Dieſe Güter find wegen 
der Entlegenheit 1803 verkauft worden, und hoͤr⸗ 
ten alfo auf, eine Befizung Wirtembergs zu fein. 
a Gut hat’befonders viel Weinberge und Wiefen. 
Dingen; ein Sigmaringen gehdriges Pfarr 
dorf an der‘ Lauchart von 1000. Seelen, gehörte 
ehmals Zwiefalten, ift aber 1551 wegen einer 
Auftuhr an die von Hornftein und von diefen an 
Sigmaringen verkauft worden, Hier. befize Wire 
temberg wegen Zwiefalten den Pfartfaz, groffen 
und kleinen Zehenten, nebſt andern Rechten. 
" Martaberg, ein Beuediltiner⸗ Monnenklo⸗ 
ſter bei Trochtelfingen, an der Lauchaktt, auf ei⸗ 
ner ziemlichen Auhbhe, zwiſchen Gamertingen und 
Trochtelfingen. Es iſt eine Dependenz von Zwie⸗ 
falten, und dieſes Stift verfah auch dieſe froms 


. men Weiber mit einem Beichtvater. Es wurde 


im Jahr 1220 geſtiftet und enthielt bisher 24 
Nonnen, die nicht ſehr kloͤſterlich eingeſchrenkt wa⸗ 
ren. Dieſes Kloſter ſchlleßt ſich an das Altwir⸗ 


tembergſche bei Maͤgerlingen an; es iſt nicht 


reich und hatte bisher kaum 5000 fl. ag 
auffer der unter den Klofter liegenden Mühle be 
fist es blos noch den halben Theil an dem — 
zwifchen bier und Gamertingen liegenden — zur 
Ritterſchaft collestablen Heinen Ort Bronnen. 


VI. 
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VII. Das Kloſter und Stabsamt 
Heiligenkreuzthal. 


Das Kloſter Heiligenkreuzthal liegt eine 
Stunde von Riedlingen, gegen Sigmaringen zu, 
ungefehr eine halbe Stunde von Donau, und 
eben fo weit von der Landftraffe, Ms ab. Seine 
Lage ift etwas tief umd vom der weftlichen Seite 
mit Waldung umgeben, 

Die Gebäude des Klofterd find weitlaͤufig, 
aber weder neu, noch ſchoͤn. | 

Die Nonnen find vom Orden ber Zifterziens 
fer. und die Xebbtiffin eine gnaͤdige Frau, denn 
auch die Nonnen find adelich. Es wurde ehmals 
zu den Wafferfhapfen genannt. Diefer Nas 
me aber wurde aus Religiofität abgeändert und 


in Heiligenkreuzthal verwandelt, weil das _ 


Klofter ehmals eingieng, wieder erbaut, und mit 
einem Theil des h. Kreuzes beſchenkt wurde, 
welches von Reichenau dahin geftiftet worden iſt. 
‚Der eigentlide Stifter und die Zeit der 
Stiftung find. ungewiß. | | 
Wahrſcheinlich ift ed in ber Testen SHelfte 
des 13 Jahrhunderts von den Grafen von Groͤ⸗ 
ningen “und Landau geftiftet worden, denn die 
erfte Aebbriffin dieſes Klofterd war Heilengild, 
eine Gräfin von Grdningen und Landau, 
die 1240 — nad) Sattler — geftorben if. Mit⸗ 
bin kann dad Kloſter weder 1140 noch 1240 
geftiftet worden fein. | 
Diefe erfte Aebbtiſſin Heilengild iſt im Klo⸗ 
ſter begraben. J ai 
| e 


\ 


486 | Heiligenkreuzchaf 


Die vierte Aebbtiffin diefes Stift war Adel⸗ 
heid, auch Gräfin von Groningen und Landau, 
die 1277 erwählt worden: if. 

Die Grafen von Gröningen und Landau 
hatten bier ihre Güter und auch ihr Schloß Lan 
dau, ehmals Landowe, das jezt nicht mehr ſteht 
und nun eine Befizung des Kloſters ausmacht. 
Steinhofer in feiner Kronik, der meift ohne Pris 
fung fchrieb, nennt den Grafen Egon von Birs 
‚temberg — follte wahrſcheinlich Gröningen heiß 
fen — als Stifter. 

Ein Graf Egon von Gröningen foll die Parı 
titel ded Kreuzes bem iu von Reichenau ver 
ſchafft haben. 

Diefe Grafen, bie fich damald Grafen von 
Gröningen und Landau nannten, legten in ber 
Folge den erftern Namen ab,’ und nannten fid 
"blos Grafen oder Herren von Landau, Gie wa 
ren bie erften Schiims und Kaſtenvdgte des Klo⸗ 
ſters, begabten ed auch) in den folgenden Zeiten 
mit mehrern Gütern, behielten ſich aber dieſe 
Schirmsvogtei ausdrüflich vor, daß ihre dem Ki 
flor gefchentten Güter, unter welchen Sriedinge 
und Andelfingen waren, nur fo lange vom Klofte 
follen befeffen werden, als es Feinen andern Schuy 
herrn und Kaftenvogt, als allein aus ihrer 50 
milie haben werde, 

Sie erwählten auch das Klofter zw ihren 
Erbbegräßniß, und auffer der erſten Webbrifie 
- Heilengild, einer Schwefter ded Grafen Hartmann 
von Gröningen, find die Grafen Ludwig von ‚Gr 
eingen, Eberhard I zu Gröningen, der 1321 


ſtarb, 
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ſtarb, und feine Gemalin Mechtild, der Stifter 
der Landaufchen Linie, Graf Ludwig zu Landau, 
der 1398 flarb, im Klofter begraben, Auch hats 
ten die von Horngein ihr Begraͤbniß in dem 
Kloſter. 
1444 hat Eberhard Ritter von — 
die Grafſchaft mit dem Schloß Landau an Ebers 
hard von Waldburg verkauft, und den Kauf dem 
Klofter- überlaffen. welches das Schloß Landau 
einzeiffen ließ. 1643 find einige Stüfe von Jar 
kob von Landau wieder eingelddt worden. 

Das Klofter hat vieles vom Kriege gelitten, 
it auch einmal ganz abgebrannt. Es gehörte 
. vormals ins Bistbum. Konftanz und. fland unter. 
der Aufficht des Abbts zu Salmannsweil, Der 
bältniffe, welche jet aufgehört haben! > 
| Das Klofter feuert zu den ſchwaͤbiſch dſtera 
reichſchen Staͤnden, wovon ed auch einen Stand 
ausmachte. | 

Sigmaringen hatte den Schuz, die hohe 
Gerichtsbarkeit und Forſtgerechtigkeit. Die Abbtei 
beſaß das Grundeigenthum und die niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit, doch in Friedingen und Ertingen die 
Kriminalobrigkeit, aber mit Abhaͤngigkeit von 
Sigmaringen, Friedingen allein zahlt nirgends 
hin eine Steuer. 

Das Kloſter beſizt ſchͤne Waldungen, und 
auffer dem Weiler Kreuzthal, 5 Dörfer, 2 Weis 
fer und 3 Höfe,“ welche kein gefchloffenes Gebiet 
ausmachen, fondern zerftreut liegen, doch nicht 
allzu entfernt vom Kloſter. Flachs amd Gerfle 
werden viel — und ausgefuͤhrt. * 

e 
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Die Einwohner bekennen ſich im ganzen Ge⸗ 
biet zu der katholiſchen Religion und haben 5 
Pfarrer. Die Zahl der Einwohner beläuft, ſich 
auf 3200 Perſonen. 
Die Einkuͤnfte betragen jaͤhrlich 30,000 fl. 

‘- Sn der Erelution des Luͤneviller Friedens 
wurde das Klofter und deffen Gebiet dem Kun 
banfe Wirtemberg ald Entfchädlgung zugefprochen. 
Sowohl die frommen Weiber, als das DOberamt 
zu Stokach proteflirten gegen die Beſiznahme, 
die auch wirklich noch nicht erfolge if. Die 
Proteftation Defterreihd auf dem Reichstage iſt 
bekannt. Indeſſen wird die Sache durch Trakta⸗ 
ten verhandelt, bis fie ganz audgeglichen fein 
wird, Wirtemberg kann feine Rechte auf dieſes 
Kloſter nicht aufgeben, um fo weniger, da ja 
der Kaifer, ald Herzog von Defterreih, die ganze 
Verhandlung der Reichsdeputation feierlich ſanklio⸗ 
nirt hat, weiche überdieß von Rußland und Sranb 
zeich garantirt worden iſt. 
| Lächerlich ifts indeffen, daB diefe aloſter⸗ 
weiber in Heiligenkreuzthal ſich etliche dſterreichſche 
Soldaten kommen lieſſen, um ihr Heiligthum zu 
bewachen. 


Die Amtsorte des Stabsamts Heiligenkreuzthal. 


Kreuzthal, ein Weiler bei dem Kloſter, 
von 150 Einwohner. 

Ertingen, ein ſchoͤnes und groſſes Pfan⸗ 
dorf zwiſchen der Donau und Schwarzach, jen⸗ 
ſeits der Donau, an der Riedlinger Landſtraſſe. 
Es befizt die Kriminalobrigkeit. de 
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Die von Ertingen waren Beſizer ded Orts 
und hatten bier ihr Stanımhaus, 1351 verliefe 
fen fie dieß ihr Stammhaus und wurden Bürger 
in Biberach. 1440 lebte noch der lezte biefer 


Familie. Die Grafen von Landau wurden nahe 


gehends Befizer des Orts, bis 1413. Eberhard 
von Landau hat den Fleken Ertingen mit dem 
Schloß Landau und Binzwangen an bad Klöfter 
verkauft. 

Waldhaufen, ein Zeller zwiſchen Binz⸗ 
wangen und Altheim, an ber Donau, ein Ziliaf 
son Altheim. | 

Binzwangen, ein Pfarrdorf an der Dos 
nau, Ertingen BR bat ein Kirchfpiel von 
900 Seelen. 

Hunderfingen, ei Pfarrdorf von g00 
Seelen, auf einer Anhöhe an der Donau, zwi⸗ 
ſchen Blochingen und Binzwangen, drei Wiertels 
meilen von Kreusthal; dad Klofter iſt ae der 


| Kirche und bezieht den Zehenten. 


Peuren, ein Weiler bei Hunderſi ngen, — befe 
ſen Zilial es iſt. 

Andelfingen, ein Pfarrdorf von 700 Seo 
Ien bei Riedlingen, eine Biertelftunde vom Klo⸗ 
fter, der Forſt ift Tängft wirtembergifh, 


Friedingen, ein Pfarrdorf von 300 Sees 
Ien, auf der Alp, zwifchen Dürrenwalbdftetten 
und Andelfingen, an der Strafie von ——— 
nach Riedlingen. 


Landauhof, ein Hof auf einem ſanften 
age iſt über die Ruinen des Schloffes der ” 
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| maligen (Grafen von Landau gebaut. Diefe was 
sen die vorzuͤglichſten Stifter der Abbtei. 
Thalhof, ein Hof auf einer Anhöhe an 
der Donau, oberhalb Binzwangen, . ein Filial 
von Humderfingen, 
Dolhof, ein Hof und Sigmaringenſches 
Jaͤgerhaus, mmfkt 
amd Heiligentseuzthal, ein Filial von Heudorf, 


\ 





3 u f aͤze. 
Fuͤrſtenthum Euwangen 
nach der neuen Abtheilung in Ober⸗ und Une 
teraͤmter mit der Seelenzahl. | 
| I. 2.7 Seelen 
Stadt Ellwangen ⸗ ⸗ » 4531 
1). Amt Schrezheim. — 


Schrezheim, Dorf, a ”..3 218 
Dorders und Hinterlengenberg, zwei Höfe, 39 


en im Walde, zwiſchen Schu 


Rothenbach, Dorf, mit Delhäusle, Weiler, 169 


Esbachweiler, Weiler, .# a 9% 
Schleifhaͤusle, Weller, ⸗ a . 203, 
Glas, Saͤgmuͤhle, ⸗ ⸗ 10. 
Beſemer Saͤgmuͤhle (bei Delhausle) — 

J ————— Weiler,⸗⸗ 43. 
680. 


2) Amt 


Zufäze 


—8 


u 


Schwabsberg, Pfarrdorf 
Sauerwang, Doͤrfchen, a 
Schwenningen ‚Weiler, . 
Buch, Welle, » » ⸗ 


an... 8 


ar Amt Dalkingen. 


Dallingen, Pfarrdorf, ee ze | 


> 4) Amt Kindelbach, 
Nindelbäch, Dorf, ⸗ D 
Spitalhof, Hof, e 
Kalkhofen, zwei Hofe, 
Schoͤnau, Weller, ⸗ 
Steinbuͤhl, Hof,⸗ 
Holbach, Weiler, . » 
Steingrubmuͤhl, Mühle, 

Elenrode, Weiler, s 
Lindenhof, Hof, ®-- 
Scheurlingshof, Hof, 
Schuͤhof, Hof, » 

Rabenhof, Hof, ° 

Leiteröhof, Hof, ' 

zindenhof, Hof, 


».» vw 0 
an es s sus am ou 


5) Amt Zartzell. 
Jaxtzell, Pfarrdorf, ⸗ 
Weiler, Bier, = — 09 
Kunausberg, Hof, ⸗— 


Amt ae | 


us u 8 2» 2 -» oo. an wvwwua 3, ua 
. 
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Kreuthof, Hof ⸗ — 
Renes, Saͤgmuͤhle, ⸗ 
Buͤhlhof, Hof, — ⸗ 
Schweighanfen, Hof, 
Dietriheweiler, Huf, - ° 
Hegeuberg, Hof, ⸗ 
Saͤgmuͤhle, or 


6 Amt Dane 


Daufsofzweiler, Darf, » ; 
Roth, Weiler, ⸗ 
Eichenrhein, Hof, 
Riegersheim, Weiler, 
Finkenberg, zwei Höfe, 


Kairſtatt, 
ae * Sägmähle, ’ 
— Amt Roſerben 
Rofenberg, Dorf, L ⸗ 
Hohenberg, Dorf, . ⸗ 
Geiſelrod, Weiler, » 9 
Birihof, Hof, vr = = 
Ober⸗ und Unterfnaufen, Hoͤfe, 
Herlingshof, Hof, ⸗ ⸗ 
Holzmuͤhl, Muͤhle, »..9 
Dhr, Sägmähle, 2 0.9 
Diſſelhof, Hof, 0 
ARNO, a . 0 


j x 
mr 


. u a» 0 0 
.un u 


Tv vr Ev ee — 
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ö Seelen. 
zus, Hof, Eee ee 
| | 733» 
8): Ant Neuler. == 
Neuler, BEER —— 0 50% 
Bronnen, Weiler, . > er A 124 
Ebnet, Weiler, »  s. © ⸗ 78. 
Ramſenſtruet, Welle⸗⸗⸗ 198. 
Leinenfuͤrſt, Weile, a ⸗ " 29 
Be Be ! ze .0 8 
940. 

9) Amt vihn u 
Buͤhler Weller, ⸗ ö | | 8 
Geishard, Welt, a 0... 36. 
_Hommertöweiler, Weiler,⸗⸗ 102, 
Hinterwald, „Hof, . . 8 ..®. , 
MWilflingen, Weiler, » © eo 73 
Hörlen mit der Sägmihle ,.. . 0 38: 
Spiinbarg, ss Se ni 6, 
Zimmerberg. Hof, — 2 16. 
u Muͤhle, —F N, 5. 
— 6% 

ı 20) Amt, ee 

Bühlertbann, Marktfledten, ⸗ ⸗ 52T. 
Thannenburg,  Bergfhl, =: > 28. 
Halden, Weiler, « ae 5 167, 
Frohenroth, Wie, « nn 5» 132, 
Hettensberg, Welle, so = 62, 
9 u 21e 


Vetterhoͤfe, etliche Höfe, 


x 


Möthlen, Schloß und Dorf, 
Steigberg, Weiler, ⸗ ⸗ 
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11) Amt Buͤhlerzell. 


Buͤhlerzell, Pfarrdorf, so 
Heilberg, Dvıf, ° > PEszerE 
Senſenberg, Weiler, ⸗ ⸗ 
Mangoldshauſen, —— os 3 
Binzenhof, Hof, ⸗ J 
Gantenwald zwei He; 9 
Gerndbronn, Welle, » . s 
Eichberg, Hıf, . > ⸗2 
Bronnenhof, Hof, ⸗ ⸗ 
Kottsbuͤhl, Da, ⸗5 
Hohlenſtein, Welt, 5 so = 
Kammerftatt‘, —— ⸗ 2* 
| kudwigshof, Hof, — 
12) Amt, Saufen 


| Haufen, Dorf, u; ee. ⸗ 
Seelen überhaupt im Oberamt = 


Das Stabsamt Rothlen. 
1) Amt Roͤhlingen. 


Möhlingen, Pfarrdorf, ⸗ Ps 
Erpfenthal, Dörfchen, 8 


no n'’® 


Seelen. 


7 


93% 


oT 


” 11% 
5% 
28, 
18. 

6. 
245 
78 
„2, 
10, 


sn 











\ 
\ 
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Seelen. 

Halchach- ri .. 8 s 22. 

| ; | 621, 

„ 2) Amt pelheim. 

Pfalheim, — > Ps 508, 
Halheim, Weiler, ne 112. 
Hirlbach, Weiler, ⸗ —— 85. 
Haardt, Weiler, — ⸗ 30. 
Krasbroun, Weiler,⸗⸗585 32. 
Bersbach, Pfarrdörfchen, Se 8 69. 
Hochkreut, Weiler, >» ⸗⸗ 21. 
Rippach , Dörfhen, =» „m. » ,.28 
Gerau, Bier, 0 0. a2 
— Bf, 2.2... 9 
920, 

3) Amt Singen 

Kittingen, Darf, e- ee, gg, 
Heifterhofen; Dorf, " ri sn lg 
Dettenroden,; Welt, # n- 5 64. 
Elberſchweuden, Weile, u 824 
Berhalden, Hof, er Be Bu 
Lippach, Weiler (zum Theil) » -: = R 
Reithall (bäuifg Ruithah, Sf J —* 
3409. 

* Amt Ellenbetg he BE — — 

Ellenberg, Pfarrdorf,, ⸗⸗ 267. 
Birkenzell, Dorf, ann‘ 9. 
Stdttlein, Pfarsbotf, em = 169. 


Breiten⸗ 
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— | Seelen. 
Breitenbach, Dorf, | 
Schmalbach, Weiler R | — —— 
Hinterſteinbach, Weiler, a 44. 
Eiberg, Aushoffe ⸗ 18. 
Hirſchberg ‚Hof, a ⸗ 5. 
Haͤles, Sigmife, » =: 0 14 
Althueb, Hr ⸗ ⸗2 6. 
Neuhueb, Hof, * a . % 
Gorgelftatt, Weile, ⸗ .» 0.0 4% 
Birnhäusle, zwei Höfe, ⸗ . 51, 
Dietlesmäpl, Mühle, = ⸗ 13. 
Bauzenhof, Hof, 15 


Tragenroden mit Goldsochs, er Sfr, 222. 





Konradsbronn, Hof, on 
Weiler und Freihof, zwei Höfe, 16, 
BREUER: A — vn ‚ baran 8. 

| Fr 

5 Amt Dane ehmals im A Ellimangen | 
Meunheim, Dorf,.. m Mme 160 
Neunſtatt, Dorf, - MR,» - Ka 
Marhftatt, Dorf, . n B —170⸗ 
Eichenzell, Daf,: m em... 24h 
Stoken, Weiler, . en m 40 
Mutentpal, Weller, 2. .0 35 
MRothof, Ho 0 16. 
Suͤßhof, Hof, ⸗ se— 4 
u Mühle, » ai. ® 8 
634 


u 6) Amt Weſthauſen. — 
Veſthauſen, Parsdorf, . m um 44 
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| Seelen. 


Reichenbach, Welle, # ⸗09 115. 
Jaxthauſen, Dorf (zum Theil) 
Wagenhofen, Gt, 0 » 2; 
Saulenmäpl, Mühle, ⸗ ⸗ 1090. 
Baiershofen, Weiler, ⸗ ⸗ ⸗ 57. 
Immeuhofen, drei Höfe, + » 22, 
FZraukenreute, of," ® ⸗ 20. 
| | Zur . 687. 
7) Amt Raufletten. | 
Mauftetten, Dorf (um Till) 7 1m 
Delrichöbronn , Weller, ee ur 10, - 
Bühlingen, Weller (the) a = Il, 


Nielingöftetten , dttingenſches Pfarrdgrf (teils) Sr. 
Schopfloch, Pfarrdorf (theil)⸗ 3%. 


. ! u Ä 131, 
Stabsamt Nordlingen mie Dettingen vermiſcht. 
Aufhauſen, dttingenfched Pfarrdorff, 336. 
Ommenheim * dtting. Pfarrdorf, theils % 
Zoltingen, Dorf, . — :» 155 
Formheim, ⸗ — .. 4. 
Schmehingen, ditting. Pfarrdorf, theils 9. 


Pflaumloch, diting, Pfarrdorf, teile 3 | 
| s | * 510. 

Oberamt Aalen. 
Stadt Aalen mit Markung — 1932. 
Himmliugen, Weller (theils) — 
Hirſchhof, Hof, — 
Graͤules ⸗ Hof, ® ® 1) Io, 


153.* 


435 Bufäge 


ru Seelen, 
Hammerflatt, Weiler, ⸗ 448. 
Neßlau, Weiler, 5 — 66. 
Unterrombach, Weiler, 114. 

Oberrombach, Weiler, 4 
Spagenweiler, Weiler Cheile) 
Saudberg, Hof, ⸗ . 0 9% 
ESchneidberg, Hof, _ 9 o 5 
Bombelpof, Hof, ⸗ ⸗ ⸗ 7. 
Oſterbuch, Hof, ⸗ N J 8. 
Forſt, Hof, ⸗ —W ⸗ 3. 
68 4. 

2) Amt Unterkochen. | 
Unterlochen, Pfarrdorf, a — 617, 
Eifenwerd und mehr > ⸗ » 87. 
Glashuͤtte, Weller, ⸗ .»: 9 4% 
Birkhof, Hof, > ⸗ s N 8. 
Bernlohe, Hof, . 0 ⸗ 9 
Simonswellr, Bil, vo 3% 
Neubau, Hof, ⸗ D a * 6. 
Hohenberg, Hof, ze 9 6, 
Etteuberg, Hof, 5 ⸗ 

Bairen, Weiler, theils 3 5 24. 
| 824 


3) Amt Dberkochen. 


Oberkochen, Pfarröorf (halb) .- 449 


4) Amt Abbesgmünd, 
Abbtsgmund, Pfarrdorf, 
Alteſchmidte, Weiler, 


2 
— 

Neueſchmidte, Weiler, Eifenwert © 125. | 
3 


“ "od, Weile, ⸗ 


Bufige | 


Scheifeles Muͤhl, ® 
Woͤllſtein, Weiler, s 
Vorderbuͤchelberg, Weiler, 
Hinterbüchelberg,, Weller, 
Birkholz, Schaafhaus, 
Fach, Weiler (theils) 
Hohlenbach, zwei Hoͤfe, 


5) Amt Heuchlingen. 
Heuchlingen, Pfarrdorf, ⸗ 
Mederhof, zwei Höfe, ⸗ 
Birkhof, Hof, ⸗ . 090 
Miethof, Hof, 6 a“ 
Holzleute, Lagen . 009 


oe u, ’a vv m. 


a 
‘ 


L- 


499 


Seelen. 

17: 
202, 

40°. 

26, 

7. 

5 

13. 


1176. 


448. | 
17 
5 
15, 


* 


6) Amt — vormals Gmindifh. 


Dewangen,. Pfarrdorf, ⸗2 
Riegelhof, Hof, J 4 
Aus hof, Hof, a “ ⸗ 
Reichenbach, Dorf, ⸗ 5 . 
Rodamsdoͤrfle, Wille, ⸗⸗ 
Bernhardsdorf, Weiler, ⸗⸗ 
0.009 


Mothenſold, Hf, ⸗ 


7) Amt Wafferalfingen, 
Mafferalfingen, Dorf, ⸗ ⸗ 
Weidenfeld, Gut und Hof, ⸗ 
———— zwei Hoͤfe, ⸗ 

Onatsfeld, Weller, 
Treppach, Weiler, ⸗s6 
Medershof, Hof, — 

Ji 2 


au, uw na u 


371. 
16. 
3+ 
218, 
65, 


55 


10, 
754 


465. 
Be 
» 7. 
53. 


soo  Bufäge 





| Seelen. 
Braufentied, Hof, ⸗ ⸗ ⸗ 5. 
Hofen, Pfarrdorf,⸗ s 127. 
Sttenbofen, Dorf (theils) , 3 4 
Dberalfingen, Weller, » ⸗2 127. 
Goldshoͤfe, 4 Hoͤfe0 ⸗ 18. 
Wageurein, Hof, ⸗ a s 4 


Summe bed Dbramtb »  » - 6955. 
Es iſt demnach bie ganze Bevdlkerung des 
Fuͤrſtenthums Ellwangen, mit der Stadt und Ges 
Biet Aalen und dem Gmuͤndſchen Dorfe Dewangen 
35,271 Seelen, 
Unter diefer Angabe iſt Aalen mit 2300 
Seelen binzugezogen, auch bet Gmuͤndſche Aus 
theil von Dewangen; dagegen ift die Herrſchaft 
MWaldftetien zu Gmünd gelommen. Das Park 
moniglamt Stämpfach mit vielen, theils eige⸗ 
nen, theild theilbaren Orten, iſt in dleſer Berech⸗ 
nung ganz ausgelaffen, und viele, sheild gemifchte, 


theils eigene Orte, felöfl innerhalb der Landeh . 
- , grenze, find bier völlig vergeffen, fo daß, wenn. 


man beides gegen einander aufhebt, die vorne in 
der Beſchreibung Ellwangend angegebene Zahl der 
Bevdlkerung von 20,000 Menfihen, für Ell⸗ 
wangen allein, ohne Aalen, als ſicher anzu⸗ 


- nehmen iſt. 
| Art. Heilbronn. 
pag. 267. Walſenhaus. | 
Diefes fchöne Gebäude hat der durchl. Kun 
fuͤrſt 1803 der Stadt um. 34,900 Bulden ad 
‚gelauft, 
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getauft, und für Sich zu ‚einen — 
surichten laffen. 
pag. 294 Baitttätm., 
Tiefer, ald die Anlagen des Wartthurms find, 


findet ſich noch eine ſchͤne Parthie am Abhange 


des Bergs gegen Abend, Dieſes iſt eine artige 
Einfiedelei mit Garten, die der bier fhon 44 
Fahr wohnende Traiteur und Wächter des Warte 
thurms, Herr Naſt angelegt, uud zu feinem Ans 
denten Naftsr ube genannt hat. Die Eins 
fiedelet iſt ein niebliches Häuschen, am äufe 
Terften Rand des Berges mit vortreflicher Auſſicht. 
Auſſen find Alterthuͤmer, fremde gefchliffene Steine, 
Seemufcheln und Medalllond eingemianert, - Der 
Thuͤre gegen über ſteht auf einer Art von Altar 
die Buͤſte des erſten Kurfürften Wirte in 
mehr als Lebensgroͤſſe. 

Auf die Huldigung Heilbromus, die fih vor | 
allen andern durch Geſchmak auszeichnete, war 
diefe Einfiedelei mit grünem Laubwerk und etlichen 
‚Sanfchriften geziert,. auch vom durchl. Kurfürften 
ſelbſt befucht. 


Tiefer, als die Einfiedelel ſteht, find etliche u 


Gaͤrtchen angelegt, wozu fohlängelnde Wege füße 
sen. Hier befinden fich fruchtbare, mit vieler 
Muhe in den fteinigen Boden gepflauste, Bäume, 
auch etliche Länder Kuͤchengewaͤchſe. Alles ME 
mit Waldbäumgen, wie mit einem Zaun, dicht 
umgeben, welches das Romantifche vermehrt, 
Zu unterft der Anlage iſt eine - niedliche kleine 
‚Ebene, ebenfalls mir fruchtbaren Bdumen und 
Gewaͤchſen. Hier find etliche lateinſche Juſchrif⸗ 
i ten 
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ten von Seemuſcheln und Medallions, auf die 
—Huldigung und den durchl. Kurfuͤrſten und deſſen 
Gemalin gemacht, die ſehr artig laſſen. 

Der Gedanke, daß dieſer Alte alles dieſes 
ſelbſt verfertigt habe, erhoͤht das ſchoͤne dieſer 
wahrhaft niedlichen Aulage, die uͤbrigens durch 
die heftigen Abendwinde, ‚welchen fie‘ ausgeſezt 
it, vieled leidet und Immer reparirt werden muß, 


. Pag. 312. Art. Schönthat iſt zuzuſezen. 
Auſſer den eigenthuͤmlichen Orten hat das 
Kloſter Schoͤnthal in folgenden Orten Gefälle 
und Einkuͤnfte, woraus ſich die anſehnliche jaͤhr⸗ 
liche Revenuͤe alien erklären life. 
a0. : " Gefaliorte. 
a) im —— Krautheim, wo die ah 
‚rei die Vogteiherrfchaft hatte: 
| Bifchelhof, Diebach, Eichelshof, Gommerde 
| borf „Heßlingshof, Muthof, Oberkeſſach, Schleb 
erbof, Spizenhof, Weldersberg, Weſternhauſen. 
In Gommeredorf, Oberkeſſach, Weſternhau⸗ 
ſen hat die Abbtei die —— mit ihten Dit 
„gliedern zu erſezen. | 


1 2): anter andern Herrſchaften: 

dach, Altkrautheim, Affumflatt, Klebsau, 
Erlenbach, Eberſtatt, Herenthauſen, Hirſchbronn, 
Horrenbach, Marloch, Moͤkmuͤhl, Vorderuhall, 
Nagelsberg, Oberguͤnzbach, Oberwittftatt, Ohr 
berg, Seidelklingen, Simprechtshauſen, — 
| Sindringen, en ———— ⸗ 

vn, Beinen) beſen 

= '3) a 
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3) Kellerei Heilbronn , oder der Schönthaler 
Hof dafelbft, Häufer, Gebäude, Aeler, Miefen und 
Weinberge. Auenftein, Biswangen, Bölingen, Brank⸗ 
hof, Buch und Neuhof, Degmarn, Erlenbach, Flein, 
Kirchheim am Nekar. Lautenbach, Nekarſulm, Nord⸗ 
heim, Oedheim, wo die Abbtei das Patronatrecht 
har, Sontheim, Unterbüch, Willenbach. | 
4) Probflei Mergentheim. ni 
Das Stift Hat den Probſt aus dem Konvent 
gu erfegen, beſizt ein groſſes, dreiftofiges , an 100 
Fuß lanned Gebäude, Steuer und Abgaben frei. 
Althauſen, Aſſumſtatt, Daimbach, Elerbaus 
ſen, Hachtel, Harthauſen, Koͤnigshofen an der 
Tauber, Kairichshauſen, Lengriden, Lullſtatt, Luſt⸗ 
bronn, Neukirchen, Neuſes, Oberſchipf, Rengers⸗ 
Haufen, Schillingſtatt, Schweigern, Sonderhofen, 
Ufingen, Unterſchipf, Vorbachzimmern, Welchin⸗ 
gen, Zeiſenhauſen. | | 
=) Pflege Wimmenthal. | 
Möolsfurt, Ellhofen, Granfchen, Leerenfteinds 
feld, Suͤlzhach, Weinsberg, Weislinsburg, Will 
fpach, Höslinfäl. Datz 
paß. 309. Aſchhauſen, Dorfund Schloß 
im Schoͤnthalſchen, iſt 1803 dem jungen Gra⸗ 
fen von Zeppelin als Lehen, vom durchl. Kur⸗ 
fuͤrſten, um das Andenken ſeines unverg eßli⸗ 
chen Vaters zu ehren, nebſt dem erblichen Uns 
teramt, des Reichserzpanieramts, weldes 
Wirtemberg befizt, gegeben worden. v2 
pag. 309. Wimmenthal, Pfarrdorf, 
vormals Schoͤuthaliſch, iſt wegen ber Naͤhe zum 
Oberamt Heilbronn gezogen worden. u ne, 
en: * RN ——— 
| erTLATS- 


| 
ssllord:ax | 
.» + N 





Kegiften 


i 
A. 

A, zum, 78. Aſchbauſen, 309, sog 
Aalen, Dberamt, 68. Stadt 0 und Dies, 

74. 
Abbtsgmänd, 60. atttenbäfen , \ 475; 
Adelmannsfelden, 232, Attenhofen, 56. 
Mdelketten, 116, . Aumuͤhl, 5% 
Aichelau, 474. Aushof, 62. 
Aichenrhein, 44. | | 
| Aichhof, 449. — B. 
Aichſtetten, 475. 
Aixheim, 449. Bach, 475. 
Almerſpann, Große, ar. Sabnmähle 235, 

Klein-, ana. Baierbah, 198. ° 
Altenburg ! 10. Baiershofen, 58. 
Altenfelden, 205. Bairen, 
Altenhauſen, 193. Banzenweiler, 2020 
Altenmuͤnſter, 202. Bargau, 111. 
Altmaunsweiler, 43 Baumgarten, 198. 
Altmannsroden, 235. Bauzenhof, 54. | 
Miltorf, Klein-, 202. Große Bebingen, Unter» und Ober 

204, 222. | 112, 113, 
Altkadt, Dorf, 433. Wechbof, 205. 
Altweiher, 234. Becechingen, 475. 
Anofdorf, 441. Beilftein, acı. 
Undelfingen, 4895 Beiswang, 111. 
Anbauſen, 68, 208. Berlichingen, 308. 
Appeniee, 205. Ben, 441 
Arbach, "Bach, Bernhardsdorf, 114. 
u ee + 62. , 


Bernhardsdorf, 


Regiſter 
Brend, 


Berebach, 53. 
Bettlinsbad ı 43 5. 


Bettringen, Dber- und Un⸗ 
fer», 110. 
Beuren, 489 
Beurin an den Berge, III. 
Bezenhof, 205. 
Bezingen, 40% 
Bibers / Fluß, 
Bibersfeld, 
Bielried, 204 
Bieringen, — 
Billingermühl, 450%. 
‚Bingen, 484. a 
Binzenhof, 47 
Binzwangen, 489 
Birkenzell, 53: 
Birkhof, 46, 60, 66. 
Birkholz, 63% 
Birnbäusle, 54» 
Blindheim,. nn 22 
Bloßhof, _47- 
Böhringen, 433. 
Bölingen, -283. 
Böfingen, 439. 
Bollingerhof, 282 
Bombelhof, 78» 
Bonholzhof, 203. 
Borſthof, 4% 
Brachbach, 197 
Brachwanghof, 60. 
Brandhof, _ 235- 
Braunholzwieſen, 
Braukenried, 56. 
Breh, 11% 
Breitenbach, Bach, 


385. 
Breitenbach/ Dorf / 53% 


137* 
195. 


— 


197. 


| . Brogenberg, 


' Brüngenberg, 
L Bubenholz, 


Buchhof, 


Buͤhlerzell 


Süplingen, ‚ 
Bürkhof,- 198, 


505 
Breunfofen, IT4. 
Brenz, Fluß, 119, 
118. 
Bronnen, 51, 236. 
Bronnenmuͤhl, 54. 
Bronnweiler, 409, 
Bruͤel, 441. | 

202. 


440. 
196, 
196, 
"58, 111, 209% 
310. 
Buchmuͤhle, 45. 
Bugbof, 195. 0° 
Büchelgerg, Border und 
Hinter», - 63. 
Bühler, ler, 47,2 
Buͤhlerthal, —— 
Buͤhlerthann, 


Bubenorbis, 
Bubenurbis, 
Buch, 


ke “ 
N 
% 


47: 


49 
— 


55. 


Burghof, 60, 
Burgholz, 11 
OHREN uͤhl, 


D. 


Daltingen, 44. 
Dankholzweiler, 
Dannwald, 
Danau, 


— 


44 
205, 
117, 
Dau⸗ 


V. 


Ekardshauſen, 
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Dauchingen, - 440.. 
Daugendorf, 475, 
Deinbach,— Groß⸗ und Klein, 

117.. 
Deißlingen, 


440. 
Deizilau / 


367. 


— 


Dettenroden, 58. 


Dewangen, 62 113. 
Diebshof, 205. 
Dietingen, 433. 
Dietlesmuͤhl, 54. 
Dietrichsweiler, 50%, 
Dingenthal,. 193. „u 
Diſſelhbof, 66..— 
Doͤrrenzimmern, 202 
Dollhof / 49% 

ormenz/ 223. ; 
Dormünz, 223% 
Dürrenmetftetten , 
Duͤrrenwaldſtetten, 
Duningen, 437 ˖ 
Durlangen, 117 


E. 


Ebnet, 24 Pe a 
Echaz, Fluß, 384, 297 
Ehrenfeld, 476. 
Eiberg, 52. 
Eichberg, 4% 
Eichholg, 198, 
Einforn, 219% 
Eitakofen, 118. 
Eizelburg, 118. 


20% 
Efencode, 43. 
Ckenroden / 235 


Engelhardsweiler, 


Eſchenhof, 


| Fiſchbach, 


Regiſter 


— Elhkenroth, 


206. — 

Ekhof, 436. 

m... | 58. 

- Ellenberg, 53. 

Ellrihshaufen, 224 

Ellwangen, Fürftenthum, ı2 
— 490. ‚Su 


. Eiteksbofen, 193. 


Elzhaußen, = 
Emeringen, 477°. 
Engersheim,- 223. 
Enslingen, 197. 
Epfendorf, 434° 
Erlah, 193, 198. 
Erlenbof, 22% | 
Erpfenthul, ‚52%; 
Ertingen,. 488. | 
Eſchach, Fluß, 41% 
Eichenau,. 201%. 
31 
66. 


—J— 


Sad, 63. 
Sallhaus, 202» 
Guulenmühle, 59 
Faulherrn, 62» 
Feinau, 193. 
Fekenhauſen, 436. 
Selgenbächlein, Bach, 384 
Binfenderg, Wroße u 
lein», 45» 
439. 
Fiſchhaus, 19% 


WTA: . 
wer Bi .. set 


Ettenberg, 





Seißlingen, 


Begifie 


Ä Glasbuͤtte, 1 19: 46, 
Gmünd, Bieant, 


8 19% 
2... 
Frankenbach, 
Frankenreutte, 
Freihof, 53-. 
Fridek, 440. | 
Friedingen, 489 
Frittlingen, 499. 
Frohenroth 48. 
Fuͤrſpach, Bach, 38 . 
6. 
Gachshauſen, 204. 
Gagaſtadt, 223. 
Gailenkirchen, 
Gaisbuͤhlhof, 410. 


Gangenmuͤhl, 54. 
Ganſershof, 46. 


53 
285. 


Gantenwald, Border» und 


Hinter, 49% 
Sauchshaufen, 206, 
Gauingen,. 477° 
"Gebfattel, 222. ı 
Geigerhof, 111 
Geigshaufen, 67. 
@eisberg, 197. 
Geiſelrod, 416. 
Geishard, 51, 235. 
Geiſingen, 477. 


203r. 
Gelingen, 193. 
Gerau, 52. 
Gerhof, 54. 
Sernbronn, 49. 


Glas, Saͤgmuͤhle, 3 | 


Glasbach, Fluß, 413* 


Slashuͤtte, alte, 66 j 


44,59. 


Goſſenzugen, 477; 
Gottwoltshauſen, 
Granet, up 
Srathwohlbof,. 
Brauleshaf,.- u. 
SGSroͤffelbach 
Groß⸗Almerſpan, 
Groß⸗ Altdorf, 
Orogenhuch , 
Gruͤndelhard, 
Oyps, 


197. ; i 


Stadt, 88. 


145. 


— 


203. 


14. 


MR, 


Häsles / — 
Hagen, 
— 198, aaa, 
Hablbach, 

Hahnenberg, 45. 
Hahnenbuſch, 198. 
Halden, 474 
Haldenhof, 111, N 
Hallberg, -zı1. 
Halkdeim,. 52. 
Salsberg, - 310, 
Hammerftatt,- 77. 
Hangendenbuch, 61. 
Hardt, 52 
Harthaus, 437% 
Safelbahı: 59. 
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Göggingen, 6, a 2 
Goͤllsdorf, 434. 
Goldshoͤfe, — 


Gorgeiſtatt, 34. 
Gorgishof, 


1 
196. 
4 


— 


8, Regifter 


Hasfelden, 203. Hinterbuͤchelberg, 233. 
Hauſen, 49, 44% Hinterlengenberg, 42 
Haufen, an der Jaxt, 58. Hinterſteinbach, 53. 

- Haufen an der Roth, 221. Hinterſteinenbuͤhl, 4% 
Hebbach, Bach, 385. Hirlbach, zz. 


Hegenau, 222 Hirſchberg, 54- 
Hegenberg, 50. Hirſchhof, 78, 206. 
Heid, 234° Hochberg, 477° 
- Heilberg, 49 Hoden, 435: 


Heilbronn, Dberamt, 236. Hocfraut, 53. \ 
Stadt, 249, 500% Hochmölfingen, 439: 
Heiligenhaus, - zgır. Hochthann, - 48. 
Heiligenkreuzthal, Kloſter Hochwald, 437. 
und Etabsamt, 485. Hochwalderdorf, 435. 
Heimatsmühle, 56. Höfen, 233. 


Heimbach, 196. ‚208: 

9 14 ifenberg 5 6. 

Heimbach, 196. —SE in Rottweil / 
Heiſenberg, 56. ‚ 427: 

Heifterhofen, 52 Hofherr, 78», 
Hellmanshofen, 206% Hohenacker, 365%, 
Hadererhof, 439. : Hohenalfingen, 57. | 
——— Hohenbers, 46, 66, 20% 
Hergershof, 203. 477 . 

Herkershof, 20%. Hobenmanten, 437. 
Herlingshof, 46 “ Hobenfladt, 193. _ 
Herlighafen, 115. Hohenflein, 437. 
Herrenzimmern, 437. - Hobenmöffingen, 439 
Hertlisweiler, 111. Hoholz, 195. 
Heſſenthal, 193. Hohlenbach, 63. 
Hettensbera, 48 Hohlenſtein, 48. 
Heuberg, Berg, 412. °.Holk, zum, 46, 2 235: 
Heuchlingen,; 5% Holzhaufen, 116. 
Heubof, 47:  Holsleute, 60,, 114 
Hilbert, om Holzmuͤhl, 46. 
Hilpert, 203: Hondard, 2050 


Himlingen, 66, 77: Honhilb, 478. 
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Hopfengarten, 311. 
Horgen, 439. 

Hueb, Alt» und NEM, 54 
Huldſtetten, 478» 
Hummelsweiler, 202. 
Humderfingen, 489. 
Hufienhofen, 115. 
Hütten, 196r 234 
Huttenhof, 234 · 
Jart, Fluß, 4. 
Jaxthauſen, 58. 
Jaxtheim, 202. 
Jartroth, 193. 
Jaxrtthal, 4. 
Jaxtzell, 50. 
Jagingen, 114. 
Ilzhofen, 204 
Immenhofen, 58. 
Ittenhauſen, 478. 
Irslingen, A434 _- 
Jungbrunnen, 436. 


K. 


Rairkatt, 4% 
Kalfbofen, 43» 
Rammenftatt, 48. 
Karpfenberg: 412% 
Tazenbach, 367. 
terlinwef, 20% | 
fillingen, 52 
tirchen, 478. 
tirchheim, 478. 
Pirnberg, 223» 
iind, 112. 


Kochen, Dber-, 


 Konenweiler, 


509 


Klapperſchenlel, 235. 
Klein⸗Almerſpan, 222 
Klein. Alttorf, 202. 
Klein⸗Komburg, 218. 
Klimmenhof/ 199 - 
Klingenfels, 204. 
‚Knausberg, 50% 
Dber- und Unter, 
408. 
Kniebis, Berg, 412. 


Kochenburg, 63» 


Kocher, Fluß, 5, 13% 


Kocherthal, 4. 
Kohlwaſen, 51. 
Komburg, Stabgamt, 206% 
Stift, 210. Kleine, 
218» 
44* 
54 
198. 


Konradsbronn, 
Koppelishof, 
Kottsbuͤhl, 48. 
Kraßbronn, 352. 
Krauthof, 43, 60% 
Kreberg, 501 206% 
Kreuthof, 50, 55. 
Kreusthal, 488. 
Krishof, 111. 
Kruderberg, 234 

- Krummenafer, 369 
Kürnenburg, 365- 
Kupfer, Bach, 137 
Kupfer, Weiler, 197. 


e. 
Landauhof, 489 


9 J 
u f, 111 gufs; 
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Laufen, 450. Margarethahauſen/ 442. 
Laufenmuͤhle, 478. Mariaberg, 484. 
Lautenbacherhof, 2836. Maßhaldersbuch, 179: 5 
Zautttah, 47% ‚Matthes Hörlebach, 199. 
Lautern, 1134 47% Maybach, Alt-, Rene u 
Leiblishof, 197, -, Deu 196. 


Leine, Fluß, 5, 8 Mazengehren, 235, 
geinenfürf, 43, 235.  Mederhof, Groß⸗ und Klein, 


Leinthal, 4. 60% . 
Leirenbach, Bach, 384 Medesbof, — 
Reiterhof, 43. Merkelbach, 
Lemberg, 198. Merlenhof, — 
Lendſiedel, a23- Meſſermuͤhl, 198% 
Lengenberg, Vorder⸗ und Mettelmuͤhl, zoı. 
Hinter, 4 Mettingen; 364. 
Leoweiler, 106. Mezzelgehren, 233. 
Lerchenmühle, 204. Michelfeld, 1957 2212 
Liebersbrun, 2366. Minhof, 1, 
Limburg, Dber- und Un⸗ Miklau, ‘223. 
tet», 19% Mittelbronn, 117, 19% 
indachsbof, 195. Mittelſtadt, Dorf, 43% 
Lindenhof, LIE, 118, Mochenthal, 480% 
195, 197* Möder, 234. ° 


Sindenhofbei Efenrode, 43. Mögalingen, 113% 
Ein- anderes, 48: Moͤhringen, 366°. 


Lix, um, 45  Mörfingen, 481. 
Lorenzenzimmern, 204 Molkenflein, 196, 
Zudwigsmühle, 46 . Muggenthal / 43. 
uzſtrutb 233. Wuͤhlhauſen/ 440% 
. Muͤlle, 48. 

M. Muͤnchhof, 112, 


WMuͤnkheim, Untere um 
Maibach, Alte und Neue, Ober⸗, 197. 


196. Mufenthaly 54. fr ii 
Maintking, 203, 206 genthal. 


Maisen, 55 Muthlangen/ 110. 
Mangoldshaufen. 49. j | 


Det 
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N. Odpenthal, 480: 
= Drendelfal, - 310. 
Nekar, Fluß, 413. Orlach, 203. ! 
Nekarburg, 441. Den, Bach, 137. 
Nekargartach, 285«  Dferbuch, 78. 
Neßlau, 661 77: Ditenhof, 234. 
Neubau, 66. Odtterbach, 193» 
Neuburg, 202} 48T. az 
Neufra, 435 P. 
Neuhauß, 
—— aaı. Pfahlbronn, 116. 
Neuhof, 87 Pfahlheim, 52. 
Neukirchen, 199, 449% Pfeilhalden, 110. 
Neuler, 50, 236. Pfeillehen, 110. 
Neumuͤhl, 434 491 234. Pfersbach, 117. 
Neunbronn, 20% Pfronſtetten, 482 
Neunheim, 41. Plochingen, 368. 
Neunſtatt, 52. Pommersweile, 2336 
Neuſaß, 31% Pommertsweiler, 51. 
Niedereſchach, Prim, Fluß, 413. 
Niederroden, 55 ” Pulvermuͤhle, 61. 
Noͤrdlingen, Stabs⸗ und ——— 
Rentamt, 6. OR 
9, Mabenhof, 4. , 
| Raibach, Bach, 384 
Dberalfingen, 57» Raishof, 206. 
Dbergiersberg, — Ramsbach, 193. | 
Oberrombach, - 62. Ramfenfiruet, "45, SI, 
Oberſchmerach, — 235. | 
Oberſpeltach, Mauftetten, 55. 
Dberftetten, — Rantenweiler, 67. 
— —— Rapelshofen, 49. 
Oberthal, 365. Rappolden, 201. 
Oberwilſingen, 481. Rathſtatt, 4 
Oelrichsbronn, 55. Rauenbuͤrg, 206. 
Obmenhauſen, 410. Rayhbach, 195. 
QOuoldsfeld, 57. Ran, 45 
Ned) 


wur — 


w 


Riegersheim, 


Rinnen, 
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5Ie 

Rechbach, 31 r. Rottenmuͤuſter, Stabs- und 
Rehnenhof, 117, . Rentamt, 445. Kld⸗ 
Reichenbach, sgr 62,112. fer, 426 


Neichenftein, 482. 
Reifenhof, 195/ 206. 


Reinsberg, 204. ° 


Meippersberg,, 
Seifisshbof, 197%.  - 
Reithall, 59. | 
Memfe, Fluß, 80. 
Mettenberg , - 56. 
Meutlingen, Stadt - und 
Dberamt, 382, 396 
Mieden, 195, 
Miegelbof, 62. 
45% 
FR 


22% 


Rielingsſtetten, 
Riethof, 60. 
Rindelbach, 42. 
Rinderbach, 118. 
198. 
Rippach, 53 ˖ 
Rodams doͤrfle, 
Roͤhlingen, 51. 
Roͤtenbach, Bach, 
Roͤtenhof, 195» 
Köthen, Sie | 
Rollhof, 196. 
Rombach, Untere, 66, 77: 
Roſenberg, 4% 
Sotenftein, 449 
Moth, Fluß, 6, 137 
Roth, die blinde, Fluß, 5. 
Roth, Weiler, 44 
Mothenbah, 41. 
Mothefteigen, 190r 
Rothhof, 43r 
Roibibal, 4 


Buͤgenhof, 


Sanzenbach, 


Schleifhaͤusle, 
Sohliermuhle / 


Rottweil, Landvogtei, 410. 
Stadt, 419. 
Rudelsdorf, 2u204. 
Ruͤdern, 364. 
Ruͤdersdorf, 223. 
196. 
Ruͤkertsbrunn, 197⸗ 
Ruͤkertshauſen, 197« 
Rupertshofen, 205. 


S. 


Sachſenhoͤfe 117. 


Salj;werk in Halle, 161, 


Gandberg, 
Sandhof, 


78. 

206. 

195 

St. Bernhardt, 365: 
Sauerwang, 42 
Schafhof, 54 
u Ober⸗ und Unterer 


Scheifiles Mühl, 
Schenfenberg, 
Scheuben, zur, 202⸗ 
Sceubenhof, 202. 
Scheuerlingshof, 43. 
Ecimmelbof, 206. 
Schirenhof / 112⸗ 
Schlatthof, 112» 
Schlehtbah, 115⸗ 
42° 
Schlichem, Fluß, 413⸗ 
FAZ, 


62. 
434. 


Schmalenbach 44. 
$luß, 137. 
Schmidte, Alte und Treue, 


Schmerach, 


6%. 
Schnekenweiler, 203+ 
Schneidberg, 78: 
Schnellböflen , 112% 


Schoͤmen, 
Schoͤnau, 
Schönberg, 
Schönbrunn 


234» 
42. 
235+ 


+; 1127 


Schonenberg, 197: 


Schoͤnhard, 
Schoͤnthal I 


114 
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300, 502 
Schoͤpperg, Border-, Mit: 


tel-, Hinter, 198» 
Schopfloch, 55: 
Schregbeim, 41. 


Schwabsberg, 45: 
Schwarzbach, Fluß, 
Schweighauſen, 50. 
Schwenningen, 50. 
Sechte, Fluß, 6: 


Sechtethal, 


4+ 


Zebelbronn, 227» 
Seedorf, 438. 


Seehöljle, 195; 
zeerach, 365. 
5eersbof, zı1. 
jeienbof, 410. 
senfenberg , 49. 


ichſenmuͤhl 67 . 
ieglershofen, 67. 


igelbof, 


“0, 


imonsmeiler, GG: 


imringen, 
infingen, 
irmenau/, 


310. 
439. 
368, 


413. 


— 


Sirnau, 30% 
Gittenbard, 195. 
Gonderbuch, 482 
Spachbuͤhl,/, 
Spazenhof, 234- 
Spreitbach, 115. 
Speltach, Unter» und Ober⸗/⸗ 
202. 
Speerhof, 67. 
Spielegert, 50. 
Spitalbof, . 43: 
Spizenberg, 202, 
Stadel, 20% 
Starfersbah, 195. 
&teeg, 202. 
Steigberg, 52 
Steinenbad, 115, 206, 
218 
Steinbacherhof, 111. 
Steinbächle, 204» 
Steinenberg, Vorder» und 
Hinter, 11% 
Gteingrubmühl, 42. 
Steinenbühl, 202, 233. 
Steinenbuͤhl, Border, 42. 
Gteinenhag, 202. 
Stetten, 202, 206, 44% 
Gtof, zum, 196. 
Stofah, Weile, 41 
Stokheim, 44. 
Stoͤken, 62. 
Stoͤkenburg, 200. 
Stoͤttlin, 53. 
Stoffeln, 1184 
Strasdorf 112. 


| Steeitberg, 


Stimpfaß, " ‚67... 
u * 
geeit— 
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Suͤcbof, ..43. Unterotenſtein, 490. 
Sulburg, — Unterrotb, 222. 
Sulidorf, 51, 77, 393. Unterſchmerach, 205. 
Suijeries, unterſontheim, ao, 201 
Suntheim 449. Unteripeltach, 206. 
AUrslingen, Dorf, 434: 
| T. Berofchloß, ebend, 
| | Ufienbofen, 115. 
Bäfermil, “so. Uttenbofen, 194. 
Zannenbühl,  Meanbof, 197 
hal / 201. | ö 
—— * 
yalyeim, 222. Waihingen, 67. 
Shalbof, 490. Waibingerhof, 450 
Thanau/ 117. — Wellberg, 199. 
Thannenburg, 47. Vetterhoͤfe, 48. 
Zheuershof, 199. Villingen, 439. 
Shüngethaf, 193: Vogelbof, Lıo. 
Rigelfeld, 482. Vogelſang, 440. 
Zigerfeld, 482. Wogelsberg, 48. 
Trappenſee, 287. - Vohenfein, 198. 
Zrevpach 57. Vorderlengenberg, 4 
Zreppmühle, 43. Vorderlinthal, ı1is. 
Kullan, 222. WVorderwagner, 200. 
Eulau, 194 Vorhardsweiler, 23% 
Mu rt 
Ubrigebauſen, 196. Wafershofen, 197. .. 
Ugaingen, 1u4. Woaͤgner, do: 
ubiberg, 48. Wäldenbrunn, 365. 
Ublberg, Hinter- und Vor⸗ Wagenhofen, 59. 
der-, 303. | Wagenrain, 58. 
ulmhof, 48. | Wagrein, 198. 
Ummenho Wald, 450. 
Unfelmer, Hoflam 7 483. ‚Wald, Hinter wittet und 
fen, ao; Border, 234. 


Unterhalden‘, 48. Waldauerhöfe, 117. 
— — RE 


Martberg, ber, 
- Moafferalfingen, 


J— * 
— 





Weilerſpach, 
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Waldbuch, 2 203 . 
Maldenhöfe, 117 
Waldhauſen, 489. 
Waldſtetten, 115. 
Wannenthal, Ober⸗ 
Unter⸗, 443, 444. 
Wannweil, 409. 
290. 
55° 


und 


Mebershof, 46. 

Meidenfeld, 57. 

Weigenthal, 2. 

Weiler an den Bergen, 110. 

Weil, Stadt und Stabsamt, 
369. 

Weiler, zo. 

Weiler an der Ef ’ 

441: 

Weilerſtadt, 369. 


53+ 


Ar Weiprechtshofen, 6 62... 


Wekenſtein, 439% 
Wekrieden, 193. 
MWeldingfelden, 310 
Melpertshaufen, 204. 
Wermersberg, 67. 
MWeftbaufen, 59. 
Weſtheim, 194. 
Wezgau, 117, 
Wiflingshaufn, 366. 
Bilflingen, 61. 
MWildef, 435. 
Wildenhof, 234. 


Wimmenthal, 


Ziegelbron, 
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Wilſingen, 483. 

309, 503. 
Wimsheim, 483. 
Windich, 234. 
Winterburg, 50. 
Winzeln, 440. 
Winzenweiler, 221. 
Wirm, Fluß, 369. 
Wiſaz, Bad), 285. 
Mittichhaufen, 197, 
Wirmannsweiler, 198, 
Wilken, 6» 


N Woͤrthlin, * 


Wolfsthal, 
—— — 193. 
Wuͤſtenrieth ‚, 11% 


9. 


Dferihshaufen, 196.- 


3. 


Zell, 493. 

Zepfenhan, 449. 

196% 
Simmern, Dorf, 434. Schloß, 


438. 
Zimmerbach, 117. 
Zimmern, 114. 
Bolbingen, GR. 
Zwiefalten, Stift und Dher- 


amt, 450% 





Einige Sejfehler. 


53 $ragenroden foll heiſſen Zragenroben, 
68 Anhauſen —  Yufbaufen, 
199 Eifchhaur Fiſchhaus. 
277 Wirthshaus zur Somne, ſoll heiſſen: 
Wirthshaus zum Kurfuͤrſten. 





302 Nube fol heiſſen Ruhe. 
303 mediendus — metuendus, 


335 17.68 — 1796. 
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